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Fohann Mattheſon— 


\ Groſſe 


Garu dß ſhl 


Der ex Virifchen 


Organiſten Brode 


| Sweite / Lu und vermehrte $ Arnag⸗ 


Beſtehend in 


Brei Vlaſen, 


nmeiner gründ en! Korbereitung, 
24leichten Srempeln, 
en 24. ſchwerern Brob-Stüden: 


Solcher Geſtalt eingerichtet / 


.Daß / wer die erſte wol verſtehet; und in den beiden andern Claſſen 
alles rein trifft; ſo dann das dar in enthaltene eeee weiß; derſelbe 
ein Meiſter im General⸗Ba heiſſen ko une, 


Hamburg, 
Zu finden in Johenn .7< Kißners Buchladen. 
1 1. at 
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Der nn 
Nunmehro perfönfich » Bekannten 
und vermehrten 


Ratriotiſchen Geſellſchafft 


Samburg, 
| { Nehmiich: 
Den / 
Mit — eines jeden ange Titels und Wurden) 
Nach der Ordnung ihres Beitritte/ 
Ahier zu benenmenden 


Herten, 


“m 5 

Hn. Johann Julius Surland , J. V.L. der Kaiſerl. freien Rei Stadt 
Hamburg hoch- verdienten Altefien Syndico. N 4 

Hu. Conrad Widow, J.V.L . 

BU NRLT" Hei Hay £ 

Sn. Barthold Heinrich Brokes V.L. he 

ed Eines Hoch ESlen Rache daſelbſt anſehnlichen Mit · Gliedern. 

Iob ann Aber Fabricius Th. D. Hechberühmten oͤffentlichen dehrer 

der SGitten Kunſt und Beredſainkeit am Hamburgiſchen Gymnaſio. 

Hu. Michael Richey/ gleichfalls hochberuͤhmtem oͤffentlichen Lehrer der Grie⸗ 

hiſchen Sprache und Geſchichte daſelbſt. 

Hn. John Thomas; Th. D der-föblichen Gtoß · Britanniſchen Kauffınanng- 
Bejeltfchafft in Hamburg wolverdienten Prediger. 

Hn. Chriſtian Sriederich Weichmann, Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 
Vlaunſchweig Blanckenburg wolbeftakttein Rath, undder König, Sonder. 
ſchen Gefellſchafft Mit⸗Gliede. EN er 

Hn. — Adolph Hoffmann /hochberuͤhmtem Weltweiſen und Sprach- 

rfahrnen. ne 

Hn. Johann Zlefeker , J.ıVaL. der Stadt Hamburg hoch · verdientem 
Syndico. 

Hn. Johann Julius Anckelmann/ J. V. L. der loͤblichen Herrn Ober · Alten 
wolbetrautem Secretar. | 

Hn. Johann Ulrich König ı Ihro Könige. Majeftät von Bohlen und 
nee Ducchl. zu Suchen Geheimen Secretar und Hoff 
orten. 


Heinen infonders Koochaecheteffen Herren und 
Goohgeneigten Goͤnnern. 


u: 2 .g' 


Hm 


Zu. 



















| Laſchrift — 
EEE EEE IE NG 
8 war mein Patriot, der muficalifch heiſſt/ | | 
Bor Fahren fühn genug, fih IHNEN, , fonder Fragen) 
2 (Weil ja ben allennurein Herg, einSinn, ein Beift) 
Als einem eintzeln Nann, wolmeynend anzufragen; 
Itzt aber / da die Welt; was ich nicht durffte fagen, 
Wie viel der Männer find, ein theures Mit⸗Glied weiſ' / 
Mit Nahmen jeden nennt, und nach Verdienſten preift 
Kann ich es unverbluͤmt auch endlich einmahl wagen: 
Ich widme, ſchoͤnſte Zunfft / die niemahls gnug zu Toben’ / 
DIR alſo dieſes Bud) / voll Lehr: und Wahrheits⸗ Proben 
Von ſolcher Art Muſic, die eben nicht gemein. 
Was beſſers reicht‘ ich gern, wenn ich was beſſers haͤtte. 
Bin ic) denn weder Glied noch Kleindd DEINER Kette / 
So werd' ich lebenslang doch ihr Gebundner ſeyn. 


Jehann Mattheſon. 
Spe- 


Hamburg auf Oſtern. 
173 





Spedlator No. 553. 


It is uſual, upon the publifhing of our Works, 
to print before them fuch Copies of Verſes, as 
have been made in our Praife: Not that you muft 
imagine, we are pleafed with our Commendati- 
ons; but becaufe the elegant Compofitions of our 


friends fhould not be lott. 





Auf Tentfch: 


Vs iſt gebräuchlich, foenn wir unſre Schriften her- 
ausgeben’ daß wir ihnen forche Gedichte vorfeßen - die 
uns zu Ehren gemacht fmd : nicht, daß man fich einbilde, 
wir truͤgen etwa Gefallen an unfern eigenen Lob⸗Spruͤ⸗ 
chen; fondern nur, damit die finnreichen Einfälle unferee 
. guten Freupde nicht verlohren gehen mögen. 


To 


— ee - — 


sup. FOMY FRIEND, +... 


M" MATTHESON, 
 UponhisBook,intitled:. . 


‘Oreaniften-Probe &c. 


Voth an Advice tothe inſpid Cenſors of his Works. 


LLthe Csinpofers Ages paftadore, = 
"Back to Saint Dunftan’s Time and long before, 
.Thö all their Skill were now together join’d, 

Thebarren W osldrby.equalcannot fin 


To this, perhaps, fome feir wilfnot agree; 
But, Soris of Envy, comeandlearn ofme | 

A Science, whichasyet islittleknown: 
T’admire fuperior Senſe, and doubt one's own. 


Be filent therefore ; when you doubt your Senfe Hi 
And fpeak , thö ſure, with feeming Diffidence; 


Be not as fome perfifting Fools, weknow, 
That, ‚when once wrong,, will needs be allways fo. 


But you, repenting, own your Errors paft, 
Andmakeeach DayaCritick on thelaft; | 
Leaft Self-Coneeit to allthe World difcovers : 


Youenvy Senfe, asEunuchsenvy Lovers. 


C. W. 


6 Ambi- 


A im nobisM ATTHESONI] pagina linquis, 
Ingenii placeat laude, velartemagis, 
Hoc tamen ambiguhm nülli eſt, quod ſeit bene multo 
Ignarum vulgus'perfricuiffe fäle,! | 
Omne feret punctum quae mifcuitutile falfo, 
Haec docet, oblectat, corrigit atque move. 
Gratulabundus f. 
JO; ALBERTUS FABRICIUS, D, 


We Re zz⸗ | 
An den 


— CHEAT En EN 
Herrn Capellmeiſter Matthefon/ 


ie deflen , - 


Drganiftien: Probe — —— 
Dem zweiten Druck uͤbergeben ward. 
* _ % 
7 Kenn man der Gaͤnſe viel, der Schwaͤhne wenig zaͤhlt, 
Indem die Urtheils⸗Krafft dem mehrften Witze fehlt; 
Sucht Dein gelehrter Kiel durch ein vernuͤnfftig Richten, 
Des Eigendündels Bruth im Wachsthum zu zernichten, 
Wie mancher Schall wird oft den Ohre angeführt, 
Der nicht das Innere des regen Herkens rührt ! 
Drum rieff Appollo jüngft beym Anblick diefer Schriften : 
Du kannſt mir, ſchoͤnes Buch , ein hohes Denckmal ftifften! 
Es beffert noch dein Werth felbft meinen Helicon : 
Weit prächtiger erklingt durch Dich der Mufen Ton, 
Demnach ſetz ich mit Recht zu deines Meiftere Lobe 
Dir dieſen Titul vor: Vom größften Geift die Probe 


Ludw, Fried. Hudemann. 
IU. . | 


u Yu / 
; Rumpan- 






8) 





u u rumpantur ut ilia Hancken. 
RER Ant den 
Bro · Britanniſchen Secretar 


Und Weltzberühmten Holfeinifben Capellmeiſter/ 


Herrn Nattheſon in Hamburg, 


Ueber feine 
Drganifien-Probe/ 
on 


Asnig. 
m 172 ug" 77070 


Spur Du, mein Mattheſon, felbit Orgel und Clavier/ 
So ſpricht man: Keiner geht in dieſer Runft vor Dir. 
Zeigſt Du der Alten Satz und was ihr Streit geweſen, 
So ſpricht man: Keiner iſt, wie Du / hierinn beleſen. 
Zeigſt Du der neuen Art und Deine Meynung an, 
So fpricht man: Keiner hat fo viel hierinn gethan. 
Sicht manauf Deinen Beift und andre hohe Baben; e 
So fpriht man: Keiner kann fo viel beyſammen haben. -- 
Sehft Du ein Kirchen⸗Stuͤck, ein Spiel- ein ———— 
So hoͤrt man bloß entzuͤckt, alsdenn ſo ſpricht man nicht. 
Wolan! Was jeder ſpricht, dag darff ich kuͤhnlich ſchreiben; 
Doch ſtill! ſelbſt Fama will Dein Lob aufs hoͤchſte treiben / 
Sie koͤmmt mir ſchon zuvor, und rufft in vollem Ton: 


Wer ſchreibt $ wer ſeht d wer ſpielt — wie Mattheſon 


wa we —— 


muß ſich das Clavier nicht offt zerlaͤſtern laſſen! 
Man muthet ſelbigem bey nahe Nothzucht an. 


Da ſoll ein Lernender den General⸗Baß fallen, 
Bey den der Meifter felbft nicht fünffe zehlen kann. 
Er greifft ins Zeug hinein mit Quinten und Octaven; 
Er nimmt einb fürz/ und hält einz für be; 
2 


Das Flingt nun jaͤmmerlich „„alsıträte-bey den Schnafen 
Der theure Rekel Mops fich Dorner in die Zeh. — 
Er fängt mit Trilleenan ; und fhlieft mit Tremulantens 
Die Mitt’ ift durch und durch von Katzen⸗Spruͤngen voll. 
Er hältwol diefen gar für einen Erb: Bachanten, .. + 
Der ihm den Vortheil zeigt, mie er es machen ſoll. 
O Häckerlinge-Berftiand! DO Juchten-zähe Sinneut 
Schimpfft doch die Klinge-Kunft/ die liebe Gabe, nicht ! 
Jagt allen Eigenfinn und Banren-Stolg von binnen; 
Guckt nur in dieſes Buch, dag euch den Nebel bricht. 
Mein Mattheſon! da DU den Aretin begraben/ 
Der Noten » Barbaren den Scepter haft entführt) 
Und was das Alterthum an Hereren folf haben, 
zu den Gaſtoniern nach Frauckreich relegirt. 
So muͤheſt DU Dich itzt/ mit Augverfaßten Lehren / 
Zur neueren Muſic und dieneſt fo der Welt; 
Ich ſehe ſchon im Geiſt / daß viele ſich bekehren / 
Und daß DEIN Saamen⸗Korn auf guten Acker fällt, 
Dig gegenwärt’ge Werck heiſſt: Organiften-Drobe, 
Darinn probiret fih DEIN treuer Borfak ſchon 
Hier ſchrieb' ich gerne vlel zu Deinem wahren Lobe: 
Wiewol / was braucht es dis? Gnug / DU biſt Mattheſon! 


Mit dieſem wollte dem, Herrn Verfaſſer feine 
ungeheuchelte Freundſchafft bezeugen 


Georg Philipp Telemann / 
Direct.Chor. Muf, Hamb. 
X * % | 





= erwworffene Mufic! wer wollte dich doch treiben; 
- Dada faft aller Welt ein Dorn im Auge bift ? 
Manmeiß , was jener a) will zu deiner Schande fehreiben, 
So / daß dein beſter Rangbey Tageloͤhnern ft. | 


& 


— — — — — — —— — —— 
—ñ —— — — —— — — 


2). Der Politiſche Phihſophus. pag. 119. 





Hein. alter Ruhm liegt ist im Sand und Koth begraben] 
Der Nuben, den dugabft/ wird gleichfalls ziemlich klein. 
Sonftfunnt’ ein Muficus wol Millionen haben / ‚b) 
Statt derer ihm anitzt die Thaler ſeltſam ſeyn. 
Er durfft in theurer Tracht in Kanfer- Zimmern prangen, c) 
Es ift bekannt, wie hoch in Franckreich Lully ftiegs d) 
Doch jekund + » » Aber halt! was hab ich angefangen $ 
Kein’ nein! ich irre mich / vortreffliche Muſic! 
Dein Werth ift annoch groß bey gegenwaͤrt'gen Zeiten 
Esftrahlet immer noch dein hefler Ehren-Schein. 
Der Chriſten Ober- Haupt e) rührt ſelbſt die füllen Saͤiten / 
Und mancher grofler Fuͤrſt £) kann ein Apollo feyn. 
Sambridg’ und Hrford finde / g) die dich befondere ehren / 
Wo das Brofeflorat dir auch gewidmet ſteht. 
Hier muß ein Goodefon h) die Harmonien lehren / 
Der einen Teutſchen i) jüngft zum Do noch erhöht. 
3 


In 














b) Kayſer Nero (tie Suetonius berichtet) gab feinen Mufie-Meiftern aus Alexandrien / deren 
er zum menigften zo. hattes biß 40000. geofle Seftertien zur Verehrung / welche / 
nad) Taciti Rechnung / zehn mahl hundert taufend Thaler austragen. Bonner » dans 
l’Hiftoire de la Mufique. p. 238. 

€) Zu Caligulz und Neronis Zeiten waren alle Muficinicht nur auf das prächtigfte gekleidet / fon- 
dern fo gar ihre Inſtrumente voneingelegter Arbeit; und fundelten von Gold / Perlenmutter 
und Helffenbein. Bonner, P. 239.249: 

d) Diefer grofle Componift gelangte unter dem Königein Franckreich Ludovico XTV, zur adeli⸗ 
chen Hürde und verfihiedenen anfehnlichen Ehargen ; wie denn der auf feiner gedruckten 
Opera, Roland, befindliche Titel fo lautet: Mr. deLully, Ecuyer, Confeiller-Secre- 
taire du Roi, Mailon, Couronne de France & de ſes Finances, & Sur-Intendant 
de la Mufique de Sa Majeſté. 2 

e) CAROLUS VI, Römifcher Kapfer. 

£) Sriedrich der andere, Hertzog zu Sachſen⸗Gotha; Ernft Ludewig / Land-Braf zu Heſ⸗ 
en und Ernſt / Printz zu Sachſen ⸗Weymar / höchft; feligen Andenckens / 
ind wegen dee Compofition zu verehren / welcher letztere ein Gpus Concerte in Kupfferſtich 
herausgegeben. Wegen der Inſtrumental⸗Muſic aber Fridericus Lodovicus-Erb⸗Printz 
zu Würtemburg-Stuttgard/ / Immanuel Lebrecht / Fuͤrſt zu Anhalt Koͤthen / u.a.m. 

8) Zwo Engelaͤndiſche Univerſitaͤten. 

b) iger Profeifor Mufices in Oxford. vid. Cæy Miege Geiſtlichen und Weltlichen Staat von 
Groß⸗Brittannien. p. 109. 1) Herrn Pebuſch. | 


In London will man dir nicht minder Kraͤntze winden / 
Allwo wir Skippen k) itzt als Profeſſorem ſehn. 
Wer heute Rom beſucht, wird den Corelli I) finden 
In einer Statua in Petri⸗Kirche ftehn. m) 
Ingleichen muß es dir nicht an Belohnung fehlen; 
Man ſeh in dieſem Punct nur Wien und Dresden an: 
Wie mancher laͤſt fich da / als Virtuoſe / zehlen, 
Der eine groſſe Summ’ im Jahr erwerben kann. n) 
Und fo wird Fünfftig auch dein Preiß fich nicht entfernen; 
Ob dir bisweilen gleich der Neid zur Seiten wohnt. 
Man firebe nur darnach was rechtes zu erlernen; 
Sowirdein Muſicus geebrer und belohnt. 
Hierzu nun will dis Buch die regen Beifter führen ; 
Mein Lernender/ fieh dudagemfigein, 
Und laß den exnſten Fleiß in ſolchem fich probiren / 
So wird die Probe dir zum Lob und Nutzen feyn, 


MELANTE. 
wre ml 3 


inet fagtedie Muſic zu ihrer jüngern Schwefter 

Der edlen Poeſie: Der Mann der durchs Orchefter‘, 
Durch feine Criticam / nebft andern fchönen Büchern, 
Mich feiner Liebe wollt zum öfftern fchon verfichern/ | 
Giebt jetzo neu heraus die Organiſten Probe, 

- Schreib, Schwefter , mir zu Lieb’ etwas zu feinem Lobe! 
Wie, fprachdie Poeſie / ich folltediefesiwagen, 
Und dir zu Lieb’ etwas / doch unvollkommen fagen? 


Nein / 

















k) Im Collegio Greshamenfi, AMiegel. c. pag. 252. 

1) Ein berühmter welſcher Componiſt und Violiniſt. 

m) Dieſe Statua Hat folgende Umſchrifft: CORELLI, Princeps Muſieorum. 
n) Hier werden 4. biß 6000. Reichsthaler jaͤhrliche Beſoldungen gegeben. 


Nein, Nein, Dein Mattheſon kann fich Dusch eigne Schrifften / 
Diebe ; alsdurep fremdes Lob / ein ewig Denckmah — * 


Hiedurch verehrete die abermahlige gelehrte Bemuͤhun 
des Hrn, Capellmeiſters Diathefon Hung 





G. NH. Stölßel. 
Hochfuͤrſtl. Sachſen⸗GSothaiſcher Eapehmeiler. 
1 Er 
Soppel» Madrigal. 
I, 
Br ift nicht alles Gold / 


* Was ſchone glaͤntzt und felben aͤhnlich iſt. 
Ein falſch Metall, das mancher Alchymiſt 
Im Feur zuſammen ſetzt / 

Wird doch dennoch zuletzt 

Entdecket / und verraͤth von ſelbſten ſich / 
Am Strich. 

Ein Boͤhmſcher Diamant 

Bird, was dem Schein 

Betrifft / von dem aus Orient 

Wohl ſchwerlich recht zu unterſcheiden ſeyn; 
Doch wird er durch die Gluth den —— verlieren / 
Und weder Hand / noch Kopff / noch Haͤlſe zieren. 
Was alſo nicht die rechte Probe haͤlt 

Iſt falich , und wird perachter von der Welt. 


II. 
iel Buͤcher find dem falſchen Golde gleich. 
Der Titul pflegt offt Kluge zu bethören 5 
A Bald will er dis / bald jenes / lehren, 
Und iſt, 
(Wie mancher Organiſt) 
Zwar am Verſprechen reich 3 * 





Doch / wenn? zur Probe koͤmmt / 
Soo ifts nur Prahlerey 
Und bloſſe Hudeley. 
Zu dieſer Art gehört; Hochwerther Freund / 
ie Organiſten Probe nicht: 
was das Ditul⸗Blat verſpricht / 
Haft Du gewiß / wie ſichs gebuͤhret 
Gelehrt genug und herrlich aus ret. 
Es könnt hierinn bloß auf die Drobe an 
Dieſelb iſt gut / / darum laß die Mißgunft toben. 
Das Werd muß doch den Meiſter Toben. 


Diefes wolltedem Herrn Verfaſſer / als Er durch Heraus⸗ 
gebung feiner Organiften: Probe eine herrliche 
Probe feiner ungemeinen Clavier⸗Wiſſenſchafft an 


‚den Tag legte / zugebührenden Ehrenfchreiben 


Johann Martin Steindorfi/ 


Cantor zu Zwickau. 














M +: ‚ tes ecrits & tes rares ouvrages 


— — — — — —— — 


Jusqu’au delà des mers font connoitre ton nom; 
Apollon, les neuf Soeurs te donnent leurs füffrages, 


D’un Orphee, en un mot, tu aquiers le renom, 
Cet Orphee attiroit au doux fon de fa Iyre 

Les arbres, les forets , les pierres, lesoifeaus : 
Par tes nobles Efais & tes chants tous noufveaus 
Tu nous enchants les fens & fais que l’on t'admire. 
Mais quel enchantement ! Illuſtre MATTHESonN, 
De te pouvoir entendre exprimer ces merveilles 
Avec les agremens, qu’accompagnent leur fon, 
L.orsque ta docte main nous charme les orreiles, 


P. WETKEN. 


Des 


N 
\ 


Des vormahligen 
Koͤnigl. Pohln. und Churfl. Saͤchſ. Capellmeiſters/ 
on nr An Johann David Yeinichen, 
Seinem fo genannten General « Bag in der Eompofition einberleibte 
| | Seugniffe 
i Don der 
- Drganiften: Probe, 

P. 573. 
en andere iftes/ werm man Anfängern ge ihrem Exercitio und Schaͤrf⸗ 
a fung des Judicii, mit Fleiß nur den General-Baß zu einer , vorhin in 
I perfchiedenen Stimmen wolausgearbeiteten Piece vorleget/undihn felbft 
ſuchen läffeit, wo die im General · Baß hier unddar vorfiheinende befondere Clauſul 
wieder inden Ober-Stimmen mögte angebracht werden :_ welches gute Exereiti- 
um DORHROSNE Mattheſoniſche Drganiften- Probe mit Fleiß ausgefuͤhret 
wor — | 







Dr — Pp· 583: 584. 

zum dollten wir freilich / zur Erſetzung dieſes Mangels wenigſtens andere Auto · 
resrecommendiren welche dergleichen Materie (vom manierlichen Bene- 
ral Baß) exprofeffo ausgeführets' ich weiß aber zur Zeit feinen eingigen Autorem⸗ 
der fihhierin viel Mühe gegeben / umd zu dem Exercitio eines manierlichen Gene 
ral-Baflesgefhickter ſey ; ale die nur gedachte Organiften- Drobe des Herrn 
Eapellmeifters/ / Mattheſon. Es hat dis Buch feine grofle Meriten, einen An- 
fänger / dervorher die Fundamente des Seneral-Baffes wol inne hat / aufalferhand 
Art Sattel feftzu machen, und ihm (1) die *) Schwuͤrigkeiten aller Modorum 
muficorum , (2) eine fertige Kauft / und (3) allerhand Galanterie des General 
Baſſes beizubringen. Und bin ich ( meiner Seitsohne eitlen Ruhm) der Mey- 
nung / daß wer gedachte Organiften-Probe dieſem Tractat an die Seite feßet, 
er, teder in Theorianoch Praxides Beneral-Bafles; den dritten Autorem nöthig 
habe. Weswegen ich mehrbefagte Organiften-Probealihier/ ftatteiner Ermei- 
terung diefes Capitels / recommendire / und hiemit die erfte Eintheilung dieſes 


Wercks beſchlieſſe. 
€ Aus. 


9 Schwuͤrigkeiten beizubringenift hier wol ein Irrrhum der Feder; es fo wielmehr heiffen: 
beyeinem Anfänger . + ‘ s die Schmwürigfeiten zu heben / ihm (2)eine fertige 132 x. 
Oder: ihm Ca) die Schwuͤrigkeiten dee Modorum mußicorumgu bennehmen etc. 








; Meike mathe 
0 Auszug. eines Briefes 
Vom2 Yun 1729... a 
Welchen der Hr. J. A. Haferodt,”) Director Mufices in Eſchwege, 
an den Derfaffer geſchrieben hat. us 
ie andere Auflage Ihrer Organiften-Probe hat bey mir feine Berwunderung 
verurfächet , indem fchon vorlängftimegen des daraus zunehmenden groffen 
Nutzens / undder guten Materie halber; ich ihr diefe zweite, und wolgar die 
dritte Auflage vorher verfündiget babe, _ Wuͤnſche ihnen demnach Gluͤck Hiezu / und 
dem Berleger einen tüchtigen ‘Profit. Hier hätte ich zwar Gelegenheit / der Pän- 
ge nach zu erzeblen / was für ungemeine Bortheile mir durch ihre Organiften 
Probe/ und beigefragenen eigenen Fleiß / zu Theil worden ; weil ich aber beſor · 
ge/ es moͤgte mir folches für eine Schmeichelen ausgeleget werden, will ich weiter 
nichts / als nur dieſes gedeucken / daß ich Ew. Hoch Edelgebohr. nicht guungfamen 
Danck abſtatten kann für die Liebe die fie den Mufic- begierigen, und infonderheit 
mir / hierdurch erzeigerhaben. Wollte SOTTT ih ware itzo im Stande/ Ihnen 
mein danckbares Gemuͤth / durch eine wirckliche Erkenntlichkeit / zu zeigen/ ee folk 
te an mir nicht ermangelns ich hoffe es aber dereinſt noch zu bewerckſtelligen / damit 
es nicht allein bey den Worten bleiben moͤge. x⸗ 


BE Zn zZ Zu 
Ein anders / aus Schweben. 


HochEdler Herr Secretar 


eil aus deſſen uͤberaus · wol geſchriebenen Organiften-Drobe, im Articul 

DH « von® val-Saß erfhen / daß er ſich bemuͤhet * allen Orten die 
vr Meritender Capellnieiſter zu erfahren / um eine muſicaliſche EhrenPfor- 
te aufzurichten / als habe vor rathſam befunden, beyliegende 2, Arien, fo vom hieft- 
gen Bice-Tapelfmeifter / Bottfried Buchholtz / componiret worden / überzufenden/ 
umdes Mannes Capacitaͤt daraus zu judiciren. Sie find auf ſolenne Tage dieſe⸗ 
Jahres, und dahero mit groſſem Fleiß ausgearbeitet. Die Teutſche: König Frie 
derichlebe, iſt zugleich auch dieſes Vite · Capellmeiſters Poeſie. Dieandere aber ig 
’ 69 













*) Diefer Dann batdie Wahrheit des LXXVI. 6. p44.unferer igigen Vordereitung in der That erfahrene 


Schwediſch / und hater7. Tage darüber gearbeitet / ehe er die Compofition fofchön 
bekommen / wie fie numift / welches er auch ſelbſt darunter geſchrieben; ich zweiffe⸗ 
le aber / ob der Herr Secretar die Schwediſche Sprache verſtehe , fonft würde er beſ⸗ 
ter ſehen konnen tie die Scauſion der Verſe mit der quantitate intrinfeca der No- 
ten übereinfomme. Es iſt alles des beſagten Bice-Tapellmeifterseigene Hand, fo 
ich hiebey uͤber ſchicke. Es mögte aber vielleicht. der Here Secretar denen , mer 
weiß; wer derjenige iſt der mir ſothane Sachen überfendet , und wer kann glau⸗ 
ben, was ein unbekannter berichtet? _ Dannenhero habe hiemit melden wollen, daß 
ichein Stieff-Bater dee Schwartzin fen / welche den Geh. Secretar Koͤnig in 
Drefiden Beewatet! fo der Herr Secretar, wie aug deffen Organiften: Dro- 
begemercket, gar mol fennet. Undob ich zwar mein Leben meiſtentheils in Mili— 
fair-Dienften zugebracht/ und viele Jahre vor einen Officier gedienet / ſo bin doch 
Babeg ein Liebhaber ver Mufic gerefen, und muß auf eine Zeitlang / da die Frem⸗ 
vernichemehr, wie vordem / ihr Employ allhier zu hoffen / bey jeßiger Veraͤn⸗ 
derungbiß weiter / michmit demjenigen, fo ich-von der Mufic verftehe „. alhier er- 
nebren. Wo vielleicht ſonſt etwas vorfallen follte ; worinne dem Hrn: Secretar 
alihier dienenfönnte / fo bittedienftlich / mir nur ſolches zu melden / ich werdenicht 
manguiren darinnen präcifezufeyn. Ich grüffe gehorfamft, und bin 


5 feines Hochgeehrten Herrn Secretars 


— Ben 24. Sept. ft. Suec, 
— EN . 2) 
en di Dienft gehorfamfter Diener) 
—— David Kellner. 
Um nun ein nat vonder annoch vor eilff Jahren in Schweden für ſchoͤn ge- 
halte nen C dns Art zu geben / ſind die im vorhergehenden Briefe erwehute 
und beigelegte Kunſt⸗ Stuͤcke auch allhie einſchaltet worden: woruͤber denn wol die 
geringſte Entſchuldigung zu machen unnoͤthig ſeyn wird / anerwogen man dieſe 
Sachen ja bloß zu dem Ende eingeſandt hat, Damit ſie, auf eine oder andere Art / der 
Welt oͤffentlich vor Augen geleget werden moͤgten.) 
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Gudz kaͤrleker fee u konunge waͤrom / och allan Du — 
K. BL. EIV. Cap $. 8. 

Dieſe Aria iſt auf remarquable Tage in Ao.1720.d. 20. Mart. viß 
den 26.dito von mir/ ©. Buchholtz componiret worden. 
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An den Kefer. 


I fe vorige Auflage diefes Wercks endigte fich mit ſechs =) Frantzoͤſiſchen 
Reim Zeilen/ die auf Teutſch etwa ſo lauten mögten : 
Sy 


MeinKefer, fahre wol! fahr wol, big Wiederſehn! 
Ich willdir diefesmabl nur guten Abend fagen: 
Find ſt du in meinem Buch ein Feines Wolbehagen/ 

So ſoll ein mebrers noch zu deinen Dienften ftebn 5 

Wird aber diefe Muͤh' aus Sproͤdigkeit veracht / 

So wuͤnſch ich dir hiemit aufewig gute Nacht. 


Weil nun der baldige Abgang dargethan hat / daß die erſte dieſer Muthma⸗⸗ 
ſungen ziemlich eingetroffen iſt / und zugleich viele wirckliche Proben von Privat⸗ 
Lenten den Rutzen der Arbeit , abſonderlich bey der muſiegliſchen Jugend, erwie⸗ 
fen haben: fo bin ich auch nicht ſaͤumſeelig, ſondern nach Möglichkeit bedacht gewe⸗ 
fen / mein Wort zu halten; und dem Leſer / feitder Zeit, über ein dutzend Werde 
von meiner Hand vorzulegen; wieich denn, ihm mit mehrern zu dienen , noch räg: 
lichenFleiß anwende. | 


— — — — 




















3) Mon Lecteur jufqu’ au revoir; 
Je ne me mets en fraix que d’un petit bon ſoir. 
Si jai gagne& ta bienveuillance 
Nous nous verrons au même lieu 5 
Si je fuis honord de ton indifference, 
Je te prefente un grand Adiew, _ Hewr, perd. du Chev,de R. 


— 


An den Leſer: 

















Es wurde ſchon vor acht Jahren von einer neuen Auflage der Orgauiften-PBro- 
be gefprochen und gefchrieben, weil die Eremplare zu folcher Zeit bereitg duͤnne zu 
werden beguntens welches gleichwol bey diefer Art Schriften eben nichte gemeines 
iſt: angefehen die unterrichtende muficalifche Bücher Igolange fo häuffig nicht gefü- 
chetwerden, als im vorigen Jahrhundert geſchehen iſt Chriftopher Demant! 
ein chmahle- berühmter Kantor zu Freiberg / der Ehur- Saͤchſiſchen Begraͤbniß · 
Stadt! kann desfalls zum Beiſpiel dienen: es gab derfelbeim Jahr 1632. eine lſa. 

ogen artis muficz , oder kurtze Anleitung zum Singenin g. heraus, die ſo 

urtig verthan ward / daß ſie / Innerhalb a4. Jahren, neunmahl aufgeleget wer- 
den mufie. ——— Tages wird die Mufte in Schulen bey weitem fo emſig und 
gründlich nicht mehr getrieben; auffer derfelben aber darff ſich Feiner die Rechnung 
machen, feine Wercke auch nur dern taufendften Theil folcher Leute in die Haͤnde zu 
bringen/ die des Grotii Schrift, von der Wahrheit des Chriftfichen Blaubeng; 
befiten, als welche ohne Zweifeldasienige Buch ſeyn mag / das, nächft der Bibel, 
am meiftenüberfeßt und gedruckt worden ift. Daß inzwifchen gegenwärtige neue Auf · 
lageder Orgauiſten Probe zugleich und vornemlich den Titel einer groſſen Ge⸗ 
neral⸗Baß Schule fuͤhret geſchiehet, wieleicht zu ermeſſen / in Anſehung der klei⸗ 
nen Gener al Baß Schule die nunmehro auch unter Händen iſt / und / wenn fie 
fertig, mit dieſer groſſen — werden, oder / unter allgemeinem Ti⸗ 
tel, — — ausmachen kann, damit man das hiehergehoͤrige fein bey ein ⸗ 
ander 
Woas ich ſonſt zu erinnern für nothwendig halte / beſtehet nur in zweien Stt- 
cken / deren letzteres aber ein wenig ausführlicher behandelt zu werden verdienet. 


Das erfteift/ daß ich kuͤrtzlich / doch aufrichtig/ erzeblenmuß , wieesmir mit dieſer 


Arbeit fo wunderlich ergangen, da ich nehmlich an deren unerhoͤrten Verzoͤgerung 
gar nicht Urſache bhin; das andere hergegen wird, meiner Schuldigkeit gemaͤß / dem Les 
vor Augen ſtellen mas ben dieſer neuen Ausgabe eigentlich geleiſtet / auf welche 
Weiſe vieles in derſelben deutlicher gegeben, verbeffert, und vermehret worden, 
— * unzeitigen Liebhabern der alten Muſic ihr Irrthum handgreifflich zu 
eweiſen ſey. 

Das erſte Stück muß deswegen zum Vorſchein kommen / weil ſonſt verfhie- 
dene in der Linter- Elaffe oder Vorbereitung angezogene Fälle, was — 
Rechnung betrifft ; ziemlich weit von einander entlegen zu ſeyn ſcheinen duͤrfften; 
ingleichen / weileinige Spötter ſich Haben verlauten laſſen / es fey mit De — 

* eneral⸗ 


| 


An din Leſer. 


General ˖ Baß Schule fo wol, ala mit dem vollkommenen Capellmeifter, 
nur Wind und Aufſchneiderey; es finde fich Fein Verleger dazu; es ſey ein heiffes Ei- 
fen; man verfpreche viel, könne aber wenig halten; und dergleichen mehr. Dar 
auf Dienet denn Fürslich zu willen: daß, bereits am 23. Novembe.1 728. /nunmehre: 
drittehalb Jahr her , nein Herr Derleger , abfonderlich der Kleinen General: 
Baß · Schnule halber ; zu derſelben Verfaſſer aus freien Stücken ine Hauß gekom⸗ 
men / und ſo wol uͤber beſagtes Werck / als über die neue Auflage der Organiſten⸗ 
Probe; und uͤber den Verlag des vollkommenen Capellmeiſters / einen muͤnd⸗ 
lichen Contract geſchloſſen, auch, ſelbigen ſchrifftlich zu bekraͤfftigen, verlanget hat, 
deſſen Inhalt dahin gehet, daß, gegen behoͤrige Erkenntlichkeit, an den beiden erft- 
genannten Wercken unverzuͤglich gearbeitet, und woͤchentlich zween Bogen davon 
zum Druck geliefert; hiernaͤchſt aber, ein Jahr nach deren Herausgabe, unter. eben 
denſelben Bedingungen, der vollkommene — ang Licht geftellet 
werden ſoll. Solchem mündlichen,obgleich damahls noch nicht fehrifftlich- beſtaͤrck⸗ 
ten Contract zu Folge, wurden denn dieſe drey Bücher ein paarmahl in den gelehrten 
Zeitungen angemeldet, und der Verfaſſer ſetzte ſich alſofort in den Stand, feiner 
Verbindung ein Genuͤge zu leiſten, begehrte auch, zu dem Ende] ein mit weiß Ba- 
pier durchſchoſſenes Exemplar der Organiften-Probe, um feine Zuſaͤtze, Ver 
befferungen, Anmerckungen / ꝛc. darauf zu entwerffen da fich aber fo gar dieſe 
Kteinigeeit vier Wochen verzog, und in aller folchen Zeit noch an keinem Druek die 
Hand geleget wurde, erachtete man für rathſam, fich dieſerwegen in obgedachten 
Zeitungenzuentfehuldigen, biß endfich am 9. Februarli 1729: dem Drucker, einen 
Anfangdes Wercks zumachen, befohlen wurde. Wie nun hieraufinvier oder fünff 
Wochen, unmiffend warum , nochnichte zum Vorſchein kommen mwolite ; forderte 
ver Berfaſſer am 14. Mer fein Concept von dein Drucker wiederum zuruͤck, der 
fin denn mit dem Mangeleines guten Noten⸗Setzers zu rechtfertigen ſuchte. Oftern 
ina dariiber vorbey, und ob man gleich, auf Begehren, das Concept zumandern- 
mahl, am 29. Aprü, dem Drucker zufandte ; Tief doch nur am 16. Map der erfte 
Eorrectur-Bogendavon ein: womit wir denn hernach fo cinfigfortfuhren, daß es zu 
Ende des Jahre juſt auf 26. ganke Bogen kam / daneben auch den stenund 11. Den: 
ceimber unſer Contract endlich feine reſpective Unterſchrifften erhielt. Inzwiſchen, 
va das Wercketliche so. Bogen betraͤgt, war leicht zu erachten, daß es, auf ſolche 
Weiſe, vor der Winter⸗Meſſe 1730. nicht fertig werden kunnte, wie esdennnoch 
viel Mühe und Treibens gefofterhat, das > anitzo / auf Oftern 173 1/ zu — 
F o 














Anden Leſer⸗ 





Wo aber eigentlich die Urſachen folcher unverantwortlichen Saͤumſeligkeit ſtecken / 
das will ich iso mit Fleiß ununterfirchet laſſen. Drey Drucker haben ihr Heil daran 
verſucht: der erfte war nichtim Stande, dag ee ufchaffen 5 der ande⸗ 
veaber ftarb; und weil albier in den übrigen Druckereyen Beine Noten zu finden, 
muſte die Arbeit ein halb Jahr / und länger, ftilfe liegen. Zum menigfien wird: 
mich alfo weder die Welt, nochder Herr Derleger / dem die Sache eben fo verdrteß ·⸗ 
lich/ ale mir, gefallen ift im geringften befehuldigen können, daß es auf meiner Seite / 
oder an mir jemahls gefehlethabe: und das iſt esnur, was ich mit dieſem Bericht zu 
erhalten ſuche / ohne jemand ins beſondere etwas beizumeſſen. mie, 
Berreffend dag zweite Stück, was nehmlich bey diefer Auflage neues gefeiftet‘ 
morden üft , fo bezichet fichfolches vornehmlich auf die Deutlichkeit / Verbeſſe⸗ 
. zung und Dermebrung des Wercks. Was die Deutlichkeit des Vortrags an- 
Ianget / habe mir gleich Anfangs in der Linter- Llaffe oder Dorbereirung die: 
Sreiheit gnommen/ zur Reinigung der teutfehenSchreib:Art einwenig vor zuſpie ⸗ 
len, und mich einer Sachenicht geſchaͤmet, die von den gröffeften umd gelehrteften: 
Leuten felbft mit äuferfter Sorgfalt getrieben zu werden verdiene. Lock / der 
weltberühmte Teile, hat zwey b) gande Capitel / in feinem unvergfeichlichen Bu- 
chevondem menfchlichen Derftande , daran gewandt / den Misbrauch der: 
Wörter zu unterſuchen. Bey einer andern Gelegenheit will ich in einer eintigen 
teutſchen Zeitung von einem halben Bogen/ über hundert aueländifche Wörter entde · 
cken / deren grötfefter Theil doch eben fo leicht gut Teutfih gegeben werdenfann. Die 
Leipziger Geſchichte der Gelehrten geben auch offt, mit allem Recht / eine kleine 
Börter-Eritichzum beften. Buchner ein/ wegen fchöner Schreib-Art, zu feiner 
Zeit) fehr berühmter Edelmann und Profeſſor zu Wittenberg, hatfich nicht entfehen, 
feine Gedancken hierüber folgender Geſtalt c) ie eröffnen : — einer reinen und 
gierlichen deutſchen Rede muß man ſich aller lateiniſchen / frantzoͤſiſchen, welſchen, 
„unddergfeichen Wörter enthalten. Denn, ob es zwar braͤuchlich werden will / ein 
„ſolches Gemenge zu machen / ſonderlich bey Höfen und Soldaten, da immer viel 
Eitelkeit vorzugehen pfleget / und ein jeder groß und geſehen ſeyn will / als waͤre er 
vieler Sprachen fündig / ſo iſt doch ſolches gantz ungegruͤndet und tadelhafftig / ge⸗ 
„reicher auch zur nicht geringen Verkleinerung unfaerMutter-Sprache, als wäre die· 
Iſelbe fo arın und unvermögend, daß fievon andern borgen müfte, ober fo grob und 
„un · 

















b) Specddator, No, 373. 


©) S. Auguſt Buchners Anleitung zur teutſchen Poeterey / im dritten Hauyt⸗Stuͤck. 
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„ungeſchlacht / daß man nicht etwas ſo hoͤfflich und nett / als in andern, vorbrim 
„eönntes da ſie doch in den beiden Feiner Nation was ſonderliches zuvor zugeben hat / 
„im fall man fierecht braucht und übt / an Majeftät aber und Anfehen den meiften 
„uͤberlegen iſt. Doch hat man etliche Wörter ;_fo aus dem Lateinifihen entlehnet / 
„und nun gleichſam als deutſche worden find: Firmament, Regiment, Re 
„verentz / — Poet / regieren / 2c. welcher aller man ſich ſicher gebrau⸗ 
„chen mag, auch etlicher Frantzoͤſiſchen / die uunmehro dem gemeinſten Mann be- 
Fannt ſind/ als; Eapitsin/ Soldat / Printz ꝛc. und dergleichen wenigan- 
„dere; welche, ob man fie gleich auch deutſch geben kann, ſo dienen ſie doch zuweilen 
„zur Veraͤnderung; wenn man fie aber nur aus Hoffart und Eckel der einheimi- 
„ſchen / als waͤren diefelben zu ſchlecht und gemein / brauchen will, iſt es eine nichtt⸗ 
»* Thorheit. Diejenigen fremden Wörter aber, die wir nicht wol entbehren 
„eönnen/ und gleichſam bey ung das Bürger-Necht erlanget haben, oder eingefefr 
„renfind / ſoll man mit deutſchen Buchftaben fehreiben. Ebenermaſſen haͤlt mans 
„auch mit den Eigen-NahmenderLänder, Voͤlcker, Städte x. fo wol mit denſelben 
„die eine Profeſſion anzeigen, ale da find: Be / Pbilofopbus / Medi ⸗ 
xcus xc. So weit Buchner. Und, daß ich vieler andern geſchweige / ſo iſt ja ſelbſt 
unſer Hamburgiſcher Patriot d) folgender geſunden Meynung: 

„Ein Teutſcher e) muß itzund Frantzoͤſiſch / Lateiniſch und Italiaͤniſch ver- 
„ſtehen, um ein Buch in ſeiner Mutter-Sprache leſen zu koͤnnen. ch Habe mich 
„aber auf alle Weiſe beſtrebet / durch eine ſorgfaͤltige Reinlichkeit, und edle, un- 
gekuͤnſtelte Einfoͤrmlichkeit, dieſen verwehnten Geſchmack zu beſſern / dem bishe⸗ 
‚eigen gelehrten Miſchmaſche entgegen, der eine Peſt unſrer Sprache iſt / und 
Durch viele bunte Flecken in unſerũ Büchern ſich laͤngſt geaͤuſert hat.“ Wer 

demnach die erſte Ausgabe dieſer Organiſten⸗Probe mit der gegenwaͤrtigen et⸗ 
was genau — 7 wird leicht ſehen / was / der Deutlichkeit halber in der 
Schreib-Art; nach angefuͤhrten Grund Saͤtzen / und ſo viel ohne Zeſiſchem Zwange 
hat geſchehen koͤnnen / hiebey geleiſtet worden iſt. 

Ob num gleich beregte Deutlichkeit auf alle Weiſe mit zur Verbeſſerung 
eines Wercks gerechnet werden mag / ſo erſtrecket ſich Doch dieſe let » genannte fer- 
ner noch auf die Ausmertzung haͤuffiger Druck ˖ und anderer Fehler; auf die feinere 
Erlaͤuterungen der Prob⸗Stuͤcke; und — verſchiedene Gaͤnge in den ar 
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9) Hamburgifcher Patriot / 156. Stüc. ) Ich wollte / daß man ſich vergliche / ob 


teutſch / oder deutſch / zu ſchreiben ſey: ich halte es unmaßgeblich mit dem erſten. 


— 


Au den Leſer. 


ſelbſt / die man / nachreiffer Ueberlegung / zierlicher und richtiger dargeſtellet hat, 
als fie vorhin geweſen find/ ſo, daß ſie dem Wiederſyruch weniger unterworffen find, 
Es begiehet fich die Derbefferung gleichfallsauf die Regel mäßige Vertheidigung 
folcher Säge ; die von manchen vorhero für anftöffig gehalten worden feyn ınd 
gen ; nunaber, nach beigebrachten Urfachen, ihr Recht hoftentlich völfig behaupten 
werden. Man hätte gar feicht gang neue Brob-Stücke machen können 5 allein 
folches ift mit Fleiß Deswegen unterlaffen worden, damit den Beſihern der erften 
Auflage der wefentliche Theil des Werckes umverrückt verbleiben möge, und fie nicht 
unumgänglich genöthiget werden, gantz neue Unkoſten zu thun, vo. 
Was endlich die Dermebrung anlanget , fo gchet folche hauptfächlich auf 
die Ausrottung der alten Vorurtheile / und der unleidlichen/ ftrafbaren Berinep 
fenheit ja der offenbarenGortlofigkeit einigerOrganiften; ingleichen aufdierechte@in- 
richtung des Probe · Spielens bey Kirchen-Dienften; auf die richtige Notirung der 
Melodeyen/ uff. Des erſten Puncts halber bin ich bisweilen ein wenig tieff in 
die Alterthümer gerathen , deren Unterfuchung dennoch in Künften und Wiſſen 
Khafften um fo viel weniger für wergeblich zu achten iſt / je mehr Die Bloͤffe ͤbel ange- 
wandter Lehren daraus ertwiefen werden mag. Findet man nicht noch heutiges 
ges Tages Leute in vornehmen Aemtern und Graden, die dem alten Pfade blind- 
lings/ ohne einmahl die rechten, wahren Alten zu kennen / oder mol zu verftehen, 
dergeftalt ing Kreutz und in Die Queer nachfolgen , daß fie ihre Untergebnegetroft 
durch lauter Träume anführen, bey der ftudirenden einfältigen Jugend/ die poret- 
ner zahlreichen Bibliotheck und vor dem Doctorat erfchrickt, die gröbften Jrrthit- 
mer ausfäen / und diefelbe fo gar nach ihrem Tode fortpflangen, nicht nur durch 
mündlichen , fhrifftlichen und gedruckten / obwol falfchen Unterricht 5 fondern 
duch Bermächtniffeund Teftainenten-Belder , welches gank was neues #2 9m 
vielen Orten gehet es z. E. mitden Cantor-Wahlenfozu, daß der böfe Antiquitäten- 
Geiſt auch ſo gar ein: Dis alles will ich dir geben, dabey ausſchrelen darf / 
um nur die Ehre GOttes in neuen Liedern und erbaulichen Santaten , muthwilft- 
ger / eigenfinniger und neidifiher Weiſe / zu ſchmaͤlern; und hingegen denverrofte- 
ten / lahmen / unverftändlüchen Befang des gravitätifch-vermennten Style / dar- 
über vernünftige Zuhörer fich ärgern, und der Muſic gram werden müffen! inKir- 
chen und Schulen ewig beizubehalten: nur damit ee heiffe/fie haben Recht und Macht 
alfein. Folgender Auszug einesunerdichteten Briefesimag/ unter andern, bievon 
auf eine ſeltſanie Art Zeugniß geben ; 














Anden Leſer. 


HI: «+ n, denz erg, ı729.- | 
„Was haben Ew. Hoch-Edelgeb. nicht für ein Lob wegen des Ephori er⸗ 
„langet, da diefelben die unfchufdige Cantaten fo nachdrücklich beſchuͤtzet haben! 
„Ich bin fonft des Ephorifein Nachbar, und hätte vor vier Jahren bey nahe das 
„Gluͤck gehabt, dasGauntoratin®ött > +» , nachabgelegter wol-renomirten 
„Probe, davon zu tragen; wo nicht der unmuficalifche Böttingifche genius mehr 
„auf einige Kleinigkeiten, alsauf-candidati virtutem, gefehenhätte. Dahatte 
„ich die Ehre, mit dem Hrn.D.M, - +» f)in Bekanntſchafft zu gerathen / wel⸗ 
„cher mich auch fuͤr wuͤrdig achtete, ſeine ehmahlige veſtigia zu betreten; nur 
„muſte ich mich verbindlich machen, Die Concerte des Hammerſchmidts, wel 
„che er mir in feiner gewiß anſehnlichen Bibliotheck vorzeigte, kuͤnfftighin zu mu⸗ 
„fieiren : da er denn’) hundert Neichsthaler deswegen mir und den Succeflori- 
„buslegiren (vermachen) wollte. Allein mit diefer Marter wurde verfihonet, 
„weil ein gang untüchtiges fubjetum umterfchoben wurde, dag, da es von mei⸗ 
. „nen gemefenen Schülern aufdie Brobe gereet , gar fehlecht befunden , und des⸗ 
„mwegentäglich proftituirett wurde, garbald abdanckte, dadenn, wenn ich mich 
„abernahlhätte melden wollen, viekleicht Die Braut davon getragen haben wür- 
„des allein ich wollte per vocationem nunmehro Bräutigam werden, undinEr- 
„mangelung deren hat ein inder Nachbarfchafft geweſener Rector diefe ſchoͤne Be⸗ 
„dienung erhalten. etc. 
.. n 


Man erlaube mir über diefer Materie eine kleine, doch nicht unnuͤtzliche, 
Beitläuffigkeit. Im fiebenden Beitrag der Sammlungen von alten und neuen 
Theologiſchen Sachen aufdas Jahr 1729. haben die Heren Stoppler ein — 
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£) Es ſcheinet / der liebe GOtt habe mich auch ſchon an dieſem Feinde / ſo wie an dreien andern / zu 
raͤchen angefangen / indem derſelbe Feind vor anderthalb Jahren som Schlage erbärmlich ges 
ruͤhret / und fo übel zugerichtet worden fly daß er nach der Ausdruͤckung eines groſſen an mich 
fehreibenden Gelehrien das lamianftimmen müffen. Er hat fi) zwar nach der Zeit in et⸗ 
was wieder erhohlet; jedoch find die vorigen Verftandes-Kräffte nıcht wiederfommen. Er hat 
niemahlsdie Sompofition gelernet/ iſt auch ia Mufica inſtrumentali unerfahren. Das find 
Eantores! die wollen der IBeltzeigen / was Kirchen⸗Muſic ey. _ , , — 

Das koͤmmt mir eben ſo vor / als das Teſtament Hertzog Georgs von Leipzig / worinn er ſeinem 
Bruder / Hertzog Heinrich / das Land vermachte; mit dem Bedinge / er ſollte das Evams 
gelium nicht darinn predigen laſſen. | 








An den Leſer. 


Ding zu thun vermeynet / wenn ſie uns die Ruſſiſche Rirchen⸗· Muſic zumMu- 
ſter vorfihlügen. Sie bedienen ſich Dazu des Zeugniſſes eines Mannes / deſſen Ei- 
genſchafften wir vorher kuͤrtzlich anfehen, und hernach feine Worte erwegen wolle. 
Er hieß Magiſter Johann Herbin / wurde vor bey nahe hundert Jahren zu 
Pietſchen in Schlefien — ; fein Vater war daſelbſt Schul ⸗ Rector, und der 
Sohn brachte es auch ſo hoch; blieb aber nur zwey Jahr im Beſitz, denn er war / nach 
der Rohrmanniſchen g) Auſſage / von einem unbeſtaͤndigen Gemuͤth, und ſo zu 
reden / ſeines Ungluͤcks eigener Schmidt. Zu Bojanova in Groß Bohlen wollte er 
eine Evangeliſche Schule aufrichten; hatte aber einen loͤchrichten Beutel, und ver⸗ 
zehrte das dazu geſammlete Geld aufliniverfitäten mit ſeinen guten Freunden ; wo⸗ 
durch er ſich den Haß der Evangeliſchen Bohlen zuzog, und nach Schweden entwei- 
chen mufte, da er denn , auf kurtze Zeit/ in Stockholm gleichfalls Schul-Regent 
geweſen iſt. Von dannen zog er nach Wildau in Lithauen, und wurde zwar bey der 
feutfehen Kirche befoͤrdert; kunnte ſich aber mit feinen Collegen nicht vertragen, und 
ſchweiffte über Dantzig, Königsberg 2c. fo lange herum, biß er bey einem Schwe⸗ 
diſchen Abgeſandten in Bohlen Labinets--Brediger wurde. In dieſein Zuftande,der 
Doch von feiner Dauer war] hat erfich die Ruhmſucht in Briefen fo verleiten laſſen / 
daß er bald ; wegen feiner eingebildeten Reformation, um den Half gekommen 
wäre. Wieernun mitfeinein Abgefandten, aufdeflen Nüc-Reife, durch Grau⸗ 
dent in Preuſſen 309, und man eben den Evangelifchen Prediger daſelbſt begrub, 
ſchaltete ihn fein Herr / fo gleich beyim Durch-Reifen, indesverftörbenen Stelle 
ein/ vielleicht um feiner ; auffolche Weiſe / nur mit Ehren loßzu werden. Und da 
äft er immgaften Jahre feines Alters geftorben. Diefer herumirrende/ wanckelmuͤ⸗ 
thige/ verſchwenderiſche ‚großiprechende, undin einigen Dingen etwas abergläu- 
bifche Schufmeifter iſt es der ung, in einem Buche von den Kiowiſchen unterirdi- 
ſchen Bingen und Begräbniffen der Moßkowitiſchen Heiligen, wegen der neueru 
Muſſic / einen Lungenhieb verſetzen ſoll. Laſſt ſehen wie laufen die Worte! 
„Weil zu unſerer Zeit (ſagen die Herrn Sammler in einer Anmerckung be⸗ 
„ſagten Beitrags auf der 1112ten Seite) ſo hefftig von der Rirchen-Mufic wieder 
„zu diſputiren angefangen wird / Schildwache! ſpuͤhrſt du was?) fo 
„wollen wir Herbinii merckwuͤrdige Worte davon herfeken. (Sehr wol!) 
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8) Balthaſar Rohrmann / Senior zu Wohlau in Schleſien / ein bekannter Seribent. 
































Anden Kefer. 


Die Worte find Lateinifch h); ich will fieaber, meinen algebraifchen Orag- 

niftenzu Gefallen / fo gut ichs gelernethabe/ alhier verteutfchen: Rn u 
Es iſt wahrlich an dem / dag, durch die im Geiſt undinder Wahrheit abge- 
ungene Pſalmen und Lobgeſaͤnge, der Frommen Glaube in der Liebe des Soh- 
Ye GOites dermaſſen entzuͤndet wird; daß die glaͤubige Seelen · Braut; mit ihm 
„vereiniget und gleichſam auſſer ſich ſelbſt geſetzet, die Wolluͤſte des ewigen Le⸗ 
„bens ſchmecket. Dergleichen Harmonie laͤſſet ſich hören in den Geſaͤngen und 
„Moteten / die in den groſſen Koͤnigsberger und Dantziger Kirchen / von dem be⸗ 
ruͤhmten Cantor Stobaͤus / ſo wol lateiniſch / als teutſch in wahrem / an⸗ 
Sdaͤchtigen Seifte, verfertigetfind, / und / nach dem alten Glauben und Gottes⸗ 
„dienſt / gantz anders aufgefuͤhret werden / als was unſere heutige und 
ran⸗ 




















— — —————— ——— 

h) Sane, quando Pfalmi atque Hymni harmonici in Spiritu & veritate cantantur, fides 
piorum in amore filii Dei usque adeò accenditur, utunitaeis fdelisanima Sponfa, 
extra fe rapta , vitae aeternae delitias fentiat. Cujusmodi Harmonia in Regio- 
montanis, Dantifcanis , aliisque Ecclefiis auguftioribus eantilenae ac motetae fa- 
crae, antiqua fide & religione, autore Phonafco clariflimo Stobæo, dulcifiimeram 
latino quamgermanico idiomate, acfpiritu veredevotorefonant, fecusquidem at- 
que hodie Itali atque Galli, abje&tis veterum Muficorum , Orlandi di Lafo, Prac- 
torii, Vulpii , Hammerfchmidii paulo tardiore, quem vocant, tactu gradientibus 
motetis, quas religiofa patrum noftrorum gravitas atque ſpiritus vere decmvsusos 
commendat , pipiunt, autfoluto inluxuriam cachinno boantestremunt, ut rides 
xe cos aut infanire, voce folacantantes, exiftimeshaudinjuria, Qua vocislafci- 
via devotae orantium fidelium mentes non impediuntur duntaxat in religione 
fua, feda vero Dei Spirituatque laudibus impie avocantur, utnon jamDeo , non 
Chrifto , gloriofae ipfius gratiae , (ed cantori Italo aut Gallo laus artis Mufic® a 
Vulgo in Ecclefia attribuatur. Non odio artis mufic®, cujus ego ftudiofifl'imus 
cultor , ingueomnibusfcholis, quibus Rederpr&fuiquondam , audtor inflantifli- 
mus fui; fed expertus defultatoriam muficorum in certando Jevitatem in Ecclefia 
fieri folitam damno, Non ferendaeft igitur haecin Ecclefiis Chriflianistam vefa- 
na religionis profanatio, Quod fi avorum noftrorum ruditas minime probatur; 
ito, miPhonafce, ad Graecos in Dalmatiam , Sclavoniam , Bolniam, Myfiam; 
Ruffam, &c. et quam tu, homolevis, fersfusquedeque, etiamrides impie, de- 
votam Ecclefiae primitivae in laudibus Dei fimplicitatem admirare , atque edifce 
quae ignoras. Privatim vero wel ipfemer ‚arte mnfica tecum certabo. Ich muß dieſen 


groffen Lateinifchen Fleck nothwendig herſetzen / damit die Kenner der Sprachen urtheilen / 
ob ich auch Die Mberfegung recht getroffen habe, 


An bin Lefer: 


m —ñ— err — 


ö— — — — 














„Frantzoſen daher machen / die des Orlandi i) Praͤtorii k) Dulpii, Ham⸗ 
„merſchmidts / und anderer alten Componiſten Wercke / welche von etwas 
„langſamern Tacte ſind / auch von unſerer Vaͤter Ernſthafftigkeit und den wahr⸗ 
„hafftigen Heil. Geiſte zeugen, gantz und gar verwerffen; dahlugegen aber-fo 
lein pfeiffen, oder ſo ͤppig und hefftig plerren , oder auch ſo bloͤckend ſchuͤt 
ztern / daß man mit Fug und Recht meynen moͤgte / wenn fie fo mit bloſſen Stimmen / 
„ohne Inſtrumente ſingen, ſie trieben ein Gelaͤchter / oder waͤren gar toll und raſend. 
„Durch ſolche Geilheit der Stimme werden nicht nur die Gemuͤther der glaͤubigen 
„Beter in ihrer Andacht geſtoͤhret / ſondern gottloſer Weiſe vom wahren Geiſte GOt⸗ 
„tes und deſſen Lobe abgezogen: daß alſo nicht mehr GOtt / nicht mehr Chriſto / feiner 
„preißwuͤrdigen Gnade und Ehre / ſondern dem Welſchen und Frantzoͤſiſchen hSaͤn · 


ger 


1) Dieſer iſt der Hieronymus Schuler ehemahliger Organiſt an der Hamburgiſchen Jacobs⸗ 
Kirche / der / nach damahliger uͤblichen Eitelkeit» feinen Nahmen latiniſirt und 1607. etli⸗ 
che Kirchen: und andere Stuͤcke im Druck herauszugeben angefangen / auch ſolche Arbeit eini⸗ 
ge Jahr fortgeſetzet hat / avon wir hernach Proben anfuͤhrem und ſehen tollen: ob es einer heu⸗ 
— wol toller / pfeiffender / uͤppiger / plerrender und geiler machen 

oͤnne? 

k) Der Mann hieß mit ſeinem rechten Nahmen: Melchior Fuchs / und war Cantor zu Wei⸗ 
mat. Seine Wercke find 1605. und 1612. ang Licht gerveren. 

x) Sie wollen ſagen / von etwas gröffeen Noten x deun ihrallabreve war nichts weniger / als lang⸗ 
fan; obgleich die Noten gang unſchuldig ausfahen. 

)) Man kann eben dasbehaupten(der Prediger zu gefchmweigen Jvon teutfehen Sängern und Componi⸗ 

ſten / fo wol / als von auslaͤndiſchen; fals die Partheylichkeit nichtin alle Welt Augen fallen 

fol. Was iſt das anders / als dem teutſchen Cantori / nicht GOtt / noch Chriſto / das Lob 

Dee Muſic in der Kirche beilegen / wenn ein geiſtlicher Poet / der Doch eben fein gemei⸗ 

ner Mann ſeyn will / anden Componiſten ſchreibt: er habe in der Kirche deſſen Ruhm im 

Dencken beſungen / oder wie der Vers lautet: Wobey er deinen Ruhm im Den: 

cken doch beſang. Nicht GOttes Ruhm / ſondern des Noten⸗Setzers Ruhm / hat des 

Poeten Geiſt / am erſten und andern Advents-Sonntagen 1730. in den Hamburgiſchen Kir⸗ 

chen beſungen. Sp ſtehet es in den öffentlichen Aviſen / und der Versmach:r wird vielleicht 

meynen / daß bey GOtt die Gedancken auch zollfrey ſind / wie bey Menſchen; Da doch der 

Teufel ſelbſt mit nichts anders / als mir Gedancken / geſuͤndigt hat. Man kann leicht erachten / 

wie⸗das Kirchen⸗ Jahr angefangen iſt / fo werde es auch vollendet werden. Doch was ſoll 
man viel ſagen? Poeien find dermaſſen in ihr Machwerck verliebt / daß ſie auch Die armſee⸗ 
ligſte Melodey für wunderſchoͤn halten / wenn fie nur auf ihre Worte geſetzt iſt. Un Air ne 
paroit jamais ſi beau, ni fi harmonieux, que quand on en afaitlesparoles. Jel’ai 
eprouye plufieurs fois, ſagt Menage in ſeinen Menagianis Pom. Il p. 58. 











An bin Leſer! 
— — — — — — — — — — — mean 
»ger das Lob der muſiegliſchen Kunſt in der Kirchevon den gemeinen Mann beigeleget 
wird. Ich ſage dieſes nicht aus Haß gegen die Ton · Kunſt, darauf ich mich mit 
roſſem Fleiße geleget und ſtoauch in allen Schulen, wo ich ehmahls Reetor gemwe: 
A bin ı.auf das forgfältigfte eingeführet habe s fondern ich verwerffe nur, aus 
„der hrung ı diejenige Tantz mÄffige Leichtfinnigkeit / womit die Muſiei 
„under Kirche um den. m) Preiß zu kaͤmpfen pflegen. Es iſt dannenhero eine folche 
„unjinnige Entweihung des Gottes Dienſtes, bey Ehriftlichen Berſammlungen/ 
„gang uud gar nicht zu dulden. Will dir unſrer Vorfahren ſchlechtes / grobeg 
Machwerck nicht mehr gefallen, mein lieber Cantor / fo gehezu den heutigen n) 
min Dalmatien, Sclavonien/ Hofnien; Myſien / Außland,erc. 
Da wirftdu/ leichtſinniger Defell, dich über die o) andächtige Einfalt; fodicer- 
„ire Kirche in den Söttlichen Lob⸗ Geſaͤngen bat fpüren laflen / und daruͤber du dirans 
„isodasppöttifche, gottloſe Maul zerreifleft/ weidlich verwunderm, und, was dız 
„möcht weiſſeſt / fernen muͤſſen. In befondern Öelegenbeiten aber wollte ich 
„woolfelbfimitdir einsumdie Wette ſingen (Soweit Herbin) 
nr Den Ausfchweiffungen einiger Welſchen und Frantzoſen will nun zwar nie⸗ 
mand das Wortreden: denn was gehen uns diean / Diedrauflen finds aber was der 
betrogene Herbin für Virtuoſen oder Kuͤnſtler aus dieſen geſchliffenen Voͤlckern zu 
feiner Zeit in Schweden, Preuſſen/ Rußland, Pohlen und Litthauen 
gehörethabe, «denn dag iftfein Kreiß geweſen/ Darinner herum geſchwaͤrmet hat / 
daß er aus der Erfabrung , reden amd febelten könne, mag ein jeder vernimff- 
tiger Dienfcpleicht erachten. Wenn wir auch den Brain Dansiger und Königeber- 
Kirchen; zuin Exempel / unfere nicht gar zu kleine Hamburgifhe, oder andre 
echen; bodann ferner dem Stobaͤo unfern Telemann ; dem Oriandi unſern 
Keifer; den Praͤtorio unfern Bach; den Dulpio unfern Srölgel; dem 
KAammerjchmide unſern Handel entgegen ſetzen / ſo behalten wir noch wol ein 
u | e J gutes 
.m ute Herbin verftund noch nicht/ was jener’ aneinem andern Drtvon mir. angeführte 
5 ? — —S— gut heiſſet / daß es nehmlich bey den erſten Chriſten ae | 
Wette gegolten habe: Quismelius Deo fuocanerer, Das ift hoͤchſt zu ioben / wenn die 
Abſicht auf GOtt gehet: man mag fo dannnicht nur im Singeny ſondern im gangen Leben/ 
F wol um —— — wie Paulus ſelber das Gleichniß gebraucht. 
n) Zu den alten Griechen wollte ich faſt lieber rathen; wenn ihnen nur auf einige Weiſe beizukom⸗ 
men mare. 


o) Er gie jonem Böhmen Vauet / des Pole u Huſſens Derbrennuds herbeitus / un 


fan&am fimplicitatem erwieß. 





An den Leſer. 


gute Regifter folcher braven Lente übrig / die jenen Alten den Vorzug / auf alle 
eife ‚ftreitig machen muͤſſen / unddoch geſammter Hand uach feiner andern, ale 
haupträchlich nachder Welſchen Art/ ſo componiren daßdie Gemuͤther dadurch zur 
aͤuſer ſten Andacht / Bewunderung und Freude / beweget werden können. Wenn 
nun die Herren Sammler dieſer neuern Kuͤnſtler Arbeit eine Zeitlang hoͤren ſollten / 
wuͤrden ſie ſich wol bedencken / ihren Herbin dabey / mit ſeiner Praͤhlerey / aufzu⸗ 
ſtellen: dahin abſonderlich ſeine letzten / hochmuͤthigen Worte gehören, da er nehin⸗ 
fich die Cantores zum Concert mit ihm herausſordert. Beſagte Herren würden: 
ſo dann wahrlich groß Bedencentragen, unſern ſo vortreftlich-hervorgehenden heu· 
tigen Ton⸗Meiſtern ftatt Italiens/ Rußland; ſtatt Franckreichs / Dalina⸗ 
tens ftatt Engelands Boßnien; ſtatt Teutſchlands / Sclavonten; und 
ftate Meiſſens/ Myſien; oder andere barbariſche Laͤnder als Muſic⸗ Schulen/ 
vorzuſchlagen. Weun fie doch unterſuchen koͤnnten / was ihre alte Noten-Abgöt« 
fer, aus Mangel rechtſchaffener Wiſſenſchafft und geſunden Verſtandes / für ent ⸗ 
ſetzliche Fehler im ihren Liedern begangen haben / ſo würden fie warlich feine At 
dachty. vielweniger einen Börtlichen Beift/ in ſolchen verlegenen Contrapuncten ſu⸗ 
chen. Ich will nur aus dem ehrlichen Hammerfchmidt, welcher der berühmter 
ſie unter ihnen iſt, ein eintziges Meiſter⸗Stuͤck von tauſenden nehmen / und fragen: 
Was für Ernfthafftigkeit./ Verſtand / Andacht oder Gottſeeligkett darin ſtecke / 
wenn in einen fünffitiinmigen Sag die eine Stimme allein das Alleluja drey und 
vlertzigmahl wiederholet? Und wenn, Da noch vier andre Stimmen dazu kom⸗ 
men / auf jedenur viergig Alleluja gerechnet werden / daß ihrer / in etwa dreizehn: 
Zeilen Battitur, über p) zweibundert vorfommen/ obfichein vernuͤnfftiger Menfch 
— Lachens enthalten koͤnne/ und nicht vielmehr glauben muͤſſe/ daß die Saͤn⸗ 
ger eben ſo toll ſind / als ihr Componiſt oder Cantor iſt Deñũwas unverſtaͤndlich iſt / 
kann keinen verſtaͤndi en Menfihen bewegen Manfagemirdoch, obein VBerftand: 
zu finden/ wenn g) Praͤtorius 1.c, den Difcant anfangen fäflt: 


py Eiche Andreas Hammerfehmides / Drganiftens zu Zittau muficalifcher Andachten ans 
dern Theil / oder geiftliche Madrigalien mit 4. 5. und 6. Stimmen’ No. XVII zu Sreiberg 
in Meiſſen gedruckt 164r. 4. 
q) Bieron. Pretoti, Hamburgenfis, Sen. Organ.ad D. Jac. Oper, Moſ. Tom. l. 1622. fol, 
GOt ſoll mich brhuͤten / daß ſch die ſem ehrlichen / und zu ſeiner Zeit beruͤhmten Mann / dag 
geringſte zur Beſchimpffung anfuͤhre; aber / um die Wahrheit ang Licht zubringen / kann 
ich nicht uwhin / ſeine Schwachheien darzuſtellen / weil er noch der beſte ift unter denen / dar⸗ 
auf man ſich berufft. 


Par; - 





An ben Kefe 
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| Darauf: parvulus filius hodie, noch zweimahl: denn wieder eine Pauſe / und 
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e2 Will 


rn Aun ben Leſer⸗ 


— —— — ——— ——— —— — 
Will jemand wiffen ; wie verſtaͤndlich mit andern erbaulichen Worten un 
gegangen ift / ſo findet er: non eſt bonum hominem/ ſiebenmahl wiederhohlet und 
zum achten erſcheinet erſt der Zuſatz: eſſe ſlolum. - Siebenmahl höret man auch das 
eintztge Wort eſurientes nacheinander , und zuletzt: implevit bonis. Wer auch 
meynet / ben dem Worte exultavic einige befondene FreudengZeichen anzutreffen, » 
weil eg auf Teutſch ſo viel bedeutet, ale fiir Froͤlichkeit aufjpringen, der irret 
ſich ſehr: denn unfrer Bäter Ernfthafftigkeit hates für weit vermünfftiger erach? 
tet; das Magnificat wie einMiferere, oder Erbarm dich meinzc. abzufertigen/ 
folgender Geſtalt und alſo Daß man dabey weinenmögte] wenn man nur für lachen 
dazu kommen koͤnnte: | * | 
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vitet exul- tavit et exul - tavit. 


Den naͤchſten Satz will ich auch / als etwas verftändliches, nicht weggeworffen haben: 


— 


Der Tod/ ſei ⸗ ner / der Tod ſei ⸗ ⸗⸗ ner / 
— — — — ——⏑—⏑ — ——— — — — — — — — — — — 
— ee 
der Tod ſeiner Heiligen u. —F SEE Bi 


Blisweilen find fie hoͤſe geworden. dieſe alten Componiften und man moͤgte 
fuͤr eine groſſe Oraͤuunghalten / was doch offt eine Danckſagung bedeuten ll. 3.E 


— 
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I Diemilidy dir will ich Danck ⸗ dir willich / dir willich Danck ss» spfrmac. 


— — — — ——— — — —— — 


An den Leſer. 
TEE RETTET ET —— 
— — oder fein fingen anlanget, ſo betrachte mir doch einer dieſen 
Chor⸗T 


ettet 


=: - — 


— etete — ee == 


tamı beatamı — — 
— dieſes Mittel: 


= —— etttetttte 


— vw - - was Sabais felicior” felici- 
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vas Sabæis. 


Wenn das gepfiffen heiſſt unverſtaͤndlich und Fppig iſt / ſo weiß ich 
nicht / was es in der Welt ſeyn ſollte. Das hefftige Plerren kann einer leicht ima 
Baß und Tenor finden, z. E.bey dieſem Anfangeaufdieexclamationem; Ob! 
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An den Kefer: 


| mit mit vollkimmigemn Chor; von Alten und ungen, ein Gepler- ler- 
ve und boͤlcke gegeben haben / daß alle Pferde davor ſtill — —* 

wenn ſie auch im vollein Galop geweſen ſind. Was die Melodeyen ſelbſt betrifft, pi 
(ind fie /an einigen orten faſt gar unſingbar und voller falſchen Beziehungen. & 


Berbeft 


in. aclernum — - in aeternum. 














Salvator falvator mundi, Salvatorfalvator mundi ; Salvator falvator mun- 
di, Salvatormundi mundi, ineiner Stimmehinter einanderher / und denn zwölff- 
mahlalleluja gleich darauf, i wa⸗ geringes; 200. mahlalleluja iſt recht/ nach dem 
‚alten Glauben und Bottes-Dienft, Aber wegen der Tantz⸗ maͤſſigen Leichtſin⸗ 
nigkeit iſt dieſe Art von Bourẽes nicht zu verwerffen: 
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ſu - -  pernos, 


und was ſchickt fich wol fhöner zu einem n Bauten Tant / oder ſo genannten 
grotesque, ale dieſes in 


—— * mira bi » le — 


Zu einer Gavotte abſonderlich koͤnnte dieſes wenige eine abgeben: 


— — 


ſicut locu -- tus — 





Und 





fieut ne locutus 


Doch ich hätte bald der Geilheit vergeſſen. Seht an! wie ug diefe liebe 
Alten über die Weiblein — und zwar in der Kirche, am Marten? age: 


— — —— 


in teromnes - muli -» eres muli - eres muli - 
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Damit ift dag Stuͤck aus: dag laſſen fie un . Ein Teutfcher nehme 
nuneinmahl/ ftatt mulieres, das Frauen: Volck / umd finge den Satz mit 4. 
Stimmendurd; fomwirderfehen, was da fuͤr Erbauung folge. 

Waͤre das nicht eine unſt ne Entmweihung des Sotteedienfies bey Chriſtl. Ver⸗ 
farnlungen, wenn einer heutiges Tages ſolchZeug in die Kirche bringen / und mit allen 
Stim̃ eñ ausarbeiten laſſen wollte? Wo iſt da die Ernſthafftigkeit? wo der wahre an⸗ 
dächtige Geiſt? Es wuͤrde kein Ente ſeyn, wenn ich alle laͤcherliche Schwaͤrmer aus 
dergfeichenalten Componiſten (die es doch auf gemeynet / aberfchlecht verftanden ha⸗ 
ben) aufzeichnen. BONEHME Image dannenbero,augdiefen wenigen / die Herrn Sam̃⸗ 

ler 


An ben Lefer: 

—— hr —— — — — —ñ —ñ — —ñ — 
ler wenn ſie Noten verſtehen / oder ſech dieſe Erempel vorſingen laſſen wollen / gar 
leicht entſchetden / welche Leute am meiſten der Tollheit / Raſerey/ Ueppigkeit Geil⸗ 
heit, Leichtſinnigkeit und Unverſtaͤndlichteit ver daͤchtig wer den / die/ fofolcheabge 
ſchmackte Dinge geſetzet haben; oder die/ fo ſelbige in den Kirchen geſungen haben; 
oder endlich die/ ſo ſie annoch heutiges Tages mit UnverftandBerheidigen , jeder- 
mannanpreifen/ unddervernünfftigern Muſic vorziehen wollen? 
WMan ſiehet ubrigens klar ges, daß die Heren Sammler mitdem Goͤttingi 
ſthen Ephoro —— — und ſeine getreue Bunds Genoſſen ſind, die uns alle 
gerne nach Syberien ſchicken mögten,; o viel unſer auf eine maffige Art, den Wel- 
ſchen in der Muſic nachahmen. Ich bitte aber den — Theologiſchen Trupp, 
ſamt andern Gelehrt · ſeyn wollenden Leuten dieſer Gattung ; m des Goͤttlichen 
Lobes willen, ‚(das iſt viel gebeten) ſie erkennen doch ihre grobe Unwiſſenheit ) und 
Unerfahrenheit in muſicaliſchen Dingens fie laſſen doch einmahl ab von ihren unar- 
tigen und ſchmaͤhligen Bor-Urtheilen, wegen der alten Kirchen: Mufic zifie geben 
GSoOtt und der Wahrheitdie&hre, underkennenfeineBaben in denheutigen, neuen, 
muficalifchen Werden, Wortenund Meifterns und ſchlieſſen nicht gleich von jedem 
erbarmlichen welſchen Hünper / Baſtard und Stümper , auf einen Marcello, 
- Porpora, Gafparini &c. ſamt ihren vernünftigen teutſchen Nachahmern, forwof 
Componiſten / ale Saͤngern und Inſtrumentaliſten / welche ihr Amt mit —— 

la —— en 

5). E.IndemGelehrtemLexico, wo des J. M. Corvini Schrifften berühret werden ſollen werden 
genennet: ein Heptachordum Davidicum, und eine Solifario; da es doch heiffen folkte: 

.. Heptachordum Danicuml, novaSolüfatio. _ Denn Solifzrioiftin keiner Kunſt zu Haufes 

und David wuſte von keiner Solmifation; alstwelchedes G. Aret ins Erfindimg iſt Da 























laͤſſt es nun ſchoͤn / wenn gelehrte deute ſo ſchteiben. Wie jener gute Freund gar neulich iei⸗ 


ner Differtation / und hernach in der Sammlung aller feiner Wercklein / den beruͤhmten 
Crantz / einen Profeförem Præabendæ prime majoris nennerz da es dochheiffen folk: 
Poffefos; Aber man muß hierüber nicht bie werden: denn im Gelehrten⸗ Lexieo ſtehets 
auch ſo. Juͤngſt habe etwas geleſen von einem Advocat Proprietaire cu ðt Siege Apoito-⸗ 
Lque, mwelchesProtonotaire heiſſen ſoll. Woher koͤmmt das? aus Unwiſſenheit: da der 
einedie Paͤbſtlichen Amts Nahimen / der andere die Dom Herren Titel / der dritte aber Die mus 
ſicaliſchen Kunſt ⸗Woͤrter nicht verſtanden hat. Es waͤre doch ni ht ſchlimm / wenu ſie dieſelde 
allerſeits lerneten / ehe und bevor fie davon ſchrieben Weil itzo auf eine neue Auflagedes Ge⸗ 


ehrten ⸗ Lexiei gedacht wird / wieim 15 öflen Theil der Adtorumeruditorum ſtehet / ſo ha⸗ 


be dieſes erinnern wollen / Damit nicht der gute Oavid mit ſeiner Soliſat ion / noch der Praͤ⸗ 
benden· Profeſſor abermahlerſcheinen. Ich zweiffle ſehr / obs jemand ſonſt anmercken 
wuͤrde: denn wer bekuͤmmert fich bey dieſer Zeit um die muſicaliſche Gelehrſamkeu? 


| 


— —— 


An bin Leſer. 

Ganimüffen? toennie vergeflaltin Seprifftenfecner bercbimpffet, und hehficpab 

uͤſſen ifften ferner beſchimpffet un hab 
ee noch Ems Hieer.gehöriges mu ih din ef ki - 
Wer noch ei gehoͤriges m dem Leſer / zum Beſchluß / mit Freuden 
melden Es hat ſich / unterdenen im muſicaliſchen Patrioteup. ——— 
men genañten groſſen Ton⸗Kuͤnſtlern / auf die man ſich daſelbſt beruffen wollen aleich 
wol bereits der Hochfürftl. Sachfen-Bothnifche Capellmeiſter Herr. Stoͤl⸗ 
mit einer Bug der heutiges Tages eingeführten Kirchen Mufie / öf- 
fentlich hervorgethan / maflener/ infeinem unlängft zu Gotha in 8. gedrückten geiftlt- 
chen Cautaten beſtehend in einem ganten Jahr-Bangevon 1729. biß 1730., fothaner 
Art der Kirchen Muſic gegen Die Beſchuldigung: Es dienediefelbe nicht ſo wol 





sur Erbauung; als wwennbloffe biblische Sprüche, nach der alten Com- 
Boieione At, aufsefäpeer würden in der Borrede das IBort fo loͤblich / ale 


ich geredet/ auch feine Saͤtze init befonderer Belefenheit befeftiget hat. Er 
ehet in dein desfalls / ſamt beigelegtem fauber- gebundenen Ereimplar/ an meine 
Benigkeitden 16. 5ebr, 1730. erlaflenen Briefe / Daß blog meine Schriften 
ihm den Weg zu folchen an ee die er / jemebrerdenfelben 
achgehet jevernünfftiger und wahrhafftiger zu ſeyn befindet / und füget 

inzu eine auftichtig · treue Anwuͤnſchung langer Jahre; guten Wohlſtandes /friſcher 

Leibes und Gemuͤths ⸗Kraͤffte / daß einſt die muftcalifche Wahrheit, Durch mein fer⸗ 
neres Beſtreben / gar zu ihrer Bollenkommenheit gelangen möge. Ich dancke die⸗ 
fen braven Mann/ der / ee en schen Wiffenfchafft , auch 
ein gelehrter und glücklicher Poet iſt / fuͤr ſein werthes Geſchenck / fürfeinen hertzli⸗ 
hen Wunſch , hauptfächlich aber für feinen vielgultigen Beitritt zur gerechten Sa- 
che, und für fein erbauliches Ereinpel. Der Herr Doctor von Liffenbach zu 
Franckfurt am Mayn, hatauch neulich gefunde Gedancken / von dem Recitativ und 
Dramatiſchen Stylder Kirchen-Mufie/ ans Licht geftellet/ inder Borrede eines von 
ihm verfertigten — — gleichfalls gus lauter Cantaten beſtehet. Ihe 
andern Herrn Poeten und Componiften, die ihr eben dergleichen / janoch wol beſſe⸗ 
reSelegenheit habt / die Wahrheit zu vertheidigen / warum will keiner von euch der 
Katze die Schelle anhängen? Ihr kuͤnſtliche Augen-Diener ! warum laſſt ihr euch 
ein Woͤrtlein entfallen / wenn ihr eure Kirchen-Tantaten in den Druck gebet? War: 
um laſſt ihr mich im Stich? Seid ihr nicht mit eurem Fleiß den Ameiſen gleich / 
die zwar für fich ſelbſt alle erſinnliche und Fuge Sorgfalt tragen s dem Garten aber 
Schaven zufügen? Die Berfaffer nn scher Zeitungen oder Nasprichten 
| von 





Anden Liefer 


— — — —— — — 
— — — — — — — — — 


rumentaliſten ſo wol / agls dem Verfaſſer und Zuhörer oblieget / 
ae fingen undfpielen: ehem Luft; mob denn meine Bruſt bat ein- 


an ihr Ende/ oder an die Ewigkeit / dencken / ſondern durch alle ihre Blicke] Geber⸗ 
den und Geſchwaͤtze / als durch ſo viele Hertz⸗ Fenſter/ deutlich genug puͤhren laffen, 
daß es ihnen gar fein Ernft ſey wie ich olches leider ¶ tauſendmahl bey meiner eige- 
nen/ ehemahligen, zehnjaͤhrigen Direction bemercket, umſonſt beſtrafet, auch dan- 
nenhero einen Abfcheu für ſolche Mit⸗Gehuͤlffen fo wol, als fuͤr die fich über ihre eigene 
Arbeit figchide Lomponiften/befommenbabe, _Dennda kann feine Erbauung, fon- 
dern es muß vielen rechtſchaffenen Chriften ein Aergerniß entftchen, Darum finge 


ich mit Gottſched ·;·· 2... Chiofihtveiget 
Fleuch mit deiner Heuchel⸗Geige / 
Fleuch / verhaſſte Luͤgnerinn! 
Andre magſt du ſchmeicheln lehren; 

ch will bloß die Wahrheit ehren, 

Der ich laͤngſt ergebenbin. 
Komm’ Thalia’ du getreue / 
Straf und ſchilt die Welt aufs neue! 


Ru —— Lehre mich die Wahrheit ſchreiben / —— 
— * Die der Weit zu Trotze bleiben + 341) 
| Und fie ſchamroth machen foll. 2: N 
Mache täglich Schand und Laſtet / ; 
Unverſtand und WBahnverhaffter ; 5 43 
Zeige ſtets den alten roll, an BP zum 
Den du langft der Schaar der Thoren en lee 
Angedroht / ja zugeſchworen. | — 
Ss, er p. 167.ertöchnte und für todt angesebene Organift, vor einiger Zeit / dom Sdlage heftig nerägref 
“ —* Zufaß einen lalſchen Bericht vcrurſachet / welcher mir Dann lieber i als wenn sr wahr wäre, * 


| 


| 





Senerudn Shut 


Oder 


 Brganiften-Wtobe 


Anterſte Vlaſſe, 





Beſtehend 
In einer 


Vorbereitung. 


Syr. XXXVII. 20. 
Ehe du was anfaͤheſt / fofrage vor; und che du was thuſt / ſo nimm 
Rath dazu. | 
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Worbhereitung 


Zur 


Deganiften = Brobe, 


Es “ > 


m eneral Baß darff Fein Orga⸗ 
niſt ohne Schande / ftolpern. 


I, R ru 














Jes war mein Satz / bey der örften Auflage: er fol es auch bey ber anderu 
bleiben. Der berühmter vor ſechs Jahren feelig-verftorbene, Grunds 
gelehrte Cantor in Leipzig / Dee Kuhnau / hatdie Wor⸗ 
te / in feinem fo genannten Muſicaliſchen Guackſalber / auf der 
513ten Seite; und fie würden, bey unſrer vorhabenden Arbeit dem 
beften Tertvon der Welt abgeben / wenn man fie zergliedern / und alles / 

= nad) dem gemeinen / redneriſchen Fuß a) fein Schulemäfig ausführen 
wollte. Da waͤre erfllichder Organift/ nach allen Umftänden und Eigenfchafften; hiernächft 
der General Baß / mitfeiner Zubehör; drittend das Stolpern/ ſamt deffen Mannichfältige 
keit; und / viertens / die. daraus entſtehende Schande nicht obenhin zu betrachten. Wunder⸗ 
volle Sachen / die den meiften noch unbefanne find / mürden bey folcher Einrichtung an das Licht 
fommen. Allein, ich mag mich von Natur an dergleichen fteiffe Vorſchrifften nicht feffeln ; en 
a ern 








=) Hiebey fallen mir dietheurenlocttöpiciein, und zwar das gantze Mandel derſelben¶ mit Kopff, Ruinpff und 
waͤntz, davon ich bereits vor zwoͤlff Fahren einigen meiner Zuhoͤrer, bey dem Tapitel von der Erfint 
das benoͤthigte ausführlich in die Feder dictirt, und dabey erinnert habe, daß locus topicus ein unbegreifflu 
er Pleonasmus fey, und nichts anders heiffen Fönne, als locus localis, d. i. ro &roaov, vecht mas ab ee mack 
tes, das nirgend Statt findet. Locus diale&ticusift b er sefent, und gibt einen deutlichern Begriff, hat 
der ehmahlige Dänische Groß⸗Cantzler, Sehſtedt / in jeiner —— ne vondiefen locis gefchrier 
die vielleicht, weil fie philofopbifch ift, bey muficalifchen Erfindungen Dienfte thun kann. Im vollkomme, 
nen Eapellmeiftermehr davon. 


2 Vorbereitung 


— —— — — — —— — ——ü — —— 


dern will lieber / als ob es in einem, freyen Geſpraͤch waͤre / hin und wieder / nachdem es die Mares 
rien mit ſich bringen / ſoiche Anmerckungen einſtreuen / Die eben ſo wol erbauen / doch viel na⸗ 
türficher gu leſen ſeyn follen / als wenn fie mit Sinenlen und Eiteuln abgepaſſet wären. Bey dem 
Stoipern koͤmmt mir indeſſen ein Sprůch Wort der Engländer vor / das folauter: 


’Tis agood Horſe, that never ftumbles; 

welchesmanin Franckreich / auf ſolgende Art / ausudruͤcken gewohnet iſt: 
| | Iln’yafi bon cheyal'’,"qui ne brofiche; 

und wir Teutſchen pflegen’ bey Entſchuldigung menfchlicher Fehler / zu ſprechen: 
Srcolpert docheinpferd/ undbarviergüffe _ \ B— 
Aber / daß dergleichen Ausrede dem Organiſten zu gute kommen ſollte wenn er im General ⸗ Baß 
falfche Schrine macht / damit muß er ſich gar. nicht ſchmeicheln: er darff nicht ſtoſpern ; wenn 
san es duch. allen Pferden in England / Franckreich und Teutſchland zu gute hielte Hier ſollen 
ihm Mittel an die Hand gegeben werden / dadurch ex feſt auf den Schenckeln werden kamn; doch 
muß er die Knochen daran ſtrecken. —A 


— — — — —— 
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Ehe wir nun weiter in den Text gerathen / verſichere ich hiemit alle rechtſchaffene / muſicaliſche 
Organiſten / deren Aufführung der Kunſt feinen Abbruch thut / meiner beſoanders⸗ nroffenv. Inge 
Färdten Neigung und frundwoilliden Dienfte. Wobey ſich niemand wun dern wolle / daß ſch hier son 
muſicaliſchen Organiſten rede; man wird weiter hin ſchon finden / daß es der unmuflcalifchen 
genüg gibts. Die ſich nicht entbloͤden zu ſchteiben: Das Gehoͤr koͤnne die Fehler der Muſie ſo 
genau nicht unterſcheiden / als das Geſicht. Hiernaͤchſt kann das auch Fein guter Orga⸗ 
nift und Muſicus ſeyn / der nicht zugleich. ein guter / redlicher Mann iſt / und jedem das ſeinige laͤßt. 
Denn wenn er auch alle Engel im Spielen uͤbertraͤfſe / verfehlet er doch des wahren Zwecks welcher 
iſtt der Seelen Erhebung zu GOtt undallen Chriſtlichen Tugenden. Davon wird es umen wae 
ſehen / und es koͤnnen tüchtige/ redliche Organiſten getroſt glauben / es gehe ſie dasjenige im gering⸗ 
ſten nicht an / was von Hudlern und ſtuͤmperichten Pedal⸗Rittern oder Wind ⸗ Helden / deren Leben 
= Mandel — ch und Argerlich iſt / etwa indiefem Werck / oder ſonſtwo / hin und wieder / ge: 

werden m een 


N PD #9 RR 


u. 


Es tritt alſo die Organiſten⸗Probe nicht Deswegen auf das neue hervor. / ala wollte man da» 
durch berühmte und geſchickte Leute einigermaffen auf die Probe ſetzen / und durchziehen. Pur 
Mißhräuche werden getadelt / und Larven abgenommen/ nicht angelegt. Das legte thun Die 
— — ; dg8 erſte alle vernuͤnfftige Schrifftſteller /- fo Feine Fladder ⸗Geiſter 

d. Die ungewuͤrtzete Poſſen angualicher Schreib Art find eigentlich Das Handwerck * 
| f | u⸗ 


sur Organiſten⸗Probe. 3 


Walde weiche eichen Künfte zum Brodt ⸗Verdienen gebrauchen müffen / und niemahls 
Die Feder ei —— ohne das Dinten⸗Faß zu beklecken. Die eitele Beſtrebung a 
nem leeren Noten⸗Ruͤhmlein b ) bat auch feinen Antheil an dieſer Arbeit; ſondern eintzig und allein 
die Begierde, ſich um das gruͤndliche Weſen der Muſic Bes machen und dadurch / vor allen 
— nicht mit Worlen / ſondern in der That / GOttes Ehre / das kuͤnſtliche Lob in feinem 
Tempel / neben Det Menſchen al zubefördern. Man fehe die Sache nur mit Billige 
keitdiebenden Mugen an/ (too find fi t 
Abſccht ſey. Ihrn feinen berühmten Kuͤnſtlern noch wohlgeſitteten Leuten deren Tugend 
nichtin bloffen Roten / oder im leeren Schall / beſtehet / Geſetze vorſchreiben / noch jemand / wieder 
Ka zeigen wie / oder was ex fpielenfoll ; diejenigen womit ich zu thun habe / ſindent⸗ 
£gufwillige dehrlinge / oder Meifter in Gedancken / oder Öffentliche Erbarmungs⸗ werthe Pfu⸗ 
ſchMoine geringen Einfaͤlle ſuche ich nicht als was beſonders und rares / Darauf noch nie⸗ 
nand gerarhen ift oder davon noch fein Verfaſſer geſchrieben hat / unter die Leute zu beingen : Denny 
wer kann dafür einſtehen / oder ſolches wiſſen; fendern als etwas wahres / altes und Teutſches zu 
dem Ende / Daß man einen Unterſchied mache / und Lie Köche nicht allezeit nach ihren langen Meſ⸗ 


IV. . 


fern beurtheile. 

Mit einem muficatifchen Attila haben wir nichts zu tuun. Pfuy! wer wolte denn wol 
ein Organiſten⸗Flegel heiffen? Scioppius iſt noch nicht vergeſſen / welcher / wegen feiner übers 
maͤßigen Schärfe im Critiſtren / der grammaticaliſche Hund geneñet wurde, Und es hat ſich einer 
vorzuſchen / daß er dieſen garſtigen Titel in keiner Kunſt noch Wiſſenſchafft uͤberkomme. Bm 
En auch nicht gleich Dasjenige Unthier in dee That und Wahrheit twofür einen offt boͤſe / ſpoͤtti⸗ 
he und getroffene Lügen Mäulerfchelten. Denn wenn Z.E. gedachter Seioppiusdem Joh. 





per. —— einem ausbündigen Lateiner / vorwirfft / daß derſelbe in einem Wercke / Damit 
er 12. 2 tiugehracht/ ſumma vertex, breviorem amiculum u.D 9. hinfchreiben duͤrffem 
Bi wahehaffig nicht, tooran der Eriticus untecht gethanhat. Wer ſonſt des Scioppius 

cifften recht einfiehet / und infonderheit fein Gruͤndliches Urtheil vom Hiſtoriſchen Styl 
mit Verſiande liefer/ wird ſchon Nutzen daraus fhöpffen fönnen. Es ift unter andern Daraus 
ju lernen / daß nicht alle Anmerckungen über Die Nahmen der Dinge zum vergeblichen Wort⸗ 


Streit gehören. 
R V. 


| j Wan erlaube mir / eine Heine Betrachtung hierüber Aiffuftellen : denn / ob gleich die Sa⸗ 
chenicht·igenmch gun Mufic gehdret / fo gehöret fi doch zu der Schreib.» Art / und zu —* 
a 2 * 


— ——— — — — — — — —— —â— — — ⸗ 
b) Ein — um ſich von ſeiner unvernuͤnfftigen Einbildung zu befreyen,darff nur feine eigene Nich⸗ 


tigkeit ftets wor Augen haben, und ſich für den unwuͤrdigſten unter allen Menſchen halten, fo wird ihn nicht al- 
Tein Die gefunde Vernunft, fondern auch vornehmlich das Ehriftenthum, und der inftebende m feine 
Detrachtüng, nach und nach bahin bringen, daß er, mittelft er me; der thoͤrichten Selbft: Liebe, zu beſſern 

- Gedanckentömmt, Schmach und Verfolgung Fönnen auch viel dazu (hun, als beivährte Mittel wider den 
Kreis. 


y 


e?)" fo wird ſichs gleich weiſen / was dierechte und heilſame 


Y 


4 ER "Vorbereitung I: 


Wortrag / mittelff welcher wir den Leuten die Grund⸗Saͤtze dee Mufie beybringen wollen. Daſt 
— nicht nur Ordnung / ſondern auch Deutlichkeit: und dieſe mehr als jene. Ich will 
mich felber gerne zum Beyſpiel der Mängel in dieſem Stuͤcke / ſo wol als in andern angeben; aber 
auch zugleich zum Beyſpiel der Beſſerung und Nachfolge: wenigfteng_des recht »sguten Willens. 
Der dehler des Prinken wird fläglich anfeinem Edel Knaben beſtraffet. Weil wir einmahl un⸗ 
fere Gedancken / fie mögen die Mufic + oder ſonſt was / betreffen hauptfächlich Durch gefehriebene/ 
oder geredere Worte ausdrücken muͤſſen / fo ift es wol für feine fo — * geringe Sache zu ſchaͤtzen / 
wenn jemand / nach feinem Vermoͤgen / etwas dazu beytraͤgt / und beſcheidentlich anzeiget / was zur 
Verſtaͤndlichkeit / Reinlichkeit und Verbeſſerung des unentbehrlichen Huͤfff⸗Mittels / der Sprache / 
dienen kann. Jedoch mit Vermeidung alles Zefifchen Zmanges. Es allerdings eine mit von 
den Urſachen / warum die gelehrte Welt die Mufic faſt gang und gar aus ihrer Republick verſtoͤſſet / 
wæeil wir Muſici ſo blutſchlechte Philologi ſind / den guten Geſchmack im Spielen und Singen zwar 
mit Mühe ſuchen / aber feiner im Reden und Schreiben faſt gantz und gar vergeſſen / ſo / daß in uns 
feen Büchern nichts weniger/ als eine reine Sprache / die Doch alles Singens Grund fen muß / 
anzurreffen iſt. Wir biſden uns ein / daß wirtangen Binnen; und koͤnnen kaum gehen geſchwei⸗ 
ge eine geſchickte Reverentz machen. Sollten wir nicht unſerer Vorfahren Ya folgen 
und bemercken / was Z.E. Salinas/ Zarlino / und andere gelehrre muficalifche Sribenten / 
noch biß diefen Tags für Ruhm / von ihrer reinen und auserlefenen SchreibsArt/ haben? ſo daß 
68 von jenem heifit: c) er machte gute Verfe / und führtesugleich in ungebundener Re⸗ 
de einen feinen Styl; von diefem aber: Daß man ihn unter allen Denen / die von det 
Muſic geſchrieben/ für den gelebrreften halte. Es flehet auch merckwuͤrdigſt auf dem 
Titu der Zarlinifchen Wercke/ daß er dieſelbe in gut Italiaͤniſch / in buona lingua Italiana, 
abgefaßt/ zum Zeichen es müfle aud) damahls ſchon was raresum einen reinen Dortrag in muſi⸗ 
ealifhen Schrifftengemefenfeyn. _ Man dencke nur nicht / Daß diefe Leute hölgerne Theoreti- 
ci geroefen findy und daß ihre Praxis nicht viel gu bedeuten gehabt habe. Vom Salinas heift 
68: daß er durch fein Spielen in der Zuhoͤrer Hergen die Affecten nach Belieben erres 
gen Eönnen. Was wollen wir mehr? Man denckelieber/ daß es unmuͤglich ſey die Mufic ohne 
iteraturempor zu bringen. Manches Buch / obgleich fonft viel gutes darinn iſt wird deswe⸗ 
— gelehrten Leuten ungeleſen gelaſſen / weil fie barbarifche Ausdruͤckungen / denen die Muſic 
ider! mehr / als andre Wiſſenſchafften unterworffen iſt / auf allen Seiten darin antreffen. 


VI. 


ea) feheich mol nicht / daB eine Bofheit darunter ſteckt / wie ich noch unlängfl geargs 
wohnet habe / fondern finde vielmehr eine Wolthat darin wenn mirjemand Z. €. fagt: animo- 
- fimense, fpirituofo, clavicins, contrapundto alla reverfa , diatefleron , &c. &c. fey 
unrecht; dennesmüffe heiffen: animofamente, fpiritofo, clavecins oder claveflins,con« 
trapunto alla riverfa, diateflaron &c. &c. Ich ſchrieb vor diefem von zweyen Waͤnden / 
zweyen Richtern / zweyen Stimmen 2c. aber ein treuer Teurfcher hat mich gelehret / daß eben ein 
foicher Sprach⸗Fehler darin ſteckt ale wenn einer duo differtationes oder novus methodus 


ſagte: 











e) Siehe compendioͤſes Gelehrten⸗Lexicon A 1726, A. T. pp. 886, ı602, 


5 Pe m, 


8 sur Otganiſten / Probe. F 


man ve wieß wich auf das zweyte Stuͤck Der Matrone von 1729 und verwechſelte Das nteutſch 


.Zh entroſtete mich anfãngl sole mir der Mannf che / meinem dama ligen Bedünden 
ut Stan ——— 


gantzes Buch Davon geſammlet / und die funfjig Proben / fo er mir von einem Zettul vorlaß / nur auf 


haͤtie fetzen mögen. Sch dachte bey mir ſelbſt: Du biſt ja wol ein Ertz⸗ 
Pedant! indes doch nur Die lei den Melonen! ifts doch nur ein hen One! 


ich befinde michgang wol dabey. Denn / nen‘ et / der ihm gehorchet / 
Das iſt / wie ein guͤlden Stirn⸗Band und gůlden Hals⸗Band. Die Bade dar rien 


” Herr vonder Hardt meynet in feinem Tomo i, inJobum, Apollo ſey der Berhebuh, 


. 
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6 Vorxbereitungh 

habers meynen es recht gut, Strafer man einen Verſtuͤndigen / ſo wird er vernuͤnff⸗ 
tig. Strafe gibt Weißheit· Ig wenns auch nicht heimlich / ondern gar oͤffentlich giſche⸗ 
hen iſt es doch gut und heilſam: denn oͤffentliche Strafe iſt beſſer / als beimliche-Kiebe d), 
Es ſehen — —— fie ſich verantworen wenn ſie ſagen; Man ta⸗ 
dele an andern / was man ſelber thue. Denn eben mit meinem eigenen Crempel dencke ich andere ih⸗ 
ree Unrechts gu uͤberſuhren / und unuͤmſtoͤhlich zu heweiſen / daß es beh ihnen keinen eintzigen Feher 
gut mache / wenn ich deren gleich hundert und mehr hegienge. Es wird gleichwol ein jeder ſehin/ 











daß ſich meine Schreib⸗ Art e) nad) gerade ändert, Auf einmahl laͤßt ſichs nicht heben. 
rer | ii. 


aus — ak 25 on XXVII. s. 6. XXIX. * 

e)2 kinſtaͤndigſt, man lege mir es nicht zur 2 ucht aus, wenn ich hierüber, aus iedenen, 
erde eugniß anfuͤhre. Es i nen Briefe des grund:reblichen und wolgelehrten Ober 
ntoris in 3wickau, Herrn Joh. Mart. Steindorffs / vom 30, Aug. 1728. en 5 

 „» Der muficalifche Patriot brau EA ae 0... es iſt alles darin mit dictis und ex⸗ 
z„emplis biblicis dermaſſen befeſtiget, daß mit Beſtand niemand batwiber etwas wird aufbringen und eins 
„wenden föimen. Er, J. Taffen fi) alſo Hierinnen fortzujahren urht irren. GOtt, des die Sa⸗ 
„che iſt, wird fie ſchon ſecundiren. Ich habe * —— ragen re da ich mit Leſen ſertig 
war / beyfommendes ſchlechte Madrigal geinacht, welches Ei ng och⸗ Edl. am bequemen Ort werden eins 


uſchalten willen: a j 
es ‚Madrigal, | 
So tritſt du / als ein tapffrer Generali 
Vaor die / fo als ein Fleines Beer - - 
Wie ſichs gebuͤhrt / des groſſen GOttes Ehr 
* And die Muſie verfechten / 
— (Dan unperzagt auvörderft an die Spitz! 
B . Lind für ve nicht DaB donnernde Geſchůtz / 
Das Kucifer mit feinen Knechten 
In groffer Wuth und Grimm auf dich abbrennt. 
Do recht! Getroft! du führft des Serren Trieg / 
Drum kannſt du dir den Siegß 
Auch gantz gewiß von GOti verſprechen / 
Der kann / der wird der Feinde Macht zerbrechen. 
zn ruf’ ich denfelben ſaͤmtlich zu : 
machet euch an meinen Mattheſon / 
nie Schwerdt des HErrn und Gideon. 


i 
2 4 


Wie fehr ſich ſonſt re — beſagtem Patrioten ergetzet Ben, eiget, unter andern, folgender din 
err 


» ihn noch neulich nun zum viertenmahl durchgelefen , und vorige a —— finde ſo viel gutes dar⸗ 


uur Grganiſten⸗Probe. 
vull, 


Douoͤchtigen Kuͤnſtlern wird deßwegen Fein aufrichtiger / vernuͤnfftiger Mann ihr lonſt gehöris 
et Bzee oder gar nehmen; wenn etwa hie und da was menſch⸗ 
j orten oder Noten / im Spielenoder, Singen / mir unterlauffen ſolte. Eben fo wenig 
Die: BE gm üſtoͤßigen / wenn ſie mit Beſcheidenheit / ohne die geringſte Be⸗ 
Di enom men toird/ antendie A Dinge zu sehlen;, dient fie nicht zur Ergößliche 
Zeit ;<fo.dient ſe doch zur Beſſerung und Vorſichtigkeit. Bittere Pillen / wiederliche Pulver / ſtin⸗ 
ckende Pflaſter und ſaure Tropffen find tool ‚feine Waaren / die man einem gefunden zu verkauffen / 
oder einen hohen Böhner zum Neuen Jahr zu verehren pfleget; aber einem derſtopfften / fieberhaff⸗ 
ten / verwundeten und mit boͤſer Dauung geplagten Leibe find —— das beſte Geld und 
Gold: ja eg duͤrfften ſich manche Patienen / over ihre Erben) nicht wein freien / wenn ihnen der 
Inhalt von den Arge - und Aporhecker- Rechnungen gefchencket würde. Wo ein vieljähriges Vor⸗ 
urtheil von einem Manne / zu deffen Behuf / bey der Welt eingemurgeft iſt / und Eein handgreifflis 
ches Uebel daraus entſtehet/ da hat man Urſach zu kleinen Fehlern ftille zu ſchweigen. Einen Durchs 
gehends ⸗ angenommerien Ehren: Ruhm zu vernichten. und zu vertilgen / ſtehet uͤbel; ob gleich ei⸗ 
nigee maſſen Urſachen dazu vorhanden ſeyn moͤgten. So lange das gute uͤberwiegt muß man es 
aufricht iglich preiſen; und das boͤſe nicht garguı hech aufmutzen. Das beſte aber find eigne / wah⸗ 
te ungeſchminckte / obgleich nicht von allen zur Zeit erkannie / Verdienſte / dadurch man ſich / entwe⸗ 
der in vergangenen / oder noch vorwaͤhrenden Beſtrebungen / eien guten Nahmen macht. Es wuͤr⸗ 
de ſich gar nicht billigen laſſen / ja / öffentlich. wider allen Wolſtand lauffen / und recht rag ſchaͤndli⸗ 
es ſeyn volcher Männer Foͤhigkeit zu verfuchen ; wenn: man auch gleich vorher wüßte / daß fie 
nichraenehalben Siich hieite ch habe mirfeftigtich vorgenommen / daß / wenn einer gleich aus 
jeder Noie die ich mein Lebtage geſchrieben habe; einen muficalifchen Schniger heraus klauben / alle 
meine Einfaͤlle zu Verbrechen / und jeden Buchſtab meiner Schrifften zum Fehler machen koͤnnte 
oder wollte es mich doch weder verdrieſſen noch abſchroͤcken fol, Man will mir gerne das Hand⸗ 
werck legen / erdichtet/ ſchreibet und redet derohalben alles nur erſinnliche Boͤſe von mir; ic) kehre 
mich aber nichts daran / und huͤte mich vor der That / der Lügen wird wol Rath. Denn ich ſuche 
wahrhafftig meine eigne Ehre nicht; ſondern die Ehre GOttes der Muſic und ABahrheit die 
ſuche ich aufrichtiglich. Im Paradieſe hatte der Schoͤpffer kaum feine klare und nuͤtzliche Worte 
ausgeſprochen Gen. 3. fo war gleich der Feind dahinter herr und deutete ſie zum aͤrgſten. Eben 
ſo machen es ſeine Geſellen / die madigten Schmeiß⸗Fliegen dieſer Welt. Man werffe mir aber fo 
Biel vor) als nur immer zu erdencken iſt: ich will es nicht einmahl leſen / geſchweige beanttvorten / 
der ahnden. Ließ doch Prierias / der General des Prediger ⸗Ordens / und Meiſter des heiligen 

allaſtes zu Rom / eine bitte Schrifft genen Lutherum ausgehen ohne daß auch dieſer eg fuͤr noͤ⸗ 
Ken erachtete/ folche zu beantworten / ob er gleich ſonſt mit, dee Schreib⸗Fuchtel nicht faul war. 









will immer meinen richtigen Gang ungehindert forigehen / mein Heftes fleißigehum und mein RT 
wiſſen rein behalten. GOa / der die Wahrheit hart gebotenhat+ (PL 119.) und die unpars -  -: 


tepifche Nach⸗Welt / werden ſchon / zu rechrer Zeit / aller richten. Recht muß doch Recht bleiben. 
Habe ich Unrecht / ſo hilfft keine Verantwortung, habe ich Recht / ſo braucht es feiner. Das ift 
mein untoandelbarer Schluß. Andre mögen ihn auch. ergreifen, wenn fir es noͤthig ce 
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Denen aber / die fo viel abgeſchmackte Einbifdungen nahren / atd fie leere Rächer im Gehirn 
hegen ; die es deuten verdencken / wenn ſie mehr / als drey Finger) auf dem Clabſer gebrauchen dit 
ſich thoͤrlich bekuͤmmern / ob King oder K ung” der erſte uder eines Dinges ſey welches ſie nicht 
verſtehen / und was dergleichen Ge ara Rerckmahle des vertückten Vet⸗ 
ger mehr feyn mögen: Diefeny fo 4J wenn fie au Hr tOrgeln ihte Orgein aber mit 
feinen Drganiften/ verfehen findy (deren es ungemein viel gi — ham billig alhier dag Schul⸗ 
es auf/ banıja IR Ki * handgre m bloß geben’ hi = * 

ſiten; oder aber gedultig In Die nd das wposraußavonevog , nach der Teut 
Tabulatur / darinn ſie theils noch fir Sich verliebt ſind / erklähren Iernen. | —2 


F J X, 


ene befcheiden fich gar wol / daß etwas mehr zueinem tüchtigen Organiſten gehoͤret / als 
feinen Ehoral / mit der ſogenannten Menſchen⸗Stimme und Dem Tremulanien / daher zu leyren / 
etwa ein Suitgen / alles von ſelbſt / eigner Compoſition / zufammen zu ſtoppein / und eine 
Erb⸗Chaconne / die überein —— Cr von Kind zu Kindes: Kind’ von Meiftern auf 
Schers⸗Schuͤler / hat herhalten muͤſſen / zum Ausgange des Gottes⸗ Dienſtes / zu figuricen; fie 
wiſſen (damit ich anderer Sachen geſchweige / die zum Chriſtlichen und ehrlichen bürgerlichen de⸗ 
ben gehoͤren) Daß die obhandene Materie vom General⸗ Baß eine der vornehmſten Stücke ſey / 
Dadurch ſich ein Kuͤnſtler / als folcheny weiſen koͤnne: deswegen treibenfiefolche Wiſſenſchafft des 
General ⸗Baſſes auch mit mehr / als gemeinem / Fleiſſe. Sie haben unſern obigen Tert vom 
Stolpern immer vor Augen / und kennen deſſen Wahrheit. Sie mercken ohne Zweifel / daß die 
groͤſſeſte Organiſten⸗Kunſt / gewiſſer maſſen / im General» Baß ſtecket / und haben geleſen / daß 
der berühmte Gotts· Gelehrte / Superintendens / Beyſitzer des Eonfiftorii und: Schoiarche zu Ro⸗ 
tenburg ander Tauber / weiland Sebaſtian Kirchmaier / Paſtor an der St Jacobo⸗Kirche das 
felbft/ ein Mann / der Die Philologie mit der Poeſie dergeftalt zu verknuͤpffen gewußt / daß er in 
fieben Orientaliſchen Sprachen Verſe machen koͤnnen die Ideam boni Organeedi durch: die 
"Kunft/ den General: Baß auf dem Llavier recht und wol su fpielen/ gar bedäachtlich 
uͤberſetzet hat in der von ihm verfertigten Chriftlichen Vorrede zu der fo genannten Idea boni 
Cantoris, welche Beorg Falcke / der aͤltere / damahliger Ober⸗Cantor und Drganift bey ges 
meldter Kirche / bereits vor viertzig Jahren herausgegeben hat. Denn es merckten zu folchen Zeis 
* ten 
Bey dieſen Benennungen erinnere ich mich eines artigen Sinn⸗Gedichtes, welches vor einiger Zeit, ich wolte ſchier 
en wem, und wen, — Behalts ans: —— ſo 
Zn Bamburg nımme der Unbeſtand 
Mehr ı als es billig / Ueberhand. 
Es wuͤrde ſelbſt Amphions Leyer / 
Eh mans vermuthet ı ale, 
Hart er hieſelbſt bi drey Fahr Auffenthalt; 
Hergegen wer mur imbefannt und nen / 
Dem fällt der Wahnwig blindlings bey; 
Ob es Hinz oder Kuntze fey. 
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sur Organiſten⸗/ Probe, 9 


ten ſchon kluge Leute / daß es nicht genug ſth/ den General⸗Baß recht / nehmlich ohne Dei zu ſpie⸗ 
ken; ſondern / daß er auch wol / nehmlich kuͤnſtlich und gierlich / heraus kommen muͤſſe. Darum 
werden recht und wol nicht ohne Urſach bey einander geſetzt. 


Di Herrleln aber mit leeren Gehirns⸗Faͤchern ſehen / feit vielen Jahren her / biß auf dieſe 
Stunde / den General⸗Baß fuͤr eine Kleinigkeit an. „Es finden ſich Prahler (ſagte der ehrliche 
„Werckmeiſter bereits zu feiner Zeit / in den Anmerckungen / fo er ung vom General: Baß 
hinterlaſſen / aufder ein undviersigften Seite ) die Fein muffeafifches Gehirn oder Naturell har 
„ben ; denen iſt es gleichviel / ob fiegin X oderein V greifen ; können von Tractirung des Gene⸗ 
xal⸗Baſſes ſo fhimpflich reden, indem fiefagen: es waͤre nur Bärenhäurr- Werd. Sie ger 
ben aber ihre groffe Unwiſſenheit damit an den Tag: denn / wer einen rechtfchaffenen Generals 
„Baß tractiven will / der muß die Gründeder Compofition b) von Rechtswegen derſtehen wenn 
„er ſonſt dje unrichtigen Gange vermeiden’ und gut accompagniren will, 


RW Re. ur 2: XII. 


Printz / der eben nicht in allen Stuͤcken Werckmeiſteriſch geſinnet iſt / ſinget Dennoch dieſes 

Lied faft aus eben demſelben Tony wenn er ſich in feines’ Satyriſchen Componiſtens zweytem 

Theil / im ſiebzehnten Capitel c) alſo vernehmen läßt r 

Es finden ſich Leute / welche die Erfindung des General⸗Baſſes verachten und ſagen / fie wäre 

z uichts nutz / als daß ſie nur die Organiſten faul und liederlich machte: weil fie nehmlich die 
Stuͤcke nun nicht mehr in Die (teutſche) a. fegen duͤrfften. Wir geben zwar 
„Am / faͤhrt er fort / daß die Drganiften dadurch vieler Muͤhe / fo fie ſonſt im Abſetzen haben muͤ⸗ 
„ſten / überhoben find; aber deswegen Find fie nicht gezwungen / Die Zeit liederlich zu verder⸗ 

„Rbben / fondern fie koͤnnen ſich im Spielen uͤben und der Compofition abwarten“ So laus 

teten ſchon die Worte vor funffzig Jahren und drüber, 


XI. 


Ehe ſich nun folche unnuͤtze Burſche die Mühe naͤhmen / dasjenige einmahl zu uͤberleſen / will 
nicht ſagen / zu ſtudiren / was fo viele rweffliche Leute. von dieſer Sache geſchrieben haben ehe bifs 
fen fie ſich einen Finger ab deren fie wol etliche entbehren koͤnnten / weil fie folche nicht twie fichs ges 
hoͤrt zugebrauchen wiſſen. Manche unter diefen Pflaftertretern haben wol gar niemahls vers 
nommen/ daß es dergleichen Schriffteninder Welt ge ON machen fich breit miteinigen vers 

193. 


[> EEE? —— EEDET EEE ZU ⸗ 

b) Deswegen gefaͤllt es mir ſonderlich wol, wenn der Herr Capellmeiſtet Seinichen fein erneuertes Werck den Bes 
neral⸗Baß in der Compoſition betitelt, Ich pflege ſonſt in meinen vorigen. ie ten zu fagen , der Gene⸗ 
ral⸗Baß jey eine compolitio extemporanea, welches, wo mir recht, in gewiffen Verſtande, eben das ift. 

c) Wer ſich wundern follte, dag ich die Seite nicht nenne, mag wiſſen, Daß das Werck nicht paginirt if. Im 14. 
und 17,8. — die angeſuͤhrten Worte, wenn jemand kuſt hätte ſie — 

8) Bor Erfindung des General⸗Baſſes von Ludovico Viadana muſten die Organiſten alle Stuͤcke, mit ihrer Zus 
behoͤr, in die teutfche Tabulatur fegen, und durch die Buchftaben eine Stimme über die andere fchreiben, wenn 
fie mitjpielen wolten. 
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XIV, 


Damit aber denen die noch gerne was lernen wollten / und Feine Anleitung dazu haben / einis 
germaflen geholfen werde / fol hier ein Meines Regiſter der dau dienlichen Schriften, fo viel mie 
dieſesmahl beyfallen / Ki; finden, Walthers Bibliotheck €) wird vieleicht mehr Licht geben. 

Die bey ver erften Auflage diefer Organiften-Probe ſchon vermuthete und verlangte / gantz 
erneuerte Arbeit Des Koͤnigl. Polnifchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Capellmeifters ; Heren Johann 
David Heinichen / verdiener mit Recht oben an zu ſtehen / und wuͤrde e8 nur was überflüßiges: 
ſeyn / das Lob dieſes Wercks allhier auszubreiten / indem es ſchon in aller Leute Händen ſeyn muß / 
und es einem Muſico fo wol / als jedem rechtſchaffenen Kenner und Liebhaber / ſchier eine 
ſeyn wuͤrde / ſolches nicht zu beſitzen / oder nach Wuͤrden zu fchägen. 


XV. == 


Herr Philipp Jacob Boͤddecker / Stiffts⸗Organiſt gu Stuttgard / gab im Jahr 
1708, folgendesheraus: Manudnactio nova methadieo-praötica ad Baſſum generalem, &c. fat 
einem nothwendigen Vorbericht welcher handelt: 
1, generaliter, de augmentis& inventis muficisantiquo-recentioribus. 
2. Specialius „ von der Erfindung und dem vortrefflichen Nutzen des General⸗Baſſes. 
3. fecialifime, vom nüglichen Gebrauch Des Tractats / nebft einem Beyſatz erlicher 
propolitionum &demonftrationum Theologico - Muſicarum, pie cu- 


riofarum. In Verlegung des Autoris / gedruckt zu Stuttgard bey ——— 
r 


)e Don dem erſten Stud dieſer Bibliotheck ſchrieb mir den 17. Febr. 1729. ein anſehnlicher Muſie⸗Director in eis 
ner groſſen Reichs⸗Stadt folgende Gedancken: 
Dieſer Tagen bekam id) Literam A yon einem muſicaliſchen Lexico zu ſehen, welches Herr Johann Gottfried 
Icher, Hof Muficus und Drganift in Weymar, verfertiget, in deffen Durchlefung mit Berwunderung 
erfehen, daß er in der Borrede mit Feinem Wort des Mattheſons erwehnet, da er doch feine andere und befte 
fontes nahmhafft macht, und doch achtmahl die nothwendigſte und gebräuchlichfte definitiones aus Ew. 
Hoch⸗Edl. Geſtr. Operibus aflegirt, welches man bey vielen ( Broßard ausgenommen ) feinen graubärtigen 
Griechiſchen und Eateinifchen lieben Alten Faum finden wird. Wo wollte man v. g. die ſchoͤne m. 
einer igigen Arie ſonſten hernehmen ? Meines Erachtens hätte er aus dero Büchern feinem Werd eine bt 
re Nutzbarkeit zuwenden Finnen, wenn es nicht feine locı communes verwehret hätten. 
Der Dann fdyeinet böfe zu son ih aber bin es garnicht, und verlange keinesweges, dag man mit meinen Sachen 
— —— fol. Meine Antwort iſt auch dahin gegangen: Hätte Herr Walther meiner in der Vorrede nicht 
gedacht, fo Hätte ers Doch zehnmahl in den 8 en feines A gethan, wuͤrde es auch vieleicht noch wol im M mehr 
hun. weiß fchon, was es mit dergleichen Arbeit zu bedeuten hat ; ſonſt hätte ich mich derfelben laͤngſt un; 
tergogen. C eſt le fort desDidtisnaires de ne marcher vers la perfection que fort lentement, & à diverfes 
seprifes, Bay Auert, fur la 3, Edit, de fon Di8ion, Injwiſchen kann der Herr Berfaffer feinen Enfftigen 
erratis noch beyfügen, daß p. 10. nicht accordes, fauſſes. compofe, fondern accords ( alg ein mafcu!, ) faux und 
compofe ſteheñ muͤſſen. So wird auch p. anteced, ſub voce: Accompagnamento viel ri feyn. Ad 
„ir. iſt zu mercken/ Afferro auf en ch, in dieſem Berftande wie es hier ſtehet, nicht durch affedtion, 
ndern Durch paifion überfeget werden muͤſſe: ingleichen Daß, ſtatt affetuefement, zu fegen fen: afe&tueufe- 
ment 36. Daßin einem Wörter: Buche Anmeretungen über Wörter gemacht werben, ift wol nicht zur Unzeit. 


. sur Organiſten⸗Probe. 1 


— Ee — — —ñ ——— —— —— — —⸗ — — — —— 
Er gedencket eines zu Augſpurg 1692. zum zweyten mahl / und vieleicht ſeithero noch öffterg, aufge⸗ 

legten Buches / dieſes Titels: “ Bi 
„„ Aurger/ jedoch gend ndlicher Wegweiſer / vermittelſt welches man sus dem 
Grunde die Kunſt / die Orgel recht zuſchlagen / ſo wol was den Beneral- Baß bes 
trifft / als auch/ was zu dem Bregorianifcben Choral⸗Geſang erfordert wird / ers 
ylernen / und durch fleißiges Leben zur Dollkommenbeie bringen kann. , Der Yers 
faffer wird nicht genannt / und nur in der Vorredegemeldet / Daß folches Merck von etlichen guten 
Breunden zufammen getragen worden. Der Here Boͤddecker redet bey diefer Gelegenheit SS. 
30.31.32, don fehlöpfeigen/ ungewiſſen / fonderbaren Regeln die.offefo viel nuhzen / als das fünffte 
Sad an Wagen / wovon vieleicht bey Gelegenheit der fleinen General Baßs Schule etwas mehres 
— werden duͤrffte. Sonſt iſt dis Büchlein in unſern Haͤndem und Wwar die vierte / vers 
e Auflage pon 1708. 4to oblongo, verlegt bey Daniel Walder. Man mußesallerdings 
mitnehmen : abfonderlich wegen der angehängten Artis cantandi von Giov. Giac. Cariflimi, 
und der im fechflen Capitel enthaltenen Nachricht von den 8. Kirchen Tonen / wie ſich nehmlich ein 
Organiſt dabey mit dem präludiren verhalten fol / als welche Lehre bey den Cathouſchen von grofs 

ſem Nutzen iſt. 
* XVI. 


- Ein ungenannter hat geſchrieben: den accuraten Organiſten im General⸗Baß / 
worin / ſtatt der Erempels nur zween geiftliche Generals Bäffe nehmlich die von Den Chorälen : 
Was GOtt thut ꝛc. und: Wer nur den lieben GOtt ıc, durch alle Tone und Nccordeders 
geftalt Durchgeführet ſind / daß in denfelbigen zweyen Exempeln alle Griffe / mithin die Signaturen 
aller Clavium / anbey die bequemſten Vortheile zur Fauſt / gewieſen werden. Fol. ärnſtadt / 
1704, verlegt in Jena von Caſpar Junghanſen. 


XVII. 


Hert Georg Muffat / Capellmeiſter bey Seiner Eminentz und Hochfl. Gnaden / dem 
Cardinal von Lamberg / Biſchoffen und Fuͤrſten zu Paſſau / hat unterſchiedliche muſicaliſche 
Wercke herausgegeben / unter welchen infonderheit bekaunt iſt deſſen fogenannter Appararus mu- 
Feo-organicus, der hieher gehoͤrt. Das Fahr und der Ort des Druds find mir entfallen, und 
ich habe Das Buch nicht bey der Hand, Es wird ſonſt leicht zubefommen ſeyn. 
XVIII. 
Unter den Frantzoſen gilt bey mir Mr. Dandrieu mehr / als Mr. St. Tambert und Mr. Boi- 
vn. Des erſten Werck beſtehet in lauter ſaubern Kupffern / auf ſchoͤn Median⸗Papier / in folio 
oblongo, abgedruckt. Es ſind 84. Platen / und der Titel lautet ſo: Principes de P Mccompagno- 
ment du Clavecin, cxposts dans des tables, dont la ſimplicitè & U arangement peuvent, avec 
une mediocre attention, faire connoitro les regles les plus necefaires, pour parvenir & la Teorie 
© & la Pratique de cette Science, dedits 4 Mr.le Duc de Noailles par My. Dandriew, Organifte 
de St, Meri, & Paris, chez I’ Auteur, rue St..Anne, pres le Palais, & chez Foucant , rue St. Hono- 
rt, 4 la Regle d’Or. Es loſtet dieſes Werck / wenns nur gehefftet iſt / zehn Frantzoͤſiſche Pfund, 
Ich werde mich deffen in der Fleinen Srarsav Bar. Schi bedienen. Ä XIX. 
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XIX. 


iernächft behält fein Lob: Nouveau Traitt de PAccompagnement du Clavegin, de POr- 
gue & des autres Infrumens par Mr. de St, Lambert, 4 Paris, chez Chriftophe Ballard,, feul 
imprimeur du Roi pour la Mufique, rue St, Jean de Beauvais, au mont Parnaſſe, 1707. 


XX. 


Was aber den guten Boivin betrifft / fo nennet er fein Wercklein: Traite d’ accompagne- 
ment pour l’Orgue & le Clavegin, avec une explication facile des principes & regles de la compo- 
fition ,„ une demonflration des chiffres 2 de toutes les manieres „ dont on sen ſert ordinairement 
dans la Baffe continue, par J. Boivin, Organifte. Es gilt in Amfterdam funffehn Stuͤber / 
und man kann leicht erachten ob der Inhalt dem prächtigen Titel ähnlich fey / wenn dasjenige geles 
a wird / was wolbeſagter Herr Enpellmeifter Heinichen in feiner Anweiſung p. 938. davon 
meldet. J 

XXI. 


| Ungeachtet nun die Erfindung des General⸗Baſſes von den Welſchen herkoͤmmt / ſo trifft 
man Doch bey diefem Volck * die wenigiten Sichrifften Davonan. Alles / was ichy mit groffer M 
he / von dem L.udovico Viadana, als Urhebern dieſes Accompagnements / habe auftreiben koͤn⸗ 
nen / iſt ein zu Franckfurt durch Nicol. Stein / im Jahr 1613. gedrucktes Noten⸗Werck / in 
groß Ho, davon der eine Band / fo den General⸗Baß zu den ſaͤmtlichen Concerten in ſich hält / fol 
genden Titel führet: Opera omnia Sacrorum Concertuum 1. 2. 3. & 4. Vocum, jam 
convenienter collecta, cum Baflocontinuo & generali , Organo adplicato; no- 
vaque inuentione pro omni — & ſorte Cantorum & Organiſtarum accom- 
modata, Auctore excellentiſſimo Mufico Dno. Ludouico Viadana, Italo, huius no- 
vae artis MuficesInuentoreprimo, Adiuncta inſuper in Baflo generali huius no- 
vae inuentionis inſtructione & ſuccincta explicatione, Latine, Iralice & Germa- 
nice. Bafus Generalis, (Als die Benennung der Stimme oder Parthey.) Hierauf folget Die aus ein 
Paar Quart- Blättern beftehende Inſtruction / Lateinifch und Welſch; fo dann: in Ludouicä 
Viadanae, Muficipraeftantiflimi, laudem Io. Bapt. Robufi, Laudenfis, Epigram- 
ma; hernach: ejusdem ad eundem Tetraftichon , und ferner: Petri Galli , Sacerd. 
'Cremon. & Seminarii Laudenfis Praeceptoris, in Lud. Viadanae, Mufici Prae- 
ſtantiſſ. laudem Exametrum. Aus welchen denn / abfonderlich aber aus dem Terrafticho. 


das fo anhebrt: 
Qui de laude tibi dedit olim nomina pulchra &c. 


nicht undeutlich abzunchmen / Daß unfer Viadana aus Lodi, lat. Zaus Pampeja nous, der Haupts 
; Stadt 


— — — u a N HUN 

” Noch gang neulich habe ich ein gedrudtes Berzeichniß ſonderharer Welſcher Bücher durchgeleſen, darin von ab 
lerhaud Künften und Sachen was zufinden war; nur allein von der Mußr nichts. Ich moͤgte Blut weinen, 
wenn ich daraus ſchen maß, Daß auch in Italien ſelbſt dieſe groſſe Wiſſenſchafft in die Hände des unwiſſenden, 
anvernänfftigen, marckſchreyeriſchen, unverſchaͤnten Picket⸗Pobels gerathen, und von ben Gelehrten kaum 
mehr über Die Achſel angeſchen wird. 


— — — — — — — 


| XXII. 


Es ging vor wenig Jahren ein gewiſſer Teutſcher Muſicus von hier nach Venedig / dem 
trug ich auf / daß er mir alles / was nur von der Muſte / auf theoretiſche oder lehrende Act Latei⸗ 
niſch oder Welſch / gedruckt ſeyn würde / einkauffen ſollte. Er that auch ſein beſtes / und entdeckte 
verſchiedene gute Bücher ; allein es war unter allen nur der eintzige Gaſparini / welcher etwas von 
unfrer Materiey nehmlich vom General» Baßı geſchrieben hatte / anzutreffen geweſen. Es iſt 
eben daſſelbige Werck / welches der Here Capellmeiſter Heinichen p. 91. ſeiner Anweiſung an⸗ 
fuͤhret; doch mit dem Unterſchied / daß es ſtatt 1708. Die Jahrtzahl 1715. auſweiſet / und alſo ver⸗ 
muthlich eine juͤngere Auflage ſeyn wird. Ext 


Unter den Engländern iſt Gottfried Aeller bekannt / deffen Werck diefen Titel führer : 
A.compleat Method for attaining to playa-Through-Bafs, by the late famous Godfry Keller , 
with Variety of proper Leffons and Iuges, explaining the feveral Rules thrö out the whole Work.. 
Ich habe dieſes Buch noch nicht geſehen / kann alfo von den Umftänden Feine weitere Nachricht ge 
ben; vermurheaber/ daß man mir eö mit nachften fenden werde, | Ä 


XxXIV. 


In Schweden iſt das vorhabende Stuͤck muſicaliſcher Gelehrſamkeit auch nicht unberührt 
—— denn es ſcheinet auf der hohen Schul zu Upſal mehr Befoͤrderer gefunden zu haben / als 

dem Ritter Collegio zu Brandenburg / allwo uͤber 20. Wiſſenſchafften / darunter eine doppel⸗ 
te Theologie / gelehret werden / ohne daß ein Menſch an die Muſic gedacht hat. Zu Upſal aber iſt 
unlangſt in Sateinifcher Sprache herausgekommen: Pecimen academicum de Triade harmonica 
&c. fub Præſidio M. Frici Burmani: Aſtron. Profeſs. Reg. & ordin. Auctore To- 
bia Weftenbladh/ 1727. 8. Der Raum will es nicht vergoͤnnen / über dieſeẽ wolgeſchriebe⸗ 
ne / und eigentlich vom General⸗Baß handlende / Wercklein / unſre Gedancken zu eröffnen ; wel⸗ 
ches aber dereinft bey andrer Gelegenheit geſchehen koͤnnte. 


XXV. 


Sonſt find noch von Teutſchen mitzumehmen: Werneri Fabricii Manuductio zum Gene⸗ | 
ral⸗Baß / beftchendaus lauter Eyempeln/ 1675. Andr. Wierchmeifters Lrochwendig> 
fie Anmerckungen und Regeln / wieder a eontinuns, Oder General⸗Baß wol koͤn⸗ 

3 ne 
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ne tractirt werden. Gedruckt zu Aſchersleben / in Verlag Gottlob Ern 4. ohne 





Jahrzahl. Es iſt dieſe Schrifft / nad) ihrer Art ı recht gut und vermünfftg abgefaßt; Ferner 
haben wir Wolffg. Cafpar Pringens Satyrifcben Componiften / in deflen zweytem 
heil fieben Haupt Stuͤcke / vom 17. biß 23. inclufive gerechnet / die Lehre vom Generals Baß 
begreifen. Fried Erhard Niedtens Muſicaliſcher Handleitung andrer Theil / von 
der Dariation des General Baffesy zweyte Aufiage Hamburg 7721. kann mit zu Rathe gesogen 
werden. Ingleichem Joh. Stadens Manududion für die/ ſo im Generals Baß unerz 
fahren/ 1656, Wolffgang Ebners nftruction zum Generals Baß / welche ſich in Der foges 
nannten Arte prattica e poetica oh, Andr. Yerbftens befindet / Franckf. 1653. 4. In 
Verlegung Matthias Bösen. Daniel: Speer hat auchy in feinem Unterricht vonder Mu⸗ 
ſicaliſchen Kunſt / Ichren wollen mie man den General⸗Baß tractiven foll. Das Büchlein 
ift zu Ulm 1687. 8.7 in Verlag G. W. Kuͤhnens / gedruckt, Des ehmahls berühmten Job. 
Crůgers fo genannte Pauca de Baflo generali verdienen gelefen zu werden. So hat au) 
Mich. Praetorius, in Syntagmate Muf. Tomo III. P. 3, c. 6. p. 124. etwas urfprünglicheg 
vom General⸗Baß / aus den Schriften der erfien Erfinder und Angeber deſſelben / nehmlich ob⸗ 
genannten Viadanae, und des Auguftini Aggazzarii , gefammlet und uͤberſettt. Warum 
des Hn. Joh. Gotthilff Zieglers/ Draaniftens zu Hallein Sachfen Unterricht vom Bes 
neral⸗Baß ſo bereits 1718. Inden gelehrren Zeitungen angemeldet; auch in der erften Ausgabe 
diefer Organiſten⸗Probe berühret worden noch bißher zurück geblieben / ift mir unbekannt. In⸗ 
zwiſchen ift jüngft von einem ungenannten zu Leipzjig herausgefommen : Aurge Anführung 
zum Beneral- Haß. x. 8. bey Auguft Martini 1728, 


XXVI. 


Nun bin ich zwar nicht in Abrede / ob ſollten unter den obangefuͤhrten 22. Verfaſſern nicht eis 
nige ſo beſchaffen ſeyn / daß ſie entweder unzulaͤnglich / oder aus der Mode waͤren; allein / wer doch 
von der Sache recht was gruͤndliches ſchreiben will / hat wichtige Urſachen / alles / was nur davon 
zu finden / mit Fleiß aufzutreiben / durchzuleſen / und zu ſeinem Nutzen anzuwenden. Es koͤn⸗ 
nen auch fo gar der Vorfahren Mängel den Nachkoͤmmlingen Anlaß und Gelegenheit geben / zur 
Verbeſſerung ihrer Gedancken / und zu vielen neuen Erfindungen wenn fie der Sache mit Fleiß 
nachfinnen. Es bliebe offt viel gutes af und Fame nie ans Licht, wenn nicht viel irriges und, 
finftresvorhergegangen. Ich habediefes wenige welches fonft eine geoffe Ertveiterung litte dem 
Leſer zur nüglichen Nachricht, und weiterer Forſchung / Fürglich zu melden / gar nicht für uͤberfluͤßig / 
fondern vielmehr für unumgänglich nöthig / erachtet. 


XXVII. 


Ein jedes Handwerck hat feine eigene Phantaſten; allein mie groſſem Unterſchied: denn 
eine Profeßion hat hierinn gerne vor der andern einen mercklichen Streich voraus. Man ſtelle 
ſich nur zum Exempel Schneider und Schuſter vor / ſo wird der Ausſpruch und Unterſchied den 
letzten unfehlbar zum Vortheil gereichen. Daß nun Das arme Handwerck Schuld daran ſeyn 
ſollte / kann man fich wol fchmoerlicheinbilden; Doch ſcheinet Diefes wahr zu ſeyn / Daß die DRANEE en 

e 
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den Zunfft sorfallende befondere Erziehung, Sitten / Umgang und eigene Gewohnheiten viel dazu 
beytragen. Vornehmlich in dem Punet der Hoͤfflichkeit flicht ſichs ab / mie Schnee und Kien⸗ 
ruß / wenn jemand fich Die Nrühe nehmen wily die verfchiedene Begegnung zu unterfuchen, fo man 
+ E. von Apothekern und Poſt⸗Bedienten / von jeden nach ihrer Artı zu erwarten hat, 


XXVIII. 


Haͤtte dieſes feine Richtigkeit / woran ich keinesweges zweifele / indem der Umgang mit 
htleuten / Karnſchiebern und dergleichen / lauter muͤrriſches / ſtoltzes / plumpes Weſen hervor⸗ 
ringen muß; ſo wie die Sitten mitleidiger Aertzte und gelehrter Naturkuͤndiger lauter Freund⸗ 
lichkeit / Demuth und Beſcheidenheit zuwege bringen: alsdenn waͤre leicht zu ſchlieſſen / woher in 
dem ſonſt edlen und Ehren⸗werthen 5 Amt fo viel angeſchoſſenes / altes und junges / Wil⸗ 
ret anzutreffen. Denn gemeiniglich bringen ſolche Burſche nicht ſo viel geſchliffenes mit aus der 
ipp· Schuley daß fie ohne Anſtoß leſen / geſchweige etwa einen foͤrmlichen Neu Jahrs / oder Ge⸗ 
pattern Brief ſchreiben koͤnnten / und wenn ihnen ein Prahlhanß / der ihr Meiſter heiſſen will / dag 
bisgen Geld abgezwackt / ſo ſie daran zu wenden haben / unter dem unverſchaͤmten Verſichern / ſie 
waͤren nun gantz vollkommen / da dencken ſie der Hencker ſey ihr Groſi⸗Vater / und iſt die Einbil⸗ 
dung un iblich / davon ein ſolcher unwiſſender Menſch aufgeblafen iſt. Er wird auch ſchwer⸗ 
lich ehe ruhen / als bißer ſich etwa durch ein Frauenzimmer / oder anders Mittel / ven Capellmeiſter⸗ 
Titel zuwege gebracht / und durch ein Paar luͤgenhaffte Nachrichten in den gedruckten Zeitungen 
denſelben zu behaupten geglaubet hat. | 
| XXIX. 


Ja / was ſage ich viel von Neu⸗Jahro⸗oder Gevattern⸗Brieſen ?da wie neulich ein Cxempel 
ohne Exempel erlebet haben / daß ein ſolcher ſeichter Organiſt gar ein Buch hat ſchreiben duͤrffen und 
drucken laſſen / darinn er die Viola da Gamba / ae aa den Hautbois / Houtboi; und 
die. Menfchen» Stimme in den Orgel⸗Wercken / vox homana nennet : ohne Zweifel / weil er 
diefes von homo herleitet / und nicht weiß daß folchesfelbft von humus entſpringet. Ich mürbe 
dergleichen Dinge für en el anfehen wenn ich nicht wuͤßte / daß ein gelehrter Corrector 
die Bögen unter Händen gehabt ;deffen Berbefferungen aber der elende Verfaſſer bey der Revifion 
gemeiniglich nieder verdorben / undy nach feiner tiefen Einſicht / mit Fleiß verändert hat. 


XXX, | 


Hiebey kann ich nicht umhin / einen Betrug zu entdecken / welcher ſchwerlich in dee Welt 
ſeines gleichen haben wird. Ich weiß vorher / daß meine gute Abſicht und Meynung bey vielen 
zum aͤrgſten aucgedeutet und verlaͤſtert werden duͤrffte. Aber ich achte ſolches wenig / oder gar 
nicht / und ſpreche mit dem redlichen Werckmeiſter / aus der Vorrede ſeiner Orgel ⸗Probe: 
wer tadeln will / der thu es immer hin. Ich habe ein gutes Gewiſſen / ja haͤtte ohne Verletzung 
meines guten Gewiſſens / indem ich das boͤſe Weſen / ſo bey einigen Organiſten vorgehet / erlenne 
und mercke / was ich itzund melden will / nicht verſchweigen koͤnnen; es mag der Spoͤtter und 
Betrieger toben / wie er will. xxxi 
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XXXI. 


Es traten im November des 1728ſten Jahrs / alhier in Hamburg / bey einem wolbekann ⸗ 
ten Verleger im Dom / ans Licht ſieben und ein halber Bogen in Octab / unter dieſem Titel: 
» BrundsRegeln vonder Structur und den r. einer untadelhafften Orgel / 
„worinbauptfächlichgeseiget wird / wasbey Erbauung einerneuen / und Re⸗ 
„noviruntg einer alten Orgel zu beobachten fey / auch wie eine Orgel / bey der 
„Uebetlieferung / muͤſſe probiret und eraminire werden; in einem Befpräch 
„entworffen vone) # #77 7 # — 
Die geiſtreiche Zuſchrifft iſt mit laͤſterlich⸗ vielen Lateiniſchen Flick⸗Woͤrtern / recht induleijubi- 
loieẽ, angefuͤllet / und an die ſunſzehn Herren Ober⸗Alten / deren doch itzt nur vierzehn ſind / und 
zenennet werden / ſamt ihrem Geheimſchreiber / gerichtet. Daraus ſoll folgen / weil dreymahl 
* 15 machen / daß eine ſchoͤne Uebereinſtimmung in dem Collegio ſey. Wenn aber Stadt⸗ 
kuͤndigermaſſen einer von dieſen funffzehn fehlet / fo fallt ja Die ſchoͤne Vergleichung dadurch gang 
über einen Hauffen / und bekoͤmmt die Trias einen gewaltigen Bruch. viftauch/ wenngleich 
die Zahl was bewieſe / und volftändig waͤre der Geheimfchreiber oder Secretar bey dieſer Ver⸗ 
—— nur ein Beamter / und wuͤrde in Anwendung der Zuſchrifft einen Ueberfluß bey dem 
Accord abgeben/ woraus nothwendig eine unleidliche Diſſonantz entſtehen müßte. Don den 
Diffonangien aber fchreibt unfer Drganift/ der Satanas fen ihr Uhrheber; melches jedoch mit 
Wahrheit nicht gefagt werden mag: _inden GOtt fo wol Davon / als von den Eonfonangien / der 
toahre Urheber allein iſt. So einfältig kommen ſolche Vergleichungen heraus/ wenn man die 
Sache nicht verfiehet / und die Herren DbersAlten nach dem Monochordo flimmen will. Er ſagt 
ferner von dem alten Zeufel/ mi fa, in der Muſic / welcher heutiges Tages die verkleinerte Quint 
iſt Die weder etwas fuͤrchterliches / noch verdammliches noch verführendes / an ſich hat daß 
einer Urſache GOtt zu bitten haͤtte / er wolle uns / vor ihrem rechten Gebrauch / in Gnaden be⸗ 


wahren. 

XXXII. 
Nach dieſer troͤſtlichen Zuſchrifft erblicken wir in einem groben Holtzſchnitt asjenige Werck⸗ 
zeug / ſo von den Orgelmachern die Wind⸗Probe genennet wird. Eẽs ſtehet aber nichts dabey / 
und muß einer dag Inſtrument ſchon vorher kennen / oder lange rathen / was es ſeyn ſoll. Beſſer 
waͤre es ja geweſen / dieſen Abriß p. 21. wo Das Ding beſchrieben wird / einzuſchalten / und / zur 
Nachricht des Buchbinders / den Holtz Schnitt mit den Worten: Zur ein und zwanzigſten 

Seite gehoͤrige Wind⸗Probe / zu bezeichnen. 


XXXIII. 

Darauf redet er den Leſer an / bringet etliche ausgeſchriebene gemeine Stellen von Orgeln 
und ihrer Erfindung / nach der alten Leyer / bey; behauptet p. 5. wider ale Vernunfft / daß der 
Sinn des Geſichtes einen Vorzug bey Der Muſie / gegen dem Gehoͤre (er will fagen vor — 

r) 


e) Der Nahme ſtehet der Länge nach, ſamt der Kirche, woran der Mann Organiſt iſt, auf dem Titel, Ich 
trage Bedencken alles herzuſetzen. 








sur Organiſten -Pröbe. My 


hoͤr) habe; weil das Gehoͤr die Fehler der Muſte ſo genau nicht Hören / als fe das Geſichte fehen 
koͤnne. Das ſind die Burſche / denen man den dritten Band des Orcheſtre auf den Tiſch nagein 
ſollte Auf der ſiebenden Seite ſagt er mit Allem Recht und bann mit allem Kecht fa- 
gen / daß eines gewiſſen Orgelmachers gleichen ſo gar leichte nicht zu finden. Das heiſſe ich: 
‚einen ruͤhmen! Fuͤn Planeten ſtehen p. 8, im Dativo, df8: "Marti ;"Ious, Saturio , Lunae 
Sri Veneri indem ſie mit den Modis verglichen werden Won der Sonnen aber mag unſer Ou ⸗ 
ganiſt den caſum nicht recht gewußt haben / dahererifchreibt/ es fey.rs) der Ton H, als 
Modus ſpurius, heygeleget worden. Dasift der Sonnen ſchon eine hohe Ehre / daß fie mit ei⸗ 
nem unaͤchten Moclo mufico Gefellfchafftmachenfoll/ ich ſage: for. DerZon G. fonft y. 
dius Modus genannt / iſt aber zu allem Unglück / famt feinem Planeten / welcher ohne Zweifel / 
wo rathen gilt Mercurius ſeyn wird / im Stich geblieben und gar nicht in die Rechnung ges 
bracht worden. Welches wircklich Schade iff· So leſen wir auch auf eben der achten Seite: Ka⸗ 
diginus und Cafiodoro hat ausgefuͤhret ge. Ingleichem: der Arolur beine Ruhe; wil⸗ 
ches ich ſchwerlich glaube, . Es ſoll vieleicht heiffen: Aeolius (il. Modus ; nicht der unges 
flüme Wind⸗Gott. 








RZXXV. | | 
Naun kommen wir auf das troͤſtliche Geſpraͤch / zwiſchen dem Organifteny Voealiſten / und 
Baͤlgentreter/ an ſich ſelbſt: und da muͤſſen ſich alle ehrliche Leute / die gerne andern das ihrige lafr 
gu hoͤchſtens verwundern / wenn ich ihnen fagen werde / daß Fein nogfentliches Wort darin vor⸗ 
koͤmmt / welches unſer Organiſt nicht L. v. geſtohlen / und zerſtuͤmmelt / hie und day von dem 
ehrlichen Werckmeiſter aus und abgeſchrieben hätte, Seh getehe wenigſtens / daß ich die Tage 
“meines debens leinen ſolchen groben Schrifft / Raub geſehen habe. Denn / daß er Z. E. den Voca⸗ 
stiften fragen läßt / wenn ein ander Haipt⸗Stuͤck vorkd inmt / ſolches gehoͤrt nichtzum Weſen der 
Sache / und iſt nur eine ſtroͤherne Wand. Es iſt auch ſo alber damit beſtellt / daß man ie 
mercken kann / wie alles fo gestwungen und unnatuͤrlich herausfonme. Wer ſagt wol jemahls? 
SOtt graͤſſe ihn / Herr Vocaliſt? Ein Vocaliſt iſt ja Fein Amts⸗Nahme: eben ſo wenig / als 
Herr — ——— Das ſuͤndlichſte iſt / daß unſer Organiſt den lieben GBTT 
nicht aus dem Spiel laſſen kann / ſondern ſagt / er fey bereit / GDa und ſeinem Naͤchſten zu 
dienen / mit der Gabe / fo er von dem lieben GOtt empfangen habe; da er Doch fchreiben ſollte / 
mit der Arbeit / fo ich dem redlichen / verſtotbenen Werckmeiſter entwendet habe · Welch Wun⸗ 
der! daß ſolche Leute Die Menſchen taͤuſchen / da ſie vo a er ſehe uind 
wiſſe ihren Betrug nicht / "PL 94. 7. und ſein theurer Nahme ſoll ihrer Schalckheit Deckel ſeyn. 
Sie ſtehlen alſo das Leder / und geben die Schue quaſi um GOttes willeñ. | 
XXXV. Hu TR 
Dra iſt nun zu wiſſen / daß der berühmte Andreas Werckmeiſter / erſt iſt zu 
Quedlinburg / hernach an der St. Martins⸗ Kirche zu Halberſtadt / alwo er vor 4. Fahren 
geſtorben iſt / unter andern nuͤtzlichen Schrifften / die im drieten Bande meines Orcheſters p. p 
143. 144. verzeichnet ſtehen / auch als ſeine allererſte Arbeit im Jahr 1681. eine ſogenante Ortgel⸗ 
Probe / oder kurtze Beſchreibung / ausgehen laſſen / wie und welchergefale mau die Orgel⸗ Wẽreke 
6 von 
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— — — — — 
von den Orgelmachern annehmen / probiren / unterſuchen und der Kirche lieſern koͤnne und folle, 
Dieſes Wercklein wurde 17. Jahr hernach / von eben demſelben Verleger u Quedlin burg / in ato 

wieder unter die Preſſe gegeben ı mit folgendem Titel : » Andrea Werckmeiſters Benic. 
„ Cherufci, pst. Muſici und Drganiftens zu St. Martini in Halberftadt /erteiterteund vers 
„beſſerte Orgel⸗Probe / oder eigentliche Befchreibung / wie und welcher geftalt man die Orgel 
Wercke von den Örgelmachern annehmen / probiren / unterfuchen und Der Kirche liefern kon⸗ 
ne; auch was bey Verdingniß eines neuen und alten Wercks / fo da zu renobiren vorfaüen 
mwoͤgte / nothwendig in acht zu nehmen ſey / nicht nur einigen Organiften / fogu Probirung eines 
„Orgelwercks erfordert werden / zur Nachricht; ſondern auch den Vorſtehern / fo erwan Ot⸗ 
geln machen oder renoviren laſſen wollen / ſehr müßlich / iho von dem Autore ſelbſt uͤberſehen / 
„wit gruͤndlichen Urſachen bekraͤfftiget und zum Druck befoͤrdert. Dae Titel: Kupffer ſtel⸗ 
jet eine Orgel vor / und Daneben Das Werckzeug der ABind» Probe/ gar ſauber geftochen. Zus 
ſammen 133 dogen. 

1 XXXVI. 


Wenn wir nun erſtlich betrachten / daß unſer Organiſt ung / ſtatt Kupffer / Holtz giht / 
daß er ſtatt Des deutlichen Titels der Orgel⸗Probe / einen Senff von Grunde Regein Daher 
‚ mahlet / und an vielen Drten / was Verckmeiſter vernchmlich gefagt hatte / gerftünnmelt und 
verhudelt / fo koͤnnen mit I nicht umhin / einen gerechten Eifer wieder olches verwegene und un⸗ 
verſchaͤmte —— ven zu laſſen / zumahl da der Beleidigte todt iſt / und ſich nicht mehr felbft 
verantworten kann / auch ſonſt wol ſchwerlich ein Muftcuszu finden waͤre der Die Sache ahn⸗ 
‚den würde, Was deucht aberdem Heren Drganiften / wenn WercPmeifter wieder auffies 
Shen folltey und fünde ihn auf dieſem fahlen Pferde / wie mürde er ihm eins zum Ausgange fpies 
-Ien ? Ich will nur bey der bloſſen Anzeige bleiben / und was ich fage/ berseifen ohne die Sche 
„und dag Lafter mit alen Umftänden abzumahlen. Sein Gewiſſen / wenn es dereinft aufwacht / 
wird ihm ſchon ſagen / was für Buffenöthig fey. 


| | XXXVI 


Gleich Anfangs im erſten Capitel fehreibt Werckmeiſter alfo: „ Bey Probir⸗ und 
„, Unterfuchung eines Orgelwercks iſt vonnoͤthen / daß man erftlich alle mügliche Dinge bes 
» ficheige /und denn folgende das Gehör und judicium wol zu Karhe siehe und mit m ichs 
ſter Chrioſitaͤt dahin fehe/ daß nicht allein dasjenige / was anito gut fheiner, für tüchtig erfen« 
net werde 7 ſondern / was fich Fünfftig bey Beränderung des Getoitters Fönnse zuragen / ans 


„zeige und erinnere. , 
XXXVIII. 


Diefen Satz finden wir in unſern Grund» Kegeln alſo Wann ein Orgel⸗Werck 
„ſol examiniret / unterſuchet und probiret werden ſo iſt vonnd hen + da man vorher alle 
Dinge wel unterſuche und beſichtige daneben das Gehör und judicium wol zu Rache 
o siehe 5 und mit allem Fleiß dahin ſehe; daß nicht allein dasjenige / was aniko gur ſcheinet / 
vor tůchtig erlennet werde ſondern was ſich kuͤnfftig bey Veränderung des Grmwirters / konn⸗ 
te zu tragen; anzeige und erinuere· 
8 XXXIX. 
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= —* fage mir ein Menſch / ob das nicht heiſſe / von Wort zu Wort ab⸗ und ausſchrei⸗ 
e Eh e8 nicht heiſſe / den Vortrag unnoͤchiger Weiſe verhungen und Herderhen / — 
d Eypen? ‘Denn was ſoll das: Wenn ein Merck fol unterſucht werden / ſo muß man 
‚Dinge unterfüchen ¶ Werckmeiſter redet fo alber nicht. Was follen die 6. Semicola’ 
ineinem eingigen Periodo ? Werckmeiſter har deren Fein einkiges. Iſt eramintren und ung 
por nicht einerley und eine Tautologie ? Solchen Schlages ift das ganke Werck; nur 
noch viel weſentliches hin und wieder gar auggelaffen / und hingegen einige betruͤbte — 
Reden eingefchalter worden / die von der Scharfflinnigfeit unſers Organiſten zeugen / ale 3.E. 
wenn er den Caleanten / der ſonſt gerne cooperator chori heiffen mag bey den Haaren eine 
fuͤhret und ihn den Organiften von hinten / fehr beſcheidentlich / nennen läßt. Da gibts 
was zu lachen! Er iſt in dieſe ſchmutzige Ausdruͤckung ſo verliebt / daß er ſeinen Eingang und 
Ausgang damit machet. | 
J XL. ———— *22 ET \ 
N ; . 2 en F 3: 322 
Wir wollen nur noch eine eintzige Probe geben / um zu zeigen / welcher edlen. Rünfte ſich 
unfer plagiarius oder Drganift von vornen k) bediener hat, dem Leſer einen blauen Dunſt vor⸗ 
sumahlen/ und Werckmeiſters Gedancken durch Frage und Antwort inein Geſpraͤch zu brin⸗ 
gen. Es ift gewiß ein Griff / der viel werth iſt / und mancher ſollte dencken / es ginge nicht 
mit Recht zu / wenn man ihm nicht Die Nebeikappe abzoͤge und mit Fingern wieſe / daß es eine 


gar ſchlechte Hexerey ſey. Wir wollen es in eine gefpaltne Eolumne bringen: 


Werckmeiſter. VOrganiſt von vornen / 
J pP. I. 2. ! : . P. 13.14, 
Docalifl. 


Jer wird nun nicht unbillig gefraget / a⸗ werden denn vor Leute dozu genom⸗ 
ob — ... — W men fo eine Orgel muͤſſen ptobiren und 
imacher kamen eines Orge examiniren? Müflen das Organiſten oder 


anvertrauen ſolle? Oder ob manfie beis 
de zugleich dazu ziehen koͤnne? — Oder lann man ſie beide 
ier⸗ 2 Or; 





Ein Organiſt von vornen Fann ein folder feyn , da nichts binter ift , von dem man fagt : Cum fariem 

u videas &c — der nichts rechtes weiß, und dervhalben von vornen zu lernen anfangen muß; dahinge⸗ 

en ein rechtſchaffener Kuͤnſtler fo wol hinten / als vornen! beſchlagen zu gr fleget. Misfäht einem diefe 

Benennung und deren Auslegung, der dende an jenes Fuͤrſtliche Wort. Da ſich die Burger zu Marpurg 

einften über das Programma des damahligen Redtoris magnifici befehwerten ‚daß er fie darin ſchimpflich an⸗ 

gegriffen hatte ‚ antwortete ihnen ber regierende Landgraff von Heflen ; Wer nicht fo heiffen wili / mug 
auch nicht (9 ieyn, 
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Sierauf wird geantwortet / daß ein 








Ortelmacher diemechanifebe Arbeitund ! 


Griffe zwar beſſer verſtehe / als der Or⸗ 
a „es iſt aber diefes dabey / daß ein 
Begemadie: dem. andern. feine Arbeit 


nicht wol eraminicen Bann. 1. Weil ei⸗ 


ner. immer andre. principia,:9der unters 
weilem vo Dee Meynungen hat als 
der Re. ð pfleget Derfelbe wol. das⸗ 
jenige zu tadeln / was aus beſſerm Grun⸗ 


De iſt gearbeitet worden / als des Tad⸗ 
lers: Denn mancher iſt in ſeiner vorge⸗⸗ 


Ften Meynung ſo ſtarck / daß er gar 
ai —28 * ve / ob er on 


mit unwieberfprechlicdhen rationibus iſt 
ůberzeuget worden. 2. So regieren auch 


die Affecten und der Neid fo ſehr / daß 
ein Orgelmacher unter weilen den andern 
fa nicht ſehen Bann / wielwenitger / daß 
einer des andern Arbeit billigen follte, 
Wann dam dieſes die Erfahrung 


und Streit/ bey ſolchem Eramine iſt 
vorgangen / und daherg Öffters Das bes 
fie vergeffen / und die Vorſteher gantz 
confus gemacht. worden/ auch über dies 
fes Fein Orgelmacher von einem andern 
Orgelmacher leiden wird / daß er. ihm 
ein Werch eramıniren llte; ſo iſt dan⸗ 
nenbero in Obſervantz kommen / daß die 
Organiſten die Orgel⸗Wercke probiren 
möffen. Und weil auch ein curisfer Or⸗ 

aniſt am beften obferviren Ban / was: 
—9— bey Veraͤnderung des Gewitters / 

ey einem Orgel⸗Werche begibt / ſo iſt es 
am rathſamſten / man nehme nur: ein 


Paar verfländige und unpatrtepifebe®rs:| - -- 





offte : 
ſelbſt bezeu get hat / und nichts / als Neid | h 
bezeuget hat / und öffters nichtes als Vreid und 
Zanck / bey ſolchem Examine iſt vorgangen; 


Vorbereitung 





Organiſt. 

Hierauf dienet zur Antwort / daß ein Or⸗ 
gelmacher die mechanifche Arbeit und Griffe 
zwar beſſer verſtehe / als der Organiſt. Es iſt 
aber dieſes dabey in acht zu nehmen / daß ein 
Orgelmacher dem andern ſeine Arbeit nicht wol 
examiniren kann: aus Urſachen / weil einer 
immer andre principia / als der andre / auch 
wol unterweilen vorgefaßte Meynungen hat / 
fo pfleget derſelbe wol dasjenige zu radeln / was 
aus beſſerem Grunde iſt gearheitet worden / 
als was der andere zu machen gedencket: Denn 
mancher iſt / in ſeiner vorgefaßten Meynung / 
ſo ſtarck / daß er gar nicht davon zu bringen iſt; 
ob er wol ſeine Meynung nicht einmahl aus 
dem Grunde beweiſen kann; ja / ob man ihn 
— unwiederſprechlichen rationibus uͤ⸗ 

rzeuget. Auch regieren die Affecten und der 
Neid ſo ſehr / daß ein Orgelmacher unterwei⸗ 
len den andern faſt nicht ſehen kan; vielwe⸗ 
niger daß einer des andern Arbeit gut heiſſen 
lite. Wann num dieſes die Erfahrung ſelbſt 


und daruͤber mehrmahlen das Beſte vergeſſen / 


ja ſelbſt die Herrn Vorſteher gantz conkus ge⸗ 
macht werden; auch 


dieſes Fein Orgel⸗ 
macher von einem andern Orgelmacher leiden 


wird / daß er ihm ſein Werckexaminire: ſo iſt 
dannenhero in obſervance kommen / daß die 
Odrganiſten die Orgel⸗Wercke probiren / und 
examiniren müffen, - 
er — Weſentliche weg / nehmlich die 

e . = - - — — 


(6Sier laͤſt 


dahero iſts am beſten; man nehme ein 


aniſten su ſolcher Probe: denn ob ſie Baar verſtaͤndige und unparteyiſche Organi⸗ 
bon die mechaniſchen Zuͤnſte — ſten zu ſolcher Probe: div da tool verſtehen / 
gt was 


zur Organiſten⸗Probe. ꝛĩ 
grundlich gverſtehen / ſo finden ſich mas Pfeiffen / Windladen + Blaſebuͤlge und 
doch die meiſten Fauten / wenn ein Örgels | eine. Orgel für ein Werck ſey; ſelbige werben 
Werck durch das Gehoͤr feinfleißiguns | die Kepler einer Orgel / wenn alles fleifig un ⸗ 
terſuchet wird; dahingegen die Orgel⸗ terſuchet wird / ſchon ſinden; und ſetzen alles 
— Din. Corner Dar mnch 4 unnoͤthige Gezaͤncke bey Seite / Damit das 
—*2 — Deferten wol gar verzgeffen En nicht darüber vergeffen wer⸗ 
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 @So fieher das gantze übrige Werck aus. Was nicht in des Abfchreibers Kram diene / 
Das: täfit er toeg ; und flicket heugegen feinen Senff eiendig mit ein. Wenn er ein Wort aͤndert / 
ſo kommt gantz gewiß was ungereimteg heraus, Dben haben wirein Beiſpiel an demllnterſuchen 
gegeben. Die gantze Schriffi iſt voll davon. Werckmeiſter ſchreibt p. 2. „Ehe und bevor man 
„den Anfang um umerſuchen) macht / iſt nothig / daß man ven Contract wol beſehe / welcher mit 
dem Degelmacher aufgerichtertworden: „ Der geneigte deſer wird finden / Daß hier von der bloſ⸗ 
fen Befichtigung ; und nich von Der Auſbauung einer Drgel/ geredet wird : Damit nehmlich die 
zur Probe erforderten Drganiften aus dem Contract erfehen / wie weis dee Orgelmacher fich zu 
Diefer oder jener Arbeit verbunden oder nicht verbunden habe. Solches begreifft nun unfer Or⸗ 
ganiſt von vornen nicht; ſondern ſchreibt p. 16. alſo:Wann eine Orgel ſoll neu gemacht / oder. 
„ eine alte renovitet werden ; fo machet man mit Dem Orgelmacher einen: Contract. Dieſen muß 
„ man erſt wol uͤberſehen; wie man die Arbeit verabredet oder verdungen habe, „ Ueberſehen 
heiſt ſonſi fehlen / ober eine Ueberſicht begehen. Hier folleg bedeuten — uͤberlegen / 
einſehen / behertʒigen. Wer ſchließt aber wol einen Contract / und beſiehet ihn nicht auf 
dieſe Are? Es Dre nun zwar ein jeder Lefer die Müheniche nehmen wollen / den Werckmei⸗ 
fer ſolcher geftalt Durch das: gange Büchleiny mit der Abfchrifft des Organiſten v. v. / auf obis 
Weife gegen einander zu halten inſonderheit / weil man es hald hinten: / hald vornen / bald 
in dee Mieten ſuchen muß / ſo ſehr hat ers in einander geworffen / pour_mieux cacher ſon 
jeu, um deſto verdeckter zu ſpielen; teil es aber zum augenſcheinſichen Beweiß dieſes Betrugs 
unumgänglich noͤthig iſt / ſo will ich mir Die Arbeit nicht verdrieſſen laſſen / und Fuß vor Fuß die 
Seiten anzeigen / wo jedes Wort zu finden iſt. 
XLII. 
Was alſo ferner in den vermeynten Grund⸗ Regeln auf der 16. Seite ſtehet/ das fand 
man ſchom dem Weſen nach von Wort zu Wort / in der Werckmeiſteriſchen Orgel⸗Probe/ 
e3 vor 
5 Das will unſer Organiſt v. u, nicht vum t ſeyn laſſen, daß et die mechaniſchen en nicht gruͤnd⸗ 
Den ſollte: F —— —8 Tag map fe foll, er — — — 
der fehr wol, Dem Gehör will er ferner hiebey , nad) feinem obigen falſchen Vorgeben , nichts zu unter: 
ſachen laffen : darum er deſſen nicht! gedencket. Wie er Denn auch, um der Orgelmacher Gunft zu erhal 
fen, von heem Garanfe nur ſo redet, ais ginge: es fie garnicht. au. - Das heiſt Wind⸗ Politich! 


12* Vorbereitung 
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ber 30 Jahren / Pp. 47. & 57. Er. R. h) 17. — W. O.P.58.1Gr. R 18. — W. O.P. 
60. Ri R. je W. IP. 60.61, 62. | Gr. R. 20. — . O. 62. 63. | Gr. N: 
21 — W. O. P. 63.64. | 22. — 2. } 23. SE 24 — 3.4. | An diefem Det fehrieb: 
Werckmeiſter fo: , Befinder ſichs nun/ dab die Bälge richtig und ihren — Wind ge⸗ 
„ ben/ welches am beſten durch ein ſonderbares Inſtrument / die Wind» Probe / kann erfennet wer⸗ 
» ben : fo befehe man das Pfeiff Merck, „ Diefes hat unſer Drgels Balhoen alſo verbeſſert: 
» Befindet ichs nun daß die Baͤlge richtig’ und ihren gleichen Wind geben /foifteg gut i) wel⸗ 
„ches aber am beſten durch die vorhin gedachte Wind⸗ er kann erfennet werden; wie beis 
„gehende Figur der Wind. Probe jeiget; (demeolon) fo auf dem letzten Blat k) gu fehen. ». 


XLIII. 


Was in beſagten — von Pfeiffen p. 25. geſagt wird / ſtehet beym Werck⸗ 
meiſter / P-+ | Gr. R. 26, — W. .P. 4. 5. | 27: — 5. | 28. —6, | 29, — 7» | 39. — 
7.8. |31.— 8. | 32.— 9.10, 3; — 35.36. | 34. — 36.37. | 35. — 10.17. | 36; 
— 112.12. | Hier ift ein ſtarcker Druckfehler beftchen geblieben / nehmli p. 36. der Gr. R./ 
wo es heißt: Die Ventile follen wol dencken. Beym Werckmeiſter ſtehet: Die Ventile muͤſ⸗ 
fen auch wol beledert ſeyn / nicht zu naͤhrlich / fondern wol decken. Da ſind die Worte: 
nicht zu naͤhrlich / fehe weſentũch / um anzuzeigen / daß man dag Leder nicht ſpahren oder zu 
knapp ſchneiden ſoll / weil es ſonſt nicht gnugſam decket. Dieſe weſentlichen Worte hat unſer 
Organiſt aber weggelaſſen / und laͤßt dencken / ſtatt decken / drucken, Mancher duͤrffte es für 
ein Kunſt⸗ Wort halten / und getroſt ſtehen laſſen. 


XLIV. 


Auf der zwoͤlfften Seite der Werckmeiſteriſchen Orgel⸗Probe wird geſagt / dergleichen 
Erſpahrung am Leder ſey einem Orgelmacher ſchimpf⸗ und ſchaͤdlich Die Gr herges 
n verbeſſern es herrlich p. 37. mit dem Pleonaſmo: ſchimpff⸗ und dißrenommirlich; der 
arbarey zu geſchweigen. Weiter haben die Er. R. P. 33. eben das / was in der W. O. P. 
5 ſtehet. Gr. R. 39. — WO. P. 14.18. 13. wofelbft Merckmeiſter unter andern dag 
Bort : Fontenell gebraucht ; melches aber unfer Verbeſſerer fo fehreibt : Fontainell, Es iſi 
beides unrecht : denn das Wort ift Weiſch / und wird Fontanella buchflabire. Die Fran⸗ 
gofen heiffen e8 cautere. Cine Eleine Wort -Ceitic kann nicht ſhaden Dahin ehört quch / 

das Wort unbeſchmeichet / welches Die Gr. F. unbeſchmeiſſet geben. Mir von 
eyden 


— a re 
bh) Er. R. bedeuten hier Grund⸗Regeln, als den Titel, welchen der Plagiarius feinen Gaben beileget ; W. 
O. P. aber die Werckmeifterifche Orgel»Drobr. Die ahlen bezeichnen die Seiten ‚wie man fiegegens 
einander halten muß, um den Betrug zu erfennen. . 
;) Es iſt ſo gewiß, als daß es Tag ift, wenn die Sonne cheinet; aber wer haͤtte das dencken koͤnnen, ohne die 
Pe *5 zu Rathe zu ziehen ? Jener Magifter bewieſe aus dem Platone, daß es Tag werde, wenn 
e Sonne aufgehe. 
k) Hier ſieht man endlich, daß er feine Wind⸗Probe binten, und nicht vorne ‚haben will, Alſo hat ſich mein 
Buch Binder geirtet; welcher Ai das Blair erſt durchlefen ehe er es eingebunden hätte, _. 
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beyden befannt ; unbeſchmutzet aber wol, ch würde diefe Kleinigkeiten nicht bemercken wenn 


ich nicht fündey / daß unfer Organift feinen Verſtand Darüber ergehen, laſſen tie aus den faubern 
Aenderungen zu fchlieffen. | 








XLV. 


as pi 40. der Gr. N. befindfich / Bann der geneigte Sefer in dee W. O. P. p. 17. & 
34 antreffen. Gr. R.41. — W. O. P. 17.18. | 4%. — 19. | 43. — 13. | 4, — 13.19, 
20. | 45.— 20.15. | 46. — 15.16, | 47. — 16.20.21. | 48. — 34.35. | 49. — 35 
22. | 50. - 13.22. | 51. — 22,23. | 52. — ae 53. — 24. | 54. — 24.25. | 55. — 
25.26. Hier ſtehet wieder ein garftiger Druckfehler, der dem Verſtande ſchadet / uud ohne 
Werckmeiſters Driginal ſchwerlich kann — werden. Es heißt p.55. der Gr. R. 
Diefes Vitium iſt oͤffters bey allen Wercken zu finden. Aber in W. O. P. p. 26. ſte⸗ 
het ſo: Dieſes Vitium iſt oͤffters bey alten Wercken zu finden / und das gibt einen gantz 
andern Begriff. Gr. R.p. 56. — W. O. P. 26, 27. | 57. — 27. 28. | An dieſem Orte 
fagt Werckmeiſter fo : Ich babe noch neulich von einem vornehmen Orgelmacher ges 
ehen / ett. Solches neulich war vor 30, und mehr Jahren, Unfer Plagiarius fchreibt es im 
aht 1728. richtig nach / und fagt auch; er habe es noch neulich gefeben / eic. welches 
ſehr merckwuͤrdig if, | 


XLVI. 


Will man weiter gehen / und wiſſen / wo dacjenige in der Werckmeiſteriſchen Or⸗ 
Bel» Probe von Wort zu Wort ſtehet / was ung die Grund⸗Regeln p. 58. für was neues 
und eignes verkauffen / fo fehlage man nur in dem erfigenannten Wercke die 26, a 27. Seite 
auf. Gr: X. 59. — W. O. P. 29.30. | 60.— 30. 31, | 61. — 31. r | 62. — 3233. 1 
63. — 33.35. | 64. — ‚I. | 65 — 38. | 66. — 38.46. 19. ] 67. — 46.47. | 68. 
— 47.48.53. | 69.— 53.54 | 70. — 54. 67. | 71. — 67.73. | 7%. — 73.74. | Hier 
bemercken wir den Ditonnum , und etwas von der Jacobs⸗Orgel / auch von dee Menſchen⸗ 
Stimme, das ſehr troͤſtlich iſt. Gr. R.76. — W. O. P. 69. | 77: — 69.70. | 78. — 70. 
71. | 79.80. — 71.75.71. 72. 76. Auf der 82. Seite gedencht er zwar / ſo wie in der Zus 
ſchriffi undp. 94. desehrlihen Werckmeiſters; doch nur feinerTemperacur / der Groͤninger 
Orgel ⸗ Beſchreibung / ımd des Gebrauchs und Mißbrauchs der Mufie : mit Feinem Worte 
‚aber der Orgel⸗Probe. Aufder 88. Seite redet er dem weltberühmten Mich. Praetorio, 
auf eine ſchaͤndliche Weiſe / garübel nach : und nachdem er ung fo viel aus feinem eignen hohen Ge⸗ 
ſchiechts Regiſter p. 94. zu verfichen gegeben / daß der Schwieger Vater feines Groß Vaters ein 
Buchhalter gervefen / fehlieffet er mit der Relation aus dem Parnaſſo / fo Pring im Saryrifchen 
Eomponiften anführtzihm aber fo wenig / als dasfünffte Rad dem Wagen / zuStatten fommen 
Bann, Jedoch mag eine Beine Parodie / in ungebundener Rede / hier nicht ſchaden. 
Als Apollo Jüngft den mühfeeligen Lauff des Tages wieder anfangenzund nun / imAufgange / 
„feinen hellglaͤntzenden Wagen beftsigen wollte u Fam ihmeinfeichter Organiſt im ſamurade 


Br Vorbereitung 


— 














„ Küfter- Mantel vor / deffen Yahmen der Zeitungs + Schreiber um ihn nicht zu verewigen / al⸗ 
» hier verſchwiegen hat. Diefer überreichte Ihrer Majeſtaͤt ein fehr albernes Geſpraͤch im 
„Druck / unter deffengebrechlicher Geſtalt er Den von ihm verübten Diebſtahl seiner ſehr gu⸗ 
a — nuͤtzlichen Schrifft bedecken und ſich dieſe / als fein Machwerck / getroſt zueignen 
„wWollte. 

Ihro Mai. aber lieſſen ſich alſobald öffentlich merecken / daß ſie ein groſſes Mißfallen dar 
„hatten: wie man denn fpührete / daß fie ſich ziemlicher maſſen daruͤber entrüfteten/ und; 
Zarlino / der Ihro an der Seiten ſtund / ſagten: daß Diejenigen eine groſſe Thor⸗⸗ 
—5 begingen / die einem etwas verehren wollten / das andern entwendet 
haͤtten / dahero es ſich offtermahls zutrůge daß manchem feine eigne Arbeit 
„zum Geſchenck dargeboten wuͤrde. 

Dieſem nach wandte ſich Apollo zu demjenigen / ſo ihm das Buͤchlein verehren wollte / und 
„ſprach zu ihm allfo: Mir / als dem ſcharffſichtigen Richter auf dem Parnaß / 
„muß man keinen blauen Dunſt vormahlen / denn mein Glantz vertreibt ihn gar 
3» bald / und entdecket die Wahrheit. Lügen gehören für Pluto ; nicht für A 
„polls. Er Cder Drganift) folle Deswegen das ihm nicht zuſtaͤndige Gute / ſo 
„er ausides andern feinem Buche geſammlet ; dem wahren Eigner. wiederum zus 
„ftellen ; das Boͤſe und Klichrewärdige aber / ſo er ſelbſt hineingeſetzt / in eine 
„ gemeine Close werffen / ſo wollte Seine Maj. ihm diefen garſtigen Streich 
„ Biche nur vergeben / fondern feine Bußfertigkeit zu rähmen willen. 

Als aber der unbefonneneMenfch hierauf einwendere:daß ervon niemand etwas abge⸗ 
3 febrieben / ſondern alles was indem Büchlein fEände/ feine leibeigene&tfinduns 
„gen wären / die,endlich wol mit eines andern Einfaͤllen uͤbereintreffen koͤnn⸗ 
„ten/ weiles fich bißweilen fügte / daß zwo Perfonen einerley Gedancken und 
» Mieynungenhegten ; erjürnete ſich Apollo dergefialt/ Daß / unangefehen dazumahl / wie 
„allezeit bey den Aufgange.der Sonnen / die Strahlen feines Antliges noch, ziemlich Fühl wa⸗ 

;, zen / felbige doch / aus Zorn und — dermaſſen erhitzet wurden / als ob es bereits im 
„heiſſen Dinge waͤre geweſen. Deßwegen er zu dieſem unglückfeeligen Bücher» Abfchreis 
„ber fagte : mögte mir das Her im Keibe zerfpringgen / daß ich ſehen muß / 
„ wie ihr auch einer von den boßbafften Narren feyd / die es ihnen mit der Fe⸗ 
„der fo fauer werden laffen / ſich zu Schanden zu machen ; dafür doch Elugeund 
„ verftändige Leute fich auf Das Beſte zu hüten pflegen. Ob ihr nun zwar mit eus 
„ven Verbrechen eine viel groͤſſere Straffe verdienet härter / ſo will ich mich 
„doch damit begnügen laffen / daß ich euch auferlege / ihr foller diejenigen 
FWoͤrter / (als: Organiſt von hinten’ und dergleichen / von eurer faubern Erfindung ) Die 
„euch mein Faetor in Aamburg mit grüner Dinte unterflteichen wird / indie teuts 
ſche Tabulatur bringen / durch euren Seren Vocaliften in der Vefper von der 
Orgel abſingen laffen/ ohne Beihuͤlffe des Calcanten fein lieblich dazu dudeln / 
„md auf eigene Koſſten der Preſſe untergeben / daß ihrer 1000. Stöc/ mit 
groſſen vwierecfichten Noten und Buchſtaben / auf u 
| ru 
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Davon in d dem itt / 
een 
» willich euch weitern Befehl ercheilen / weſſen ihr euch damit zu verhalten 


Der hurtige Factor ſaumte fich micht / ſondern ſtellte Dem guten Schlucker das mir arüiner 
Farhe hin und wieder unterſtrichene Exemplat unverzüglich jur —— 
Sel hinſetzte / und die wenige / nichtsbedeutende Wörter zuſammenklaubte / die ihm in der 
» That zugehoͤrten. Und nachdem er ſolche / Pre erſte in Folio abdrucken laſſen / ( denn 
sur fo genanten Compoſitivn / und zum Abfingen ſelbſt / Keß.ihm Apollo noch.4. Wochen 
„länger Friſt) überreichte er / nach einigen Tagen / die 3 1. gebundene "Srücke hrer Majes 
„ſtaͤt / welche zu ihm ſagte: er ſollte diefes fein nunmehriges wahres Werck / Das end» 
„ lid wol auf einer Duodetz⸗Seite Raum haͤtte / feinen Patronen / mit der Lrfäche 
# des Wiedertufs / anitzo zum zweitenmahl zuſchreiben / jedem ein Paar / und 
» des Gecretar nur eins werehren / und ſehen / was fie ihm Dafür geben würden: 
denn alles Geld / er daraus Iöfete / ſollte fein bleiben. Diemweil er aber dem A 
»pollo darauf antwortete : wie er befürchte / daß feine vorgeſehte Herten / aller ans 
gewandten gröffen Koſten ungeachter/ nicht allein Diefes Anerbieter abfehlas 
n genifondern ihn noch dasu / wegen feines unvernönfftigen Verfahrens / wo 
vnicht removiren / doch wenigftens füfpendiren moͤgten / nu Id a Geſtalt 
»in sufammtengefögten Worten / nicht der gẽeringſte Derfiand zu finden 
» wäre ; Dalieh Apollo den gefafften Zorn eg ihm: Das Bure / fo 
man inandrerkeute Sachen finder/ ſoll man darin fleben ir / ——“ 

* ng / 
Betrug ſchon 


* gelegt / da er des handgreifllichen plagii unterfangen / ſondern auch die Le⸗ 
» bendigen — geht ubon.Ceben entlich bel 
*— e und 
en /un 


» Arbeit anlanger/ fallen ebrliche Leute einem jeden dasfeine 
3> Rh ſelbſt was rechtſchaffenes vor fich beingenund lernen / ebefieden 
» mit befüchen wollen. Und dieweilunter-der Sonnen nichts ſo feft ver: 


» Salinae , und andrer / Denen es Doch in Ewigkeit Bein blofjer Organiſt / weder 
von vornen noch von binten/ Kia thun wird / in die Form eines Geſpraͤ⸗ 
» ches bringen / und für fine eigene Arbeit ausgeben. Er C Apollo Nvergnuůͤgte ſich 
» damit / wenn die Schrifften feiner Virtuoſen ſo blieben / wie fie. find: denn./ vers 
»nunfftige / beſcheidene nfchen ſuchten ſich mit ſolchen Betriegereyen keinen 
„VNahmen zu machen ; Narren aber ſchmuůckten fib mit fremden Farben. Da: 
» her man diejenigen. / ſo ide beftiffen/ andrer Leute Werde für.ihre eigne zu 


ver⸗ 
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» verBauffen/ nicht unbillig mit jenem Fabel⸗Raben vergleiche / der die geraubten Fe⸗ 
„dern wiederhergeben/ und ſo fcbwarsz bleiben mufte/ als er —2 a 
„war Dieweil auch feine vielgeliebte Muſici das edle Aleinod der Zeit Fr Das 
 Eoftbarfte hielten / ſo ae Orient gefunden werden mögte/ alsEönteerfich 
„nicht genug über eines rhuͤters Thorheit verwundern/der ihm babe einbilden 
„dürffen/ es würden des eat Lieblinge ihre Zeit auf feine Block⸗ und Siefleus 
„ten / auf feine liebliche aflatt * und chnaubende Weiden⸗Pfeiffe wenden / die 
ſie doch viel nůtʒlicher auf Praetorii —— — Werckmeiſters Orgel⸗Probe / 
Carutii examen organi pneumatici, David Schmidto fo genannte Orgel⸗Koͤni⸗ 
„ginn etc. anlegen koͤnnten. 


Kaunm hatte der elende Bücher-Abfchreiber diefen Filtz angehoͤret / und feinen Abſchied bes 
„kommen / fo ſahe man einen andern / der des Organiſtens Partey hielt / ziemlich demuͤthi 

9 
* a: Der begehrte ein ficheres Geleite / Daß Doch bey Leibe niemand feinen Freund dies 
> fer Sache halber angreiffensnoch ihm folche vorwerffen duͤrffte. Apollo lachte feiner / und 
„ſprach: derjenige iſt eben ſo thoͤricht / welcher eines andern Betriegerey / von fols 
* —* groben Art / verbitten / und dieſelbe nicht vielmehr aller Welt vor Augenſtel⸗ 
len will/ als der Öffentliche Verbrecher ſelbſt. Der Hehler iſt hier eben fo gut / als 
„der Stehler. Wie es denn auch ein groſſer / unverantwortlicher Unverſtand iſt / 
„mit dergleichen —— durch die Finger su ſehen / welche von GOtt und 
„der Natur die Gaben nicht beſitzen / etroas von ſich ſelbſt zu erdencken; ſondern 
vermeynen ſich damit einen Nahmen zu machen / wenn fie andrer ehrlicher Leu⸗ 
„te Arbeit / als ob fie ſchon zur. wäre / für die ihrige feil bieten. So find 
„such enge wol für flumme Hunde zu achten / die alle Räuber /bey Tage und 
„bey Nacht / indie Haͤuſer ſchleichen / was anftändig ift herausnehmen / und fich 
zueignen laffen/ ohne ein eingiges mahl zu bellen / oder zu murren: denn durch 
„ Plche Mum⸗Mum ⸗Cantores und Carminativ » Hüter ** werden andre dermafs 
„fen angelocher/ daß endlich Fein Eigener des feinigen mehr verfichert leben kann. 
So weit die Relation. Was ich hiemit Habe andeuten wollen / iſt leicht zu ermeffen. 


Ich Übergehe das viele alhere Zeug / da unſer Demetrius P.91.92.den®rganiften von hinten 
wiederum viermahl lauffen laͤßt; ingleichen feinegiebe zur teutſchen Tabulatur / die NB. der Vocaliſt 


dem 








tt 50 Sauffen ) ſo viel bedeute als ein Nachſatz, Nachdroͤck oder eineverfiärdende Orgel: Stimme; 
ude aber bey. Mr. Sauveur , in den Memoires de |’ Acad, Royale von 1703, p 419 einegar fonderliche Ders 
drehung deſſelben, in dein er es neunet: Ta quarte de Nazard ‚le double Nuzı # &c welches mir fo Id 
cherlich als wiederlich, vorgekommen if, weil es das Schnauben durch die Naſe andeuter, Mancher 
mögte auch hier mepmen, «3 kaͤme nicht viel auf die Benennting an; aber ein Piulolingus und Philgiog us 
durfte leicht anders dencken 
* Die ann das Carmingtiv⸗Glaͤslein, fonft aber nichts guf der Welt in acht uchmen. 


— habe mir allezeit ſagen laſſen, daß dieſes Wort : Naſat (nicht Ylaffart , qnafides Taffınfarr,,i.e, 
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dem Calcanten vortrãget; wie auch Die ſeiſame Meinung: einer koͤnne wol ein braber Mann 
Eu * ee gleich in Schulden vertjeffet und nicht viel Credit mehr habe / ſo lange er. mir Kunſi 


XLVII. 


Bey aller dieſer Weißheit / hat doch unſer Organiſt von vornen das allerbeſte aus der Werck⸗ 
meiſteriſchen Orgel ⸗Probe auszuſchreihen vergeſſen / oder dielmehr mit Fleiß unterlaſſen. 
AUnd weil es unſter vorhabenden Materie näher koͤmmt / als der gange Orgel ⸗ Bau an ihm ſel⸗ 
ber / will ich Die Worte / fo wie ſie an gedachtem Orte pp. 76. 77. und 78. ſtehen / hieher fegen”- 

In Erwehlung eines Organiſtens werden offtmahls die Kirchen» Vorſteher hinter das 
„Licht geführet : denn viele Organiſten pflegen etliche Tabulatur⸗ Stüce auswendig gu lernen; 
» Oder feßen Die Tabulatur vor ſich. Indem ſie nun dieſelden Stücke durch oͤffteres exerciren / 
friſch Daher zu ſpielen pflegen / vermehnet der / fo es nicht beſſer verſtehet / diejenigen m 
„> nerhiwendig gute Organiſten ſeyn / fo ſolche ſtudirte Stücke daher machen; wenn es aber beym 
3» Lichte beſehen wird / fo iſt derſelben Kunſt auf einmahl heraus geſchuͤttet / und bleibet wol einer 
ſein Lebelang bey ſolcher feiner Leier / und etlichen aus der Tabulatur ſtudirten Stuͤcken / die 
er alle Sonn⸗ und Feſt » Tage hoͤren laͤſt worüber den Zuhörern endlich die Ohren weh zu thun 
pſlegen. Drum iſt bey dem Examine eines Organiſten hoch von noͤthen / Daß man demſelben 
>, ein Thema vorgebe / welches er auf unterſchiedliche Art ausführe ; oder man kann aucheinige 
», Lieder erwehlen und diefelben auf gewiſſe Act variiren und tranfponiven laſſen / wobey auch 
» NB. in des General⸗Baſſes Eramine muß obſervirt werden / ob die Signaturen fein accu⸗ 
» vat getroffen werden : denn es ift bey weitem nicht genug / Die Noten im General⸗Baſſe / nach 
3» den Tactz ohne Anftoß hinmachen/ es muͤſſen die Signaturen wol dabey reſolvirt werden; 
»» fonft wird die gange Muſic dadurch verdorben / und irren diejenigen Kar ſehr / welche 
„ jagen / Die Signaturen wären n Noten des Beneral: es nicht noͤthig / 

ſagen / die Sign aren über den Noten des Generai icht noͤthig 

man koͤnne doch wol zu recht kommen. Dieſen Irrthum zu wiederlegen will aniko 
„die Zeit und der Raum nicht zulaſſen. Darum waͤre noͤthig daß man bey einer guten Or⸗ 
3, gel einen guten Organiften hätte / und daß man ſich in Erwehlung deffelben ein wenig vor⸗ 
„ —* und nicht jedem Prahler alſobald glauben moͤgte. Hernach redet er auch von Dctas 
ven und Quinten mit Diefen orten : „Es gehöret mehr gu einer rechtſchaffenen muficatifchen 
„Compoſition / als die Vermeidung zwoer Detaven und Quinten. Diefe gemeinen vitia fen, 
3, nen auch viel Knaben ; ein geübter Muficus ſiehet fich nach folhen Dingen nicht uͤm / fondern 
„trachtet auf etwas mehres und Rah Soweit Werckmeiſter. — 

2 MA 


4), Es heiſt: Ob einer in Schulden vertieffet ſey, oder habe nicht viel Credit mehr, das thue nichts zur Sa⸗ 
de. Inge Beracaen : ri fehr viel zur Sache : deun wer mit feinen muthwilligen Schulden-wieber 
das fiebende Gebot handelt, Fannfein guter Bürger , vielmeniger ein guter Ehrift, Kirchen » Diener und 
Drganift feyn; er befige auch ſo viel Kunft, als er immer wuͤnſchen mag. Bey den Heiden galt zwar die 
redneriſche Form ; fit fur „ fie facrilegus ;.ac eft bonus imperator &c. Aber bey Ehriften geht das nicht 
an : da find folche Leute zwar dem Rahmen nad) DOrganiften von Händen und Fülfen ‚von vornen oder von 
auffen ; doc) nicht von Hergen und von innen, wie es nach Pauli Ausſpruch feyn follte ; Spieler dem Herrn 
in eurem Sertzen. Das Fann Feiner thun, der feinen Nächften betrieget, ſchuldig bleibt and nicht bezahlt, 
wodurch er. billig den Ergdit, und das gute Gewiſſen verliehrt, 
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Nie mand dencke indeſſen: es fep unſerm Organiſten hiet ju bie gefchehen ;.ee fep uns 
verwarneter Sache — en; man ſuche nur die Leute oͤffentlich zu befehim en; Rn 
ja unter der Hand eine Ermahnung Eönnen ergehen laſſen zu.f. iv. a beeuge por GOtt / daß 
dem nicht alſo ſey; daß ich den irrenden Bruder gerne habe zu rechte seat wollen ; daß ich Mits 
gel erformen und vorgeſchlagen / wie folches am füglichften gefchehen Fönne; ja, daß ich fange 
—* gang ingeheim / die nöthige Warnung an ihn ergehen laffen / wie der hier folgende Brief 
gen fann. 


Mein Zerr ] 


Das undergleichliche plagium , fo derfelbe mit den fo genanten Grund Kegeln ete. began⸗ 
» gen / läufft Dermaffen wieder GOttes Gebot und alle weltliche Geſehe / dah Ih als ein eheifl, 
„, nicht umhin kann / denfelben hiemit zu einer nöthigen recantation gürlich / ernſtlich und in 
» geheim zu ermahnen. Sollte derfelbe / wie ich hoffe zur Befriedigung feines eignen Ge⸗ 
„wiſſens / und In PANIC Strafe / auch Schimpffẽ und Schande vor der Melt, 
» fih zu einen auftichtigen Wiederruf bequemen / fo till ichein füglicheg Mittel vorſchlagen / 
wie und auf welche beſondere Art ſolches am beſten geſchehen Fönne. Go nicht / fo mer» 
„de mich gemüßt dert / die Sache in meiner. neuen zuge der Drganiftens Probe oͤf⸗ 
>, fentlich/ und mit Nachdruck / zur vindication der Verftorbenen vorzunehmen. Esvers 
>, fiet hierunter feine Paßionz fondern GOttes Ehre und ehrlicher Seute Nach⸗ Ruhm ſamt 
>, dem unumſtoßlichen Gefege : cuique ſuum. In Ertvartung einer deſcheidenen und cathe⸗ 
goriſchen Entſchlieſſung / ohne ale XBeitläuffigkeit/ bin ich 


Meines Herrn) 


bereittwilliger Diener, 
Bom Haufe den 26. Novemb, 1738, Mattheſon. 


XLIX. 


Diefes Schreiben wird meine vebliche Abſicht aller Welt Hat vor Augen legen; abſon⸗ 
derlich / da ich verfichern kan / daß kein Menſch von mir ein einkiges Wor Darüber vernommen 
hat / und die gantze Sache biß diefe Stunde / bey mir allein geblieben if. Weil aber / anftate 
ber vermutheten Antwort nur ein ſpoͤttiſches / mündliches Compfiment/ erfolgte’ mir dem Su: 
er wäre mir ſehr verbunden/ und denn/ zum Veberfluß der Frechheit / noch am 7. Decemb, 
darauf indie Schiffbefifche Zeitung das hercliche Werck öffentlich/ unter Des Pla giorii Nah⸗ 
men und Zunahmen angemeldet worden / man es auch in dem Leipsiger Buͤcher⸗Vergeichniß 
der abgewichenen Oſter⸗Meſſe mit allen Umſtaͤnden erblicker hat; Da e8 doch genen folche Zeit 
leicht hätte geändert werden koͤnnen / wenn die gerinaften Gedancken/ redlich zu handlen / da geres 
fen. twären ; fo wird mich Fein Menfch verdencken / dafs ich /nadıdemneine Erinnerung fo gar yes 
ringe geachtet worden / den Betrug allhier gebührend entdecket und mein Gewifen geretter habe. 
Daß es fonft mit demjenigen Mittel / welches ich vorzufchlagen gedachte u Fin nichriges a 

ie 
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Spiel getvefen / fol hie than werden. Es hätte dee e den: Titel doͤrffen ab⸗ 
— eier og ne Druck —2* won 


Andres Werckmeiſters / 


ehmahligen Organiſtens zu Halberſtadt / 
Eruyweiterte und verbeſſerte 


rgel⸗Probe / 


Worin gezeiget wird / was bey Erbauung und Erneuerung in gleichen 
bey Ueberlieferung en Unwsefuhungeinee — —— 9 ° 


; , 
Wecegen ihrer Seltenheit aufs neue / nunmehro dag deittemahl / 
- um Drud ert, in eine bequemere Ordnung, und indie 
Form eines Geſpraͤchs gebracht, 
von 


N. N. 


— Den — Einrichtung des Titelg waͤre Fein Menſch zu kurtz gekommen ; die Zuſchrifft hät« 
‚de ihre Wirckung haben / und ein jeder bey Ehren / auch ohne Schaden / bleiben koͤnnen. Aber/ 
ihr habt nicht gewollt! Mein Rath wäre : man thäte es lieber noch / als niemahls. 


L. 


Solche und dergleichen harte Vergreiffungen haben zu ihrer Wurtzel nichts anders / als 
den teufli chen Ehrgeitz / und die unvernuͤnfftige Einbildung / Die weder vor noch hinter ſich ſiehet / 
wenn ſie nur ihren windigen Zweck erreichet. Solche Leute ſagen denn zu ſich ſelbſt / wie Carl⸗ 
Jade zu Luther: & ego. cupio magnus fieri. Ich will auch ein groſſer Mann werden! 
Ja / wie Heroſtratus ! Veächftdiefem könnte auch der groffe Heberfluß unfrer unartigen und einfäls 
tigen Organiften tool Daher kommen / daß manche derfelben weniger in der Welt gefehen oder gehds 
retthaben / als viele ehrliche Buchbinder⸗Geſellen / oder andre Burſche / Die wacker auf ihr Hands 
werck herum reifen müffen / ehe fie ins Amt gelangen; die erfigenannte gehen faft mie niemand . 
um / und wiſſen auch fo wenig zu leben / daß derjenige Urfache hat ie hoͤltzer ne Geſell ſchafft zu meiden 
der nicht das ewige Lied von ihren Blaſebaͤlgen und Wind ⸗Proben immer anhören will, 


LI, 

Wenn toir anderer Seits die auten Patronen betrachten die nichts / oder blutwenig / von 
der Sache verſtehen; die mit fremden Ohren hören, mit verfleifterten Augen fehen / und mit vers 
gülderen Händen fühlen wollen / fo ift hertzlich zu beklagen Daß dieſeß Uebel ı mas abfonderlich den 
erſten und zweiten Umftand betrifft/ bey muſſcaliſchen Aemtern faft allein befindlich fey. Denn 
bom Predigen und von andern Dingen hat noch mancher/ aus Gewohnheit und aufmerckfamer Ans 
Yrung / einen ziemlichen Begriff ; von der Nufic aber, leider! in groffen  anfehnlichen Vers 
ſammlungen kaum ein.eingiger: und der if * durch Die übrige Menge der Unwiſſenden / = 

3 Fu 
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wol bismeilen durch feine eigne Absoder Zuneigung gegen Die Perfonen durch falfche Einbildung 
und dergleichen zu verführen und zu überflimmen. Denn wenn ein ſolcher nur fähig iſt / einen 
Baßon mit beiden Händen feſt zu halten daß er ihm nicht entfalle ı die Nacken gleich dem 
Nordwind aufzublafen/ und den nebenfigenden tüchtig zu befprügen / fo hält ers für gewiß / daß er 
einfonderbarer Vixtuoſe / ein geofferKenner/ Sang und Klang + Richter / ja / daß aller muficalis 
fche gute Geſchmack / Mannes + tief in ihn — * ſey; eben wie die Kuh ins Maͤuſeloch. 


LII 


Hierherum iſt es ſchon genug einem zum Dienſt zu helffen der nur in den Hamburgi⸗ 
De Dpern gefungen oder gefpiee hatı und eine Frau / oder ſonſt was Dabey nimmt; ec ma 
brigens — wie viel er will. Das 7* ein Zeichen des guten Anſehens hie 
ger SDpern / welche gewiß vielen Leuten die Augen eröffnee / und unter andern folche 2* 
es gemacht haben’ daran fonft ſchwerlich ein Beförderer gedacht hätte *; allein yes iſt doch 
ißweilen ein blindes Werheil unfündiger Patronen dabey vermacht / wenn fie eine Ganß für einen 
Schwan wehlen: und fals es nicht waͤre daß man im Lehren noch viel lernete / es wuͤrde offt 
mit Kiechen und Schulen ihr genug beſtellet feyn. Der vernünfftige Lefer thue mit 
die Liebe / und fchlage bey dieſer Gelegenheit ven Muſicaliſchen Patrioten auf / damit eep.3 15. 
in der 39. Betrachtung folgende Worte dazu fehreibe : Wer fich in ein Amt kaufft / der 
iſt ein Schalck / oder willsja werden. Ingleichen p. 319. dafelbft : Jedermann ſchaue / 
Daß er das Lob des HErrn JEſu auch auf fich bringe/damit er ein Meiſter fey 
in feinem Stande / und anbefohlenen Beruf / Fein Sudler und Stümper : e8 find 
orte des fehr geiftreichen und frommen Predigers (wie ihn das Gelehrten» Lericon nennt ) 
Valer, Gerbergers p. 708 feiner Hertz⸗ Poftill/ da er das Evangelium am 23. Sontage nad) 
Trinitatis ausleget. Der heilige Augufkinus felbft hält nichtsvon Kirchens Bedienten( dar 
unter auchdie Vorſteher ſamt allen andern gehören die Sig und Stimme zur Wahl haben ) 
wenn fie dee Mufic unfündig find. Ja er darff es den fo genannten GOttesgelehrten wol vers 
toeifen / und fagen : Muficae ignoratio Scripturae intellectum impedit, m) Das ift? 
Die Unwiſſenheit in der Muſic verhindert die Beifklichen / daß fie die ee 
nicht verſtehen / diefie doch auslegen füllen. Auch weltliche Schrifftſteller geben ihre Uns 
wiſſenheit offt zu erkennen / wenn fie 3. E. den KriegssLeuten die Mufic wiederrathen wollen’ und 
es mit dieſen Worten zu thun vermeynen : Was huͤlffe es dir/ wenn du alle Arien/ alle 
ſchoͤne Cantaten des Campra und Bernier / zweier beruͤhmten Jtaliänifchen Com⸗ 
poniſten / ſo Fi traͤffeſt etc. da doch dieſe zween Beine Staliänifche/ fondern Frantzoͤſiſche 
— — nd, Es wäre ja beſſer / ſtille zu ſchweigen / als in derUnwiſſenheit einer Sache Spott 
zu treiben. 
LIN 


Denn denn nun an manchem Det folche Finſterniß das Land bedeckt / ſo will man der 
Sache damit abhelffen / daß bey der Befoͤrderung ein Cantor herzugerufen werde / nn 
| cos 


m) Tamg Ih Lib, 2, de Dodtrina Cluifli, anitzo ſtill lieget, ſicaliſch Serien bil 
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robe⸗Spieler den Puls fühlen foll/ und felbft nicht weiß / wo derfelbe figet. Da merdendenn 

n Paar Hudler mit auf die Probe geſetzet / die / Weltkuͤndiger maffen / noch weit elender ſind / 
als der Haupt-Dupdeler felbft ; da werden denn diefem oder jenem die Hände vergüfdet ; Die Liebs 
koſungen der fid) eins ums andre Fragenden Maul⸗Eſel in Ermegung gezogen ; alles vorher mol 
abgereder; und Midas / unfer Herr Langohr aus Arcadien muß ein Drganift werden es ſey 
ihm lieb oder leid; ob er wiſſe mas accompagniren ſey / oder nicht / wi frägt fein Menſch. 
Eh / fprechendie weifen Herrn / wenn er nur den Palm fein andächtig daher fpielet / daß man 
nau hören kann / in welchem Vers er iſt / fo hat e8 fehon feine Nichtigkeit. General⸗Baß ift 
ine geiftliche Sache ; er gehört vermurhlich mehr indie Opern / alsin die Kirchen; und wenn 
unter Süngling kein Organiſt geworden waͤre / was hätteer denn werden ſollen Afein redlich Hand» 
werck hat er gelernet ; zum Arbeiten hat er weder Kraͤffte / noch Luft ; feht/ tie blaß er aus⸗ 
fieht ! und das liebe Latein hat auch nicht mit ihm ſortgewollt / wie er denn nur biß aufdes Eorderi 
Eolloquia gefommen iſt / und alles fchon wieder vergeffen hatzaber zum Drganiften iſt er endlich noch 
utgenug/ denn er hat ja beydem und dem gelernet und feinem Vater fo und fo viel an Lehr⸗ und 
Sek: fd gefofte, Man fagt gar / er fünne kumpniten! dazu nimmt er vieleicht unfre 
Sfrichte / unfee Waſe / unfee Haushaͤlterinn / unſre etc, zur Gran. Wer hat denn was, darauf 


zu fagen ? 
* Lv. 


Das heilt: Maͤnner ( oder vielmehr Jungens) mie Aemtern / nicht aber : Aemter 
mie Männern verſehen. Daher haben mir denn folcher faubern Organiſten hin und wieder 
die Menges welche dem Amt Schande / und felbiges faft in die höchfte Verachtung bringen */ 
daß auch öfft der Hefte Kuͤnſtler und Componiſt mie darunter leiden muß / weil die Leute denken : 
Ein Organift fey ein Organiſt / dereine wie dee andre / fie ſeyn ja Eollegen. Muficanten über 
einem Hauſſen. Das weiß mancher nicht / der fo vor ſich hinlebet / und fich wenig bekuͤmmert / 
mas von ihm oder feinem Handwerck / geredet, gefchrieben / gedruckt / und den Leuten / abfons 
derlich den jungen, fEudirenden Leuten / beigebracht wird. d wenn ich die Wahrheit fagen 
ſoll / fo ehe ich aucheben noch nicht/ mag denn ein Organiſt / fo wie er gemeiniglich genommen 
wird / wenn er fein Achter Muflcus und Eomponift iſt / für eine Wunder⸗Creatur fey ? worin 
fein fo genanntes Commando beftshe ?und was er für ein fantaftifches Eigenthum Zeit feines 

Lebens /auf der Orgel⸗Banck habe / ſo wie in feinem Haufe ? Es iſt lächerlich / dasjenige ein 
igen? 











* Quszug eines Briefes vom 6, Jan. 1729. 
Die liebe Muſic Hat, mit ihren Kennern, hier zu Bande wunderliche Fata. In unfrer Kirche ift ſelbige, GOtt 
Lob ! bißher —— unſer Herr gan welcher in ur ugend inter dem — ouffer ge⸗ 
— verſteht ſein Directorium * tool; aber die Patronen zum Theil eine gang ausnehmende 
icklichkeit davon zu urtheilen. Nur eins. Als ich verwichene Oſtern eine Paßion componirte , beſchwer⸗ 
te ſich einer unfrer Raths⸗Herrn, es machten dergleichen Neuerungen, um Buͤcher anzuſchaffen, unnoͤthige 
. &o viel ich hier zu Lande, auff mehr — Meilen, Organiſten kenne, (einen eintzigen ausge⸗ 
nommen‘) fo find fie alle handgreifflich dumm, doch , bey ihrer mittelmäßigen Kunft, hauptliederlich. 
Einer von ihnen , ein unmirdiger Nachivlger eines braven Vorweſers pe vor Fargem , nicht nur feine 
pie don einem alien Fahr, fondern noch dazu Rock und Camifo ‚anf einem Abend mit einander 

ielet; andrer entfeglichen Hiſtorien zu geſchweigen. 


y Votbereitung 


— 














—— — — — — — — 


Eigenthum zu nennen / was einem nur Zeit Lebens / als ein Werckzeug / der Kirchen damit zu 
dienen anbefohlen iſt. Die Curien / fo unfre Dom» Herren bewohnen / oder doch billig bewoh⸗ 
nen ſollten werden von ihnen niemahls ihr Eigenthum genannt 5.05 fie gleich Diefelben-aufeiges 
ne Koften im Bau erhalten muͤſſen und die Bewohnung / als.eine Wolthats genieffen, Und 
ein kleiner Organift/der noch dazu feiner vorgefegten Thorhüree / Anfager und Famulus ift 

will aus ihrer Orgel’ die er weder erbauen noch ausbeſſern läftı gleich fein Eigenehum machen 4 
und ein Commando dataufbehaupten. O / des thörichten Ehrgeitzes an heiliger Staͤte! 


LV. 


Wo mir auch recht iſt fo hat bey ung der Kuͤſter n) den Rang nicht nur über denjeni⸗ 
gen Organiſten / der an derfeiben Kirche ſtehet und zu feinem Unglück nur etliche Tage ſpaͤter 
zumDienft gelanget iſt; fondern ga gewiß über alle und jede Organiſten anden Filial⸗Kirchen 
und Hofpitäleen. 0) Daß es alfo hier nichts hilfft / wenn gleich dieſe alle Kunft und Wiſſen⸗ 
ſwafft die zum Manual und Pedal gehört / aus dem Ermel ſchuͤttein Fönten ; die groffe Kirche 
oder groffe Drgel fpricht hierin gantz gewiß Das Urtheil / und dag bey den Kind» Tau ngebräuche 
liche Weiber⸗Compliment: Se hebben erft Perf gibt andern Theils den Ausſchlag / wel⸗ 
cher jedoch fehr nach dem Boofs» Beutel riechet. Wenigſtens behält des Kuͤſters Pontiſical⸗Ha⸗ 
bit einen geoffen Streich voraus / und darff fein Organiſt / wenn er auch allen Leuten trefflich 
viel ſchuldig waͤre / zu etwaniger Vermehrung oder Erhaltungfeines hinfalienden Credits / einen 
ſolchen Kragen und ſolch langes Circumdedere tragen / als des Predigers Nachtreter. Vieleicht / 
weil dieſer ein Academicus oder hoher Schhler heiſſen wi; jener aber mit genauer Noth leſen 
undfchreiben kann. Und was fage ich viel von einiger Organiſten Ungelehrſamkeit? hat man 
nicht vor wenig Jahren einen gewiſſen / ehrlichen Menfchen in einer benachbarten Stadt gar 
zum Ganger gemacht / der kaum für einen Capelliſten voll thun kann? und mie die Patronen 
endlich gemercket daß der gute Burfche auch im Donat nicht einmahl zurecht finden kunnte ans 
bey b teten / es mögten ſich Die Bürger der erfien Declination über dergleichen Wahl ein⸗ 
helliglich beſchweren / haben fie den alten Knaben glücktich auf die nächfte Univerſitaͤt gefandr; 
nur damit ein halbjähriger Studente aus ihm wuͤrde / welches ihm doch bey der Wiege ſchwer⸗ 
lich vorgefungen worden. 


LVI 


.. Daß es Feine ungelegte Eier find davon ich rede / kann ein im Fahr 1725. im Monath 
Junio zu B. vorgefallenee Handel darüber ich Briefe und Siegel habe / unter andern ſattſam 
darthun: Da nemlich ein Schüler in einer Haupt » Kicche ein wunderliches Probe⸗Spielen abs 
legte / indem feine beide'cxaminatores, unter welchen der eine ſchwaͤgerliche Drum von des 
Candidaten Vater / auffein infländiges Anhalten / dasjenige muſicaliſche Stück, fo für A 

ehrs 





n) Bon Unter» Küftern ift hier die Rebe nicht. 


0) Wo der Drganift zugleich Küfter iſt, da gehet der närrifchefte voran, nach dem Auſpruch K v. 
welchen er zu — den Damen von Dergas und — —2* — UNE RIM ai 
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er und für Beinen Meiſter geſetzt war / dem Burſchen zum allerwenigſten acht Tage zuvot 
heimlich zuſtellen muͤſſen / der es mie dem Water fo offt vorhin zu Haufe durchpeitſchete / bißer es 
endlich im Die Finger bekam und faſt auswendig wufle. Das vorgegebene Thema zur Zuge 
fein Lehrmeiſter 7 als Dazu gedrungen und gezwungen / ihn gleichfalls zuvor ausarbeiten 

und auswendig lernen laffen mülfen : ja das ärgfte war daß dee Water’ dem Kath dee Stadt 
vorſchlug / er wollte feinen Sohn im Advent und inder Faſten / da die Orgel (male) des Orts 
etliche Wochen ruhet / nach 2 — zu dem berühmten B — fehicken / der ihn noch weiter bringen 
follte ; und weil man. ohne dem entfchloffen-/ auch in derfelben Haupt- Kirche eine neue Drgel zu 
bauen’ wozu wol ein Paar Jahr gehöretens fo koͤnnte fein Sohn ſich indeffen in dee Fremde 
vollenlommen machen ı wie ſolches alles dem Magiftrat des Orts fchrifftlich vorgeftellee wor⸗ 
Dem ungeachter erhielt der Menfch den Dienft/ und kam einige Monath Tarauf in ein 
/woſelbſt ihm / zu feinemlinglück/ ein Generals Baß vorgeleget wurde / mit welchem es 

ſchlecht ablieff. Eingemiffer Cantor / qui candor ipfe, fehreibt hievon alfo : „Es ging das 
accc airen ſo ſchoͤn von ftatten/ als wenn man Eier » Käfehafpeln / und dicke ſaure Milch 
„am Rade fpinnen wolite / und muſte er bald pauſam generalem halten / d. i. er machte Ferck⸗ 
„lei; weils aber ein Grosſtaͤdtiſcher Organiſt geweſen / koͤnnten eg tool Ferckel heiſſen. Als 
ee fahe (fährt mein Eotefpondent fort )daß der Here Sohn auf dem Parnaß noch 
s Feine muficatifihe Salve ausftehen Eunte/ entſchuldigte er ihn ſehr weißlich: Er wäre noch jungs 
und noch nicht fo geuͤbt / es wuͤrde ſich mit Der Zeit fchon geben. „ Nehmlich / wenn er ihn / 
wach bereits 9. Monath lang befeffenemDienfte / bey der erften Gelegenheit auf eine muficalifche - 
hohe Schule ficken würde, in (pem fururae emendationis, Schön! 


LVIL 


ee in Teutſchland / fondern auch in England geher e8 fo su. Denn da wurde aus 
ps vom 20. Jan. 2729. in Öffentlichen Zeitungen folgendes gemeldet. Hier hat es 
Biel Streiteng über. die Beſetzung unfers Organiften » Dienftesgegeben. Die Candidaten waren 
Mr, Mountier / ein Sing: Meifter, und Mr. Johann Keeble / ein Schüler des Heren Kellas 
way / Drganiftens in Ehicefter / toelcher von beſagter Stadt / und verfchiedenen Edelleuten da— 
herum gute Bor-Schreiben hatte. Es erboten ſich auch einige Herren in Portsmouth / Die 
muficalifch gefinner waren / daß fie Mr. Keeble feine Befoldung fieben Jahr langbezahlen / und 
der Kirche Die-Koften fpahren wollten. Aber ein gewiſſer Vorſteher ( der gar Feinen Geſchmack 
vonder Mufichat ) wiederſprach ihnen und beförderte einen Schiff--BauersKnecht dazıy wel⸗ 
eher fich offt vergiffet /und meynt / er hammere noch an den Riten eines Verdeckes; doch hoffen 
— er / es werden ihm wol mit der Zeit Die Finger etwas geſchmeidiger werden / wei⸗ 
ches vielen ſo muͤglich vorkoͤmmt / als am Schneeball ein Licht anzuzunden. 


Lv _ | 


mit ich aber auch was ſchreibe / wovon und zur Zeit weder alte / moch neue / weder 

— das: geringſte zu leſen gegeben haben / fo will ich 

die Art und Weiſe anzeigen nach welcher ich / waͤhrenden meines Directori / bey ———— 
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rledigung der Organiſten⸗Stelle am Dom in Hamburg / und bey der mir aufgetragenen Uns 
ann — die Probe der auf die Mahl geſetzten Perſonen vollenzogen habe 
Der Ruf dieſer Eröffnung kann / fo wol für junge Orgel⸗Studenten / als für a 
welche eine folche Probe anftellen und beurtheilen folleny von nicht geringer Betraͤchlichkeit ſeyn 
Mein erfter Auffag lautete alfo : io 








y 


LIX. 


ahr 1725. den 24. October werden ſich die um den erledigten Organiſten⸗Dienſt 

an der EA ser Dina ⸗Kirche anhaltende Perfonen o) belieben laffen: F 

1. Aus freiem Sinn kurtz zu praͤludiren; doch nichts ſtudiertes / welches man gleich. hören wir 

EGEs foll diefes Vorſpiel im A dur angefangen’ und im & moll geendiger werden / ſo Daß es 
ungefähr zwo Minuten währen mag. | 

2. DenChoral: HErr JEſu Chrift/ du hoͤchſtes But x. auf das beweglichſte / doch 

icht uͤber ſechs Minuten lang / zu teactiren: abfonderlich einmahl auf zweien Clavie⸗ 
ren / mit dem Pedal / in einer reinen dreiftimmigen Harmonie / ohne Verdoppelung: 
Bafles fo daß die Büffe nicht wiſſen was die Hände ıhun ; noch dieſe mit jenen eine mei 
sere/ a's tolklingende Gemeinſchafft haben. Diefer Umſtand wird deſto billiger erfors 
dert / je gemeiner es iſt daß die lincke Hand mitdem Pedal einerley Gänge zu machen pfle⸗ 
get und Octaven⸗Weiſe verführt. Die Mittel- Stimme fol auch hiebep gefchickt mo⸗ 
duliren. 


3. Gegenwaͤrtiges Fugen ⸗Thema p) / aus dem Stegereiff / wol durch / und auszuführen 


i 
















———— —— 
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ee 





* Aufſatz wurde jedem Candidaten zum uͤberleſen gegeben, und hernach auf den Orgel⸗Int hinge⸗ 
ellet 


7) Id wuſte tl, wo dieſes Thema zu Haufe gehörte ‚und mer es vormahls kuͤnftlich zu Papier achracht hats 

te; aber ich wollte nur jehen , wie der eine oder Andre damit umgehen wirde. Denn mit fremden Sägen 
—*.— zu * balte ich für Feine Runft ; lieber wagbefänntes und fliefjendes genommen ‚ damit 
es deſto befjer bear 


eitet werden möge, Darauf koͤmt es an, und esgefällt dem Zuhörer beffer ais ein chrus 
matiſches Gezerre. 


Auch 


| sur Organifien Probe. 35 
Auch dabey folgenden Gegenſatz zugleich einzuführen? zu verfegen und füglish anzubringen 


An 


Eee 


foldhes Bann gar wol in Hier Minuten verrichtet werden: teil hier die Frage iſt / wie gut / 
wicht aber wie lang / die Fuge gerathen fey. 

. Dieſelben Aufgaben / zum ſichtbaren Zeugniß ihrer Compoſitions⸗Wiſſenſchafft / inner⸗ 
halb zweer Tage / nach geſpielter Probe / ſchrifftlich ausgearbeitet /aufzuweiſen: ſintemahl 
es aller Vernunfft gemäß iſt / daß derjenige ſchwerlich / ſtehenden Fuſſes / etwas auteg her⸗ 
vorbringen koͤnne / der es nicht / wenn er Zeit Dazu hat / weit beſſer in die Fever zu faſſen vermag: 
zu — daß den Ohren / durch die Geſchwindigkeit im Spielen mancher Fehler ent⸗ 
wiſchet / der ihnen ſonſt empfindlich genug faͤllt wenn man langfam verfaͤhrt; wozu aber 

die Auſſchreibung erſordert wird um des Verſaſſers Faͤhigkeit beſſer daraus / mittelſt ges 
maͤchlicher Anhörung und Wiederholung der Saͤtze / zu beurtheilen. Denn / wenn einer 
hieraus fchtieffen molte / die Augen hätten bey dieſer Unterſuchung etwas vor den Ohren vor⸗ 
aus / fo betriegt er fich : weil es Doch zulegt wiederum auf das Gehör, und deſſen endlichen 

Ausſpruch / anfömmt. 

5. Eine ausgeſuchte q) Sing ⸗Arie / die jedem / insbeſondere / vorgeleget werden ſoll / mit dem 
General⸗Baß / beydemerften Anblick recht und wol zu begleiten: welches etwa vier Minus 
ten betragen duͤrffte. 

S6. Mit einer kurtz⸗gefaſſeten Ciacona / uͤber folgendem Grund» Sag / zu ſchlieſſen / und dag 

volle Werck dazu zu gebrauchen: etwa ſechs Minuten lang. 


esse rel 


— nn — 


b — — — — DE an —— — Te m 
SEFSRiEhFERFERRS 
Alles in einem andächtigen / eingegogenen / gründlichen und nachdruͤcklichen Styl / ohne 


. claviepmbalifches Hacken und Drefchen ſo eingerichtet / daß es bey jedem.nicht über eine halbe 


Stunde währen _ 
2 LX. 


Es wurden hiezu, aus einem ions » Dratorio meiner Arbeit ‚drey verfchiedene Stuͤcke yon mir andges 
—E In le und ſeſte Sur Mr, Moͤhring / vonder Orgel abſang. 


 ı, re ed, 

Vorigem Auffag (den vierten Articul nur ausgenommen ) wurde am bemeldten Tage / un⸗ 
ter meiner Aufficht und Veranſtaltung / ein Genuͤge geleiſtet und waren der Herren Candidaten 
an der Zahlı Nahmens: Mr. Pfeiffer, der mol ſpielte und aud) von dem Herrn Decane 
po ward; Mr. Schwerter / dem infonderheit einige Herren — —— (he eneigt wa⸗ 
ten; und Mr. Telonius / Damahliger wircklicher Capell:Meifter bey Ihro Hoch ⸗Fuͤrſil. Zurchl 
dem jünft-verfiorbenen Hertzog von Holſtein ⸗ Rethwiſch / der es am allerbeften machte / die rechte 
Riſpoſta der Fuge traff dem ich auch hernach / bey verſammletem Wol⸗Ehrw. Capitel / auf Bes 
fragen / meinen Beifall 5* und der darauf zwar den Dienſt erhielt; aber n rn 

einen einträglichern (auch vieleicht koſtbarern ) an der hieſigen St. Jacobs ⸗Kiche uͤberkam. 


Sn LXT, | 
hane Beförderung des Herten Telonius verurſachte / nach zweien Jahren / einea⸗ 
ne en der Drganifken-Steke an der Hamburgifchen Cathedral: Kieche7 und 


wurde mie die Beranftaltung und Beurtheilung Diefer zweiten ‘Probe a Rev. Capitulo von neus 
em förmlich aufgetragen. Zu ſolchem Ende verfertigte ich dieſen Auffag: 


LXII. 


Bey dem’ Ao. 1727. den 8. October auf der Hamburgiſchen Dom⸗Orgel angeſtellten 
Probe⸗Spielen / werden die Herren Candidaten ſich belieben laſſen: ef > 
2. Auf einem mäßigen Stimm⸗ Werck des Rück» Pofitives / aus freiem Sinn / kurtz gu prälus 
diren; im Modo minori B anzufangen und im Modo majori G aufjuhören / ſo daß es 
uugefeht drey biß vier Minuten währe : maſſen die Präludien vornehmlich dazu dienen / daß 
man / mittelſt derſelben / die Zeit genau eintheilen / und mit guter Act aus einem Ton in den 
andern kommen möge. Es muß aber nichts ſtudiertes oder auswendig⸗gelernetes feyn. 
2. Folgendes leichte Bugen: Thema auf das beſte im vollen Werck / fo auszuführen? daß die 
ae rien auch ihr Theildaran nehmen koͤnnen / und nicht flets in den aͤuſerſten ges 
arbeitet werde: 


Alla Breve, _ 


Be FRE Feen 


Wobey nachrichtlich zu erinnern: Cx.) daß in dieſem Sat bereits die acht Anfange⸗No⸗ 
des folgenden Chorals enthalten ſind / Cd daß mit der Kıfpoflanicht Die geringſte Kuͤn⸗ 
eley gefucht wird / ( 3) daß ein chromarifcher Gegenfaß füg'ich eingefuͤhret / und alfo die 
Buge verdoppelt werden lann / weil fieauch fonft gueinfältig ift / (4-) Daßfichrder Hanpt-Sat 
auf zweierley Art verkehren laͤſt / (5. Daß roctum & contrarium alhier fen = 

’ z . E . t 
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bracht werden und harmonlren koͤnnen / (6.) daß ſich auch ſonſt berſchiedene werte Einflech⸗ 
tangen mit dem Düce & Comite gantz nahe aneinander vornehmen jaſſen 3e.c. So 
wenig ingroffchen dieſe Artgeige jemand binden / oder an einer beſſern Erfindung hinderlich 
"fallen fol / fo zulänglich wird fie Doch ſeyn / einen Nachdenckenden auf Die rechten Wege 


rem. — — * — 
wg jedermann bekannten / und taͤglich ⸗ gebräuchlichen Choral⸗Geſang / weſcher im The 
mate ſchon angezeiget worden / auf Das andaͤchtigſte gu fractiecn einige Bariationes darüber 
anzuftellen / abſonderlich aber denſelben auf zweien Clavieren / deren eines ſtarck / dag andre 
eclinde 2 mit Dem Pedal ir einer reinen / unvermiſchten / dreiſtimmigen Har⸗ 
mente / ohne Verdoppelung des Baſſes / herauezubeingen. Solches mögte/ ſamt der vor» 
hergehenden Fuge / in ar. bißr2. Minulten wol gethan ſchn 
4. Eine Sing⸗Arie / ſo wie fie einem jeden abſonderlich F) vorgeleget wird / mit dem General⸗ 
Boß rein und richtig zu accompagniren / auch dabeh dann und wann / das Pedal mit dem 
55 fo wie im Manual das Gedackt / zugebrauchen. 
5. Aus dem Subjecto ſothaner Arie einen Furken Modulumgu ergeeiffen / und eine Nach⸗ 
ahmung daruͤber / in vollem Werck / anzuſtellen: fo Daß Diefelbe emweder in der Form einer 
aconne oder einer freien Fantaiſie / gleichſam zum Ausgange / dienen koͤnne. Dieſe bey⸗ 
dedeäten Arcicu erſordern ungefehr 10. a 11. Minuten auf das höchfte. Folglich wird 
eines jede Probe Feine völlige halbe Stunde währen, GOtt gebe feine Gnade Dazu! 


—:+ Diefem Aufſatz iſt am obbenanten Tage ein leiſtet worden / und ſind der. Herren 
Pen Kun rrahmentlid) : Mr. Sufkig/ein Eohn des ehmahligen / hiefisen Or⸗ 
ganiftens an der Michaelis» Kicche- Mr. Raupach/ ein Sohn des annoch lebenden, ruhmwuͤr⸗ 
digen Drganifteng in Stralſund. Mr. Brutt / von dem bald mehr gefager twerden fol. Mr. Reis 
mers / der zugleich ein guter Miniatuss Mahler iſt und Mr. Schwenger / ber ſchon das voris 
gemahl mir auf der probe gefpieler hatte. Wie ich nun In die Verſammlung des Capitels gefors 
dert / und um mein Videtur geſraget wurde / waren dieſes meine Worte 


Magnifice, Hoch⸗Ehr⸗ wuͤrdige + Hoch⸗ gelahrte Herren / | 
Es hat Rev. Capit. meinee Wenigfeit die Ehre gethan / mich / als einen Unterſucher / 
bey der abgelegten Probe zu beftellen und Sr nee mein unmaßgebliches Gutachten über 
di Sm : Weres- von den fünff Herren Candidatenam.beften gemacht habe? 
b Fch num gleich keinen eingigen verachten / vielweniger verwerffen fantı/ maffen ein jeder 
untee ihnen, feines Orts / und nach feiner Art / wol einer Orgel vot zuſtehen vermögen iſt; 
fo muß ich doch / wenn nach der Kunſt und Geſchicklichkeit allein geurtheilet werden foll / dies 
fesmahl Mr. Bruͤtt den Preiß beilegen / daß er a run habe. Uebrigens müns 
ſche / daß Die bevorſtehende Wahl fo aͤusfalle daß GOtted Ehre / der Kirchen Aufnahm / 
und R.C: völliges Vergnuͤgen dadurch beſoͤrdert werden möge 3C- En 

| 63. 


— 2 
r) Die fuͤnff hiezu ausdruͤcklich von mis verſertigten Arien fang der angenehme und geſetzte Baritoniſt, 
Kr, Riemichneder. 


u Vorbereitung 
ya BETTER ———— ———— 
Dem ungeachtet erhielt doch Mr. er (von welchem es viele ſchon vorher wiſſen 
wollten ) den Dieni Mr. rer aber etliche Monath hernach einen beſſern im Lande Hadein: 
und wenn er nicht / fo wol ald Mr. Raupach und Mr. Luſtig / der gleichfalls einen guten Be⸗ 


fis in Groͤningen erhalten / mein Untergebner geweſen waͤre / wollte ich hier ſehr viel gutes von 
feinem Spielen und Eomponiren fa R Es fleckt ein Capell⸗Meiſter darin ; was er macht, das 





lebt und ſingt: wie er denn auch fel te ee iſt / und fa) de dadurh es 


en Vortheils ſehr wol zu gebrauchen weiß, 
— 


Weil aber endlich die ſechs unter No:2. befindfichen Stüdesey mändhern lehrbeg rbegieri⸗ 
gm einer Erläuterung bedürfftigfeyn moͤgten / fo foll ihnen hietunter gleichfalle ——— werden. 
ey dem erſten braucht es tool feiner Anleitung / weil alle x. Candidaten hierin in getroffen. 
Bey dem andern war Doc) einer der die Riſpoſta ( welche mir ein jeder vorher aufſchreiben mu⸗ 
ſte ) alfo einrichtete: 
— Reperenillo thematisillegitima. 


 Pekpı: Behr 


Schelle fecundum chromaticum, primo jur jundtum, 


— Se ne 


geeitfeenen —— — 


Adtertium, Evolutio. 


Tee Ip — 
— — 


* 


su: Onganifienprobe 
Inverfio1 ‚nullahemitoniorum rationehabita. 


Speee — 


— In * 2. per motum contrariu IA IETERRE: 


8 E — * Sippe 
— —— —— | 
J ——— 


puc ſpecimen 


— 
— — 
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Aus dieſen wenigen kann ein Nachſinnender ſchon weiter abnehmen / wie dergleichen Sa⸗ 
chen kuͤnſtlich anzugeben und auszuführen ſind. Genug/ vor dieſes mahl / vom Probe» Spielen! 
Wir wollen nun ſehen / was es unterweilen für wunderliche Kautzen unten den Organiſten / und 
ſogenannten Organiſten⸗Burſchen / gibt. | * | 


LXVI. etegel ‚ar + A 


(Erasmus Sartorius / ein ehmahliger / gelehrter and berühmter Cantor in Hamburg) 
beſchreibt / in feinem Muſicaliſchen Kriege s) / unter. andern gar artig den Aufzug des Orgas 
niſten ⸗ enis / als eines beſondern geiſtlichen Hauffens / ſo in der Schladyt / Ordnung / und 
an der Zahly ver’ zweite geweſen. In demſelben Battallion / ſagt er habe man einige wahrge⸗ 
nommen die / im erſten Aublick ausgeſehen / als ob fie in ihrer Kunſt mas ſonderbares gethan 
haͤtten; (das ſind eben die Organiſten von vornen) andre / die aus groſſer Einbildung die Au⸗ 
genbranen zuſammen gezogen / und gantz ernſthaffte Amts⸗Geberden gemacht; wiederum andre / 
die vor thoͤrichtem Stolg haͤtten berſten mögen; noch andre aber / die luſtig und ſinnreich gewe⸗ 
fen.2c. 20. Weiche Eigenſchafften denn ziemlich lebhafft ausgedrückt ſind / und mit obigen etwas übers 
einkommen; abſonderlich ſcheinet es / als hätte Sartorius durch das letzte Abzeichen unſer ſo 
genanntes Haſeliren andeuten wollen; welches inzwiſchen den allerwenigſten Schaden thut. Ein 
wenig Haſeliren kann wol dabey gelitten ſeyn: weil altes junge / groß und klein ſich täglich damit 


ren. 


Noch andre gibt es / die ſehen dumm aus / ( finds auch vieleicht in der That) und wol⸗ 
len ſich mit ſolchem erzwungenen / angenommenen Auſſenſchein bey einfältigen Leuten ein Anſe⸗ 
hen machen. Darum ſprechen Diejenigen Goͤnnet / melche-dergleichen Maͤuſeſaͤnger gerne uns 
. terbeingen wollen: Man babe fich an des Menſchen äuferliche Stellung yicht su keh⸗ 
ren / er ſehe zwar aus / wie einer / der von nichts wiffe; aberesfey feines gleichen nicht/ 
er ſey ein ſonderlicher Kopff / man Er age eben / und die rechte Zeit / Die 

ſpiele er 








zechte Aaune in Acht nehmen / alsdenn daß es Arthabe; was er in Befells 
ſchafft mache/ fey für nichts zu fhägen : Darum laffe er fich auch ſo nabigen! he 
A 1J age 


8) Yid, Erafın, Sartor. Bell, maſſcal. vel Belligerasm, p, 80. ubi deſeribitur caterva örganiftarum fpirtualis 
um, numero atque.ordine fecunda, quorum nonnullos primo intuitu vidiffes eleganter in fuaarte eru- 
ditos , nonnuflos fuperciliofe jmaginatiuos, nonnullos phantaftice. fuperbos, as hilariter ingenio= 
ſos &e, Tja unfrer alten Opera, Adonis wollte Gelon das Elavier fpielen , und ſprach alſo: " 


„Hoͤrt an, was ich von neuer Art gefaßt ! 
— — „Es lehrte michs ein kleiner Organiſt, 
00.0, Dabey ein groß Fautaſt: 
» Denn, wer ein Organiſt will heiffen, 
u. Druf {ich der Zantaifie befleiffen. 


Poſtel. 


ur Oeganiſten⸗ Probe. * 
es groſſen Leuten ab; aber man ſollte ihn haͤren / wenn er allein ſeyn werz 
—* ‚nicht weit /daß ihn jensand belauree/da koͤnne man an feinem Fantai⸗ 
ſiren treffliche Luſt Haben. Einer betrad;temir Diefe Marckfchreierey! Das find eben Die Bur⸗ 
ſche / welche wenn fie den Anftoß befommen ı aufihtem Inſtrument feinen Griff thaͤten / ob man 
it gefaltenen Händen a am den Himmebh erhuͤbe / wie im Rubnauis 









ben Ouschjälber p.s 3 1.gulefen. gehören in die Zahl-der unbrauchbaren Künftier s 
; Hai berſtehen / und in das Megifter der prahlenden Gecken / wenn es nur Blendwerct 
4— Par ' ınach & bi LXVII, } Hg R 
er, emnach Ehrerbietung bon mir verlanget / weil er ein Organift / ober Organi⸗ 
fen, t De der ſchlaͤgt einen Boſſen; iſt er aber fonit ein guter Muficus und gewiegter 
Fommponift/hat dal einvedliches Gemuͤth und untadelhafftes Betragen / als ohne welchen auch 
die geöffefte Ku ein Dunftift: den will ıch allegeie hochachten / er habe einen Dienft / oder nicht. 
Das. fchöne Amt iſt leider! wie wir fehen unter die Büffe-gerreren  verachtet / und in Stüms 
ge ande gerathen / derer erliche nicht drey Täcte nach Voten ſpielen und in der Menſur bleis 
ane / wie id) Darüber einen gangen Chor von 20. biß 30: Perfonen zu Zeugengerufen has 
he / unddiefich* per genitivum, per dativum, per refignationem &c. einzufchleichen wiſ⸗ 
n/ deren t ande, SOn Grin: oe und underantwortlicher Weiſe / Anwartſchaffen 
au eten Dienfte ertheiler werden / weil der Fünglingettva den Befiger/ wieder die Gebote 
‚8 Herrn a un der Ehre / zur Unzeit zum Groß» Water zu machen ſich geſchickt bes 
gi wozu endlich ein frifcher Acker » Studente hoch weit tauglicher gerwefen waͤre) oder weil 
Ventgen in Weib nimt/ an deren Seyn der alte Liebhaber Antheil zu haben fich fhmeichelt. 
Drum kann ich das Amt eben nicht fondertich ehren / wenn es auf dergleichen Art verunehret / mit 


nichtswuͤrdigen Leuten liederlich beſetzet / und beſchimpffet wird. Der Fehler lieget inz wi⸗ 
chen nicht am Amt; ſondern an denen / die des Amts mißbrauchen. 


ELTERN, } Y ER 
* Bil nan fragen / wer mich daruͤber zum Ober ⸗ Auſſeher oder Unterſucher beſtellet 
babe? dem dienet zur Antwort / daß es kein eigenes Borrecht erfordere / fondern eines jeden 
rlichen Mannes Schuldigkeit und Pflicht fey / dergleichen Misbraͤuche zu ‚entdecken / wenn fie 
* ugen fallen, und er. die Sache verſtehet. Daß ed viele Ja⸗Bruͤder gibt / von wel⸗ 
Feiner Dev Katze gerne die Schelle anhangen will / iſt mehr als gu wahr, und die Klage dar⸗ 
an nie offt genug wie derholet werden, Daher thut denn auch ein jeder deſto frecher / 
was ihn geluͤſtet. haſſe ſolche Fuchsſchwaͤntzereien und. ſolch laulichtes Betragen / wie den 
Teufel / und will mir lieber ausdruͤcklich aller boßhafften Dümlinge Verfolgung / Pasquillen / 
ste Deraubung meines Einkommens / und dreifache Lügens Veerete ausbitten als ihnen . 
In hen’ und durch die Singer fehen/ too &LNtres und Der Muſic Ehre; zu kurtz fommen, 
Was ich) hier ſchreibe /umd anderswo gefchrieben habe / getraue ich mir alle Stunde, und Aus 
henblick / aufallerhand Art und Woeiſe / zu veram worten. Und ob8 gleich nichr viel hefffen folls 
ſe habe e8 Doch unverfucht nicht laſſen wollen / 1 follen. Wer was damieder hats der pr 





* Das Heißt auf Tentfeh* durch Weiber und Kinder s zeugen , durch Gifft nd Gaben, durch Abdanckungen, 
dazu fie den Befiger Des Dienftes bercden , oder zwingen. 


4 ¶VvVorbereitung 


de ſich; es kann ihm die Wahrheit noch beſſer geſaget / und dabey fein dick mit Zucker c 
gen werden. Laſt ung den ſpitzigen Nagel mit glattem Oel beſtreichen: was gilts / er dringt deſto 
tieffer ins Holtz * FED nid) ‚tr 8 och * 


a Ali Ach Ra La NEN 
ficher Hudler dem beften Künftler im Amte nachfolgen / fo.haben ſie doch beide nureineriey Eins 
Fünffte/ / einerley Rang / einerloy Anfehen und Vorzug / ja / es muß fich einer biurfauer werden 
faffen / der nur die Wahrheit zur Welt bringen / oder in einigen leichten Umftänden die allerges 
ringfte gute Aenderung einführen will. Ich bin wol der erſte / der bey ordentlichen gröffen Kir⸗ 
welcher Mühe / Verdriehlichkeit / und Wieder⸗Rede / das iſt nicht zu Befchteiben. — 
tieß man erfuchen : ich moͤgte Doch ja fein Frauenzimmer auf das Chor bringen; am —— 
man nicht genug davon haben. * Ein Gitterwerck / das den Schall auffing / von der Stelle zu 
beingen / mufte ich warten biß ein neuer Structurarius ang Regiment Fam ; hundert andrer 
Kieinigkeiten zu gefchtoeigen / Die geoffe Mühe gefofter haben, Ven eimer andern Gelegenheit wi 
ich das gange Verſahren erzehlen. Be | aa 1 sr Va 100 


Mich jammere mancher geſchickter Kopff / der wol mit Ehren ein Capellmeiſter ſeyn / und 
tauſend Thaler jährlich einzunehmen haben koͤnnte / daß er miteiner kahlen Orgel⸗Banck / und / 
wenns hoc) fümmt / mit ein paar hundert Gulden vorlieb nehmen muß. Da ſich Denn oͤffters an 
Heinen Deren mancher herrlicher Geiſt antreffen laͤßt / zu welchem ver liebe GOtt / aus heiligen Urs 
ſachen / nicht fagen will: Freund / růcke hinauf! Wie Aubnawinobgenanntem Buche, Auf 
der zygfen Seite / fehr artig redet. 
u. LAK 


Wiewol / ob denn ein ſolcher gleich nichts mehr / als ein Organiſt heiſſet / fo. tann er ſch 
darum doch ſchon ſehen laſſen / und verſtaͤndigen Leuten weiſen / daß ein mehres hinter ihm Bf 
als die Eymbells Schellen anzuziehen. So machte es Werckmeiſter: der mar auch nur 
Organiſt; er ehreteaber das Amt. So nn es Burtehude/ Froberger / Pachhelbel. 
und etliche wenige mehr. So koͤnnen es noch itzund diejenigen machen / die was tiffen! und 
BT Be 

nd ſie? ihre iſt ſo klein / daß ich mich entſehe / uſetzen. J ſeonſt 
die Ehre / einige ſolcher Organiſten zu lennen en. k; 2 
erden fey eg genug / daß nöch hin und wieder wackere Leute diefer Art anzutreffen ſind / 

die / ob geſch nicht hervorgezogen werden / nebſt dem Orgeiſpielen / die muficalifihe, Tompoñ ⸗ 
tion gründlich derſtehen und nach, Vermoͤgen treiben / auch dahero mit andern garni nat 
| | wi * 

°).€8 gemahnet mich hiemit, als mit dem Werucken-Tragen, tieber welches ich im meiner Tugend manche 
tſezl eigt gehört habe ;-igund konnen die. seitlichen fi um —* 
— — 


sm 


zur Organiſten⸗Probe. 4 


ſchet werden müffen. Solche ehre und achte ich / nicht eben als Organiften / fondern hauprfächs 

lich als Muſicos/ und wuͤnſche / daß fie jedermann in Wuͤrden halten moͤge. — 
ir „o4 WLXÄIV. 

Die andern aber / ſamt ihren mindigen Ka in ſollen gleichwol auch nicht ges 


dencken / es gehe fie dieſer Text allein an. Sie müflen wiſſen / daß fieauffer dem Bälgen- Reich 
viele Cameraden haben / und daß ich unter der Drganiftifchen Benennung allediejenigen mit, 
Begreiffey die ſonſt vom Clavier Profeßion zu machen vorgeben / und fich übrigens noch als Frei⸗ 
willige aufführen. Solche werden hier dienſtlich gebeten / ſich ein wenig unzufehen und zu er⸗ 
wegen / was gefcheute Leute von dem Nutzen halten / den dev General⸗Baß aufder Drgelund 
— Efavicymbel a) im fantaiſiren oder andern Dingen ſchaffet ; fie werden hoͤchlich erſuchet / 
in ihren Bufem zu greifen / und zu bemercken / wie ihnen das Herge pochet / ein Ticktack nach 
dem andern ſchlaͤget / und ſich wie ein. Efpen»Laub beweget / wenn nur. im: Recitativ bistveilen / 
mir gangen und halben Göttingifchen Pfund Noten / ein Sprung / ein Griff und ein Ton vorkdint / 
der nicht nach hren Fingern geſetzt iſt / und Darüber ihre lahme Knoͤchel elendig ſtolpern. Eis 
ner von dieſen ſagte vormahls /zu feiner vermeynten Entſchuldigung: Er koͤnne Inſtrumen⸗ 
tal⸗Muſic / aber Feine Voeal⸗Sachen /accompagniren. Ihm fiel der Spruch ein: 
er wol unterfcheidet / der Iehret auch wol. Allein der gute Menfch Eunte eines fo wenig / ais das 
andre / und feine Ausflucht nutzte ihm eben foviel / als wenn ex verrottete Aepffel hätte unterfcheis 
den / und die beiten ausfuchen wollen, 
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Dieſe Herren werben fich indeffen nicht verdrieffen laſſen / gegenwärtige und die folgende 
wen — / und bey verriegelten Thuͤren / on R- legen / um zu — ob 
fie ſich daraus erbauen / oder lernen koͤnnen / daß ſie unwiſſende / arme Stuͤmper find. Cs iſt 
ein groſſer Anfang zur Weißheit / wenn man erſt einmahl aufrichtiglich bey ſich ſeibſt / und von 
ſich felbft/gedendket :, Welch ein greulicher Schoͤps biſt du doch ĩ Gewißlich ohne derglei⸗ 
treuhertzigen Beichte koͤmmt niemand zur Exlaffung feiner. Schuld. ch habe es felbft vers 

t / verſuche es auch noch / je länger je ernſtlicher / und finde dieſes Erkenniniß / als ein bewaͤhr⸗ 
/heilſames wieder den verzehrenden Krebs der thoͤrichten Selbft »Liebe und falſchen 
bildung. Wenn Salomo im dreißigften Capitel feiner Sprüche von feiner eignen Perfon 
ſagt: Ich bin der allernaͤrriſcht und Men chen =Verftand ift nicht bey mir / fo feßt 
Zuther Diefes dabey: Weiſe Leute erfennen / daß ihre Weißheit nichts ſey. Narren wiſſen alles / 
und koͤnnen nicht irren. Und im achten Capitel des Predigers heißt es fo: Je mehr der Menſch 
arbeiter zu ſuchen / je weniger er finder. Wenn er ſpricht / ich bin weiſe / und weiß 
es / ſo Bann ers Hoch nicht finden. Das fol ung aber nicht vom&uchen oder von der Ars 

. beit abfchrecken / fondern nur von dee Aufgeblafenheit (denn das Wiſſen blähet auf) und yon der 
leidigen Schmeicheley andrer fo wol / als unſrer felbft. | 
u BE. ° :LXXVR 

Ei mbel iſt auch ein Organon. Denn Cardanus Z, 117. delleil,c,2, Vocatur Organum'’ 
— BA conflet "2 etiam Far Teutſch: Ein Elavier habe Pfeiffen oder Säiten fo 
nennet mans Organum. ; — 
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Es will bey gegenwärtigen Probe⸗ Stücken nicht alle ahl heiffen : Friſch gewagt / halb 
gewonnen, fondern vielmehr : Steck den faulen Kopff daran / unterfuche die Sache / finne / 
dencke nachy fehaffe lieber einen Scholaren ab und nimm dich ſelhſt am deſſen Seller zum tãg⸗ 
lichen / ordentlichen. Unterricht an. Sey dein eigener Lehrme ſter / wende wenigſtens alle Morgeũ / 
da andre ſchlafen / cin Stuͤndlein zu deiner befondern geheimen Hebung auf und wo:du dir ſel⸗ 
ber nicht allenthalben gleich zu helffen weiſſeſt / da ſchaͤme Dich des Nachfragens und Forſchens 
gar nicht. Syrach fagt/ im zwey und viertzigſten Eapitel : Man febämer fich offtı da 
man ſich nicht ſchaͤmen ſollt. Es gibteine böfe Schaamhafftigkeit / die zu vermeiden ſtehet. 

Unzeit ge Schaam will lieber nichtes wiſſen / 
Ale was zu lernen ſeyn befliſſen b) 


(te an / werde nicht träge / wenns nicht gleich noch Wunſche gehen will. Dencke nicht / es fey 
n eine ſo geringe Sache um dieſe acht und viergig@rempel. ch verfichere/ fie erden dir zus 
letzt alle deine Mühe reichlich / mit Ehren und Vergnuͤgen belohnen / und mag du etwa an ſechs 
Schillingen verfaumer zu haben vermeineſt / an Thalern einbringen. 





‚Manche wird Deneten : der Mer tedet mit Htöffen Nachdruck und Anfhen. er 
beftellet ihn zum Öffentlichen Lehrer? hat er academifche Studien ? kann er tool hören? 2x. Aber / 
mein guter Freund Mancher / mein lieber Here Jener/ eg dei nicht. / von .. wo 


ein D en. Sind Dir meine Wo 
nichts a fo laß fie liegen; findeft Du aber in Deinem Gerda be —— Pr 
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Bas haben die denn die Yieder-Sachfen gerhan? Aashaft puauf Samba sur 
Saft e8 gleich hicht Die gantse muftcalifche Aele , Fo gewiffer Fe er e) 
rn MR 0 bocheine der geöffeften und berühmmreften&sräpee in gank@uropa, Yhhaberehe 
viel Ober⸗Sachſen ſelbſt Jtalaͤner und andre Sandg-Seute gekenner, Die-in Hamburg tuirgks 
I tms gerne Dave. CE ns irklbf auch od Die befer Km Die Rünfe7 and inons 
derheit um die unſchaͤtzbare Mufic fehen/ menne am sechten Ende angefangen wäre, 
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Der ungemein⸗aufgeweckte / vernuͤnfftige / und dabey redlich⸗ Schuppius / ſeeligen Anden» 


kkens / der ſich / Durch den Umgang und die Correſpondentz mit den rneſten Leuten ſeiner 
„Zeit / eine groſſe Erkenntniß mwahrhafftigenüglicher Dinge Peer en 4 * die Sorkiten 


b) Cur nefcire, pudens praue quaın difeer rg 
z Vid, Tom, ll, Crit, Mur PB. 198. — = * P- v,88, 





- 


— ur Organiſten⸗Probe. a5 
her Welt vortrefflich kannte / ſolche auch Üiberaus lebhafft und cordat vorzuſtellen wuffe / d 
——— Beide delam / ©). der fhreibt in eig genug ——— 


alſo: 
„Ih bin Zahr und Tag in Hamburg geweſen / und habe nicht gewuſt / was an Ham 
® en 3% habe nicht geron daß Hamburg eine Pleine Welt fey. 
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Das war für fiebenkig Jahren. Was wuͤrde der Mann / wenn er noch feben ſollte / anitzo 
— lagen h Zuegen der academifchen Studien aber find dieſes / an obgedachtem Orte / feine. 
ucken 
 Univerfiräten · Leben iſt offtmahls eingeben für die lange Weit, Ich will dir (er redet mit feinen 
Sohn ) einsmahls einen eignen Tractat ſchreiben von den — welche ich auf Und 
vetſnten gefehen habe / und will dir die Klippen geinen 2c. Ich ae dir treulich / daß du 
» die) niit lange auf teutſchen Univerfitäten aufhalteft ꝛc. d) Ich habe allegeit viel gehalten 
„von Leuten welche wicht im Schul» Staube / fondern in der Action / und unter hohen e) 
» Standes en find aufgemachfen/gleich wie Erasmus Roterodamus / Julius Cäfar 
„Sealiger / nn Barclai and andre - - - -. Die Natur thut offtmahls mehr / als 
„die Kunſt. Claus Mare fahe einsmahls eine Ziege auf einer Mauer gehen ‚und war ſorg⸗ 
» fältigy wie die Ziege wieder herunter kommen wuͤrde / daß fie Fein Bein zerbreche : flellere 
» demmach eine Leiter bey Die Mauer / und dachte / die Ziege follte auf Der Leirer herunter ſtej⸗ 
„gen. Allein die Ziege kehrte fich nichts. an Die Leiter und Fam Doch unbefchädige herunter. 
„» Bilde Die nicht ein / daß alle Weihheit an Die Univerfitäten gebunden fen. Gage mit’ wo 
» kamen Die gelehrte Leute her / ehe fo viel Univerfiraten in Teutſchland geftiffter wurden? Wo 
» kamen Die ehrten Kirchen » Wäter hery in dem dritten oder vierten Seculo nad) Chriſti 
3» Geburt? f) Wann du einen Mann fieheft / der in einem Dinge excellirt / ‘0 fiche / daß du 
„dich feiner gebrauchen Fönneft/ er mag nun in einem Dorff / oder in einer Stadt fißen. 
» Wann nur ein guter Bein auf den Tiſch gebracht wird / ſo trincke ihn, und Frage nicht, 
ob der Wein zu Gambach in der Wetterau / zu Bacherach am Rhein / zu Wuͤrtzburg am 
» Stein / oder zu Klingenberg am Mayn gewachſen ſey. Es iſt mir genug / Daß Der Wein 
„zur ſey. Die Ohren thun mir weh / tvenn gelehrte Leute ſagen: dieſer iſt ein Academicus; 
„ergo, Eben als wenn einer / der ein Jahr oder gehn auf Univerſitaͤten geſoffen hat / 
» fich nothwendig zu einem Doctor ſauffen muͤſte. Du haſt mehr Ehre davon / wenn du mit 
groſſen Herrn / mit ihren gelehrten |. mitandeen in der Belt erfahrenen Cavalliers 
3 


de ; er findet fi im Gelehrten⸗Lexico. 
d) erde ho dencken, daf or an we few chat ‚in dem er felber zu Mar⸗ 
eflorat verwaltet un wuſte e a ar, 
Da x t anded - Perfonen, als bey Schul⸗ 


€) ar — auch gehabt, und mehr guten. Geſchmacks unter 
cuten angetro'fen, 
f ” , illhelm Budaͤus ſein Gri — f e hatte; wir! fonft # ‚d 
: a Kal sangen a. U — 2** man, daß — — & 





® Vorbereitung 
ESaͤuffer / welche meynen / freſſen und —2 und ſich des Nachts auf der Straſ⸗ 
„ fen herumſchlagen / ſey eine unter den ſieben freien Kuͤnſten·,So weit Der rliche@schupp. 
Hieher gehoͤrt auch der eremplarifche Brief im Europäifchen Niemand / IV. Th. p. 239.19. 
altvo ein aus ſeinem Neſt sum erſtenmahl ausgeflogener Studente feine Ankunfft und erſtẽ Ver⸗ 
richtungen auf der Univerſtt Straßburg ſehr artig erzehlet. Der Ach» Schmauß iſt dabey 
von ſonderbarer Merckwuͤrdigkeit. 
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Was aber das Beſuchen fremder Länder betrifft / ſo erkundige dich doch / mein werther 
reund Mancher / was denn die meiſten reiſende Muſici 3. E in Italien erhandeln? Ich ha⸗ 
Bi mir fagen laffen / wer nichts von Wiſſenſchafft mit hineinbeinge / lauffe Gefahr / eben fo 
ſeer wieder heraus zu foımmen. Wilſt du ein gang neues Zeugniß haben ? Des Herrn Capells 
meiſters Heinchens obensangeführtes Bud) kann aufder drey und dreißigſten Seite Darunter 
dienen. Es wird dafelbft auf Die warum ein Muficus reife? fo geantwortet: Vieleicht / 
Die muficalifche Wiffenfchafft aus andern Ländern zu holen ? Ach nein/ diefe has 
ben wir ſo gut / und beffer / als fie / und wer nichts zu ihnen bringer / der bringet 
auch gewiß nichts mic hinweg. Wenn ich / meineg geringen Drts/ nur mir einem jungen 
Eomponiften hier in Hamburg über die fo genannte hohe Brücke wandele / will ich bald fagen / 
ob ein Spatzier⸗Gang über den Rialto zu Venedig ihn geſchickter machen werde / oder nicht. 
deffen fit man mit Recht und unftreitig das muficalifche Eden / abfonderlich des Geſchmacks 
alber / nirgends / ald in Welfchland : denn die Staliäner thun es den übrigen Voͤlckern an Ur⸗ 
iheils⸗ Krafft zuvor / wie jedermann geftchen muß. g) Man beflagetnurs daßder Eingang diefes 
Edens (bismweilenauch der Ausgang ) nicht jedem Mufico erlaubet ſey. 
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Aus Franckreich und England ift zwar auch eins und anders zu erhalten ; allein. es find 
mehrentheils nur Zinſen von folchen Haupt» Stühlen / welche fo mol die Wallchen / als unfte 
teuiſche Vorfahren / alda beleger haben / wie folches die Schuldener felbft hin und wieder nicht 
in Abrede feyn Fönnen. Laß die Drganiften und Elavicpmbaliften in England (ja garin Ita⸗ 
lien) auf ihe Gewiſſen befennen / ob fie feinem Teurfchen was zu danken haben. Ich weiß ges 
geroiß / der berühmte und — rtige Babel in London / falle er noch lebet / wird es nebſt vie⸗ 
ien andern / aufrichtig — muͤſſen. Der academiſche Doctor⸗Titel in England / und eine 
ſchoͤne Bibliotheck / verführen manchen Teutſchen / der feine Londonſche Reiſe für ſehr wol bezahlt 

aͤlt / wenn er ein ſolches Wunder nur uͤberhaupt geſehen hat; da ihm doch der Muſicaliſche 
atriot p. 245. von der Seicht⸗Gelehrſamkeit dergleichen graduirten gnugſame Proben ge⸗ 
en koͤnnte / ohne deswegen einen Fuß aus der Stelle zu ſetzen. Wir leſen vom Boileau / wie eino⸗ 
mahls ein Pedant zu ihm gekommen / und ſehr wenig Buͤcher angetroffen / daß derſelbe bey dem 
Abſchiede ſich dieſer Worte bedienet habe: Fahr wol / Magiſter ohne Buͤcher! — 


ꝑ) Itali judicio cœteras nationes omnium confenfu ſuperant. Seiopp, de Sırlo hoſor. 


sur Ortganiſten / Probe. 47 
der nicht gerne was ſchuldig blieb / befuchte feinen Pedanten wiederum und traff bey demſelben 
eine herrliche Bibliotheck aber wenig oder gar Feine Gelehrſamkeit / an / derowegen kehrte er das 
Sompliment um / und ſprach im QBeggehen : Sabre wol / ihr Bücher ohne Magiſter. 
Ich beforge / es moͤgte eine Gelegenheit geben bey welcher mir dergleichen entfahren Eönnte / 
wenn ich in Engeland zu einem ſolchen Doctor kaͤme. 
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“Die Quellen / woraus man den Muſen eines zutrinckt / find mir’ GOtt Lob! ſo under 
kannt nicht? Daß ich —*75* noͤthig haͤtte / mein Clima N verändern. Wie manchem iſt 
Vyrmonter· Brunn twol bekommen / der doch das Waldeckiſche Gehiet nimmer betreten hat? 
olite keiner den Palm⸗Sec geniefien’ als die Straß⸗Fahrer / mas würden die Canarienſer für 
Nahrung haben? In Stumma : Leſen / Schreiben / Nachdencken und Handsanlegen thut 
viel mann kann auch ettoas Reiſe ⸗Geld dabey erſpahren. 
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Ich koͤnnte wol mit dem Tullio ſagen: Das Reiſen ſey was veraͤchtliches und ei⸗ 
iges für ſolche / deren Fleiß ſich in Rom beräbme genug machen Pönne. h) 
dein Y \ ch 

ein 








iſt nur Schade / DaB das alte danckbare Rom aus der Art geſchlagen iſt / ich verſtehe 4 
ches Vaterland / da man ſich Durch gute Kuͤnſte und Geſchicklichkeit forthelfſen kann / 
nach Vtopien verleget iſt / und ein rechtſchaffener Mann an keinem Orte weniger gilt / als vo ex 
zu Haufe gehoͤret. Leute / die zu groſſen Reiſen Gelegenheit Mittel und Verſtand haben / ſind 
auf eine loͤbliche Att zu beneiden. Doch fliege auch manche Ganß über das Meer / und wenn 
die Schnaughäne wieder zu Haufe fommen / haben fie etwa ein Staliänifches col gulto, ein 
Rrangöfifches tendrement , ein Engländifches Treble, und die vier Wochen waͤhren deKleider⸗ 
Vode des Landes erſchnappet ; Die aber alt wird / ehefie anlangen. So groſſe Luft ich jederzeit / 
fondertich zur Italiaͤniſchen Reife gehabt habe fo toenig haben mich Doch hierunter die Umftäns 
de meiner Verrichtung / oder das Gläck/begünftigen wollen / und ich befleißige mich / dieſen Abgangy 
fo.viel es mäglich / auf andre Are zu erſetzen / ſo Daß hoffentlich niemand, fich Darüber zu beſchwe⸗ 
ren / Mefache finden wird. . —— — 
RE — AA 
Hört jemand nicht wol? Mein lieber Herr Jener / hoͤret ihr deſto beſſer und dancket 
GOltt dafuͤr / bittet ihn auch / daß er euch alle un unverrücket erhalten rolle. Es fann vor 
Abendanders werden : fo wol mit mir / als miteuch. Spottet nicht mitlinglüctsfällen die auffer 
5* — ei De — ar es — 3 me — / 
u e gebracht werden. Mancher hat e8 vor einigen Jahren nicht gedacht / Daß eg ihm fo 
} hen — Die Orgeln Hören ſich ſelber micht / und küngen doch. Ein en arbeitet nicht 
» wol zur Vergnuͤgung feiner eignen Ohren? als daß andre feine Wercke hören follem 


gr tun Mi Aa | LXRKVI, 


b) Peregrinatio obfcura & fordida eit jis, quorum induflria Romae fatis illuftris efle potell, Cie. de insb, 


LU Tal A 
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Wer verbietet mir denn; in einer freien Kunſt Midbräuche zu entdecken ; Stuͤmper gu 
beſchaͤmen / Virtuoſen zu preiſen Lehrlinge aufgumunteen / und was ich erwa begriffen / nach⸗ 
geſonnen oder erfunden habe / denen mitzutheilen / die es nicht berachten? Co wird dieſe O 
niften Probe vielen naſeweiſen Spoͤtiern ſchon / oehn mein weiteres Erinnern / handgreiffich 
darthun / was recht oder linck ſey und mas Ihnen 4Wiß vorlegen koͤnne / ein Nieder⸗Sachfe / 
ein Hamburger / der Rom / Venedig und Paris nur im Bilde / jhrer heſten Moaͤnner aber ei⸗ 
nen guten Theil / der Wirckung / der Seuche / dem Geſchmack und, dem Geifte nach / ziemlich 
kennet. Wenn ich das liebe weiſſe Brode gleich Semme heiffe / fo muß folchee niemand vers 
brieffen. Non fis monitoribus afper.: Mache nice, bald ein Kühe Mauf / wenn man: Dich 
mit Deinem eignen Nahmen hat genennet. Wer was Fanny der hat was. Wer aber nihtsrw 
ber 2 kann / der ſchweige ja bey Leibe fill / und mache fich meine wolgemeynte Arbeit beſter⸗ 
maſſen zu Nutze. 
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Man hat ſonſt fagen wollen / e8 wuͤrde jemand mit einen groffen Aber einfallen / und fra⸗ 
gen wozu denn Die Def Veraͤnderung der Schiffer Iraleicen diebunten ns 

m Gis / Fis / und Diss beide moll und dur dieneten / da doch aus folchen Toren niemahls / 
oder gar felten/ ein Stuͤck geſetzet werde ? es gefchehe ja nur Die Leute gu ſcheeren / u. d. g 
Recht fo! Wer nicht andre ſchleiffen kann der muß ſich fchleiften laſſen. Man leſe nur ven 
Prinz recht mit Verſtande / inſonderheit feine Worte im andern Theil des faryrifchen Compo⸗ 
niften/ Cap.g. 9.8. fo wird man gleich / wegen Veraͤnderung der Schluͤſſel / gelindere 
Saͤiten he; fie lauten aber alfo : 


Wenn vorgegeben wird / daß man den Organiften eine Beſchwerlichkeit benehmer wenn 

5 ailzeit der begeichnete Baß⸗Schluͤſſel bleibet / und die Baſſetten eine Octabe niedriger ges 
„ fest werden  ift ſolches von feiner Wichtigkeit : denn ein Organiſt fol fo gehber ſeyn / daß 

„ erfoleicht einen Baſſett / der fich entweder im Tenor / Alt / oder Difcant befindet / ſpielen 

„ könne / als einen gewöhnlichen / natürlichen Baß. Das iſt fein Amt / er folles 
‚» Eönnen ; und fo ers nicht kann / mag er «8 Durch eine ſleißige — noch lernen / maſ⸗ 
- ne. Zeit dazu hat / indem er nicht mehr abfegen darf » So wen Prinz: und das 


; LXXXV, BE une 
Nun will ich auch wegen des Gis / Fis ec. antworten. ¶ Und da muß man wiſſen / da 
zwar ſolche Tone eben deswegen wenig zum — eines —5 — uam "be 
leget werden/ x.) weil die Stimmungoder Temperatur des Claviers noch nicht alerdings un 
n darauf gerichtet iſt als meshalber ſolche Sachen / vornehmlich auf Orgeln, nicht 
gar zu reine klingen / 2.) weil mehrentheild und hauptfächlich Die.accompaguizende nichts — 
u Fr Eee ee WW SEAT EL e PErER 32 } 


! 
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2 EN zur Organiſten⸗Probe. 49 
erfordert doch der ambitus, auf Teutſch / der Umfang a) vieler F gebraͤuchlichen und ſchoͤ⸗ 

nen Grund⸗Tone / daſß in ſolche fremd⸗ſcheinende doc) anverwandte Klänge nothwendig ausgewi⸗ 
hen werden muß: des Recitativs b) nicht zu gedencken / als welcher fd diefertwegen in gar kei⸗ 
ne Moden-Schranden fchlieffen läßt, 
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— es nicht lächerlich und abgeſchmackt ſeyn / wenn jemand die nächtlichen Stun⸗ 
* en / weil er fie verfchläffts / nicht für Stunden rechnen noch halten wollte? oder / wenn 
n Kies: Mann deswegen fein Seiten⸗Gewehr weder tragen nod) kennen lernen wollte / weil 
chen Alle Tage feine &elegenheit aufſtoͤßt von Leder zu zichen Es iſt zwar an dem / daß mans 
guten Juncker das Rappierlein mehr Ehren als Bechtens- halber an dee Huͤlffohaͤnget / 

/ vie vielen Klavier Spielern die halben Tone mehr zum Zierath / als Gebrauch auf dem Griff⸗ 
Werck fehen : es kann aud) nicht gefordert werden / daß ein Mann / der ſich in feinen Tummele 
Fahren mol gehalten hat / jedem Gelbſchnabel / der fich nur aus Muthwillen an ihm gu reiben ſucht / 
auffigenrund vor der Klinge erfcheinen fol. Aber wenn ein junger Großſprecher angegeiffen wird / 
und er weiß fich nicht zu beſinnen / ob er ein Buͤbgen oder Madgen ſey / ober den Schlüffel zum 
Dt v7 J verlohren habe / fo har er Die Tage feines Lebens für Schimpfl und us 


” XC. 
Eben alſo iſt es auch / gewiſſer maſſen / mit unſern Tonen beſchaffen. Denn / wer des⸗ 
wegen das Dis moll / und andre Klang⸗Ordnungen dieſer Art weder ſpielen / noch kennen ler⸗ 
nen wollte / weil fie eben nicht in allen gemeinen Steaffen -Gefän en aufſtoſſen / dee würde kahl 
beſtehen / wenn er einmahl nur mit einer Hendeliſchen Lucretia Handel bekommen / und fich ſei⸗ 
ne Haut wehren / das iſt / ſolcher Arbeit ihr Hecht thun ſollte. (Es iſt dieſe Lucretia eine alfo 
nannte Caniate / die wolbekannt und gar nicht neu iſt / in welcher nd Sing — 
icht nur aus dem Dismoll / ſondern auch Cis dur und andern Tonen / haͤuffig vorkommen, 
&n vieler heutigen berähmteften Componiſten Wercken iftfonft auch Fein Mangeldaran.) 
Ä XClI. 
eute / die das ihrige bereits in der Welt gethan haben / ich ſage es zum Ueberfluß 
cinmahl / ehrba — alten Drganiften / die ſich ſonſt in ihren Schrancken — 
mans nicht verdencken wenn fie glauben: Weit davon ſey gut fuͤr den Schuß. Man 
muß folche Männer nicht auf die Probe ſetzen / fondern nur die Luffefteeicher und Prahihaͤnſe (wo⸗ 
von die Alten doch bisweilen nicht ausgenommen find) die immer ae thun / en und trotzen / 
wenn fie Leute vor ſich haben / die zehnmal ärger aufſchneiden / als fie felbft : ſolchen mag man tool 
auf die Zähne fühlen / und / wenn fie tie Butter an Der Sonne beſtehen / ihnen Fühnlich den Ar⸗ 
men: rt anmweifen. Jedoch ift je‘ Haupt⸗ Abſicht bey diefer Sache wa ß 





3) Man beſche Orch. N. 99.657,71. 212. 395; und die Anmerkungen bey dem achten Vrob · Stuͤck diefed Werde. 
b) Cont, Yicidhardss Temperatur ‚Cap. 7. Werchmeifters Hypomnemata Cap, ıı, | 
8 
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wol / daß einer den andern auf die Probe ſetzen / als daß ein jeder ſich ſelb pröfen/ 
und ausmachen HlL/ was feine Schultern tragen koͤnnen / oder nicht. * 





XCII. ER 


| Damit ich aber noch ein Wort wegen obiger ſchwer⸗ oder ungewoͤhnlich/ vermeynter To⸗ 
ne ſage / fo nehine man nur eine Arie zur Hand / 3. E. aus dem E dur / deren es Schiffs: Las 

dungen gibt’ da werden fi) Schluͤſſel / Austweichungen und Accorde finden im Gis mol / Gis 
Dur a)/ und fo weiter / daß einem / der in dergleichen Zonen nicht bewandert iſt / und etwa aus 
dem Stegereiff / oder auf dem erſten Anblick Der vorgelegten Partey / Dazu fehlagen foll der Angſt⸗ 
Schweiß ausbrechen / und der Zuhörer die falfchen Griffe fo ſchmertzlich empfinden dürffte / als 
wuͤrden ihm Die feinen Haare mit Zänglein aus den Ohren gejogen. 


XCIII. 


Diie liederlichen Einwuͤrffe hierüber ferner gu vernichten / koͤnnte man leicht von den uͤbri⸗ 
gen Modis etliche hundert / ja — Stellen aus beruͤhmten und bekannten Schrifften anfuͤh⸗ 
ren / weil ſie weit en rn nd / und viel häuffiger aufitoffen als das Gis moll ; allein ich 
mag mich nicht Damit aufhalten / fondern toill eine andre Materie vornehmen / Die ich bey dieſer 
Gelegenheit dem verftändigen / und nachdendenden Lefer / Betrachtungs⸗Weiſe / zu erörtert, 
entfcjloflen bin. Ich fage / Betrachtungẽ⸗Weiſe / denn wenn die Betrachtung ihre richtige 
Gründe hat fo muß ſich der Gebrauch oder die Ausuͤbung / als eine Folge / auch finden. Die richtigs 
fien Gründe aber felbft müffen vorher aus der Bewerckſtelligung mit Vernunfft abgenommen 
werden. So gehet alles nieder dahin / von warnen es koͤmmt. Dabey ich denn fat zweiſfeln 
duͤrfſte ob unter hundert Deganiften zehn ſind / die mein Teutſch / fo fehr ich es auch ausſuche / b) 
allenthalben verſtehen werden / und wenn ich auch lauter Nieder⸗Sachſen naͤhme. Man —— * 
i 


— — — — — —ñ — — — — — — — — — — — — — — — — 
a) Vid, Sonatine per Violino e Cembalo del Sig. Tiemann, Son V. p. 10. del haſſo. 16, de! \ ıolino Fiusd. 
Auszüge der Rirchen: Arien p. 16. wo eine —— vorkoͤmmt, von welcher die Goͤttingiſchen Ephort 
ich rede von vielen, denn fie haben gejunget) gravitätifch fragen mögten : was macht ein ſolches theatraliſches 
A 33 im ng Gabe PP. 146. 147. — — — ſcleif 
) Mich deucht, wir haben itzo mehr, als jemahls, hohe Urſache, unfre Sprache zu reinigen und zu ſchleiffen 
ein jeder wach feinem DBermögen, ohne die dahin zielende Anmerdungen für Grillenfaͤngereyen oder aucge 
pia verborum zu halten. Es will doch faft ein jeder Ausländer am Teutſchen zum Mitter werden, u 
der Welt weiß machen, toir fhämten uns er groben ı fc, ) Mutter» Sprache, daher wir fo viele gelin⸗ 
de frangdfifche,, feine lateiniſche, und geſchmuͤckte italiaͤniſche Worte hinein zu ſchalten gezwungen wären. 
Unter andern hat fich auch der hochgefchägte Engländifche Specraror in verſchiedenen Orten an dem ehr⸗ 
lichen Teutſchen vergriffen, das er doch wol ſchwerlich verfichet. Weil es auch , meines Willens, noch feiner 
yon tinfern prach Forfchern geahndet hat ‚will ich ihnen Gelegenheit dazu geben ‚umd eine vonden anzuͤg⸗ 
lichen Stellen herfegen. m dem hundert fünff md dreifigften Stücke k f & 
tiglich⸗ überfegte Worte alfo : 
Das plumpe / fiumpffe / treubergige Gemürb der Teutſchen wird, mitselft der - 
rauben Ober⸗ Saͤchſiſchen Mund Art / weit beffer ausgedrückt / als in einer zier⸗ 
lichern Sprache nicht geſchehen würde. - 


Dein Verf f Demapt it, le Can Duhugehn. Ye, mag Di of tie un as 


iner Blätter lauten die aufri 
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zur Organiſten⸗Probe. $ı 


Diefe Probe beſtehet nur in bloffer Betrachtung; hernach folget die fpielende Ausübung in den 
Ereimpeln. Wer ir einem folher Stuͤcke nehmlich in dem letzten / nicht ſtolpert / mit dem kon⸗ 
nen wir endlich / wegen des erſten / durch die Finger ſehen; ob fie zwar beide zu einem rechtfchaffee 
nen Drganiften erfordert werden / auch eines ſchwerlich ohne das andre den Stich halten mag. 
Doch / zum Zweck! 

XCIV. 


Wir haben in der zweiten Eröffnung des Orcheſters im vierten Capitel des andern Theils 
PR rei jegliche Melodey drey wefentliche Säiten oder Klänge / zween natuͤrliche 
und zween nothwendige habe / auch gelehret / wo felbige in jedem Modo c) anzutreffen find. 
Weil nun damahls die Abficht bloß auf das diatonifche Gefchlecht gings welches die fiebende Zahl 
der Klänge ausweiſet / und man e8 für erſte / Kuͤrtze halber / dabey bewenden laflen muſte; dag 
itzo vorhabende Werck aber / in welchem aus allen vier uud zwantzig Modis wirckliche Uebungs⸗ 
Vorſchrifften / (nach Verlangen derjenigen / die infonderheit das Cis dur / Die mol / und Fis dur zu 
fehen begierig getwefen ) mirgerheilet werden / fo wol und erſtlich eine weitere / auf dag htomatis 
ſche Gefchlecht gielende Erklaͤhrung heiſchet / als auch hernach der Beweiß / daß in der That vier 
und wendig verfchiedene Ton» Arten verhanden find / erfolgen foll und muß: fo wirds der Mu⸗ 
he werth ſeyn / etwas ausfuͤhrlich von beiden Suͤcken zu handeln weil derjenige, / welcher den Ge⸗ 
neral⸗Baß wol ſpielen will / einErfänntniß der muſicaliſchen Tone und Moden haben muß. d) 


XCV. 


Meineg Beduͤnckens koͤnnte man die noch übrigen vier Saͤiten oder Klaͤnge eines jeden 
Modi gar fuͤglich mit dem Nahmen der zierlichern oder galanten belegen: maſſen fie einem Sage 
faft eben folche Anmurh geben / als der Schmuck und die Wuͤrtze dem Effen oder die feine Spi⸗ 
ung den Wilopret. Dennfo wieohne geſchickte Auftifchung die Schüffel kein Anfehn habens 
noch ohne Gewuͤrtz das Gericht molfchmeckend fepn fan / auch herghen allzuviel Zierath und 

w 
2 





überflüffige Specereyen das beſte Gaſtmahl ver : ingleichen / wie die verſchmizten Köche 
g nim⸗ 


dienen, das den ſprachbefliſſenen Vortheil bringen kann. Wenn der gute, glatte Spec aber in den Ge⸗ 
dancken ftehet, die häufige Abkuͤrtzung oder Zufammenziehung der Sole, ee Verſtuͤmme⸗ 
lung ſo vieler Woͤrter im Keen Engländifchen ‚gebe einen unfehlbaren Bemweißjad , daß feine gewetzte, 
fupersfeine Lands + Leute die befheidenften ‚tieffinnigften und aufrichtigften Menfchen find , indem fie, ohne 
: auf den anftöffigen Klang ihrer ehe zu achten, fehr wenig Worte machen , und Diefelbe noch dazu auf 
das kuͤrtzeſte einſchnuͤren, auch anf nelldaher fchneiden : So dürffte leicht ein dicker, dichter,runder Teuts 
ſcher den unverantivortlichen Fehler begehen , und glauben, es fey vielmehr dag ungedultige , trotzige und 
* eigenwillige Gemuͤth Schuld an folher eilfertigen, ungeftümen, reißenden und ziſchenden Mund: rt eis 
nes ſpitzigen Geſchlechts, welches vieleicht gröffeften Theils gern aus hagern, leckichten Sonderlingen befte» 
a 


en mag. 
€) Wir koͤnnen und hiebey Feines fuͤglichern Wortes bedienen; wollen aber Bier Befchreibung davon geben : 
Modus, als ein muſicaliſches Kunft:Wort , an diejenige Einrichtung der zu einem beſondern Geſan⸗ 
Hi een die ränge, Ausweichung und der Schluß des Liedes, ihrer Rage nach, ordentlich 
eftgefeget werden. 
d) Celui = veut accompagner, de quelque infirument que ce foit , doit avois une connoiflar.ce ( au 
moins fuperficielle) des tuns & des modes de la Muſique. Freie dest. Lambert , p. 26. 
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nimmer gern einen Braten durchaus / ſondern nur hie und da auf das duͤnneſte lardiren / damit es 
keinen Eckel verurſache / und verſchiedenem Geſchmack recht ſey: (denn alle Leute moͤgen keinen Spe 
eſſen) alſo verhält ichs auch in gewiſſen Stücken des Gebrauchs mit unfern fo. genanntensie 
lichern Saͤiten / welche menn fie nicht gar zu häuffig / oder erzwungener und angenpmmenep 
Weiſe / ins Spiel kommen / fondern hie und da gefchicklich / nett und nachdrücklich / als von ums 
gefehr angebracht werden einer Compofition geiwiß den gröffeften Zierrarh geben koͤnnen. 


XCVI. 


Da'nun die drey weſentliche Saͤiten des Modi ihre Abſicht aufden Schluß und die 
Haupt »Sache eines Stückes richten / der zwo natürlichen Eigenfchafft aber. Darin beruhen 
dafs fie jenen zu Hälfte kommen Damit alles fein flieffend zugehe + menn.eg ferner mit Den beis 
den nothwendigen Säiten oder Klängen eine folche Bewandtniß hat daß man ohne ihr Zu⸗ 
hun nirgend austveicheny noch von einem Det zum andern kommen Fan / fo wäre endlich Den 
vier fo genannten 3ierlichern die Eigenfchafft beizulegen / daß Fein gefcheuter Componiſt der 
nicht etwa / wie ein ſchwindſuͤchtiger Narciſſug nur fich ſelbſt fondern der vernünftigen Welt 
Durchgehendg ©) mit feiner. Arbeit gerne gefallen will / ihrer in der Melodey müßig gehen’ fondern 
fie, alg das rechte muficalifhe Sal und Gewuͤrtz / kluͤglich und mäßiglich zu gebrauchen / nicht 


umhin könne. 
| XCVII. 


Dieſe in etwas beſchriebene zierlichere Saͤiten / oder wie man ſie ſonſt beſſer nennen will / 
find nun 1.) ein halber Ton / entweder groß oder klein / nachdem Die Lage eintrifft / über 
der Endigungs » Säite einer jeden sr / fie habe dieharte oder meiche Tertz / 2.) einhalber 
Ton unter der Quint / oder herrfchenden Saͤite / es fey im weichen oder harten Geſange / 3.) ein hal⸗ 
ber Ton unter dee Serte / bey groſſen oder hatten Modis / Daraus bey Heinen oder weichen im 
Herabfteigen auch ein natuͤrlicher Klang / im Auffteigen aber diefe zierlichere Saͤite entflchers 
4.) ein halber Ton unter der geoffen Septime in jedem Modo / er ſey mit der weichen oder harten 
Tertz verfehen / kurtz Die Bleine Septime / oder der gange Ton unter der Endigungs rote. Sol⸗ 
chemnach machen die drey weſentliche / die zwo nataͤrliche / Die zwo nochwendige / und 
dieſe vier zierlichere Saͤiten unſre eilf Grade £) der erfuͤlleten chromatiſchen Octape richtig aus / 

als welche / bey jeder Ton⸗Art / ordentlicher Weiſe auch nicht mehr / als eilf / braucht, — 


€) Comme la fin de l’Orateur eſt de perſuader ſes auditeurs celle du Muſicien eſt de plaire à la multitu 
de. La Morhe le Vayer T.1.P,548. Ed 3. Auf Teutſch: Gleich wieder End⸗Zweck eines Redners iſt, da 
er die Zuhörer —— auf feine Seite bringe; alſo trachtet der Muſicus, wie er dem gantzen Hauf⸗ 
u se: eine will überreden , der ander angenehm feyn ; beide aber jedermann, fo weit 
muͤglich ift. 
f) Ein Grad ift nicht eigentlich ein anfchlagender Klang an und vor fih ſelbſt, fondern er ift die Fort: 
reitung von einem Klange in ben andern. Geſchiehet nun diefe Fortichreitung um einen halben 
‚on , fo ift derGrad auch nur halb; rückt man einen _ganken Ton fort, fo if der Grad gautz; 
dehnet man-aber den Schritt zu einer übermäßigen Secunde, fo ift der Grad auch übermäßig. 
Die Nahmen der Secund, pi Ban entfpringen alfo nicht von den Graden, weil die Sccund mie 
ihren beiden Enden nur den erften Grad ausmacht ; fondern von den Saͤſten, als fichtbaren — 
er 
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XCVII. 


Warum aber von eilff / und nicht von zwoͤlff / Graden hier geredet wird / ſolches duͤrffte 
manchem ungereimt vorkommen. Allein dieſer Anſtoß iſt fo wegjuraͤumen / daß / obgleich Die 
chromatiſche Octave eigentlich woͤlff Grade aufweiſet / dennoch in jedem Mode 7 geröhnlicher 
maſſen / nur eilff gebraucht werden. Denn iſt es der ſo genañte groſſe Modus / ſo derſtehet ſich leicht / daß 
Feine kleine Tertz deſſelben (es ſey denn auffer-ordentlich / oder zufaͤlliger Weiſe) Statt finden 
konne; iſt es hergegen der kleine Modus / fo folget gleichfalls / daß eine groſſe Tertz Feſerabend ma⸗ 
che / und alſo jederzeit nur eilff Grade vorkommen / die eigentlich den Zuſammenhang ausmachen. 
Ber dennoch Die groſſe Terk im weichen / und die kleine Tertz im harten Modo / da fie freilich 
offt herhalten / eine Fremde Säite benennen und die Octave allenthalben vollmachen till / 
thut Damit Fein Unrecht wenn nur das wahre Weſen von Dem bloffen Zufall unterfchieden wird. 


XCIX. 


Wolte ferner jemand die vier zierlichern Saͤiten bloß für zufaͤllige Klänge achten fo 
Fan man war ſolches wol gefchehen laffen / weil im Grunde nur drey weſentliche / dieandern 
aber alter auf gewiſſe Weifſe / zufällig find. Allein es folget daraus nicht / daß zufällige Din⸗ 
ge beine Wirckung haben / wie jener gelehrte Mann a). meynte / dem man den Porſchlag 
thats daß er nur ein Paar Stunden in einer Kutſche fahren duͤrffte / daran die Raͤder nicht rund / 
fondern eckicht find (als welches zufällige Dinge heiſſen) fo werde er bald fuͤhlen / was für ſtarcke 
Wirckung die Aceidengien thun. Wir wollen/ um das bisher gefagte deutlicher zu machen / 
die erwehnten Anfangss Sründe und Stücke / woraus ein Modusrin feiner Auferlichen Geſtalt / 
zufammen gefeßer wird / Durch Noten vorftellig machen / und Diesierlichern Saͤiten mit Ziefern 
und einer weiſſen / viereckichten / die fremden mit einer dergleichen ſchwartzen Figur / Die wer 
fentlichen b) rund und ſchwartz / die natuͤrlichen rund und weiß / die nothwendigen aber 
wie halbe Schläge mit angehängtem Strich / abmahlen / woraus ſich ein jeder ferner guten 
etholen / und einem deutlichen Begriff von den coͤrperlichen Theilen eines Modi machen kann. 

Dee. Ton D mag dieſesmahl zum dienen’ und den Grund» Klang abgeben: 
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oder Graͤntzen der Klänge , deren zween zu einem Grad gehören , und wird allemal unter folhen Benen; 
nyugen der Secund, Tertz 20, das Wort Däire oder Chorde verftauden. Ein Grad heiffet ein Schritt, 
der kann halb, gank und übermäßig fenn; aber er kann nicht mit einem, fondern muß nothwendig mit zwe⸗ 
en Fuͤſſen verrichtet’ werden : fo auch kann ein eingeler Klang tweder Grad noch Raum machen, er muß 
von einem Ende zum andern u reiten, wenn ein Grad und Zwiſchen ⸗Raum daraus werden foll. Die: 
ſes iſt Hoffentlich eine mathematifche Wahrheit : woraus unwiederſprechlich folget, daß zwar zwoͤlff Klaͤn⸗ 
- Be, aber mehr nicht als ei a Grade in unfrer chromatiſchen Octave befindlich find, wenn nur eine Tertzge⸗ 
rechnet wird; zehlet man fie. beide, die Eleine und groſſe, ſo ſind der Klänge dreigehn, der Grade zwoͤlff. 
3) Voy. les Nauvelles dela Republique des Lertres, Mars & Avril, ıın 0.0. 
b) Dre weRuiihen find drey, die Endigungs⸗Note, die vermittelemde oder Terg , und bie herrſchende @ 


Chordz elegant. 
Modi maj. 





Chorde elegant. Modi 
. min. afcend. 


ICXXXX 
—A 220° 8 


FIT 


petegr, 


petegr, 





Chorde elegant. Modi 
min, defcend, 





ee I ! Nuri :Q, \ r Kan Hlos:: u mr! x 

Wenn man num wol erweget / da hier von den Modis gehandelt werden foll / was die 
alten Griechiſchen Muſiei / von denen Euelides / drittehalb hundert Jahr vor Chriſti Geburt / 
in ſeiner harmoniealifiben Einleitung c) ſagte / daß fie die verſchiedenen Arten der Octaven ly⸗ 
diſch / miroſhdiſch 7 phrygiſch u.f.m. nannten / was dieſelbe / fage ich / / durch ihr Wort reorras 
eigentlich haben andeuten wollen / fo duͤrffte man faft glauben’ daß Glareanus und ſeine Nach⸗ 
folger gar micht auf dem rechten Wege geweſen ſind / da ſie vermeynet / es zeige ſolches Wort nichts 
anders an / als eine gewiſſe Art der Octave / die nach der Semitonien⸗ Lage beurtheilt werden / 
und dadurch einen lydiſchen oder doriſchen Modum machen muͤſſe. Boethius / der am erſten 
unter den Lateinern von der Sache geſchrieben / und von welchem Glareanus ſeine beſten Grund⸗ 
Saͤtze hergenommen haben will / gedencket der Lage des halben Tones mit keinem Wort / ob er 
gleich alle Modos nach den dreyen Geſchlechtern gantz richtig befchreiber Daher denn auch Sa⸗ 
ſinas d) von ihm ſaget / daß es faſt ſcheine / als hätte er / Boethius / die Moden und Tone mit 
einander vermifchen wollen / gleich wie Glareanus ſich hierin. vergangen / und vom Franchino 
verleitet worden fey / da fie doc) beide weder Die Lehre von den Moden / noch den Boethium 
ſelbſt recht begeiffen Hätten. Euclides hergegen  Atypius / Gaudentius / Bacchius der ältere / und 
andre tragen ihre Sachen fo vor / daß es faſt ein Anſehen gewinnen moͤgte / bey einem der ihre 
Worte obenhin lieſet / als ob die Iydifchen / doriſchen und andre Sing Weiſen in dem bloſſen 
Umfang oder Bairck einer gewiſſen Drtave allein beſtanden hätten; es finder ſich aber / wenn 
man die Sache genauer betrachtet / daß es gar nicht fo gemeynet ſeh / fondern daß die Abſicht 
obgenanter jüngern Verfaſſer und Nachſchreiber vielmehr dahin gegieler habe ihre Schülerund 
Leſer nur zu lehren / wie man Die Noten / ale bloffe Zeichen des Klanges / in dieſem oder jenen 
Ton ſetzen nnd benennen muͤſſe 


a 


J 


. 24 Cl. 
Es wird feiner von erwehnten Scribenten 3. €, über das Verzeichniß dee Saͤiten und 
Grade geſchrieben haben :_Audkos TeeNec; fondern wir leſen vielmehr dey ihnen dieſe Worte: 
Audio Tgoros ayusia. Das iſt: Die Voten und Zeichen der Igdifchen Sing» Art. Nicht / 
daß Dadurch Die eigentliche Natur und das rechte Weſen des Ipdifchen Gefangee oder Spie⸗ 
lens / ſondern bloß Die dahin gehörigen Noten erfannt werden mögten.) Vieleicht ginges ge 
Pi Hösi don 1 ' 8 \ * rie⸗ 
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€) Veteribus vocabatur prima Jia paſon fpecies mixolydia ; ſezunda lydia; tertia phrygia &c. Fuclid. In- 

grod, har, pr 1g, ed; Meib. Durch diefe Alten werden FR agoras undfeine Schüler verftanden,, die uns 

br.drittehalb hundert Jahr vor Euclide, und-folglich flaffhundert Jahr vor Ehrifti Geburt gelebet har 

ben nun mehro uüͤber 2200. Jahr her. De Tetrachardor, diyiſione antiquor. muficos, vid, Ariſtid. Quinuul. 
C. . . : 

d) Bottius.libro quärto de Mufica cap. 14, videtur tonos & modos velle confundere, & eosdem eſſe Hpie 
nari ; fic enim ait, Ex Diapafın ıgirur confonantiae fpeciebus exiflunt , qui appellantur Modi , quos eos- 
dem Topos wel Tonss wominant, In quibus verbis primö aduertendum ef , illum nolle fignificare , exfin- 
galis Diapafon fpeciebus fingulos conftare tonos , up Henriens. Glareanus epinatus eſt in fo Dodeca- 
chordo, deceptus ( ni fallor ) in hac Modorum tractatione a Franchino Laudenf , vito alioqui in utra- 

„que.Mulicae.paste exercitatiflimo, quem in his & multis aliis ſecutus eft : & srrumgue videtur decepiffe 
vulgaris de Modis traditio, Et quoniam apud Boëtium eosdem Tonos& Muslos nominari legerant, quod 
Modis tribuendum eras, Tonss sribuerunt, Sælinas L. IP, de Mu/, cap,12, * 
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Griechen / die in der muſicaliſchen Wiſſenſchafft unerfahren waren / und doch gerne etwas ler⸗ 
nen wollten/ wie es unſern galanten Liebhabern dee Ton⸗Kunſt noch heutiges Tages allenthal⸗ 
ben gehet: ſie wiſſen endlich fo obenhin wol / daß eine Gique feine Sarabande iſt; aber die No⸗ 
ten muß man ihnen der Reihe nach vormahlen und mit Fingern zeigen / wie verſchiedentlich ſie 
in einer Sarabande und Gique ausſehen / ob gleich ihre Geſtalt nicht zum Weſen oder zur Pas 
tur ſolcher Taͤntze gehoͤret. Alſo haben mehrberuͤhrte Griechiſche Meiſter theils nur die Noten / 
«heil aber den Det und Die Stelle / wo ſolche Noten / als Zeichen dieſes oder jenen Modi / eigent⸗ 
lich ihren Gebrauch hatten / nicht aber die Moden oder Sang⸗Weiſen ſelbſt / damit lehren und 
andeuten wollen. 
— CII. 


> On diefem. Verſtande ſagt Ariſtides ©): Es wären uͤberhaupt nur drey von der⸗ 
gleichen Tropis / nehmlich / Der doriſche / phrygilche.und — deren erſter denn 
rieffen / der andte den mittelmaͤßigen / der dritte aber den hohen Stimmen bequem 
(eos — 
u nterfchieden haben: wi n 
Mi maflen und bey Webereinftimmung der übrigen Umſtaͤnde / fo vernünfftig und recht / als 


ae eintich iſt. Wie Boerhius eben dDiefelben Gedandken führeriehrer dag vierte Bu 





oh —— — — —— * oder fo hoch geſetzet werden koͤnne / als 
Modo —3 dem phrygiſchen das Mittel / und dem lydiſchen die Hoͤhe des Klanges zu⸗ 


ueignen? 
vu cu. 


Auch iſt lächerlich / wenn man die drey Geſchlechter / oder Einrichtungen der Ton Folge 
bey den Griechen tet / welche fi theils abſonderlich / theils — und alle drey mit 
einander zugleich gebraucht haben / daß dabey der halbe Ton ein Kennzeichen der Moden haͤtte 
abgeben ſolien / alß welche doch / in alen dreyen Gefchlechtern / der Länge nach / yon ihnen anges. 
E vet umd verzeichnet werden. In der chromatiſchen Einrichtuug ift eine gantz eigne Leiter vor» 

nden / in der enharmoniſchen wieder eine andre / alwo die Lagen der halben und gantzen Grade 
fehr verfchieden fallen / und mit denen im diatoniſchen Gefchlechte gar nicht Übereintreffen. Yours 
hat aber ja das chromatiſche Weſen / eben fo wol als das enharmonifche / einerley und dieſelbi⸗ 
gen Modos gehabt die man im diatoniſchen Gefchlechte finder © Daher kann die en 
| en 


— — — — — ——— —— eu m ze — ee ee 
€) #rifid, Quintil. de Maf. p. 2. Edit. Meibos, Dorius ad grauiores vocis effectus eſt accommodus, phry- 
gius ad medios, lydius ad acutiores. 


zur Organiſten⸗ Probe. —— 
halben. Tones bey ihnen keine neue Art des Geſanges / Feine neue Weiſe hervorgebracht haben / 
föie doch unſre Solmiſatores erdichten. Donius / nachdem er / in ſeinen Anmerckungen über die 
muſicaliſchen Geſchlechter und Modos / dieſe Sache unterſuchet / verſpuͤhret gleichfalls den Irrthum 
der hetien Lehrer; und weiſet fie folgender Geſtalt ab : . 
2) Die Ordnung Bregen des halben Tons kann allen dreyen Geſchlechtern nicht gemein feyn: 
=, weil im enharmonifcben der halbe Ton zween Theile hat. Die Griechen hielten hierin eine 
„andere und. feinere Weiſe / abſonderlich Ptolemaͤus / Krafft einer ſolchen Einrichtung / die 
„allen dreien Geſchlechtern mitgerheilet werden Fann: In derſelben ſiehet man gar nichtauf 
„den halben Ton, 
GIV.. ! 


Ueber den Bun aber / daß die drey Gefchlechter fo wol abſonderlich / ale zufammen ges 
braucht worden / find ſich die Gelchrten nicht einig: welchen Wiederſpruch / ob er gleich unfern 
Vernunfft⸗Schluß nicht ſchwaͤchet ‚hier gu berühren für nicht undienlich erachte. Eines Theile 
gibt obgedachter Donius vor/b) die Alten Hätten fich der drey Ton Befchlechter/ ſo 
wol eines jeden allein und. vor fich/ als auch vermifchter und untereinander gemeng⸗ 
ter Weife/ durchgehende bedienet. Hergegen werden wir durcheben denfelbigen Verfaſſer / 
ob gleich aus eines andern Munde im Geſpraͤch / berichtet» daß c) Baliläus Galiläi / der 
6 berühmte Florentiniſche Mathematicus / fchrifftlichen Beweiß hinterlaß 
en habe / welcher geſtalt die uralten Muſici im Bir Peine Dermifchung der 
rey Befchlechter suggelaffen / ſondern diefelben allemahl rein und unvermifcher/ jes 
des vorfich / gebrau t haben. Mit diefen Gedancken ſtimmet auch überein Marcus Mei⸗ 
bom in feinen Anmerckungen über den Ariſtoxenum / alwo er ſagt: d) Es erhelle aus den 
angeführten Sonnen klar / nicht nur / daß die enharmoniſche Sing⸗Leiter vor⸗ 
mabls im Gebrauch Ben / fondern auch / daß. die Alten diefes Seſchlecht der 
muſicaliſchen Ton- Solge faft eingig und allein Hoch / die andern beiden aber da⸗ 
gegen ſeht gehalten hätten. Alſo fallen die meiſten Stimmen dahin; ungeachtet 
wir Die Ausübung ſchwerlich begreiffen koͤnnen: wovon weiter unten ein mehres vorkommen wird, 
Wir Fehren nieder zu unfern Modis. | 











Wenn Euclides e) die fieben Arten dee Dectave im diatonifihen Gefchlecht erzehlet hat 
fo ſchet er folgende Worte hinzu: Ks tanzen fich diefe Gänge von eben denjenigen 
nn Aläns 
2) Quell’ Ordine del Semituono non pud eflere commune a tutti tr& i Generi, poiche nel Enarmonico il 
Semithono abraccia due intervalli, Un altroordine ne oflervarono ſottilmente i Greci, ein partico- 
lare Tolemeo , che puö communicarli a tutti generi, In quefto nen fi guarda al Semituono,. Demi, 
Annnor, ſopra i Generi e Modi p.78. —— 
b) Priſci ſingulis iis tribus, & mixrem, ac feorfim, vulgo utebautur. Dow, de Praffant, Veter.Muficue,p 91, 
©) Galilaeus fcriptum reliquit, prifcos illos Muficos trium .generum wiferas minime adlıibuifle ‚; fed per- 
petso ufus jis fuiffe puris atque impermiſtis. Zd. sbd; p.F5. .. 
d) Luce meridiana clarius patet, non tantum in ufu aliquando fuilfe hoc genus, fed vel fab ESıpraecipuo, 
ut reliqua duo prae hoc contemferint, Meibom, in Notis ad Ariflox, p. 76. 
€) Euclid. Inırod. barm, p.16, yunt vero hae fpecies ab iisdem fonis à quibus in harmonia & chromate incipie- 
bant, adcosdem,appellanturgue iisdem nominibus, 


58 Vorbereitung — 
Rlaͤngen an / von welchen man in der Enharmonie und im chromatiſchen Regiſter 
anhebt / hoͤren auch bey eben denſelben wieder auf/ wo dieſe ſich endigen / und wer⸗ 
den noch dazu mit eben denſelben Noten⸗YNahmen beleget. Dafcheiner eg / als wenn 
- man in den beiden Fünftlicheen Gsefchlechteen die Modos zu erffeingerichter und verordnet haͤtte / 
(wie denn deren Befchreibung /infonderheit desenharmonifchen Weſens / bey gedachtem Ders 
faffer / und fonft immer vorangeher) und das hernach das Diatonifche Geſchlecht / in den Arten ſei⸗ 
ner ungekünftelten Octave / eben dieſelben Nahmen oder Moden beibehalten haber weil man von 
eben denſelben Klängen zu jehlen angefangen / und in eben denfelben aufgehöret/ als in den chro⸗ 
matifchen und enharmonifchen Ordnungen / unter denen die leßtgenannte obenan ſtund / und die 
vornehmſte war / meilfie die andern beiden begriff und in fich faßte, 


CVI. 


Wenn eine Oetave erhoͤhet oder erniedriget wird / es fen ſo viel oder fo wenig als es wolle 
ſo gibt ihr. ſolche Erhoͤhung oder Erniedrigung eine andre Geſtalt / und werden dadurch alſobald 
alle zwiſchen⸗ liegende Klaͤnge / einfolglich auch die Lage nicht nur der halben / ſondern eben maͤßig der 
ganhen Tone / jagller Intervallen / man nehme ſie auf was ſuͤr Art man wolle dem Ort und der 
Form nach verruͤcket und verfeget : daß demnach dieſe Lage und Stelle eine nothwendige Folge 
der erhöheren oder erniedrigten Deraveiiftz nichtaber zur Urſache / oder zumeigentlichen Kennzei⸗ 
chen einer neuen Gattung / vielweniger eines neuen Modi / gemacht werden mag. Die Siel⸗ 
fung und Ordnung diefer Intervallen ift Feine Urfache / fondern vielmehr etwas verurfachtes: 
indem die Tiefe / das Mittel und die Höhe des Klanges eigentlich Die Urſachen und Schrandten 
der Stellung oder Einrichtung find. Denn ein jeder ordentlicher YYTodus f) bar feine 
eigne Tiefe / feine eigene Hoͤhe / dadurch er von den andern wefentlich unterfäbieden 
wird / indem er immer einen halben Ton tiefer oder höher gehet / als fein nächfter 
Nachbar / und diefe Veränderung durch alle Grade und Glieder fortſetzet. So war 
es bey den Alten befchaffen/ und ſo iſt ds noch anitzo beftellet ı indern die Natur ihren gewoͤhnli⸗ 
hen Gang gehet / und den einen halben Ton nicht höher haͤlt ala den andern, 


CVH, . 


Gehen wir den Boethium / und feine Befchreibung des Modi an / fo Tautet diefelbe 
alfo : 8, Kin Sing⸗Mo dus ift gleichfam der vollftändige Leib/ welcher zur Bildung 
der Melodey gehöre / und bet aus sufammengefügten Confonangien/ als 
da find : Die einfache Octave / nehmlich die &uint mit der Guart — 8 











f) Singuli Modi ſyſtematici & grauitatem habent, & medium & acumen. Ac porro horum quisque he- 
mitonio quidem priotem ſuperat, fi a grauiſſimo incipere velimus; hemitonio vero minor eſt, fi initium 
faciamus ab acutiffimo, Arsfid, Quint, de Muf, p.23» 

g) Ef plenum veluti modulaminis corpus ; ex confonantiarum conjundtione confiltens , quale eſt Diapafon, 
velDiapente & Diateffaron, vel Disdiapafon, Eftenim Diapafon conftitutio a Proslambanomene in Mefen, 
Coeteris quae funt mediae vocibus annumeratis, Boerh, L IP. c. ia. de Muf, Confer & Salın, de Muf, Lıbe 
IV, c,ı2, Vid, Typum nofirum proxime feguentem, de Proslamb, & Mefe, 


g 


zur Organiſten⸗Probe. ‚mM 


anget/ Oder auch die doppelte Oetave / welche ſich zweimahl ſo weit erffrecker, 
emn / Die Detave iſt eine Ordnung der Brade 5. E. von der tiefeften Säiteangu 
rechnen / biß auf die mittelſte / a) und die swifchensliegende Klänge werden allemicz 
gezehlet. Haͤtten num Die zween befondere halbe Tone unfrer Sofmifatoren das gerinafte mehr 
zu ſagen / als die uͤhrigen / fo würde ja Boethius mol einen Unterſchied gemacht / und nicht durch⸗ 
hends alle zwiſchenliegende Klaͤnge der Octave über einen Leiſten geſchlagen haben. Darnach 
np noch dieſes hinzu: b) Wenn jemand die fieben Gattungen c) der Botave enrwer 
der gänslich erhoͤhet oder erniedriget / ſo wird er dadurch fieben Moden zu Wege 
bringen. Woraus denn abermahl unfre obige Meynung / wegen der Hoͤhe und Tieffe / deuts 
—* — Die Krafft des angemaſſeten halben Tones hingegen gaͤntzlich aus den Augen ges 
t wird. 


CVIII. 


Mit dieſen ſtimmet ferner uͤberein Jacob d) Faber / das kleine Maͤnnlein von groſſer Faͤhig⸗ 
keit / wenn er fo fehreibet: Einen Modum nennen wir die Hiederlaffung Oder Auf 
ſpannung aller Tetrachorden / ( Quatten) welche Stuffen⸗Weiſe die Fortſchreitung 
ihres Geſchlechts beibehaͤlt / es ſey in welcher Arc der Melodie eswolle. Woraug 
man faft fchlieffen follte / daß die Alten ihre Saͤiten⸗Inſtrumente / bey jedem’ verfchiedenen mus 
ficalifchen- Stück / nachdem es deſſen Modus erfordert / ungeſtimmet haben müffen / wie eg die 
heutigen Zauteniften in gewiſſen Sällen zu thun genöthiget find. Mit den Blafe-Fufirumens 
tem toechfelten fie gang gewiß um : denn ehe ©) Pronomus/ der Thebaner / Diejenigen Klöten er⸗ 
ſand / welche fich zu allerhand Melodeyen bequemen und gebrauchen laffen rmufte ein © irtuvſe/ 
wenn er aus dem phrygiſchen Ton in den lydiſchen / oder aus dem lydiſchen in den dorifchen 
gehen tollte/ allemahl die Slöten verwechſeln / und andee zur Hand nehmen / die demjenigen 
Mode gerecht waren / daraus er fpielen wollte: Dietveil man für jede Ton Art befondere und 
eigne — hatte. Das waͤre aber nicht noͤthi — nt die Tropi nicht durch 
die Hohe umd Tiefe / ſondern bloß durch den wunder / thaigen halben Ton / und deſſen herfchen, 
den verſchiedenen Sitz / ihre — bekommen haͤtten. Denn unſre heutigen Solmiſaders 
und Salebaders wollen ja erhaͤrten daß der Modus einerley bleibe fo lange Die hetriche Lage 
ihres halben Tons nicht verändert werde, man möge den Gefang oder dag Lied verfegen / wie 
man wolle. Der grofle Irrthum diefer jüngern und grünen Aeltlinge erheletgnugfam aus dem 
grauen Alterthum felber. 

- 2 | CI, 





a) Nach unfrer heutigen Redens + Art : vom Ains a. d 

b)Si kr ſeptem Diapafon Ipecies totas faciat acutiores, velin grauius remittat, feptem eficiat Modos, 
Id. sbid, 

e) Er gehet nur auf das diatonifche Geſchlecht; im chromatifchen find der Octaven⸗Gattungen zwolff. 

d) Faber ‚zugenahme Stapulenfis, teil er aus der Stadt Etaples in der Pircardie gebirtig war ? 1 diefe 

orte 2.17. $. 1.de Maf: Modum vocamus remiflionem. aut intenlionem- Tetracherdorum , gradatim 

in aliquo genere melorum fui generis progreflionem feruans, 

e),Ante Pronomum Thebanum , qui primus tibiasinuenit, quae ad omnimodam modulationem verfarens 
tu ın tibicen a phrygio tranfire vellet ad Iydium, aut a Iydio ad dorium , tibias mutare opus fuit, 
iis fis quae unicuigue modorum accommodatae fuerint , quod pluribus monet Pawjanias in Bazd- 
ticis, & Arhenaens Lib, XiY.c, 13, De bis plura vide apud Salasfium, Plin, Exercit, p. 119, 





u 


6 Volbereitung 
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Bey dem f) Eardanoliefet man vom Ariſtotele / daß er in folgende Worte herausbreche 
Unſte Bemücher werden beweget / wenn wir die Muſtc anhören. Bisweilen 
find wir ernſthaffter / nachfinniger / und halten unfte Bedancken fein —* einander / 
wenn nehmlich ein Geſang vorkoͤmt / der mit dem lydiſchen Ton vermiſchet iſt; bis⸗ 
weilen aber erweichet ſich unſer Sinn und laͤßt nach / wenn die Melodeyen nicht ſo 
ch ſteigen / oder die Saͤiten weniger geſpannet find. Und weiter hin : Daber ſchicht 
Be die Dorifche Manier gut für Anaben/ und die phrygifche für alte Keure/ weil 
jene Art die Bemüther erweicher / willig macht / und sur Sanfftmuth tteiber/ja/ 
leichfam einen Klang in E bringer / (9 wie die Iydifche Weife der erwachfenen 
ünglinge „ige mäffiger wenn fie Beine Gelegenheit zum ®efechte haben, Aus 
welchen allen zu fchlieffen / Daß / nächft andern Umſtaͤnden / auch Die bloffe Niederlaſſung und 
Anfpannung der Säiten bey den rechten Alten durchgehende von geoffer Krafft und Wirckung 
geweſen ſey / wie fie. 68 denn in der That auchnochift ; ob man es gleich nicht fo ſehr beobachtet. 


CK. 


Und hier muß ich nothwendig etwas ausführlich von dem geöffeften und aͤlteſten Gries 
— Muſico / dem Ariſtoxeno / handeln. Erſtiich / weil er den vermeynten Alterthums ⸗Lieb⸗ 
ern und halben Tons⸗Haͤndlern gar nicht geneigt / ſondern ihnen vielmehr / mit ſeinem Still⸗ 
weigen / gang zu wieder iſt. Denn wäre das Mi Fa ein ſolch maͤchtiges Ding / ſo wuͤrde der 
gelehrteſte unter allen Griechiſchen Muſicis / bey der Moden⸗Lehre / wol ein eintziges Woͤrtgen 
Davon geſaget haben ; welches aber nicht geſchehen iſt. Fuͤrs andre / fo kann es einem teutſchen 
Organiſten auch nicht ſchaden / wenn er gleich von dieſem vornehmſten muficalifchen Lehrer und 
Scribenten etwas deutlichere Nachricht bekoͤmmt / als man ſonſt insgemein von ihm findet. Es 
frug mich einmahl ein Doctor und Raths⸗Herr / wer der Kerl geweſen ſey? Drittens muß ſei⸗ 
ne Vertheidigung gegen diejenigen halbgelehrte endlich vorgenommen werden / die ihn übereing 
und anders anzuklagen und anzuſchwaͤrtzen fich nicht ſcheuen. Und vierteng koͤnnen diefe Ans 
merchungen zugleich einen Beinen "Beitrag zur gelehrten muficalifchen Geſchichte geben. 


CXI. 

Ob gnun zwar Laſus / von Hermione / der zu Darii Hyſtaſpidie Zeiten vor etwa 
2300. Jahren gelebet /zuerſt unter den Griechen von der Muflc geſchrieben haben mag ’ fo . 
it ung doch nichts von feinen Schrifften zu Händen fommen-; fondern dag aͤlteſie Werck 
das wir haben / rühret von unferm Ariſtoreno her / und.ift ein paar hunder Jahr jüns 
ger 5 deswegen ihn auch Marcus Meibom / in der Vorrede der von ihm überfigten aris 





ſtoxe⸗ 

f) Movemur animis cum haec audimus. Etenim in guibusdam grauiore animo & cogtradtiore, utineo, 
qui mixtus eft hdio; in aliis molliore & remiffiore animo, ut inremiflis, (Modis), - - - Poeris 
dorius ob id conuenit, ut fenibus phrygius, qui animos emollit & remürtit ‚in ſuanitatem um 
zeducens : ut Iydius, qui termperet, juuenibus uon ad proclium concitatis aptus, Card, per, 


Tomo Il. p. 117, 


zur Organiften-Pröbe. . 6ı 


ſtoxeniſchen Bücher den a) Älteften muficalifehen Scribenten nennet/ und weiter hin : 
einen Mann / der fich gewiß um allerhand Art der Gelehrſamkeit ſo hoch verdiene 
emacht hat / als ein Menſch in der Walt. Aulus Gellius b) nenmet ihn : den allers 
iſſigſten Mann in der Belebrfamkeit der Alten, *Plutarchus bezeuget unter andern 
von einem getoiffen Buche des Arifkoreni / Biol zyden, genannt/ fo Das Leben gelehrier Mäns 
ner enthälrzdaß felbiges nicht ohne höchfte Vergnuͤguͤng gelefen werden koͤnne. Porphyrius / 
Ammonius / und Athenaͤus loben ihu und feine Wercke infonderheit. 


CXII. 


Diogenegdaẽrtius haͤtte deg AriſtoxeniLeben billig befchreiben ſollen; er hat es aber nicht gethan / 
ob er ihn gleich im Vorbeigehen / ein paarmahl nennet. Auch Cicero e) ſcheinet an einem Orte 
zu beklagen / daß ein ſolcher groſſer Geiſt / als dem ge beigewohner/ fich ſo 
ſehr mie der Muſic bemuͤhet / und gleichfam feine Kraͤffte Dadurch verzehrer babe, 
Das koͤmmt mir bald eben fo vor / wie jener Spitial-Weiber Mitleid / denen einften die fchönfte Paſſi⸗ 
one⸗Muſic von der Welt gemacht wurde / und die / bey Erblickung der Sänger / unterein⸗ 
ander fagten : Es wäre ja Schade / daß die jungen / anſehnlichen Kerls Fein redliches 
Handwerck gelernet haͤtten. Euclides / Vitruvius / Ariſtides Quintilianus / Stobaͤus / 
Tatianus / Prolemäus/ Boethius / Suidas / Harpocration / Sopater / Fulgentius / Ammoni⸗ 
us / (des Hermia Sohn) Reineſius / Voßius (G. J.) Meurſius / Zarlinus / Gafforus / Sali⸗ 
nas / Jonſius — Baylius / J. A. Fabricius / und viele andre gedencken der ariſtoxe⸗ 
niſchen Schrifften / groͤſſeſten — in allen Ehren. 
CXIIIC 
Bey einem Kirchen⸗Vater aber (wie jemand unlaͤngſt gethan hat) muß man. nicht fürs 
hen / daß ein Heide, wegen chriftlicher Glaubens⸗GSachen / und der reinen Lehre von der Sees 
le / gerühmet werde / vielweniger Daher einen Anlaß zu feiner Qerkleinerung nehmen. Wiewol 
Doch eben diefer Atiſtorenus vom Hieronpmofelbit d) unter Die allergelehrteſten Griechen! 
und unter diejenigen / ſo ſich durch die Menge gefcbriebener Buͤcher am beruͤhmte⸗ 
ſten gemacht / mitgerechnet wird. Denn fo redet der Heil. Mann / in der Vorrede feines 
Wercks / das von den Kirchen »Scribenten handelt / und an den Flav. Dertrum gerichtet ift : 
Eben daffelbe (fagt er) haben bey den Griechen gethan / Hermippus von Smyına / 
der peripaterifche Weltweife/ Antigonus Caryftius/ Satyrus /der gelehrre Mann / 
und der fie allebey weitem a übertreffende Ariftorenus/der — 
3 


a) Antiguiffimom Mulicae Anctorem, M. Merbom, in Pracfat. ad Ariflox. Vitum certe, ſi quisquam ali- 
us, de omni literatura optime meritum. Id, ım notis ad Ariſtox. p. 77. 

b) 4. Gel. NoA. attic, L, WW. r,11, Virum literarum_veterum diligentifimum, 

2) Vid, Fahr, Biblioch, Gr&c, L, Ill. c. 10. p. 257. 

€) Quantum Ariftoxeni ingenium confumtum videmus in muficis, Cie, de fin, bonor. & mal, Lib, V. 

d) Inter Graecoram dodiflimos & multitudine librorum celeberrimos numeratur & 5, Hieronymv, Sic enim 
de Vikis illufrium ab eo confcriptis, in Praefatione Operis de Scriptoribus ecclefiaftieis ad Fl Dextrum: 
Feiersens ( inquit) hec sdım apnd Graecos Hermippus Deripateticus , Amtigonus Caryflins, Saryrus, doctu- 
wir; & longe omnium doctiſſimus, Ariſtoxenus Muſicus. Dowims de Praeftant, Muf, Peter, p. lie i 
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CXIV. 


oh. Baptiſt e) Donius / aus deſſen Buche / von dem Vorzuge der alten Mufie/ ich die⸗ 
fe Nachticht habe / ſchreibt daſelbſt / vom Ariſtoxeno / ferner alſo: Mein GOtt welch ein 
groſſer Mann iſt doch das geweſen! Ich rede nicht von ſeiner Welt⸗Weiſtheit ei⸗ 
gentlich anitzo / noch von feinen mathematiſchen Wiſſenſchafften /nsch von dem⸗ 
jeniggen Werck / darin er das Leben ſo vieler berůühmten Maͤnnet beſchrieben bat; 
ſondern nur allein von feiner Muſic / indem er ohnſtreitig der Furſt aller Muſico⸗ 
rum / ſo viel ihrer auch jemahls geweſen ſind / heiſſen kann. Und ob man gleich 
nichts / als die drey/nicht gar zu vollftändigen Büchlein der barmonifchen Ans 
fangs « Brände, ſamt einigen wenigen andern Brocken / von ihm aufzuweiſen hat / 
0 leuchser doch daraus eine ſolche Ordnung / Richtigkeit / Geſcicklichkeit / 
Adıze und DeutlichFeit des Vortrags / daß man gar leicht erkennen Bann / er ſey 
niche nur ein wuͤrdiger Schüler des Ariſtotelis gewefen / ſondern hätte demfelben 
auch / als Haupt der Schule/ nachfolgen müffen/ wenn ibm nicht Theophraftus 
vorgezogen worden / und zwar / wie ich glaube/ nur deswegen / weil diefer der 
Welt⸗Weißheit / im engen Verſtande genommen / nur eingigund allein obgelegen/ 
nicht aber von ſo vielerley Belehrfamkeit ein Liebhaber gewefen iſt / ale jener beis 
ſammen gehabt /geäberund getrieben hat. | 


CXV. 


ch habe dieſes dem Ariſtoxeno zu Ehren aus zwo Urſachen herſetzen wollen: weil des 

onii Buch rar ; und fein Ausſpruch ( in dieſem Städte ) wahr. Sollte ich aber bey Dem Theo⸗ 
phrafto in die Schule gehen / fo wollte ich von ihm nicht fo fol unicam, die eintzige / als to- 
tam Philofophiam , die ganze Welt⸗Weißheit zu hören und zu lernen verlangen : darin 
aber hat Die Muficeinen gar anfehnlichen Rang. Ein tbeophraftifcher Profeflor der Welt⸗Weiß⸗ 
heit würde alfo bey mir etwas zu Furg Fommen. Sonftwird unfer Ariftorenug von befagtem Dos 
nio nicht nur weiter hin £) der Fuͤrſt des muficalifchen Raths genennet ; fondern auch in 
einem andern feiner Wercke g) gefagt : Er ſey von den Muſicis in eben derfelben nn 
e 





€) Ariftoxeni, Deus bone, quanti qualisque viri ! non dico nunc Pbilofophi , aut Mathematici ‚aut vita. 
zum feriptoris, fed Mufici , imo Muficorum omnium ‚quotquot unguam fuerunt , fine controverlia prin · 
cipis, quid niſi tres elementorum harmonicorum libeili, nec iiquidem fatis integri, & pauca quaedam 
fragmenta jam fuperfunt ? in quibus tamen is ordo, eaque methodus ac proprietas , breuitas & perfpi- 
euitas fermonis elucet, vt Ariftotelis difcipulum facile agnofcas, & futurum Scholae fucceflorem ; nifi 
Theophraftus ipf praelatus fuiffet : ea re credo, quod vnicae philofophiae addictus, tantam diuerfita- 
tem literarum, ut ille alter, minime adamaverit, Don, de Praf. ver, Muf pi 

f) Princeps Senatüs mufici, Id, ibid, p. 63, 

8) Arifofleno tra i mufici fü tenuto in quella flima ‚che fi tienne hoggi ( 1640.) Ariftotele nelle Scuole, 
Dow. fopra 5 Tuomi o Modi veri , B.92. Es ift zu bewundern, daß von diefem Donioin dem Gelehrten Wär; 
ter⸗Buche gar Feine Nachricht fichet; da er doch vom dem ungemein; belefenen und berühmten G. Naudaͤd, 
vir folide eruditus, ein Mann von süchriger Gelehrfamteit/ genennet wird, Bibkiogr, milis. p. 112, 

ecdit. G, Schub, Fenae 1683. 12, 


de und Hochachtung gehalten worden / als heutitges Tages der Ariſtoteles in den 
Schulen, ( Etwa vor 90. jahren, ) cxvi 


K 

Von desAriftoregi Buͤchern / deren 45 2. (Donius fehreibt . 11. de Præſt. Ver, Muf.quin- 
Quaginta tres fupra quadringentos) em ſeyn ſollen haben wir nur drey aufzumeifen / 
und Die Titel von achtzehn h) andern dem Herrn J. A. Fabricio zu dancken / welcher in feiner 
Griechiſchen Bibliothek das Regifter davon P. 257. aus obgedachten / bewaͤhrten Verfaſſern 
mittheiſet. Wenn nun — dieſer verlohrnen achtzehn Wercke / nad) damahliger Weiſe / aus 
_ feinen "Büchern befanden ift / mögte man obiger ungemeinen Mengeendlich etwas nahe 

mmen. 
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CXVII. 


Man dichtet ſonſt dem armen Ariſtoxend zwey Dinge an / bie theils auf eines eintzigen 
Menſchen billig in Zweiſel zu ziehenden Auſſage ankommen / theils aber grundſalſch ſind. Das 
exſte iſt / daß er. vom Ariſtotele / nach deſſen Tode / uͤbel ſoll geſprochen haben / weil er ihm den The⸗ 
ophraſtum vorgezogen. Und dieſes ſaget Suidas / von dem es faſt allenthalben / wenn er an⸗ 
geſuͤhret wird, zu heiſſen pflegt: Falls der Suidas geglaubt zu werden verdient; falls 
es wahr iſt was Suidasbejaher D u.f. m. zum Zeugniß/ daß feine Worte auf Schraus 
ben flehen : da wollen wir fie auch ſtehen laffen. Dae andre ift/ daß man den Ariflorenum gar 
verketzern will / weil er gefagt haben fol: Die Seele fey lauter Harmonie. 


CXVIII. 


‚Nun aber hat es nicht Ariſtoxenus k) allein / ( es ſey auch welcher es wolle) ſondern es ha⸗ 
ben die meiſten Welt⸗Weiſen / nach Ariſtotelis Anm g im letzten Buch feiner Politie / zu 
behaupten geſucht / daß unſre Seele nichts anders / als eine Harmonie ſey / wegen der Gemein⸗ 
ſchafft mit den Zahlen / oder / daß fie zum wenigſten von nichts anders / als von der Harmonie / uns 
terhalten wuͤrde. Was hat den Ariſtoxenus mehr / als andre gefündiger ? Cluͤver 1) ſagt in ſei⸗ 
nen Anmerckungen: es hätten die alten Welt⸗Weiſen / inſonderheit Ariftorenus / nicht 
ohne Grund / gelehret / daß die Seele entweder die Harmonie ſelbſt / oder doch von harmonicali⸗ 
ſchen Intervallen zuſammengeſetzetſey: der mag es verantworten. 


CXIX. 


h) Di zento parti de’ ſuoi ſcritti, non ne habbiamo una, d. i. Wir haben Faum den hunderten Theil von 
feinen rifften. Don. fopra s Modi vers p, 92. 

i) Vid, Fabr Bibliorh, graec, pp. 256.257. 

k) Cen’aete feulement le Muficien Ariftoxenus, qui a dit, que notre ame n’ etoit rien qu' une harmonie », 

meh artifitio fwo recederer ‚comme parle Ciceron, Tuff, Qua, la plus part des Philofophes, felon I’ obfer- 

vation d’ Ariſtote, au dernierlivre de fes politiques, ont encore et€ d’ opinion, ä caufe de fa Sympathie 
avec les nombres, qu' ele n’etoit rien autre chofe qu' une harmonie,ou pour le moins, qu’ elle ne ſub- 
fiftoit que par I’ harmonıe. 

I) No, 10, Ao, 1707. quod anima vel fit jpfa harmonia , vel ex interyallis ejusdem compofita, 
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CKIXK. Er 


Inzwiſchen trit ein gelehrter Muſicus / nehmlich m) Zarlinus / hier ind Mittel / und 
bedeutet ung :e8fen nicht Diefer unfer italianifcher Ariſtoxenus von Tarent; fondern ein andrer / glei⸗ 
ches Nahmens / geweſen / von dem die Meynung / daß die Seele eine Harmonie ſey / entſproſſen; 
derſelbige habe in der 29. Olympiade / zu den * der berühmten Poeten / Ärchilochi und, 
Simonidig/ gelebet. Unſer AÄriſtoxenus aber gehoͤret / wie bekannt / in die hundert und eitffte Ds, 
ſympiad / und hat zu des groſſen Alexanders Zeiten floriret / wenigſtens zoo. Jahr nad) jenem. 
Es zeiget und auch unſer nie gnug geprieſene Herr D. Fabricius aus dein Jonſio / in ſeiner ans 
geregten griechiſchen Bibliothec nan / daß es vier Ariſtoxenos o) in der Welt gegeben habe / des 
ren einer von Selinunt gebuͤrtig / ein Poete geweſen / und noch vor dem Epicharmo gelebet habe / 
auch vom Euſebio in die 29ſte Olympiad gefeßet werde: Diefer fol es ſeyn Demobige Meynung 
beigelegt wird. Und dabey mag es bleiben. | | 


CHR. 


Alfo denckt der aͤlteſte und gelehrteſte mußealifche Scribent / ünfer vertheidigter Ariſtore⸗ 
nus / mit keinem Worte an die Lage des halben Tons / im glareanifchen Verſtande. Wenn Bo⸗ 
ethius dag geringfte Davon gefunden hätte / würde er es unberührer nicht gelaffen haben. Eus 
clides aber und Bacchius find von den Lateinern der mittleen Zeiten unrecht verftanden worden / 
oder diefe haben fich groß damit halten wollen / daß fie aus jenen etwas heraus zuflauben gewuſt / 
welches fich die guten Griechen nie indenSinn kommen taffen. Denn / obgleich Euclives von halber 
Tonen und ihrer Stellung redet / fo geſchiehet e8 Doch nicht in Abficht auf die Modos / maflen er 
nicht nur einen oder zween / fondern gar vier a) halbe Tone in einem Syſtemate berechnet zund 
noch) Dazu imdiatonifchen Geſchlecht. Bacchius / wenn er die Ordnungen feiner Saiten beſchrei⸗ 
het begiehet fich auf drey Tetrachorden / oder Abtheilungen der Quarten / deren jede mit einem 

alben Ton anfängt / Die erſte b) mit dem gröbften / mie ſich das verſteht: welches gar nicht ges 
ager heißt / daß einer oder ander diefer halben Tone Urſache eines gewiffen Modi ſey. 


CXXI. 


c) Zarlinusfchreibt: der halbe Ton babe Urſache gegeben zum Unterſchied der 
Conſonantzien⸗Arten. Und das läßt ſich mol hören. Deren die Eiuheun dr Sn 
en a el nn Me 


m) Che I’ anima fuſſe Armonia, Zarl, Sopplem, Mufic, Lib. T, cap. 10. ↄ. ze. Aus dem Suidas genommen. 

n) Diuerfi anoftro funt (1.) Ariftoxenus Selinuntius, poeta Epicharmo antiquior, & ab Eufcbio relatus ad 
Olyınp. XXIX. &c $%o. ab Fabricr Bibliorh, Graeca, Leb, U car,10,p.258, 

0) Das compendidfe Gelehrten kericon macht gar ſechs Ariftorenos nahmhafft ; es Pi nehmlich zu obigen 
vieren, noch einen pythagoriſchen Welt:Weifen ‚deffen Stobäus gedenckt ‚undeinen Grammaticum, davon in 
Königs Bibliothec Rahricht zu finden. 

a) In Diatono prima eſt Diapafon fpecies cujus primum hemitonium efl in graui, quarrum vero ab acu- 
mine, Euclid, Int:od. har, p 16. Erhat vermuthlich auf 3. Tetrachorden gefehen. 

b) Quorum guidem primum eft, cujus hemitonum efl in graui. Bucch, introd, Art, Muf, p 11. 

c) Il Semituono fu cagione delle diflintione delle ſpecie delle vonfonanze , Zer/, Pol, 1.9.194, Cagione delle 
diftintione jft nicht cagione del Medo, 
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ſchlechter und Tetrachorden / als welche beide Materien gemeiniglich mer ein Haupt⸗ Stuͤck d): 
dgen wurden / deutete, man durch Die Stelle des halben Tons an for wie:wirunsnocdjito auffen: 
eme inen Claviren das e-F und h·o zum Abzeichen Dienendaffen anicht / daß ſolche Stuffen vor⸗ 
nehmer find und. mehr bedeuten / als andre Diatonifche Grade / vieltveniger Daß ein Modus das 
durch bemercket werde / ſondern / meil fie geringer leindr und enger an Maſſe ſind / einfolglich niche 
fostwirbieübrigen Intervalle / chromatiſch gerheilet werden koͤnnen 
a F h CXXII. Ru * 
Daß demnach die Griechen den halben Tonen kein Vorrecht / und nichts weniger / als 
eine ſolche Kraſſt beigeleget haben / wie ©) Glareanus twil, Ihre Meynungtar nicht, —* 
Lage des halben Tons eine neue Gattung von Octaben machen ſollte / ſondern vielmehr umge⸗ 
kehrt / Daß eine neue *7 der Octabe die halben Tone in ihrer Lage verändern / und aufber-) 
ſchiedene Stellen ſetzen muͤſſe. Die vermeynien HMod kommen alſo nicht auf die halben Tone 
any fondern diefe muͤſſen ſich / nothwendiger Weiſe / nach jenen richten / wenn man. den Modum 
auch nur für fonft nichts / als für eine Gattung Diefer oder jener Octabe / anfehen wollte. 


Be CXXIII. F 

:, „Sch habe lange geſonnen / um zu erfahren / wer doch immer detjenige geweſen / welcher zu 
dieſen halb⸗ idnigen Grillen den vornehmſten Anlaß gegeben hat. Giareanus / der fie am erſten 
unter die Leute gebracht / als ein gelehrter Pickelhering / dafuͤr —— wurde / hat gantzer 
zwantzig Jahr darauf / mit feinem Dodecachordo / gearbeitet wie ex felbft geſtehet: Daher iſt die 
Sie endlich auch noch wol werth / daß man fie bey den Kirchen ⸗ Geſaͤngen in Ertvegung siehe # 

il die meiften Darnac eingerichtet und unterſchieden ſind; ob ich gleich gerne-geftehen muß / 
daß die Choral» Melodien ohnedies eben fo gut gerathen feyn miögten. Nun fie aber fo ſind / muß 
man fie darnach beurtheilen und handhaben. s nennet zwar Glareanus p. 65. einen Mann 
von Dem er feine Lehren hat / nehmlich den Boethium ; allein es iſt ein unerweißliches Vorgeben: 
denn Boethius denckt in ſolchem glareanifchen Verſtande gang und gar nicht an Die Stelle. des 
halben Tone. Der Römifche Bürgermeifter fahe das Ding mit andern Mugen an / ais unfer 
Schweiger aus a) Glaris. Es reimet fich auch nicht mit den Worten / fo Diefer vorher? pr 23. 
ſetzet / daß / nach der Lehre desb) Lleonidis/ in feiner harmonicalifchen Einleitung 
die Arten Der Intervallen bauptfächlich aus dem verſchiedenen Sig der c)bhalben 
Tone zu erkennen find. Weil aber diefe dem fo genannten Eleonidezugefchriebene — 

i n 











d) Yid, Ptolem. e,13, L,!, Harmon, it, 4riflex, L. II. Harmon, p. 39.40, 

€) Hear, Loritus Glareanns , in Dodecachordo, pag, 66. s 

a) Bonus ille Heluetius, der gute Schweiger ‚wieervom Donio, ↄ. 16. de Praefant. Verer, Muf. genennet,und 
wegen des unreinen Styls beurtheilet wird. 

b) DeCleonide ifto, quıs fuerit & quando vixerit , altum apud Scriptores filentium. $.4, Fabric; LAU, 
ara 2 p. 378. d. a Es will von diefem Eleonide Fein Seribent was. wiffen ‚wer er gewefen ‚oder su 
welcher Zeit er gelebet habe. “ 2.8 

6) Species ae, Cleonida in harmonico introdustorie, petiffimum fumuntur ex yariohe- 
mitoniorum Dita, Glar, du c. J 
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nichts anders iſt / ais dee dy Eucldis harmoniea iſche Arbeit ſo wird man es wol dafelbſt ſuchen 
—— — mehren ſchreibt / ſolches iſt oben ſchon angeführten uorden ’ 
hat wenig gu bedeuten / und gehoͤrt ſaſt gar nicht zur Sache. 


and CKXIV. 


Geſetzt aber / es hätte feine vNige Nichtigkeit mit dieſen halbtönigen Regeln : geſetzt / es 
waͤren Euclides / Bacchius / Alypius/ Gaudentius ec. Der eigentlichen Meynung geweſen / daß 
Die Lage der halben Tone einen Modum mache ſo beziehen fie ſich in dieſem Stuͤck gleichwol nur 
bloſſer Dinge und: ausdruͤcklich auf ein eintziges Geſchlecht der Ton⸗ Folge / hehmlich/ auf das 
—— dahingegen es eine lautere Unmuͤglichkeit iſt daß vonder vermeynten Rrafft dieſer 
halben; Tone auch nur Die geringſte Spur bey den andern Geſchlechtern Start finden koͤnne 
Giare anus geſiehet Kihft Haß feine wundertbätige halben Tone ihreic) groſſe Gewai⸗ 
nur in der diatoniſchen Ordnung ausůben. Das iſt Hoch eine Gnade / dami bleiben di⸗ 
beiden andern Geſchlechter huͤbſch in Ruhe und Freiheit. 


CXXV. 


Wer aber dieſen Leuten von der chromatiſchen oder gar enharmoniſchen Eintheilung dee 
Klänge was vorfagen wollte / der. kam fehr übel. an/ und war ihr Freund nicht. Hört nur / wie 
eltſam fie ſich darüber herauslaffen. Ich babe mich / ſagt £) Hinrich Lorig / offt zu vers 

wundern pflegen/ daß/ da zu unfern Zeiten (1547) niemand die bey den Alten 
gewöhnlichen chromatifchen und enharmoniſchen Einrichtungen gebraucht/manffe 
Doch allen unfern Juͤngern einpräger und Pan: Sorgfalt Darüber hält und 
lehret /als über das diatoniſche Geſchlecht / deſſen wir uns 10 allein bedienen. Wir 
haben uns in dieſem Buch / ſoͤ vieles möglich geweſen / dafuͤr gehuͤtet / und / nach 
einer kurtzen Abhandlung der AnfangesBründe dieſer Kunſt / die Modos ſelbſt / 
am derenwillen wir dieſe ſchwere Arbeit auf uns genommen / mit Erempeln in zwei⸗ 
en Buͤchern vor Augen geleget. — 


——— — —t —— — — — — —— 

8) Georg Valla, aus Placentz, hat beſagte Einleitung aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche überfeget und 
Ao. 1498. zu Denedig in Folio herausgegeben, unter dem Titel : Cleonidac harmonicum Introduktori- 
um. Diefe Auflage wird Glareanus vieleicht gejehen und gebraucht haben. Was Grotius, Meurſins, Voſ⸗ 

fus und Meibomius für Gedancken und Miepnungen über diefen Eleonidem hegen, kann in obgedachter 
dVriechiſchen —— des Herrn Fabricii nachgeſchlagen werden. Wunder ifl es daß Doni noch 40. 1640, 
immer mit einem Eleonide zu thun hatte, wie ans feinem Trattato dei Tuoni erbeller da er doch ein fo groſ⸗ 
ſer Kenner der Alterthuͤmer ſeyn wollte. 
€) Tanta vis et hemitoniorum mioorum in diatonico, Dedecach,p. 66, Die halben Tone waren damahls Flein; 
itzund find fie groß : Daher man ihre Gewalt deſto mehr fchenen muß. 

f) Mirari facpius foleo, cum noflra aetate chromatico vel enharmonico, duobus apud veteres fregaentibus 
nsodulandi generibus, nemo vtatur, omueis tamen huius aetatis maGcos fubinde inculcare ‚% pro 
magis anzie de cis praecipere , quami de diatonico, quo nunc folo vtimur, Quod nos, gnantum licuit, 
his libris eauimus, & hujus artis elementis libro vno fimplieiter traditis, Modos ipfos‘, quorum gratia 


moleftum hunclaborem fufcepimus, cum exemplis, duobas inde Yoluminikus adnezuimus, Prarfar, Do« 
decack, m 2m : 
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Arrtuſius g) iſt eben der troͤſtlchen Meynung / nehmlich: Es habe noch kein Nenſch 
weder das chr — noch enharmoniſche Geſchlecht zum Gebrauch au 
let / ja es noch. niemand dieſelbe Klang⸗ Ordnung verſtanden / ob ſich gleich 
viele groß damit gehalten / und geglaubet / ſie haͤtten WundersDinge damit.auss 

ichtet. Das war faſt zu Ende des ſechszehnten Jahrhunderts / wie dieſer Italiaͤner mie 
iner diatoniſchen Weißheit durchbrach / zu einer Zeit / da man es doch gar leicht viel beſſer hätte 
wiſſen koͤnnen und ſollen. w 2 
—— cxxvu. 


Zarlinus / von dem man gleichwol was anders vermuthen moͤgte / hat an verſchiedenen 
Orten h) ſeiner Wercke faſt eben ſolche Einfaͤlle / indem er fo gar dem Franchino Gafurio einen 
derben Verweiß gibt / daß derſelbe die chromatiſche Eintheilung ornamento del diatono, 
d. i. einen Zierach des diatoniſchen Geſchlechtes / nenuen darff; da es doch / wenn ich die Wahr⸗ 
heit ſagen Ba bey nahe das Flügfte Wort iſt / ſo dieſem boethifchen Nachtreter i) in-feinem fo ges 
nannten englifchen Werck hätte entfahren mögen, weil es mit dee Wahrheit und gefanden Ver⸗ 
nunfft überein ſtimmet / alg wohin wir auch) oben mit den zierlichern Säiten unfer Abſehen 
gerieptet haben. Macrobius k) ſchilt ſehr hefftig auf das chromarifche Geflecht / und dichtet 
demfelben / wegen feiner Zärtlichkeit / gar etong-fehändliches und ehriofes an. 
— | CXXVH. a Een 
m ſiebzehnten Jahrhundert / nehmlich Ao. 1609. fchrieb Johann Lippius / ein Straß⸗ 
Surgifee Doctor der Bi Schrifft / in ſeiner zweiten Difputation von dee Mufic/ nocheben 
fo altfrändifch / mit folgenden Worten: Wir ferzen 1) heutigesTages die chromatifchen 
und —6 Geſchlechter auf die Seite / am meiſten aber das enhar⸗ 
monifche (denn das chromsatifche wird noch dann und wann / Bemüths- Bewer 
gungs balber/mit eingemiſchet) und — nur die diatoniſche Eintheilung / 


en ihrer Ernſthafftigkeit / und weil die Stuffen leicht zu treffen find. Nun ſin⸗ 
det in zwar / daß auch unfee isigen neueſten Gaͤnge / groͤſſeſten Theils / Dintonifch ausfallen ; allein 
iz dee 






pre En — — 







iffe mirabilia. Don diefem Artufio,und vom Frandino Gafurio flehet im Gelehrten Lexico nichts, wel⸗ 
ge er ee als daß Es Pring in feiner Hiftorie vomArtufio ſtille — 


. Voel.l, 6I. 
k) ——— Somn, Sci, L. IT, tap. 4. Genus molitie infame. ’ &; 
I) Hodie negledtis duabus pofterioribus (Sc. ſcalis chromatica & enharmonica)maxime enbarmonica , (nam 
chromatica mifeitur nonnunguam , affectus cauſa, diatonisae )prima, diatonica , ob grauitatem facili- 
xatemque, in vſu eſt. 2772, Dip, Ude Muf . ’ Zu — 


6 ¶vorbereitung 


der ſehr haͤuffigen chromatiſchen Schritte zu geſchweigen / die immer mit unterlauffen / und von 
welchen gedachte unſre Vorfahren uͤberall nichts wiſſen wollten / fo gebrauchen wir faſt alle en⸗ 
— — Klaͤnge / ob gleich nicht beſtaͤndig in enharmoniſcher Folge und Reihe auf einander: 
davon wuſten Die Muſic der mittlern Zeiten gang und gar nichts. Wir gehrauchen alſo enhar⸗ 
moniſche Klänge ; aber wir thun nicht lauter enharmoniſche Schrittlein. Woraus Beitäuffig 
der Nutz und die Deutlichkeit abzunehmen / welche man erlanget / wenn“ Rlatig und 
Grad von einander unterſchieden werden. Z. E. Re iſt ein chromatiſcher Klang / weil er ſich zwi⸗ 
ſchen e und d befindet bd hergegen ein enharmoniſcher / weil er eigenlth zwiſchen xc und d 
lieget / ungeachtet auf unſern gemeinen Clavieren dag mechaniſche Werckzeug zu beiden nur einer⸗ 
ley iſt. Dieſe beiden Klänge nun gebrauchen wir / ſamt allen ihren Verwandien / in groſſer Mens 
ge. Aber von dem Reſauf dag bo / oder von dieſem auf jenen zu gehen / Das wäre ein enhar⸗ 
moniſches Schrittlein / mit dem bleiben wir noch für das erſte etwas verfchonet ; vb gleich Bei⸗ 
ſpiele vorhanden findy da dergleichen in Sing. Sachen vorfommensdie auch wol auf *Bund-freien 
Saͤiten⸗ Inſtrumenten / viel leichter aber auf blafenden / nachgeahmer werden mögen, Noch 
eins xXxc ift7 wie gefaat/ eine chromatiſche Saͤite: Xd desgleichen. Wenn wit aber von einer 
auf die andre ſortruͤcken / wird ein diatomſcher Schritt daraus. Und ſolcher Geſtalt mag man 
mit den uͤbrigen verfahren / weſches einen deutlichen Begriff / ſo wol von den Geſchlechtern / als 
auch von dem Unterſchied zwiſchen Graden und Klaͤngen / geben wird / woran es bisher manchem 


geſehlet hat. 
CXXIX. 


Gehen wir nun weiter / und unterſuchen die Bedeutung des griechiſchen Wortes: Tropos / 
ſo ſcheinet es nicht / daß ſelbiges gar zu gut und deutlich / abſonderlich bey vorhabender Materie / 
durch Das lateiniſche Modus zu überfegen ſey / fo / wie nehmlich der Modus insgemein fuͤr den 
phrygiſchen / lydiſchen / doriſchen Ton ꝛc. genommen wird. Am Boerhio haben wir bereits oben 
wahrgenommen / daß er lieber Conſtitution dafür ſagt: und er iſt auch gut / dieſen Unterſchied 
zu treffen; weil es ſo dann deſto leichter fälle den Modum / wie es eigentlich ſeyn ſollte / für eine ges 
wiſſe — Art / oder füreine Compoſitions ⸗Gartung / fie ſey aus welchem Ton fie mooller 
nehmlich für eine eigentliche Melodey oder gewiſſe erwaͤhlte Sang⸗Weiſe / mit ihren beſondern 
Manieren / Ausſchmuͤckungen oder Zierrathen / anzunchmen. 


Sehr merckwoͤrdig koͤnmt mir deatbegen vor eine ſchoͤne / bey dem Ariſtide a) befindliche 
Stelle / wo es ausdruͤcklich heiße: Daß die muſicaliſchen Stuͤcke / oder Säge / auf fuͤnf⸗ 
ferley Weiſe von einander unterſchieden ſind 





1. Am 





a): Melopdeide:inter ſeiſſerunt Genere ‚vr enharmionia, chromatica, diatona: Syſtemate, ut hypatoi- 
des, mefoides ‚netoides: Tono,( row) ut dorius,phrygius,Iydius: Modo,(regrw) nomico . dithyrambico, 
tragico ; More, vt cum dicimus , aliam effe fyftalticen , per quam triftes anımi adfetus mouemus ; aliam 
dyltalticen, per quam animum’excitamus;aliuın mediam , perquam ad quietem anımum perducimus, 
Hi enim mores vocantur, guoniam animi conflitutiones per hos primum counliderabantur & corrigeban- 
tur, Arıfid, Quinsl, L. 1, de Muf, p,30, J 


zur Organiſten⸗ Probe. 69 
1. Am Geſchlecht / oder an richtiger Eintheilung der Klang» Schritte und Ton» Gänge/ 
— nehmlich von enharmoniſcher / chromatiſcher oder diatoniſcher 
Art ſind. 
2. An den Schrancken / Graͤntzen oder am Umfange und Bezirck dee Klaͤnge / überhaupt 
genommen / nach ihrer Tiefe, Mittelmaſſe und Höhe. 
3. Am Grund» Ton/daraus das ganke Stück oder der ganke Sat gehet / ober dorifch / phry⸗ 
gifch oder Ipdifch ſey. Das ift ja/ was Die verjüngten Aeltlinge unfree 
Zeiten mit Unrecht unter das Regiment ihres halben Toneg ziehen / und 
zu griedhifchen Modis/mieder alle Vernunfft / machen wollen. ) 
4. Am Styl / als worin die wahren geiechifchen Modi b) beftunden / von dem Ton gank 
unterfchieden waren, / iund mit Demfelben wenig oder nichts gemein hats 
ten. Das hieffen denn nomifche / dithyrambiſche / tragifche Modi / oder 


Tropi. 
5, Anden Gemuͤths ⸗Bewegungen / und deren Ausdruck/ wenn Z. E. durch die häuffige 
Zufammenziehung enger Intervallen ( Epftaltice) die Gemuͤther zur 
Traurigkeit ; Durch erweiterte Sprünge ( Dftaltice) zur Freude und 
Munterkeit; durch ein mittelmaͤßiges Weſen der Melodey aber zur 
Ruhe gelencker werden / u. ſ. w. 


CXXXI. 


Daß es die Griechen ſo / und nicht anders / verſtanden haben / darin bekraͤfftiget meine 
Meynung / nebſt angeſuͤhrter deutlichen Lehre des vollenkommeſten alten muſicaliſchen Verfaſſers / 
erſtlich die Wortforſchung ra res, fürs andre Die Natur dee Sache / und drittens viele 
Erempel oder Beiſpiele. e 
CXXXII. 


Was die Wortforſchung betrifft / fo will ich nur kuͤrtzlich vorſtellen / daß / da des Wortes 
Wurtzel iſt: oeaa / ich kehre um / drehe / biege / kraͤuſele / lencke / regiere u. ſ. w. / ſolche Teer. 
fich gar ſchlecht reime mit einem eingefehränckten / fteiffen / unlenckbaͤren Umfange oder Einfchluffe 
der Octave / too alles feine Geſetze und abgemeflene Wege hat daher fich denn reros f nicht ds 
bei dazu ſchicken würde / Tocxoc aber ſchier / fan reden / To droro feyn mag. Vielmehr A Dee 

or 














b) Modorum apud veteres plane alia fuit ratio , ac noflro hoc tempore , d. i. Bey den alten riechen war 
es mit den Modis gang anders befchaffen , als zu unfern Zeiten. Mich. Praeror. Synragm. Muf. P. «. $. 
Diejer berühmte «Ti» Prärorins, welcher vor mehr alg hundert Jahren fo fehrieb , hat unter feinen 
16, Nahmens⸗Genoſſen im Gelehrten.Ferico noch Feinen Platz gefunden ; vieleicht weil er nur ein teutſcher Ca⸗ 
pelmeifter geweſen ift. Laßt und denn ſehen, was die Italiaͤner von der Sache halten: Hora ulamo li Modi in 
un’ altra man'rra molto differente dall’ antica, d, i, Fund brauchen wir die Modos u ein andre ‚von 
ber uralten fehr verſchiedene, Art. Zurlin. vol ı.p 30% Diefer erfannte die Wahrheit auch ‚und Di ihr 

doch nicht. Es war fonft Zarlinus nichts mehr ‚ald Prätoriug ‚und hat Dennoch unter.den Öelehrten 

gerubigen ig; vieleicht weil er ein Italiaͤner ift. > . 

©) Tovos Esı remcc®n Davic. d. 1. Ein Ton, ans welchem man finget oder fpielet ‚iftder Ort und die eigent⸗ 

liche Stelle, wo die Stimme ihren Aufenthalt hat. Zwclia, harm, introd. p, 2. & 19, 


einen 


79 Vorbereitung 





Wort veeas bequem / eine kuͤnſtliche  figüurliche Melodey auszudrücken da mandie Noten und 
Zone kehret / lencket / drehet und fo herumführet / wie es der Verſtand der Worte / der vorha⸗ 
bende Sthl / und des Componiſten gute Gedancken erfordern, oder an die Hand geben. Es nen⸗ 
net zwar Ariſtides Quintilianus / in feinem erſten Buche von der Muſie / auf der zwey und zwan⸗ 
higſten Seite / den Ton /woraus ein Stück gehet / auch, resmrov / deſſen Unterſchied er hernach 
biofj in der. Höhe und Tieffe ſuchet; aber. er gibt ihm wolbedaͤchtlich ein nachdenckliches Bey⸗ 
Wort / nehmlich : ausaue]ner zum Abzeichen / daß er nicht den Styl/ fondern nur den Grund⸗ 
Ton eines Sages dadurch verftehe / und daß alfo-Tropus ohne Zufaß ein ander Ding fey/ als 
Tropus ſyſtematicus / d. i. dee Umfang und Bezirck der Octave. Bisweilen heißt ein folcher 
Modus auch wol bey den griechifchen Seribenten Neuss , und alsdenn ift die aͤlteſte Gattung 
der Sing⸗Art an Statt des gantzen Geſchlechts geſetzet; aber Die Bedeutung des Worts nimt 
man nicht in gemeinem unfigarlich - vermeynten Verſtande / als ein Geſetze oder eine rechtliche Ver⸗ 
ordnung / Scheiß / Gebot u.d.g.; fondern als einen Geſang / Gedicht / Satz / melopoetiſches Stück 
nach den Geſetzen und Regeln der Kunſt eingerichtet / es ſey aus welchem Ton es wolle. 


CXXXIII. 


Wenn ich / bey dieſer Gelegenheit meine eigne / nirgend⸗geleſene / noch von jemand ge⸗ 
borgte Gedancken hierüber ſagen mag / fo koͤmt mir faft vor / als ob bey der obigen griechiſchen 
Abtheilung der Troporum No. 4. juft Die drey Haupt s Sattungen unfers heutigen Compoſition⸗ 
Styls anzuteeffen wären. Der Tropus nomicus würde ſich auf lauter Moral⸗Sachen / und 
folche weiſe Sprüche besiehen / in welchen die Alten ihre vornehmftegebens- Regeln und Tugend» 
Geſetze verfaflet / um dieſelbe auf die Nachkommen mittelft der Sing» und Spiel⸗Kunſt / fortzu⸗ 
pflantzen / wie ung deffen fehr viele und gültige Zeugniffe Des Alterthums verfichern : daher es 
denn auch geſchehen / daß die Benennung folcher Gefänge / nehmlich Nomus / endlich ſelbſt den 
ungefungenenyallgemeinenvbürgerlichen Gefegen und Verordnungen beigeleget worden iſt / da fie 
doch eigentlich von den beſondern / muficalifchen Lehr» und Klang + Gefegen ihren Urfprung niınt, 
Solche mnach ift die gebräuchlichfte Bedeutung des Wortes Nomos / welche wir heutiges Tages 
für unfigüelich halteny in der That figürlich. Das wäredenn ein altes Vorbild unfers neuen Kam⸗ 
mer-Styls /unddesihmangehörigen. Der Tropus dithyrambicus / weil er dem Baccho zu 
Ehren in die Tempel eingeführet worden / mögte die Stelle des Kirchen» Styls der Griechen 
vertreten: und der tragicus Tropus gehörte denn mol ohne Einrede / zum theatralifchen Styl. 
Der Raum vergönnet es nicht diefe Vergleichung weiter zu unterſuchen und aus dem Alter 
thum gu befeftigen;; fie verdiente e8 fonft mit allem Recht / wenn man Die Geſchichte der Muſic zu 
fchreiben vorhätte, Wir gehen inzwiſchen weiter. 


CXXxXIV. | 


Die Natur der Sache’ welche den andern Punct ausmacht / hat auch fehr viel zu ſagen · 
Denn / ob gleich ein jeder Toni als ein Klang eben nach der Elugen Griechen Lehre/fo wol / als 
nad) unſerm / bald folgenden augenfcheinlichen Beweiſe / die Geftalt oder Sn eines ae 
ſchon im Grunde / und auf das geöbfte / ändert; fo thut Doch die Übrige intichtung u. * 


sur Organiſten Probe. — 


— — — nn m 











— — 





foden ungesweifelt ein gar groſſes / ja dag meiſte beſte und feineſte dabey, Ich verſtehe Z. ©, 
die verſchiedene Tact⸗ Arten? / Bewegungen der Stimme und Zeit⸗Maſſe / die Geltung der Pos 
ten / mir ihree Wirkung / die —53 Figuren / Manieren / und dergleichen: mit einem 
ort! die Mores / daraus ſo viel a} taufend Arten des modulirens nach allerhand Ge⸗ 
můchs Bewegungen ermachfen. Denn’ weil nad) Boethii Lehre die Einrichtung der. Detave 
nur Der Leib iſt / fo waͤren die erzehlte Eigenfchafften nicht unfüglich mit dem muficalifchen Geiſte zu 
vergleichen : zumahl da befaater Leib / welcher nur nach der Gröffe/ Höhe und Tieffe von andern 
Coͤrpern unterfchieden ift / viele feine Gaben erfordert / ihm feine Unfoͤrmlichkeit zu benehmen ;und 
hergegen eine geſchickte muficalifche Geftalt zu geben Damit ein rechter Modus oder Tropus dar⸗ 
aus werde / und der eine Styl fi) von dem ander abſteche. 


10 Ccxxxv. 


| Es kann inwiſchen gar wol zugeſtanden werden / daß etwa die dorifchen Lieder oder Arien 
(wie wir reden) gemeiniglich in einem Ton En haben oder ausgegangen find / der mit 
unfern Dy oder einem andern Klange / übereinkömmt. Es mag auch eben fo gleichgültig ſeyn / 
ob die phrygiſche und lydiſche Sing s Arten ihre Endigungs⸗Noten im E und k gehabt haben / 
u.f.. m. Alein / daß durch diefe bloſſe Stellung der Octave / durch diefen unfoͤrmlichen/ todtenLeib / alle 
Munder.und Kuͤnſte verrichtet worden / die man der alten Muftc fo eifrig zuſchreibet / ſolches iſt 
nicht natuͤrlich zu glauben fondern ſtreitet mir dergefunden Vernunfft Es ſſt ja eine gewiſſe Octa⸗ 
ven» Gattung weiter nichts / als eine von andern Octaben durch die bloſſe Lage unterfchiedene 
Einrichtung / in Anfehung der. d) Höhe und Tieffe ; wie könnte denn dieſer Unterfchied allein / 
ob er wol geöffere Wirckung hat/ ald mancher dencket / Urſache ſeyn / Daß Desmegen Die phrygie 
ſchen Lieder barbariſch und auslaͤndiſch geflungen ? wie man e) ung deffen fo feft überreden 
til. Kann die bioffe Gattung derjenigen Octave / fo man dem dorifchen Geſange beileget Durch 
die Lage ihrer halben Tone die Leute Flüger und Feufcher machen, al8 andre Gattungen ? Wie 
mag doc) immmermehr der fo beftellte und verftandene phrugifche Ton zum Treffen / zum Kampff / 
zum Lerm treiben und anflammen? zumahl wenn wir erwegen / wie viele traurige Melodien in 
unſrer Kicche vorhanden find die / dem Vorgeben nach / aus befagtem Ton gehen / unter andern 
das bewegliche Todten,Lied: Herzlich thut mich verlangen ıtc. Wie koͤñte denn eine ſolche aeoli⸗ 
ſche Ton⸗ Ordnung / bey der nichts / als die unterſchiedene Art der Octave / betrachtet wird / die 
Semuͤths ⸗Ruhe befördern / und zum Schlafe nöthigen? Es hätte ja einer auf das allerluſtigſte 
ſpielen und ſingen moͤgen / der Schlaf waͤre dem Zuhoͤrer doch angekommen / ſo lange die lieben hal⸗ 
ben Zone in zweiten und fuͤnfften Grade der Octave befindlich geweſen. Wie vermoͤgte doch 
die Einrichtung der lydiſchen Klang⸗ Stuffen den Verſtand ſchaͤrffen / und den mit irdiſchen Ber 
gierden geplagten Seelen dag himmliſche Verlangen einzufloͤſſen? ob wir gleich ſolches alles unter 


andern bey einem / in allen philofophifchen Wiſſenſchafften gruͤndlich⸗gelehrten Verfaſſer £) nn 
j a 


8) Cafhoder, var, Lib. II. EBiſt. a0. Lampert. Alardus de veter. Muf’p St. 
e) Zampertms Alardas I,c. aus dem Horatid Epod. 10. aus dem Catullo, in Nupt, Pel., aus dem Alemann, 
aus dem Euripide und Porphyrio. — 

f) Mare, Ant. Majorag:us Orar, 23, der es ohne Zweiffel, zum Beweiß feiner Beleſenheit, aus andern ausgeſchrie⸗ 

ben hat ‚ohne fie zu nennen, Es iſt ſonſt bekannt, daher des plagüi heſchuldiget wird. 
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Da gehoͤret wahrlich viel mehr zu / als ein Ton / ein Grund⸗Ton an und für ſich ſelbſt ı wenn er 
auch noch fo genau / in lauter Wi und Fa / gergliedert würde. Iſt die aeoliſche Klang- Reihe dar⸗ 
um einfaͤltiger / als andre / weil fie vom A ind a geher? oder etwa deswegen / weil fie mit andern 
Buchſtaben und Noten bezeichnet wird ? Iſt der lydiſche Ton um der Urfache klagend / weil feis 
ne Endigungs⸗Note 5 heiffer ? ft der dorifche Eriegerifch / und dee phrygifche andächtig ı twehr 
ches mol verkehrt iſt / ob es gleich bey einem vornehmen Verfaſſer fo fteher) meilder eine das D/ 
und der andre Das E zum Grunde feet ? oder weil ihre Octaven dieſen und jenen Umfang dieſe 
und jene Lage des halben Tones haben? | 


CXXXVI. 


Sch mag hierin nicht weitlaͤuffiger ſeyn / noch Die übrigen vielfaͤltige / offt gar zu einfältige 
und gerade wieder einander lauffende Eigenſchafften anführen / welche von vielen Scribenten 
ihren vermepnten Modis beigeleget werden. Ein neuer und finnreicher frangöfifcher Verfaſſer a) 
fagt davon gar flüglich alfo : enthalte mich billig / alle die Moden / nach ihrer Ord⸗ 
nung / herzuſetzen / und die ihnen beigelegte Tugenden oder Aräffte zu erzehlen / weil 
ich fie in der gefunden Vernunffs nicht genugfam gegränder finde Der Meynung 
bin ich ebenfalls. Es wird natürlicher Weiſe Ahon aus obbefagten überflüßig erhellen Daß dieeis 
gentlichen Modi der alten Griechen ganf was anders / und ein weit mehtes / als Die Gattung 
der Octave / zu ihren ungemeinen Wirckungen im Vorrath gehabt haben müffen ; ungeachterdie 
meiften Schrifftfteller darin einftimmen/ daß die Tone / dem Auferlichen Anfehen nach nur an 
der. b) Höhe oder Tieffe des Klanges unterfchieden worden. Wie wol Baudentiusc) die Figuren 
der Quarten und Quinten mit in die Rechnung bringet; welche jedoch eben fo wenig / als Die hals 
ben Tone / se Sacherhun : infonderheit bey einem folchen Verſaſſer von dem Meibom d) fagt; 
Er habe eine falfche Lehre von den zwoͤlff Arten der Octave geführer. Dont hat 
zwar auch die Figuren der Quarten und Quinten vor ſetzet aber gar weißlich hinzu daß die Gat⸗ 
tung derfelben/ an und vor ſich / ohne die gl des eigentlichen Grund⸗Tons / d. i. ohne den 
Unterfchied der Höhe und Tieffe / ingleichen ohne den Rhythmum / feine fonderlihe Wir⸗ 
dung habe, Seine eigne Worte follen bald folgen. 


CXXXVI. 


Nur einen eintzigen Beweiß zu führen wodurch bie eingebildete Krafft ertwehnter igus 
zen wegfallen muß / fo würde ja einerley oder eben dieſelbe Melodie die vorher aus dem doriſchen / 
und hernach aus dem phrygiſchen Tony gefungen worden / erſtlich die Zuhörer zum Deren und 

zur 


— —— t z e ——— — — 
a) Je m’abfliens de les rapporter tous, chacun dans fon ordre, avec les vertus qu’on leur attribue , parce 
qu’elles ne me paroiffent pas aflez fondees en raifon, Cronfaz, Trait# du Beam ‚Chap. IX, Sec. VII. 291 
nder zweiten Auflage dieſes frangöfifchen Buches ift das gange neunte Eapitel weil es von der hönheit der 
Rufic handelt , richtig weggelaſſen worden. Hat einer jemahls folche Parteilichkeit erlebe! 
b) Vid, Euclid, p. 10.19. Bacch. p. 12, Arıflıd, Quint, p. 22, Beeih. L. IV. c. 14, 
c) Gandentius, in harm. Introd, p. 19, 
d) Falfam do@trinam ‚quam de duodecim diapafon fpeciebus p, 19. tradidit, ( Gawdenriws) notis adEuclidern 
examinabimus, ‚Marc, Meibom, in Praefat, ad Gand, Philof, harm, introd, 
/ 


zur Organiſten⸗/Probe. 73 
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zur Froͤmmigkeit + hernach aber zum Schlagen und Zancken / durch die bloſſe Quarten⸗Figuren 
oder Lage des halben Tones / wenn ſie verändert angebracht waͤren / wunderbarlich aka has 
ben: welches ſchnurſtraeks wieder Die. gefunde Vernunfft und gantze Natur läuft. Daß jedoch 
zu einer gewiſſen Gemuͤths⸗Bewegung der eine Ton ſich weit beffer ſchicke / als der andre / auch 
dar fo ſern er nur eine geroiffe Gattung der Octave vorſtellet / ſolches iſt auſſer allem Streit. Das 
werden die Griechen wol gewuſt haben; wir wiſſen es eben fo gut / und vieleicht beffer / wenn wie 
es nur wiſſen wollen. Inzwiſchen hindert dieſe Wahrheit nicht / daß auch aus eben demſelben 
Ton / daraus vorhin mas Flägliches geſetzet worden / nachgehends etwas muntres und freudiges 
hervorgebracht werden mag. Und das werben Die Griechen / ob gleich nur mit lauter einſtimmi⸗ 
gen Sachen’ ohne Zweifel wol verfucht haben : daher denn ihre unmuflenlifche Ausleger manchem 
Modefolche wieder einander lauffende and auf viele Meilweges nicht gufammenhängende Eis 
genfcbafften zugefchrieben haben. 











CXXXVIL 


| Wenn 3. E. bey dem einen die aeoliſche Muſic gute iegen-Lieder und Schlaf⸗Geſaͤnge 
abgegeben; fo ſagt ein andrer / e) ſie ſey eben fo hochmuͤthig und aufgeblaſen / als die Neolier ſelbſt; 
und der dritte f) will gar Freuden / und Tantz⸗Lieder daraus machen. Jede von dieſen Meynun⸗ 
gen iſt in fo weit richtig / daß aus dem aeoliſchen Ton ſolche verſchiedene Sachen geſetzt werden 
mögen; aber darin find fie alle irrig daß der Ton ſolche Wirckungen verurfache : denn fie wie⸗ 
verlegen ſich felbft gnugfam. Vom lydiſchen Sefange fagt jener :a) es fey derfelbe wor allen an⸗ 
den dem gen gewidmer/ und die phrygifchen Floͤten werben inden lydiſchen 
Jammer⸗Geſang verwandelt. Gleich darauf aber heißt es: daß die mit wielen Löchern 
verfehene Flöten ſich auf lydifche Art ganz angenehm oder lieblich hören Laffen. 
Mit weicher Mishelligfeit auch Propertius b) gu thun hat / wenn er fagt : Man maſſe ficb über - 
den fchönen Klang der Iydifchen Inſtrumente recht verwundern. Ein andrer c) ſchreibt 
dem Iydifchen Ton hergegen weder was jaͤmmerliches / angenehmes / noch fchönes zu / fondern viel⸗ 
mehr was bacchantifches und räfendes. Der dritted)fagt : dieſer Ton ſey hart und hefftig. 
Eines vierten e) Meynung gehet dahin : Daß fo wol der phrygifche als Iydifche Ton zu 
Trauer⸗ Muſiken dienen mögen ; daß einige Die Leichen + Befängenach der Isbifchen 
Weiſe / andre aber die Hochzeit⸗Lieder — eingerichter haben, nn 

i 





€) Der Herr Profeſſor Srolle, in feiner Furgen Anleitung zur Hiftorie der Öelahrheit,p 94. 

f) Acolica ftatuitur commöda exultationibus, Mich, Praesor, Sypuragm, Poll, ep. 5. d. i. der aeoliſche Tun 
Schicht fi gut zum Huͤpffen und Springen. I u 

a) Ex omnibus Modis Iydıum ludtibus dicatum effe, & fonum tibiae phrygiae mutari in querulum Iydii 
Modum, jam tibiae multiforatiles cantus Iydios dulciter confonant, Apwiejus ‚ Florid, Lib. l. 

b) Miratisque fonant Iydia plectra choris, Propert. L. IV, El. v. 

€) Lucianus, docente Glareano, in Praefat, — 

d) W. €. Pring, im ſatyriſchen Componiſten, P 1.c 10, 9.17. un 

* — 4. ... — — adhibjtae, Quemadmodum Olympum ferunt ceciniffe 
Iydiis Modis (in plurali )Epicedia. Contra Niobes nuptiis, verum aliorum more , Pındarum ascommor 
daffe Iydios Modos Kripferunt, Ex Scalig, L. Port, capı gu refert Mich, Praetor, Synt, Muf, Poll, capı 8x 
PP. 351. 352. e .. 
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iſt es / daß hiebey von den Moden des lydiſchen Tons in der vielfachen Zahl geſprochen wird / 
— man ſchlieſſen mag daß derſelbe Ton (vermuthlich auch die andern ) auf verſchiedene 
Art und Weiſe gebraucht worden / welches hiemit darzuthun unſer eigentlicher Zweck iſt / indem 
es erweiſet / wie wenig Die bloſſe Gattung der Octave / Die Quart⸗ und Quint⸗Figuren / oder die 
halben Tone dazu thun. Des Doni Worie / Davon oben Erwehnung geſchehen / lauten hieruͤ⸗ 
ber alfo: Ob gleich £) der lydiſche Ton von den Uralten bisweilen zu Trauer Muſten 
braucht wurde / ehe man noch den mirolydiſchen erfand / hatte ſolches doch 
ine andre Urſach / als ſeine ſonderbare Hoͤhe und Schaͤrffe; nicht aber Befebabe 
es wegen der Battung feiner Octave / als welche / an und vor fich ſelbſt / von kei⸗ 
ner geoffen Krafft if] wenn man die Höhe und Tieffe des Blanges / famt dem 
Rhythmo / auf die — ſeczet. Ein mehres von dieſen Sachen kann bey dem Alardo g) 
nachgeſchlagen / und nach aller Vernunfft / Wahrſcheinlichkeit und natuͤrlichen Beſchaffenheit 
ſicherlich geglaubet werden / daß nicht die Octave / oder der Ton allein / er habe Nahinen wie er 
wolle / ſondern vielmehr und-hauptfächlich der Styl / Die verſchiedene Art und Weiſe fo man in 
Fuͤhrung der Melodie gebraucht / einen volllommenen Tropum oder Modum / nach feinem wah⸗ 
ven Veiſtande / ausmache. | 
CXXXIX. 


Es wollen zwar einige den Modum in dem Inſtrument / und deſſen aͤuſerlichen Beſchaf⸗ 
fenheit Ih) ſuchen / da fie nehmlich die phtygiſche Flöte lang und duͤnne befinden / als wodurch ein 
feiner / durchdringender und etwas klaͤglicher Klang erreget wird / welcher geſchickt feyn fol’ bes 
trübte Gemuͤths· Neigungen gu erwecken; da hingegen Die Dorifche Fote einen geöbern und dickern 
Schalt wegen ihrer cörperlichen Eigenſchafft / von ſich gibt. Den verliebten Worten und Ges 
fangen follen die jonifchen Flöten dienen / weil fie hoch undfubtil von Klang find/u.f.w. Nun 
iſt es freilich an dem / daß nichtes fo ſcharff / .. und Dabey traurig klinget / als einelans 

und duͤnne Pfeiſſe / zumahl wenn die übriaen Umſtaͤnde / Darauf e8 am meiften ankömt/ das 
rige beitragen /mie ınan — einer durch Sordinen erhoͤheten Trompete abnehmen kann; es iſt 
ferner auſſer Streit / daß eine teutſche Zlöte oder Quer⸗Pheiffe wenn man auch gleich aus es 
ben Dem Tone Darauf fpieler / ald auf jener / Dennoch wegen des dicken Kianges eine gan andre 
Wirckung thut / und fo mit den übrigen Inſtrumenten / nach ihrer Art und Materie ; allein alles 
diefes beziehet fich aufden bloffen Schall oder Laut / nicht auf den Styl und die eigentliche Eins 
richtung der Melodie : Daher es Feines Weges dasjenige iſt / was die Griechen map» oder Tecarov 


nann⸗ 


£) Se il lidio da gl’antichi fu adoprato talvolta in eofe lugubri, primo che fuſſe trovato il miffalidio , ciò 
fü per cagione del fuo tuono acuto, e non della ſpecie la quale da per fe ftefla , fenzala forza del Tuo- 
noedel Ritmn,non ha gran efficacia, $. 3, Doms , fopra i Tuoni &c p. 123, 

2) I finde 4 daß diefer Alardus, welcher von der Muſie gefchrieben hat, in der Fabrivianifchen Griechiſchen 
a — y ie heit er pp Lambert, undiftein Prediger zu 

ubesheim geweſen. Dahingegen Wilhelm, welcher 4. Jahr vor jenem voraus hatte,zu Winfterd 

geftanden iſt Conflen find der A larden nach vier, . au EN, 

h) Tibia phrygia longa & pertenuis, rarum & lugubrem edens fonum , ad trifliores affetus 
Tibia doria grauem emittens ſontim, f2d denfam &c, Amatoriis ae 
acuias d Laxas vosis, Morhofhws, in Differtar, Academ, p.435. 








mouendos. 
Aibus inſeruichant ionicae tibiae, _ 


, 
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nannten. Durch die a⸗ẽn verſtunden fie Die Worte eines Geſanges; durch den “Pußzecv die Abs 
jehlung und —— ſowol im Klange / als Text / nach der. verſchiedenen Länge und 
Kuͤrtze der Noten und Syiben; durch den Mözeor aber allein die Melodie i) und ihre Art, Das 
war gang was anders, alsder Ton i Ä 

H Er . ° " 


Ertwas weniges von dee drey biß Hierfachen Bedeutung ded Wortes Ton jugedencken) 
wird hier wol zu unſrer Abfiche dienlich feyn. Das Wort ift Griechiſch und koͤmmt her von 
veivo „ ich ziehe any freche und dehne etwas aus / wie eine k) Saͤite y oder den Athen. Unſer 
tönen / dẽnen / ingleichen Das holändifche Doͤntjen hat Feinen andern Urſprung / als dieſen. 
Der volftändiafte 1) unter allen griechiſchen / mufiealifchen Scribenten redet folgender Geſtalt 
davon: Der Ton iſt dreierley / entwedereine all Ausdehnung undAnfchlagung der 
Saͤite / nehmlich ein Schall; oder eine gewiffe Fortſchreitung aus einem Alange 
in deffen Open Brad oder auch dererwehlte und feftgefeute Brund-Ton/ 
Daraus ein Stůck gehet / und in deffen Octaven⸗ Umfange alle dahin gehörige 
Stimmen ihre angewiefene Stellen finden. Euclides m) mwilles noch deutlicher macheny 
wenn er fehreibt : Der Ton zeige viererley Dinge an: erfllich einen bloffen Alang ; her⸗ 
nach det Grund⸗Ton / da es heißt der —2 phrygiſche ꝛtc.; drittens einen Grad 
von dieſem Klange auf jenen / und viertens die verſchiedene Hoͤhe und Tieffe des 
Schalles Aberhaupe.. Unter allen dieſen Bedeutungen des Tons finder fich lauter elemen⸗ 
tarifches Weſen / lauter Dre und Stelle / Raum und Umfangder Stimmen nichtes tropiſches 
oder fonft etwas Daß eine Bewegung der Seelen verurfachen koͤnne wie den Modis beigeleger 
wird. Denn ob zwar Diefer rimas Davss oder Klang⸗Sitz fhon feine Krafft und Einflüffe hats 
vermag er doch / ohne viele ander Umſtaͤnde / folche Wirckungen nun und nimmermehr gu thun / 
als ung die Geſchichte von der alten Ton⸗Kunſt vorſtellen. | 


CXLI 


Man lieſet Z.E. vom Königen) Agamemnon / daß derſelbe / als er in den trojaniſchen Krieg 

polen tollen einen Dorifchen Sänger zu Hauſe beftellet Habe / welcher mit dem ſpondaͤiſchen Tact 

iner Lieder die Königinn bey ihrer Ernfthafftigkeit und Tugend erhalten follte. Diefes beweiſet / 
daß die Modi was andere und mehr find / ald ein bloſſer ſyſtematiſcher Grund⸗Ton / als die Gat⸗ 
tung Diefer oder jener Octave / mit ihrer Quart / Quint / Mi und Ba. Eindorifcher Sänger hätte 
ja immer aus einerley Ton fingen müffen/wenn das Wort doriſch nichts anders / als den bloſſen 
2 . fı Ton 

j) Osto Gibelins, in Seminario modulater, vocal. Praefat. p. 39. 

k) Graeci royye vocauere, translata ratione a fidibus, quarum intenſione aut remiflione azutior grauiorgue 
redderetur vox. Jo Lippsus, Diſput. 2. de Muf. 

I) Tooum in Mufica tripliciter appellamus,aut enim idem quod tenfionem ‚aut certam aliguam vocis magni- 
tudinem , aut Modum fyflematicum, Arißid, Quint. de Muf, p. a2, Edit, meibom, 

m) Tonus quatuor modis dicitur $ nam pro fono ufurpatur & pro interuallo,, & pro vocis loco, & pro inten- 
ſione, quando dicimus , acuto aliguem vocis tonovti. Pro vocis loco, cum dicimus tonum dorium &- 
phrygium, Emchid, Introd, harm. p, 19, Conk Salinas, L. I cap, 13, 

») Barzoni Schau Platz, p. sıı 
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Ton / bedeutete ;_ welches doch, wie wir wiſſen / bep den alten fo lächerlich und verachtet war daß 
ein Spruͤch⸗ Wort daraus gemacht wurde. Der Spondaus sein den Poeten wolbelannter 
Vers⸗duß / hat auch nichts mit Dem Ton viel aber mit dem Tact / zu thun. Von den Prieſtern 
der Bellona ieſen mir / daß fie ſich / mittelſt des phrygifchen Tons / zu groſſer Grauſamkeit ange⸗ 
reitzet / und ihre eigene Leiber mit gewiſſen Meſſern verwundet haben; allein Dontus O ſetzt 
auch dabey die Anmerckung / daß nicht der yhrygiſche Geſang allein ſolches verurſacht / ſondern 
vielmehr die geſungenen Worte / die unbändige Gemüchs + Befchaffenheit/da toll⸗ und vollſauffen 
dieſer wunderlichen Heiligen / der hefftige ſcharffe Pfeiffen ⸗Klang / abſonderlich aber die raſende 
und ſchnelle Bewegungen der Zeit⸗Maſſe / ſamt andern dergleichen Umſtaͤnden. 
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diefen Gedancken beſtaͤrcket mich drittens / Daß viele Exempel son Modis vorkommen / 
die unmüglich für den Ort und die Stelle der Stimme oder des Kianges gerechnet werden fönneny 
weil fie in gröfferer Menge da find/ alg alle Lagen der Zone durch die drey Gefchlechter ſelbſt. 
"Daraus denn aud) die unnügen Zänckereyen von der Moden Anzahl entſtanden feyn mögen in 
dem man eines mit dem andern vermifcher hat, Ariſtoxenus p) ſagt / es fen faft eben fo Damit bes 
ſchaffen als mit Zehlung dee Monaths⸗Tage / daß / wenn man zu Corinth den gehnten ſchreibt / 
es in Athen der fuͤnffte und anders mo der achte iſt. Da wollte denn der eine / nehmlich Ariſti⸗ 
des / es ni sehn Modi feyn ;ein andrer ließ ihrer nur fieben gu / als Prophyrius; der drit⸗ 
te redete von fuͤnffen als der Ausfchreiber / Brienniug ; der vierte wollte dreizehn haben / als 
Ariftogenug ; der fünffte hiele e8 mit acht / als Franchinus; der fechfte brachte zwoͤiff u Marcktt / 
als Slareanus. Polymneſtus und Sacada behaupten q) bey dem Plutarcho: daß die Alten nur 
don dreyen Modis/ nehmlich dem doriſchen / phrygiſchen und lydiſchen haben hören wollen / als 
wie man itzo ſagen moͤgte: das iſt ein polniſcher / ein welſcher / ein frangöfifcher Tan. 


CXLIII. 


Unſer offt⸗ angefuͤhrte gute Schweitzer berufft ſich abermahl auf ſeinen ſo genannten Cleo⸗ 
nidem; hat aber Doch in deſſen Buche nicht wahrgenommen / was vom Ariſtoxeno und deſſen drei⸗ 
zehn Modis Darin ſtehet. Daß er den Ariſtoxenum ſelbſt gar nicht geleſen habe / geſtehet er zwat 
ſelbſt in der Vorrede; allein er haͤtte doch ſeine Lehre leicht aus den Euclide erfahren koͤnnen / 
und nicht noͤthig gehabt / ihm faͤlſchlich nur «2, Modos anzudichten. Zumahl da er ſicht ſauer 

werden 








*) Ridetur , chordä qui ſemper oberrat eadem, Hor. de Art. pobk v. 356, 

©) Che li Miniftri di Bellona beftialinenre infuriati fi ferivone con certi coltelli, ciò aveniva non folo per- 
che il Modo frigio per fe flello & molto eceitativo mà per rifpetto anche delle cofe cheli cantavano, e per 
la difpofitione degl' animi di quella turba forfennata, che forfe anco S'era prima ben preparata con I’ 
almo liquore di Bacco, come ancò per cagione del tuono veemente , e di quei Pıflari coß fpiritofi, e d’un 
Ritmo concitato, e fimili cofe, Doni, fopra ı Tuoni 0 Modı vers, p. 123. 

p) Plane vero ſimilis res et dierum numerationi, harmonicoram de tonis traditio , ut cum Corinthii deci- 
mam numerant, Athenienfes quintam, alii quidam octauam, #rıflox, Lib., 1 p.30. 

9) Tres autem apud veteres, autoribus Polymnefto & Sacada, extiterunt Melodiae, feu ut tum temporis 
vocabantur, Modi, fine Tropi : dorius, phrygius & Iydius, 4 Praeter, Spar, Pd, Cap. 5x 
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werden läßt, den Franchinum hierin auf einem fahlen Pferde zufinden. Wir wollen des Glare 
ani Worte a) etzen / um zu zeigen / welch Zeug Die lieben Alten von diefer Materie gefchries 
ben / und eineden andern / ald Blinde geleirer haben : „ Es fagt Sranchin / daß Ariftorenus die 
3, fieben Moden des Boethii und den einen des Prolemäi mir fünf andern vermehret  b) und alfo 
3, Dreisehn daraus gemacht habe. Weil aber Franchin in befagten fünffen den hypomixolydiſchen 
„ Fahnen nicht antraff / und ihm unbewuſt war / daß e8 einertey Ding fey mit dem hyperiaſti⸗ 
ſchen des Ariftoreni/ Briennius ingroifchen alle fünf verworffen hatte, fonahın Brand)in feine 
—* auf sum hypermixolydiſchen Ton des Prolemäi; nur deswegen / damit feine ſchoͤne achte 
Zahl der Moden nicht verlohren gehen mönte. Betrachte doch ein Menfch die Einfalt dieſer 
Modiſten! So richtig gingen unfre Vorfahren zu Werck / und Die werden noch heute zu Tage 
bon Leuten angeführet / welche etwas bedeuten / und die Jugend inder Eonpofition unterrichten 
wollen. Franchin mag infonderheit guten Tag haben : Die gafurifhen Anbeter dürffen es 
nicht übel nehmen denn fein eigner Lehr + Meifter hat Bonadies geheiffen / mie wir Deutlich bey 
ihm ©) leſen. Donii Urtheil d) von diefem Bolianten» Schreiber lauter alfo: Fahr wol’ Fran⸗ 
chin ! denn du bift in der vechten Schule nicht gewefen. 


CXLIV. 


Wir finden aber die Erempel von obgedachren vielen Modis/ welche unmuͤglich den Ton 
allein. bedeuten können / nirgend beffer und häuffiger als bey dem e) Plutarcho / mo einer 
erfcheinet / der hyppotherus heiſſet / und auf den Pferde s Hochzeiten f) Dienfte gerhan haben foll, 
Das ift eben nicht fo geringe zu achten’ indem bekannt / daß die Pferde Durch muficalifchee Tönen 
ſehr betvege werden. Die Roßräufcher mögten fichs woll mercken um die Mufic auf Stute 
reyen einzuführen nach der ehmahligen guten * Andere muſicaliſche Moden werden * 

3 

















a) Septem Boethii Modis & uni Ptolemaei Ariſtoxenum, ait Franchinus, quinque adjeciſſe Modos, atque 
ita tredecim eſſectos: ſed in his quinque autoritate Briennii rejectis cum hypomixolydii nomen non 
inueniret, ignorans eundem effe cum Ariftoxeni hyperiaſtio, confugit ad Prolemaci hypomixolydium, 
ut (ic faltem pufchellus ılle o@tonarius Modorum numerus non periret, Glardam, Dodıcach, p. 6. 

b) Eautet es doch nicht anders, nach — Rechnung, als ob Boethius und Ptolemaͤus lange vor Ari⸗ 
ſtoxeno gelebet hätten ; da doch der eine bey nahe 500. der andre aber 8. biß 900. Jahr juͤnger iſt. 

€) Franc, safur, Muſ. pract. Li, IP. eg, Dupla dunenſione diſpoſuit Bonadie- mnſicus, praeceptor meus. 

d) Mittamus Franchinum, (en Francois: Adıcm, Monfiewr Franchin ) quando minime is inter elegantes flu- 
duiffeg videtur, Don. de Prafl. Veter, Muf, p.17. 

€) Plurarch. de Muf cum CC. Palgul # comment 

f) Lamp. Alarduı führet zwar » 90. feines Buͤchleins de Veter. Muſ. den Plutarchum, und beffen praccepta 
eonjugalia an, wenn es heißt : de muficis Modis unus hyppotorus appellatus fuit quod fcıl eo equi ad 
eoitum excitareıur Mich. Praͤtorius ift auch in feinem Syntagmate T. 1. p. 239. derfelben Meynung ‚ins 
dem er fchreibt : Equabus, guando neuntur, carmen tibia arcinitur. quod hıppothoron apprilant , Plu= 
na ch. L,7.Conm, quafl.s. Es ziehlet ferner der Nahme diefes Modi auf nichts anders, als. auf ſolches 
Belegen ber Pferde ; doch wenn sch in meiner. Auflage des Plutarchi ‚fo die Bafelfche von „ingrin 1552. 
iu Folio ift, ‚genau nachfehe , finden fich gleich im Anfange der Praecept connubial, folg , 
@unger : ın mulicıs unam de legibus rbıarum Iuppothorum appellabant. Is erar cantus ,„ quo egur im 


sertanine guruli concitabantur, Diefe Ueberſetzung des Valgulii if beſcheiden, und gehet nur auf ben 
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baterii g) genennt / Durch welche die Zuhörer zu Tapfferkeit / Verwegenheit und Verachtung 
des — — wurden / ee war / die Soldaten zur Schlacht auſzumuntern / 
wenn man fie mit Geſangen und Pfeiffen gegen den Feind anfuͤhrte. Das wird eine Art uns 
rer Feld⸗ Mufic und fogenannten Marche geweſen ſeyn . Wie dꝛrum leſen wir von einem Mo⸗ 
do welcher harmatios h) geheißen / und den groſſen Alexander ſelbſt Hat in den — jagen 
koͤnnen / ale welcher auf des Antigenidis Singen in demſelben Modo die Waffen wieder die 
anweſende ergriffen / und das fparianiſche Liedlein wahrgemacht: Daß nehmlich die Muſic 
zum Degen treibe. Noch andre Modi wurden genennet: Apothetus / Elegi / Comarchius / 
Schoenion / Cepion / Dius / Paraͤnius / Hormius / Cyclius / Trimeles / Polymneſtius / Booti⸗ 
us / Trochaͤus / Orthius / Terpandrius / Tetraoͤdius / Hieracius Pythicus / Curulis / Eparchus / 
Metharchus / Catattopus / Metacatatropus / Omphalos / Sphragis / Epilogos ı Caſtori⸗ 
118 2c. etc. i) welche theils von den Voͤlckern und Laͤndern / da dergleichen Melodien gebräuchlich 
waren / theild von den Bewegungen der Zeit: Mafle/von den Inſtrumenten / von den Erfinderny 
Liebhabern / Inhalt u. ſ. w. ihre Benennung erhalten haben / auch freilich was mehr bedeuten 7 
als mi Sa. Diefe k) Nomi / Geſetze und Weiſen der Melodien hatten wiederum ihre Eintheis 
lungen’ da 3. E. der Modus Orthius allein ſiebenderley Arten unter ſich begreifft deven aller 
Erjehlung ung gar zu weit von unferm Zweck abführen würde, 


CXLV. 


Es iſt inzwiſchen aus dieſen Exempeln fo wol / als aus der Natur der Sache und Beder⸗ 
kung der Woͤrter / Nomos oder Tropos / ohne weiters Bedencken / zu ſchlieſſen / Daß ſich die grie⸗ 
chiſchen Modi hauptſaͤchlich auf die Arten oder Gattungen der Geſaͤnge / und auf ihre ſittliche 
Eigenſchafften / ja / auf die bloffe Hoͤhe und Tiefe mehr / als aufdie Grade und Lage der gantzen 
oder halben Tone dem eigentlichen Urfprunge und beften Nerftande nach / besogen haben. 
Woran nichts hindert / Daß die Ausleger der Alten andrer — geweſen ſind / noch weni⸗ 
ger aber / daß ein Volck dieſen / ein anders jenen Ton mehr geliebet und gebrauchet hat / da ja * 

| je 

g) Embaterii. Modi ad fortitudinem, audaciam, mortisque contemtun animabant , guibus vrebantıır cum 
choris ad tibiam ducentes in hoftem, Lamb, Alard. 4.9.90, Valgulius, des Plutarchi commentator und 
Ueberfeger nennet es embaterium rhythmum, 

h) Bey dem Alard heißt er harmatejus; bey dem Plutarcho aber, de virtute Alexandri, ſtehen diefe Wors 
te, im andern Buche : Alexander olim Antigenide tibicine harmation Modum modulante ‚usque adeo 
mente captus Inodulamenti incitatu exarlit, ut concuflis armis proripiens fefe manusin adflantesinten- 

‚ deret , teftimonium Spartanis praebens, illud canere folitis ; Urger enim in ferrum feite fidibms canere, 
Hier wird man mol den Urfprung der verlegenen Hiftorie vom König Erich zu fuchen haben. 

i) Vid Maxim, Dr. Serm. 7. Lamb, Alard. |, c, Pluterch, de Muf. cam Yalgul, comment, 

k) Lex mmfica modus canticus eft, praefcriptam harmoniam fiue concentum & rhythmum definitnm ha- 
bens. Yalgul. d,t. Yuf Teutſch: Ein muficalifger Sag CSiefäge) ift eine Ding: Weife ı weldye 
ihre vorgefchriebene Llebereinftimmung oder ihren wollaurenden SufammeneBlang / famt der 
richtig · abgemeſſenen Zeit⸗Maſſe / beobachtet. Diefe Befchreibung fege ich Deswegen her ‚damit man 
wiſſe, dag durch Napa und leges eben die rechten wahren Modi verftanden worden find. Quod Graeci 
melos, nos Modum modulumque vocamus. /d, sbid, d.i. Wir nennen dasjenige einen Modum oder 
modulum / was die Griechen Melos bieffen. Melos aber ift eben ſoviel gefagt, als sin Lied (Glied, mem- 
Uram ) eine Arie und dergleichen, fie ſey ans welchem Zon fe wolle. 


“ 
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jede Nation aus ihrem Leib⸗Ton auch biß dieſen Tag noch allerhand Sing⸗ Arten haben kann. 
Denn / N ein jeder Ton⸗Modus ſchicket ſich zu einem jeden Affect; doch der eine mehr / 
als der andre. So wie etwa ein Componiſt bey ung 3. E. ans dem Emoll nicht nur eine gar 
ehrbare Allemande / fondern auch eine luſtige / huͤpffende / Gique / einen fpringenden Rigaudon 7 
‚oder gar eine lächerliche liliputſche Chaconne fegen mag; ob fich gleich der Ton / an und für fich 
ſelbſt / beſſer gu der erſten / als zu den legten Gattungen veimet. 


CXLVI. 


Der ſinnreiche Croufaz hat bieruͤber faſt einerley Gedancken mit mir / wenn ee m) alſo 
ſchreibt: Diefe halben Tone / Mi Fa / ſollen nun unterſchiedene Wirckungen haben / 
nachdem ſie dem Grund⸗Ton nahe oder ferne liegen / daher muͤſſen ſie den Geſaͤn⸗ 
a entweder mehr ernfihafftes / der mehr erhabenes und lebbafftes beibringen. 

Hein ich 3weifle / daß diefe Verfchiedenheit ſo weit reiche/ wie die alte Sage es 
baben will; mich deucht vielmehr / die Erfahrung beweife das Gegenſpiel. Denn 
in jedem Ton finder man ſowol muntre/ als demärhige und ernfthaffte Melodien / 
welche die verlangte Wirckung thun / weil fie wol heraus gebracht werden. Aus 
dem richtigen Verhalt / welche ein Theil des Geſanges mit dem andern hat / bes 
koͤmt eine Aria ihren groͤſſeſten Nachdruck und die allerbefte Schönheit. Er faͤhret fos 
dann weiter fort; undendecket feine Meynung / wie und woher es doch gekommen daß dieſes 
Mährlein/ von dem halben Tony ſich fo tief eingenifter / und noch nicht auszurotten ifk/ welches Der 
fleißige Leſer an gedachter Stelle felber nachfchlagen mag. Ein anfehnliher Theil des menfchlis 
chen Geſchlechts wird noch an taufend Orten / von der zarteften Jugend an biß ind graue Alter/ 
mit diefem Mährlein geplaget. Ich meiß zwar wol / daß A wird: a 1 brachte ja 
die geöffeflen Muficos hervor/ doch fey Das Mi Fa in den welfchen Schulen hinten und vorn, 
Aber ich weiß auch / daß Diejenigen fo unter den Sstaliänern hervorragen / nicht nur das meiſte 
ihrem natürlichen Triebe und eignen ſich felbft gemachten Ideen zu dancken haben / wobey fie ſich 
wenig an ihre fchwerserlernte Schul-Regeln binden ; fondern Daß e8 auch an Noten⸗Peinigern 
eben dieſerwegen in Welſchland fo wenig / als ſonſtwo fehle, ja, daß noch weit mehr groffe Tons 
Kuͤnſtler dafeibft eneftehen würden / wenn fiedie Solmiſations/ und Moden⸗Feſſel ale abzuwerffen 
Muth genug haͤtten. 

CXLVII. 


I) Quilibet Modus ad quemlibet affe&tum idonetis ef, Eo ſchrieb der berähmte Calviſius, Exere 21. de Muf, 
22 


m) Ces demi.tons devront produite des effers differents ‚fuivans qufils feromt places plus pres ou plus loin 
du ton leplus grave, & donneront pa lä aux Airs plus de gravité ou plus d’ elevation & de vivacite ja 
dotite pourtant, que cette difference aille auffi loin qu' une ancienne tradition le dit, & il me femble, 
que l' experience prouve le contraire: car dans chaque Mode on trouve des airs vifs, des Aits languif« 
fans, des Airs ferieux. qui font tout !’ effet à quoi on les defline, parce que le deffein et bien excecuto. 
C’eft de la Proportion de fes parties qu' un Airtire ſa plus grande efcace, & ſa plus grande beauté. 
Crouf. Traste du Beau 9,289 premiere cdıtion, Es iſt gantz was anders uͤm dieſe ropörfion, als um die 
king Logiſtick. * vollkommenen Capellmeiſter ſoll, mit GOttes Hirte, einigermaſſen gewie⸗ 

n werden, worin ſolcher Verhalt eigentlich beſtehe⸗ 











g0 Vorbereitung 


CXLVII. 


Meinen Begriff von der gantzen Sache / fo kurtz als möglich / zu faſſen fo glaube und 
muthmaffe ich/ wenn diejenige unter Den Griechen fo nur von den Anfangs⸗Gruͤnden der Sin 
Kanſi geſchrieben und offt einem eintzigen Dinge vetſchiedene Deutung beigeleget haben / in ihr 
ren —** 3.€. des doriſchen Modi gedencken daß ſie dadurch nicht fo wol die Art und Wei⸗ 
fe der Melodie / oder ihre rechte Einrichtung und Natur / ald nur bloß, den Anfaͤngern zu: 
Gefallen / die Ton-Stele / den Ort / die Stimmung des Inſtrumenis und dergleichen aͤuſſer⸗ 
liche Dinge mit Bingern anzeigen / in welchen Die nach Dorifcher Art gefetste Stüde gemeinig- 
tich und gerne zu erfcheitten pflegen : daher e8 denn nad) und nach Dahin gerarhen ſeyn mag / 
daß durchgehende Die Köulmäfige Redens⸗Art / Ton / anftatt des Modi / mit mercklicher Frei⸗ 
heit eingeführe worden ift; da doch die Sachen fehr verfchieden find. n) Donius ſtimmet aber⸗ 
mahl mit mir hierin überein indem ee fpricht : Nicht nur das Woͤrtlein Ton iſt zweideu⸗ 
. tig/ und seigget vielerley an / ſondern auch die Wetter Harmonie und Modus/ welches 

letere von den Briechen Tropus / oder eine sigu / genennet wird. Naͤchſtdem ſo 
kommen diefe Woͤrter mie demjenigen in der Bedeutung überein was wir — 
niglich Manier oder Sthl heiſſen. Als 3. E. die alte und neue Manier / der alteund 
neue Styi / der paleſtriniſche / der peccifche Stylxc. und bey den Griechen des Phis 
lorenus / des Timotheus Styl. ꝛc. Eben dafelbft gibt Donius auch mit Noten toirckliche 
doriſche Proben fo mol im Iydifchen als phrygiſchen Tonen / welche fehr merckwuͤrdig find / und 
meine obige Gedancken je. länger je mehr ſtaͤrcken. 


. CXLVIN, 


Iſt wol was geröhnlichers / ald einem bloffen Det den Nahmen oder die Benennung 
desjenigen beigulegen / was an Demfelben Det gemeiniglic) vorgehet / verrichtet und abgehandelt 
wird? Die Redner nennen eine folche Dh too mie recht iſt / 0) Metonymis 
am. Denny menn einer fpeicht : ich will Die Predigt, die Oper / die Comödie/ Das Concert bes 
_ fuchen ; fo gibt er damit zu veftehen / er wolle in Die Kicche / in das Haus / in Die Bude / in den 
Saalgehen / wo die Predigt / die Oper / die Comoͤdie das Concert gemeiniglich gehalten werden / 
ob ſoiches gleich auch gar. wol an andern Orten geſchehen moͤgte So denn im Gegentheil / 
wenn ich einem 3. E. das Türmlein auf hiefigem Plan zeige / und fpreche : das iſt die Biblio⸗ 
thecı fo verfteher er ı was ich ihm geige fey das Zimmer und Vehäleniß der Buͤcher / nicht aber 
die Bücher felbft. Gewiſſer maſſen ift es eben die Figur wenn ein griechifcher Seribent über 
feinen Noten » Plan fehet : Dies iſt der doriſche Modus / (wiewol auch hierin mit groſſer 
Vorſicht verfahren wird, mie oben $. Cl.erinnert worden) fo kann / oder ſollte wenigſtens nichts 

ans 











n) Non folo la voce Tuono c equivoca, e come dicono i (ireci moAUgywos; mä anco Armenia €. Modo,dai 
Greci detto +pozrog : oltre che quefl’ iftefli vocabuli eorifpondono a quello che volgarmente diciamo 
maniera o flile: come la maniera o flile antico, o moderno ; lo ftile del Paleflrino , de Pecci &c, 
e apreilo gl’ antichi ; Mouus Philoxeni, Timothei &c, Don, Annot. Sopra ı Tuonı o Modi vers, Pu 23, 

©) Metonyınia adjundi ponit contentum pro re continente, adtionem pro loco ybi peragitur, Vice veıfa 
Metonymia fubjedli eſt, cum vſutpatur oontinens pro re contenta&c, 


sur Organiftens Probe. g 


— — — EEE EEE u — — en EEE ——— 
ynders dadurch verſtanden werden / als es ſey die Gattung der Oetave / in welcher Die doriſchen 
Rieder oder Sing: Weiſen gemeinigtich geſetzet worden Cfo wie unſre Feld⸗ Mufic aus dem iroͤſt⸗ 
lien C) ob ſolches gleich auch in andernBattungen von onen eben ſo wol gefchehen fönne. Da 
ift ejeigte Torvc Fre Daväs s oder Hri der Stimmerfoiwenigein Modus in der That 
als dag Gebaͤude mir. dem Türmlein die wirkliche Bibtiorhecifeyn Fann. Inzwiſchen — 
wir wordie Redens⸗ Art behalten / und bey derſelbigen Benennumg bleiben / wenn nur die 
che. recht verſtanden wird. . Und darauf koͤmmt es hauptfächlich.an : das ft der / weit von allem 
Wort⸗ Streit. enfernetty Nutz diefer Erklärung. An den Woͤrtern liegi ſchon vielzam Ver⸗ 
ſlande derſelben aber / und an den dadurch bedeuteten Dingen / das allermeiſtfte. 

CXLIX. u RN SD A 4 

Nun wird der / zu dieſer Vorbereitung gehörige, wichtigſte Punct noch an den Reihen kom⸗ 
men / nehmlich zu beweiſen: J — 
Daß unſte oberwehnte zwoͤlff chromatiſche Klänge vier und zwantzig eigene 
Frag einander weſenelich unterſchiedene — der Octaven / Fr | 

" Ver gemeinerka) Redens⸗Art / vier und zwantzig Modos ausmachen. 

Diefe chromatiſche Klänge nennere man nicht nur vor Alters Muficam fidam, eine erdich⸗ 
tete Muſie / ſondern noch biß dieſe Stunde gibt es erdichtete Meiſter / die mit Modis authen- 
tis, plagalibus ; tranfpofitis & fitis, mit Haupt: Moden’ leben» Moden verſetzten und 
erbicpreten Moden / ald mit Grenaden gantz unbatmhertzig um fich werffen. nn 
| = j CL. J 

Es hatte aber dieſen Leuten / wenn fie nur leſen wollten / der redliche / alte Prieſter zu Am⸗ 
berg / ſti y Virdung / vor mehr als en ſchon / weiſen und beweiſen koͤnnen / daß 
due anten E Fun aller — Klänge nichts erdichtetes ſey; (auſſer ihrer für bien 
fihen Solmifation / die ihre eigne Lehrer für mag b) .erdichtetes ausgeben ) fondern / daß a 
mit einander / was infondetheit die vier und u Ton⸗Arten ————— weſentlich 
und urſpruͤnglich fo ſey / und nicht anders ſeyn koͤnne / als es wircklich iſ. 
a U... — 
 Refagter Virdung hat im Jahr 1511. eine ſogenannte verteutſchte Muſtcam su Baſel 
drucken laffen / darin —— den Blaͤttern C und $ folgender merchmärdige Sept: 





* jer; Joqui md lieber Ton al — —— * 
a). Es heißt hier: loquimuc eum valgo. Ich mogte ſonſt di a — deswegen ich mich auch 


b) Wer in der Mul, pradt, rugersi, fo.zu Berlin 162$. in: 12, herausgekommen ‚im ameiten Dany Sg cke 
ß Antwort Sp 


. 3 Aumakeis plexumque infisumenuahlfis' ſictãe iſtae elaues, cis, gis, &c,: Das erſte iſt 
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nit viel wiffen zu fagen / dann ich neulich eyn Traoterlein ban geleſen / 
Das iſt derSpiegel aller Organiſten und Orgelmacher intitulirt oder genannt / 
darinen find ich / in dem andern Capitel / das er fpriche : der Organiſt will dann 
per fictan Muſicam ſpielen. Weſte c) derfelbe von den dryen Geſchlechten zu 
fagen / er wurd fye nit fletam Muſicam nennen / Denn das er meynet fictam 
Muficam ſyn / das iſt eromaticum Genus / und d) ſcdum Boetium gnug⸗ 
fam reguliert und beſchrieben indem e) obgemeldten end. Man ſoll f) im 
verzeihen / dann er hat es überfehen / ift der Ougen ſchuld ı oder der Spiegel 
iſt dunckel worden /mag wol baß durchdie Organiftenund Orgelmacher g) 
nußgefegger werdet. 
CL. 


he tranſponirte Herren Gomponiften / ihr lieben Mufici ficti / wenn ihr auch bey dem 
groſſen — Dance waͤret ı mercket doc) / wie obiger ungluͤckliche Spiegelmacher 
bier. mit, ſeiner Muſica ficta geputzet worden iſt. Was gilts / —— —— underfahrne 
Directores / die nicht eigenfinnig find werden fid) auch einſt über euch erbarmen 7 und eure ers 
dichtete / halbe Tone/ eure verfegte Moden dermaſſen megfegen / daß weder Stock noch Stiel das 
von übrig bleibt. . Hatten die Griechen / die ihr nicht verfteht, und nicht gu verfichen verlanget / 
auch natürliche und unnatürliehe Moden oder Ton⸗Arten ? Sagten ſie / daß ihr chtomatiſches / 
ähe enharmoniſches Geſchlecht verſetzte und erdichtete Sachen wären ? Zeiget mir ein yero⸗ 
werraszevov in allen ihten Schrifften / aus welchen wir Doch die wahren runde nehmen müß 
ſen / wir mögen fo verächtlich Davon reden / als wir wollen. 


CLIII. 4 


Mein Ariftives/ der volftändigfte unter allen alten muficalifchen Lehrern / befchreibt Die 
drey Ton ⸗Geſchlechter fo artig / und legt ihre Benennung fo deutlich und fonderbar aus / Daß 
ich mich nicht enthalten Bann / den Iehrbegierigen reutfchen Organiſten zu gefallen feine Worte 
hier verdolmerfcher anzuführen darin Peine Spur von Verſetzungen / von nen 
natürlichen und unnatürlichen Tonen zu finden if. h) Dasſenige Geſchlecht / ſagt er / De ⸗ 

er 


ve) Nehmlich der Verfaſſer des Spiegel⸗Buͤchleins. on Rare SL 

8) fecunduın. EN | ä 
€) ĩ. e, loco ſupracitato, nempe, Baeıh, Lib. I, de Muf, e,11. 
8) Ihm/ dem beſagten Verfaſſer des ſogenannten Spiegelt, 
2) Ob diefer Etyl auch adliceniofam feribendi haerelin, unter die muthwillige Schreib, Ketzerey gehöre, da 
.,.erja von einem alten Catholicken herkoͤmmt, mag derjenige enticheiden , der in feinem Parnaß nur given Ge⸗ 


%) Harxmoniasappellatüurällud genus, guodiminimis abundat interuallis,.a eoagmentando didum. Diato- 
num, quod tunisiabandat, quandoquidem inipfo vox vehementiuis diftenditur, Chroma, quod per he- 
mitonium contenditur. Uti enim quod inter album & nigrum color appellarhr , fie quoque quod medi- 
ey duo loctim tenet ehromaeft eognominatum. Horum vero fingula oanuntur &c. Ex his natura» 

eft diatonum , quippe omnibus, etiam indodtis, cani,potefl, . Artificiofiimum chroma + foli enim 
doti illud modulantur. . Acchratifimum eft: Sbarmonium., quod pericifimis tantum inuficis el re- 
septum, multis autem impofübile, ri, Zuiht, bi 4, de Auf, pp. 18,6 194 a Sr 


F 


zur Organiſten⸗ Probe. 83 


ſet harmoniſch oder enharmoniſch / welches die haͤuffigſten kleineſten Grade hat / 
und den Nahmen führer vom i) zuſammenſetzen | weil es aus vielen Cheilgen an⸗ 
imander ıstefilget üff, Das diatonifcbe Befchlecht der Age thut mehrentheils 
gantze Schritte / und macht viele weite Tone / dabey ſich die Stimme k) Austsheis 
Oder. auodehnen muß / daher es diatoniſch genennet wird; Die chromatiſchen Gaͤn⸗ 
halten die Mitteiſtraſſe / und verfahren důrch halbe Tone, Wie nun bey den Mah⸗ 
Dodigen dasjenige eigentlich nur mit ‚echt eine Sarbe heiffer / was zwi⸗ 
ſchen weiß. und ſchwartz faͤllt / ſo hat man diefes mittlere Geſchlecht deswegen mit 
folchen Nahmen beleget und chromatiſch betitelt / weil das griechiſche· Wort 
Chroma eine ſolche Farbe bedeutet; wicht aber / weil die Noten in ſolchem Geſchlecht 
mit andern Farben gemahler worden ſind tie I) Kircher / und aus ihm fo mancher Saınmier 
vorgibt. Edlorirt / ſagen ſie bunt und gefeäufele fey Die chromatifche Eintheflung der Klänge. 
Die eingefebobene Lone / oder Chromatifhhe Inzerwalle/ fagt m) Ciier ı find alfa 
jenanhe/ weilfie insgemein auf dem Clavier mit einer andern Farbe / als die n) To⸗ 
nen werden. Das iftfehr albern von einem gelehrten Manne. Denn was wigten 
die alten Griechen vom Elavier ? von unſrer halb ſchwartz halb weiſſen Griff-Tafı ? E 


ah CEIV, um 


Der ſonſt ſo naſenweiſe Verfaſſer der, o) Hiſtoire de la Muſique, weſches Buch 

gu Amſterdam von Jeanne Roger ohne Jahr⸗Zahl verlegt iſt / begehet auch einen groben Fehler 
in dieſem Stück mir dem Vorgeben / es heiffe Die chromatiſche Miufic bey den alten 
Seribenten offt nichts anders / als eine et mit Muͤhe gefchmückte 
Mfufic, Xeöuz , fagt er bedeutet im griechifchen Farbe / und die Läteiner nennes 
ten alles dasjenige ſo / was zum Zierrath der Kuͤnſte diente, Alſo beiffer chroma⸗ 
tifch/ dem Wort Verſtande nach / ſoviei / als gefärbet/oder gemahlet. (dh hätte bald 


-_ was atiders gefagt.) Eine ſolche Deutung moͤgte in andern Sachen endlich angehen / aber in der 


Mufie nicht; und auſſer derſelben hat das Bey ⸗Wort xeouahxes, meines Wiſſens / gar keinen 
Sebrauch: denn zu bemahlten oder angeſtrichenen Sachen hatten die Griechen gantz andere 


Woͤrter. 
I: CLV. 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — — 
) Ace ng ins ——— Vereinigung, Verknuͤpffung, genaue Verbindung. Daher komme 
rmonie, enharmoniſch u. ſ. w. 

x) Wir haben oben ſchon vernommen, was rövas bedeute, nehmlich eine Ansſpannung, Ausdehnung. 

I) Köreb, L. I: Mufürg ec: 8. Der gute. Mann mat wol ein rechter — — un maficien en-peinfures 

man entdecket feine Schwäche je länger je mehr „dergelehrten Welt zur Warnung. Fa einem gewiffen Bu⸗ 

-. de wurde er nur neulich noch ein betrogener Dber-Zunfftmeifter der Antiquitäten Krämer betitelt, 

m) Clavers Hiftorifhe Anmerckangen von 1707. 6. IO9. 

n)-Er mepnet die diatonifhen Stufen auf der Griff» Tafel des Elaviers, fo wie er die chromatiſchen Claves 
durch feine eingefchobene Tone verftehet. RR } ‘ 

0) Muligue chromatique dans les anciens Autcurs ne veut ſourent dire que Mufique raffinde, embellie a- 
vec ſoin. Xowua en Grec fignifie couleur, Er les Latins appellent des couleurs tout ce gui fervoit 
d’ornement aux Arts. Ainfi chromatique la Lettre el}-comme qui diroit, color, peint, &4/,de Is 
Muf, Tome Ill, p. 28. — 
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Wie noͤthig inzwiſchen die mitgetheilte 7 eichtigere und wahre Erklärung fey / erweiſet / 
nebſt angeführten Fehlern fo vieler gelehrten Leute / auch des p) Zarlini Irrthum / betreffend die 
Natur der Geſchlechier davon wir handeln. Es ſtand nehmlich dieſer groſſe Muficus in den 
Gedancken / daß die Laͤnge und Kuͤrtze / oder Rhythmus der Klaͤnge / das Reim⸗Ge⸗ 
bände oder Metrum / ſaͤmt den Wortendes Tertes / mit zum Weſen und zur Einrich⸗ 
tung der Geſchlechter gehoͤrten / als welche falſche Meynung er aus einer uͤbel⸗ver⸗ 
ſtandenen Stelle des Plutarchi geſchoͤpffet hatte. Zum Modo koͤnnen dieſe Sachen ge⸗ 
zogen werden; keines weges aber zum Geſchlechte / es ſey chromatiſch oder enharmonifchv "0° 


— , sBupnrdais Dvn 


Und damit ichs dem teuſchen Lofer ürk faſſe / ſo hater bey dieſer Lehre überhaupt dreierlen 
Dinge mol zu unterſcheiden. Das erſte find Die eigentlichen Modi / welche ich q) Sing⸗ Web 
fen’ nennen will: derſelben Anzahl iſt groß und ungewiß / laͤßt ſich auch nicht wol berechnen / weil 
fie immer durch neue Erfindung anwaͤchſt. Das andre find die r) Ton⸗Arten / deren wir 24.har 
ben und behalten. Das dritte find Die Geſchlechter nover s) Klang ⸗ Stuffen / Davon es drey⸗ 
erley Einrichtungen gibt / wie bald ausführlicher dargethan werden foll. Aus. den Klang⸗ Stuf⸗ 
en entſpringen demnach Die Ton⸗Arten / aus dieſen aber die Sing-Meifen. "Und das gibt 
öffentlich-einen deutlichern Begriff / als mancher bisher gehabt hat: RER 
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Von dieſen vorhabenden Geſchlechtern der Klang⸗Stuffen meldet obbelobter Ariſtides ſer⸗ 
ner daß man fie zu feinen. Zeiten alle drey / ein jedes abſonderlich und vor ſich / geſungen 7 
gefpieler und ausgeübet habe. Wie ———— oder zu verſtehen ſey / kann biß dieſe Stun⸗ 
de noch Bein Menſch recht begreiffen ver da betrachtet / daß ſich ſchwerlich das diatoniſche / ohne 
dem chromatiſchen / noch weniger dieſes ohne jenem am allerwenigſten aber / ja unmöglich dag 
enharmoniſche Geſchlecht / ohne Zuthun der beyden andern / unvermiſcht gebrauchen laͤßt. Dieſes 
enharmoniſche Stufſen⸗Werck wird ſamt den Gängen des chromatiſchen Weſens hin und wie⸗ 
der ſo dunckel beſchrieben / daß wir hiernaͤchſt eine eigne Erlaͤuterung darüber anſtellen müffen, 
Ueberhaupt aber heißt es: Das diatoniſche Geſchlecht ſey das ) natuͤrlichſte / und koͤn⸗ 
ne auch von ungelehrten getroffen und geſungen werden. Das chromatiſche er⸗ 
fordere die u) meiſte Kunſt / unð gehoͤre nur für gelehrte. Das enharmoniſche aber 
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p) 1 Zarlino fi perfuafe ancö, gh’ilRitmeo, il Metro, e le parole entrafferö giä nell’ effenza „e conlitutione 
de Generi ʒ cavando ciö da un Iuogo di Plutarco non beue intelg, wamar, del Doms, Pam. so 

9) Bing-Weifen / als Eontrapuncte , Fugen, Arien, x. a, 

r) Ton⸗ Arten als € mol, D dur ic... 

5 Rlang-Stuffen! als gange, halbe und Fleinere Grade oder Tone. 

i) Qusintegor yeros, U) Texunwralor. 
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zur Organiſten⸗Probe. 85 
mache die x) allergenauefte intheilung / und werde bloß von den allererfahrnes 
* Muſicis angenommen / ja / einigen unter denſelben falle es gar y) unmügs 


+ 





| CLVII. = 
Es haben immitelſt zwar Zartin und andereinach dergleichen Beſchreibung / die gantze Leiter in 
Noten vorzuftellen getrachter 5 allein weil 'man Durch — gemeine Zeichen die Theile des en⸗ 


— Geſchiechts ſchwerlich / ja offt gantz und gar nicht / auszudruͤcken vermag / ſo ge⸗ 
alt mie feine Vorbildung dieſer Sache / von allen Die ich noch geſehen habe / beſſer / als diejeni⸗ 
ge/ twelche ein gewiſſer durchlauchtiger und gelehrter z) Hertzog ehmahls entworffen hat / und 
die ich hier / ſo weit es noͤthig iſt zum Grunde meines Vortrages legen will. 


. CLIX, er 


Diehſe in Kupffer gegrabene/ und hiebey anzufchlieffende Abbildung erſtrecket fich auf zwo 
Detaven/ welche vier Tetrachorden in fich faflen / nehmlich folche Theile / da je vier und Hier Dias 
toniſche Saiten. zufammen genommen, und nach ihren Gliedern betrachtet werden : folches gefchar 
he deswegen alſo / weil zwo au einander -gefegte Quarten / fo wie fie in der Ordnung folgen / juft 
eine Octave ausmachen / und fich beide in *7 Reihe / dem Anſehen nach / gantz gleich er 

3 





3) Axerßtsegore, Y) 'Aduralor | 

2) Ich kann meine Freude nicht bergen, wenn stoffe Herren und Regenten die Zahl muſicaliſcher Setiben 
ten. vermehren. Diefer war Andr. Matth. Aquaniva, ‚Hergog von Atri, im Neapolitanifchen , und Fürft 
von Terämo,im Abrugifchei, Er lebte zu Ende des fünfsehuten und zu Anfang des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts, war ein fapfferer Krieges: Mann, wurde aber vermundet und gefangen ; Darauf er Die Feder ers 
griff, und erftlich eine Encyclopaidiam , oder einen Inbegriff alerWiffenfchafften, hiernächtt wier Bucher von 
iſputationen über die Sitten⸗Tugenden fchrieb ‚deren artigerZitel fo lautet; Andr, Match, Aguiuini,Princi« 
pis omnibus belli & pacıs artıbus excellentıflimi , hadrianorum interamnatumgue Ducis, illuftrium & ex- 
quißitifßmarum difputationunn libri quatuor, quibus omnis diuinae atque humanae fapientiae , pracfer- 
tim animi moderätricis Muficae &c, arcana,in Plutarchi Chaeronei de virtute morali praeceptionibus 
recondita, ſummo ingenii acumine retecta patefiunt ,& figuris fuo quaeque loco illuflrantur, Opus prae. 
clatum, unde Princeps, ad reficienum ex Reipublicae curis animum , documentum fibi petat ; Sapien- 
tiae vero Audiofus eruditionis fructum capiat vbersimum, Hellenopoli apud J Theols. Schönwette- 
rum, 1609. 4. In dieſem Werd befindet Nö die beigefügte — L.I,c.14. Der Verfaffer,, nachdem 
er noch ein de re equeſtri herausgegeben, ſtarb 1728. feines Alters 72. zu Converfann. Jac. Sauna 
zarius fagte von ihm in feinen Elegien und Auffchrifften, dem Verſtande nach ‚eben das ‚was man hernach 

yon einem andern Pringen in Franckreich zu jagen pflegte, er fen nehmlich: 

: Favori de Pallas , quelgue nom qu'on lui donne, 
Ou celui de Minerve, ou celui de Bellone, 


Auf teutſch: 
Man mag Minerva bier / man mag Bellona nennen, 
nn - für Pallas Liebling mug ihn jedermann erfennen. — 
Wer mehr Nachrichten von dieſem muficalifch ⸗ gelehrten Fuͤrſten verlangt, den weiſen wir, um nicht weit⸗ 
läuffiger zu Pi + Bayle Kin groſſes — auf. Franciſei dicodem Addizione alla Bibliotega 
Napolıtana p, 11. % 12, ingleicpen auf Pauli Jovii Elog, do, vizar, 
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CLX. 
Da tun manchem die bey dieſer Sache gebrauchten Kunſt-Woͤrter unbekannt ſeyn 


dürfften / ich auch noch nicht gefunden daß fie.ein Scribent jemahls in teutſcher Sprache 
a) erklärer habenfollte / als will ich mir gerne die Mühe neben / ——— dienen. Es wurden 
demnach den in erwehnten Tetrachorden enthaltenen Saͤiten von den Erfindern dieſer alten Eins 
richtung fuͤnfferley Nahmen beigeleger : ein Klang hieß Proslambanomenos / ihrer drey 
führten den Titel Hypatoi / fuͤnf andre nannte man Meſdi / die drey nachften Diazeugmenoi / 
und die übrigen Drey Hyperboleoi; find zuſammen funfgehn Saͤiten / Klänge oder Tone diato⸗ 
nifehen Geſchlechts / deren Erflärung folget : 


CLXI. 
Proslambanomenos heißt ein ſolcher Klang / der uͤber die ſonſt gewoͤhnliche Anzahl 
hinzu geſetzt wird; eine Zugabe / Zunahme / ein Zufaß : und es wurde Durch dieſe Benennung 
der allertiefeſte oder groͤbeſte Ton angedeutet. Ich will ein Exempel geben. Wenn auf unſern 
Clavieren unter dem gebräuchlichen ſo genannten groſſen C noch ein Hoder B inder Tiefe hinzu 
gethan wird / fo iſt ſolches B eben das / was bey den Griechen Proolambanomenos genennet 
wurde. Man meynet indeſſen / es ſey unſer A geweſen. SERIN 


CLXII. 


— — heißt ſonſt auf lateiniſch ſummus, feil. ſonus, auf teutſch aber dieſesmahl 
nicht der hoͤheſte / ſondern der tiefeſte / d. i. der vornehmſte und Grund⸗Klang / nach unſrer Re⸗ 
dens⸗Art das groſſe B / und dergleichen ſtarcke Haupt⸗Tone: etwa indem Verſtande / wie man 
von einem Manne ſaget / er beſitzet eine tiefe Gelehrſamkeit / oder er ſey Grund⸗gelehrt / d i. feine 
Wiſſenſchafft habe den vornehmſten Grad erreichet / oder ſey hoch geftiegen. In den Rechnun⸗ 
gen kann man auch Exempel dieſer Bedeutung finden / denn da ſtehet der Haupt⸗Punct unten 
any und wird Doch die Summa genennet. Kurtz: Hypatos / welches auch ſonſt von einem hoch⸗ 
geehrten / im groͤſſeſten Anſehen ſitzenden Herrn gebraucht wird / bedeutet alhier den unterſten 
Klang einer gewiſſen Ton⸗Ordnung / die vornehmfte/ dickeſte / groͤbeſte oder tiefeſte Saͤite den 
Bah /auf welchem die übrigen Stimmen / als auf ihrem Grunde / ruhen und beſtehen. Se 
gewiſſer fonft gelehrter b) Seribene berichtet / daß man ehmahls die Roͤmiſchen Buͤrgermeiſter 
Hypatus / als wären fie gleichſam die Fuͤrſten des Raths / auf griechiſch genennet habe ; er ir⸗ 
rei ſich aber gar ger wenn er an eben en Orte auch fchreiber / es werde das Woͤrt⸗ 
lein Hypate von der Saͤiten oder Stimmen Hoͤhe / und Nete / deſſen Erklaͤrung bald folgen 
ſoll / von der Tiefe des Klanges verſtanden: denn das iſt juſt umgekehrt. Inzwiſchen kann man 
| aug 
a) Verteutfchen oder ich eini 1 ; 
ein er vn —— laſſen ſich einige Kunſt⸗Woͤrter nicht wol; aber erklaͤren und umſchreiben muß 
b) Prima chorda dicta dra/y, non ob acumen tantum vocis , fed praeftantiam quamdam & virtutem, 
Romanos quoque Confules ura)gs graece , tanguam Principes Senatus, didös, Nec chordae duinraxat 
illjs nominibus fuere , fed ipfi quoque foni ; prascipug samen cherdae, Ya’ acute tinniat, N974 
fulce mugiat &c, Eryi, Unsean, änfarh, ppı 92, WR ’ z 














zur Organiſten⸗Probe. 9% 


— — — — — — — — — — — r e—— — —ñ— — — — 
aus obigen leicht ſchlieſſen daß c) Hypate hypaton fo viel auf Teurfch heiſſe / als die tiefeſte 
Saͤite / der vornehmfte Baß⸗Klang / dem eigentlichen Wort⸗Verſtande nach / die vornehwſte 
der vornehmen : weil ihrer drey waren / deren zweite d) Parbypate hypaton / die naͤchſte an 
der vornehmſten / und die dritte ©) Lichanos hypaton / d. i. der anzeigende von den vornehm⸗ 
aKlaͤngen / der Anweiſer ſolcher Baß » und Haupt» Sälten/ too dieſelben nehmlich ihren Ans 
ng haben / genennet wurden. an " 


Meſos f) heißt der mittelſte / verſtehe Klang oder Ton; ſoll die Saͤite bedeutet werben / 
fo neift es Meſe. Es mag unfer a feyn. Davon führte nun die tiefefte Säite unter den fünf 
mittelften den Nahen HHrpate mefor : wir halten fie für unfer f£ Die nächfte von folcher / 
nad) unten guy hieß Parhypate miefon / und wird mit unferm e verglichen. Die Nachba⸗ 
rinn / nach oben zu/ wurde genennet Lichanos mefon / d. i. der mittelfen Seiten Anmeifer. 
Unſer g. Undendlich Die nahe uͤber ber mittelſten felbft befindliche Paramefe/unfer fo genanntes h. 


CLXIV. 

gr ar iſt fo viel / als eine g) Trennung / weilman dadurch die Tetrachorden / Vier⸗ 
tel oder Quart-Stück der ganken Ton Ordnung von einander abfonderte/ und einen vollen 
Grad / ohne Eintheilung / in allen Gefchlechteen offen fiel. An dem Orte aber / wo ſolche Tren⸗ 
nung der Ton⸗Folge unnoͤthig war / ſondern der hoͤchſte Klang des einen Tetrachordi zugleich 
den tiefeften des folgenden Viertels / abgeben muſte / Da hieß es h) Synape / ein Zuſammen⸗ 
ha Damit der lehrbegierige Leſer gleichwol hievon einen deutlichen Begriff erhalten / und 
möge / wo dieſe Trennung noͤthig / oder nicht noͤthig war / fo mache er ſich nur folgende 
Vorſtellung: 








er 2. 3. 
A 5edſe 65d17 
lefga/ — 
Proslamb. Synape. Digajeugſis. 


Da iſt 5 c doe das erſte oder tiefeſte Tetrachordon; e fg das zweite. Weil nun dag e 
zugleich beiden dienet / fo iſt daſelbſt eine Synape / und Feine Abſonderung. Hergegen — An⸗ 
ange 


€) Der gemeinen Meynung nach foll es unfer B, welches mit Unrecht H heiſſen muß, geweſen ſeyn. 

d) Mit eben der Druchmarfang Ar auch Parhypaie bypaton fir unfer bloffes c gehalten. 

€) Arx,zvos nuncupatur ab indice , quod illo illa chorda digito puifaretur. id, Psteam sbıd Auf teutſch: 
Dr Klang Libanos hat den Nahmen vom Zeigefinger, weil ia Site , welche ſolchen Klang angab, 
mit beſagtem Finger gegriffen wurde. dencke, «3 muͤſte einer ſchon befondere und — Nachrich⸗ 
ten ang dem Alterthum befigen ‚der dieſes, als was gewiſſes, behauyten wollte, Sonſt wird Lichanos hy; 
paton mit unſerm bloffen » verglichen. 

$) Misy temperate fuccinarzfagt Puteanns an ade Orte, und zwar mit Recht : denn die mittelften 
Klänge haben freitich mas emaͤßigtes, in Anſehen der hoͤhern und tieſern. 

a „ex, aus; und ryyuw , jango, ich füge zuſammen ; da bas zuſammengeſuͤgte and einander 

ebracht wird, 
b) Von zur, cum, mis; und arexyw, zecipio, ich nehme su mir, ba cined mit zum andern genommen wird. 
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fange des drttien Tetrachordi: h e d e / wo zween beſondere Klänge dieſes anheben / und das 
tveise endigen / hatte Die Trennung oder Diazeugſis ihren Platz. Diefe Diazeugſie / nach 
unfee Sprache a— b oder wie Dergemeine Mann redet : a— hy ſoll nach Donii Wetheil Die, - 
Gattungen der Dctaven bey den alten Griechen unterfchieden haben ; nicht aber Die halben To⸗ 
ne; er macht es fehe erweißlich in feinem offt angeführten Buche / von den wahren Tonen odet 
Moden ; infonderheit damit / daß Die Diazeugfis in allen dreien Gefchlechtern Statt funoe. Nun 
ift leicht zu ſchlieſſen / daß Trite diazeugmenon die Dritte folcher abgeſonderten Saͤiten oder 


Klaͤnge / d. i. die tieſeſte oder groͤbſte derſelben / etwa unſer eingeſtrichemes e/ bedeute; denn ” 
daß i) Paranete diazeugmenon die nächfi der legten biefer Act / unfer d;undE’Tere diazeug⸗ 
menon die letzte oder höhefte folder Gattung ſelbſt ſey. Wir machen unfer e daraus. 


CLXV. 


Hyperbolaͤus heißt hier ein hervorragender / feiner /oder Hoher Klang. Solchem nach 
iſt Trite hyperbolaͤon die Dritte oder niedrigſte der drey alfo genannten Säiten : wir halten fie 


für unfer f. Paranete hyperbolaͤon wäre Die nächfle bey der feineften : unſer g· Und, ends 
fi Nete hyperbolaͤon / die feinfte und allerhöchfte Säite unter allen funſzehn / alß in wel⸗ 
hen die damahlige gange Klang ⸗ Ordnung / der Ausübung nach / beſtund / und eine Länge von 


zwo Octaven machte. Dieſer hoͤheſte Ton der Alten wird mit unferm a verglichen. Man bes 
decke nun die groffe Weitläuffigkeit Verwirrung und Schwierigkeit ſolcher ahnen, Eins 
richtung und Gränen ;halte fie denn neben unſre Buchſtaben undErtveiterung des Umfanges der 
Grade / fo wird man ſich eben fo zu freuen haben / als ein Krancker / der keine galenifche Träns 
de nehmen / oder als ein Sing» Schüler / der nicht ſolmiſiren darff: welches ja niemand / ohne 
dergleichen gründliche Unterfuchung/ wiſſen und erfennen wuͤrde. 


CLXVI. | 


Noch find die griechifchen Woͤrter: Hemitonion und Diẽſis / mit fürken denen zu 
erklaͤren / die entweder gar Beinen / oder Doch einen ſchlechten und irrigen Begriff von ihrer Be⸗ 
deutung hegen. Das erſtere werden wir weiter unten vollenkommen definiren / und zwar ins 
befondere den groſſen halben Ton. Hier wollen wir nur überhaupt bemercken / Daß derjenige 
Fa Grad den man einen Ton nennet / in zween Theile zerleget wird. Iſt es der fogenannte 
groſſe oder volle Ton fo fhreibt man ihm ein groffes und ein kleines Hemuͤonion zu: iſt es aber 
der Fleine Ton / fo befömme er zwey kleine Hemitonia. Das ift zu fagen : Die Theile Des vollen 
Grade find geöffer / als die Theile des kleinern mie es die Natur echedeit ; aber. ungleich "fr 

wo 


—————— — — — — — — — — — — — 


i) Nete heißt Die letzte, oder duͤnneſte Saͤite, die den juͤngſten Klang von ſich gibt. Parancte diejenige wel⸗ 
che derſelben letzten Saͤite am naͤheſten liegt. * 


zur Organiſten⸗ Proͤbe. 38 


tool bey dieſen / als jnen. Deswegen werden auch die erſten zum Unterſchied z) Limmata 
genennet. Und ob gleich der kleine Ton oder Grad auch nach feiner Art ein groſſes und kleines I) He⸗ 
mitonion hat / ſo werden ſie doch beide/ weil fie enger find / als die Limmata / unter die kleinen ges 
jehlet : da denn / nach gemeiner Abmeffung / dag grofle Hemitonion gus zwo Diẽeſen undeis 
nem Commate; dag Fleine aber nur aus zwo Diefen allein beftehen fol. Diẽſis bedeutet uns 
xeſeht Die Heiffte eineg Kleinen Hemitonii / und heiſſet eigentlich eine Theilung / die hier gang ges 
natı gefucht wird. Comma / auf teurfch ein Abfchnitt/ und zwar ein fehr ſubtiler Abfchnitt als 
hier / ſoll etwa die Heiffte einer Diẽſis anzeigen. Inzwiſchen find dieſe Hemitonia keine rich⸗ 
tighalbirre Tone / weder bey groſſen noch bey Fleinen / wie mancher Landmeſſer vieleicht aus dem 
Nahmen fehlieffen / und luſtig darauf loßrechnen mögte; fondernfie find vielmehr nur keine gan⸗ 
be Tone / und / wie gefagt / ungleiche Theile der Grade. 


CLXVI. 


, ‚Ein * dienliche und nachdenckliche Anmerckungen ſind bey unſrer Vorbildung der 
dreien Geſchlechter zu machen : die erſte iſt / daß daraus erhellet / wie die alten Griechen den groſ⸗ 
fen Ton / a —h / gieichſam als. einen leeren Raum angefeheny und denfelben in Beinem Geſchiecht 
erfület oder eingerheilet veinfolglich dag bey ung baktifshen liegende runde b fo viel erweißlich iſt / 
gar nicht gebraucht haben : welches einem Wunder nehmen moͤgte / weil doch fonft fehr Heine und 
enge Abmeffungen der Klänge bey ihnen im Gebrauch getvefen find, Fuͤrs andre mögte mans 
ehem die offene / und nicht Grad⸗ Weiſe —— Tertz m) zumahl im enharmoniſchen 
Geſchlecht / und drittens Die ſpringende kleine Terh in der chromatiſchen Ordnung ein wenig ſpa⸗ 
niſch vorfommen / weil man glauben follte / es waͤre ja noch mol ein richtiger Bang zu finden ges 
wefſen / ohne ſolche Ueberhuͤpffungen in dergleichen niedlichen Abmeſſungen vorzunehmen / um fo 
mehr / wenn man bedencker / ba ſowol der Ditonus als Hemiditonus / die groſſe und Feine Tertz / 
in ſolchen Zeiten herbe Diſſonantzien geweſen find: teil die Griechen den Verhalt des kleinen 
— use — —* —— — * in ee re / on ie 
nge veing mmen / gebracht werden mag. über find Di 
meine unmaßgebliche Gedancken. ’ | 
11 Me CLXVII, 


mn mn nn — — — nm — — — 
ſt eigentlich dasjenige ‚„ was an der Gaͤntze eines Dinges abgehet, quod integritati deeft , was aͤ⸗ 
örig bleibt ‚ein Bruch, wie die Nechen-Meifter —* ——— Vid. Andr, Maıtb, Aquæ v-va 
Difput, de Vire, Moral, L, 1, capp. 1a. & 135. ! 
I) Hemitonium maius aut minus nihil aliud fignificat , nifi interuallum maius aut minus quam toni dimidi. 
um. Salin, Z.Ul.de Muf, e, 18. it, Zarlım, Kl. np. nor, 121. Auf teutſch: Ein groffes oder Meines Hu 
| au. er nichts anders, als einen Zwifchen Raum, der gröffer oder Heiner ift, Denn die wahre Helffte 
8 polen Zons, R 
m) Wegen der Lage biefes.ditoni incompofiti, und des triemitonii , welche die fpringende Feine Tertz genennet 
wird BERDe num anfete vorhergehenden Abrif der dreien Geſchlechter; von deren Bedeutung aber muß. ich 
ier fo viel melden ‚daß ditonus inrompofitus eine folche Ipringenbe groffe Terg ſeyn foll., die von einen 
nude auf das andre nicht Stuffens Weife ‚ fondern büpffend verfährt. ich eine Leiter hätte, daran 
2. biß 3. Tritte fehlten, märe jolche in diefem Berftande Icala incompohita, Das Trihemitonion aber wird 
— gesamte alle kleine Tergen aus dreien Hemitonien gufammengefegt ; oder vielmehr barin 
s R. 














— — * 
‚>> 
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| i CLXVIE Sa 

Die Urfache des unentbehrlich» vermeinten leeren Raums zwiſchen a — h mag geweſen 
ſeyn / daß man einmahl feſt gefeget hatte ein jedes Tetrachordon müffe unten mit einem halben 
Ton anfangen / nd von ſelbigem hinauf Durch zween gonke Tone fleigen/ welchemnach es Die 
fantere Unmügtichkeie tvar / von der Mefe zur Parameſe ein ſolches Quarten⸗Werck anzuhebens 
und in der vorgeſetzten Ordnung gu bleiben. ie man aber mit der Zeit tool merckte / Daß es 
hoͤchſtnoͤthig ſey / den in der Natur einmahl vorhandenen Mittel-Klang zwiſchen a —b mit ind 
Spiel zu bringen und dem Inſtrumente zugueignen / weil ſich ſonſt zu dem f Feine reine * Quarte 
(davon Die Griechen ungemein viel hielten) angeben wollte; fo wurde man endlich fehlüßig die 
alte Leyer mie noch vier Neben⸗Saͤiten zu bereichern und dag fünffte Tetrachordon an Die vorigen 
vier Seitenwerts anzuſchlieſſen unter dem Nahmen fynemenon / d. i. der beigefuͤgten / wel⸗ 
che von der Meſe / die alsdenn zweifach erfchien / anfingen / zwiſchen derſelben und der gewoͤhn⸗ 
lichen Paramefe das verlangte Hemitonion b hervorbrachten / als melches Die neue Säire wars 
und Trite ſynemenon hieli/ d.i. Die Deitte Der beigefügten : Denn ging e8 vor der Paramefe 


vorbey / und die verdoppelte Trite diazeugmenon e wurde Paranete ſynemenon / die gleich⸗ 


fals zweifach auf⸗ und neben hergezogene Paranete diazeugmenon d in dem neuen Tetrachor⸗ 
do Nete ſynemenon genennet / darauf folgte wieder eine Diazeugſis / und war das Ding ſo⸗ 
weit richtig. Welche Umſchweiffe find das ! Ä 


CLXIX. 


u... Dep der offenen und nicht Stuffen⸗Weiſe zuſammenhaͤngenden Tertz glaube ich ſicher⸗ 
lich / daß mir die Sache noch niemahls recht verftanden haben. Denn daß die Fünftliche Gries 
sen / in folchen genauen Abmeflungen der Klänge, gleich mit einem Sprunge in die unreine groſſe 
Tertz hatten folen auſgezogen kommen / welches nach vorhergegangenen enhatmonifchen Eins 
ſchnitten / durch n) Mark und Bein gedrungen haben muß foiches kann man fich — 
einbilden. ch mil ſehen / ob ich der Sache ein Licht anſtecken kan / und halte demnach unmaß⸗ 
geblich — ah groſſe Ter& deswegen 0) dungen oder — genennet worden / 
weil fie. auf den heſaͤtteten Werckzeugen fo geſtimmet war / daß fich beide KI inge niemahls twollaus 
tend zuſammenfuͤgen / oder zugleich anſchlagen lieſſen / indem es nur um die Gleichheit der Gra⸗ 
de in den Tonen zu thun war / und deswegen die Tertzen für keine Conſonantzen gehalten wur⸗ 
den / noch gehalten werden kunnten. Hiernaͤchſt hat auch nicht nur p) Euclides einesfolchen 
Intervalli erwehnet / undauf das deutuüchſte geſagt: Es beſtehe aus fieben Diefen — 

in⸗ 


D°®- 





* Die vierte Zahl wutde vum Pythagora her fo Heilig gehalten, daß man Dabey ſchwur. 

») Reibhardt ſchreibt fo, im feiner Temperatur, cap: 2. p. i6. wo ed auch heißt: Es lauffe wieder alle Ge⸗ 
wobhnbeit der Bebte. > e * 
0) Bon = privativo; guy, cum; mit; und ringe, pono, ich ſetze: als etwas, das in der Ausuͤbung nicht 

sufammengefeßt, noch mit einander zu gleicher Zeit gebraucht werden Fann. 
P) Euch, Inrod. harımon, p, 10, Inseruallum ingompolitum, conflans ex feptem dieſibus, quarum quaelis 
bet fit toni pars quarta, u . 


zur Organiſten⸗ Probe. gi 


Einſchnitten; ſondern der grundrichtige q) Ariſtides nennet auch das enharmonifche Ges 
ſchlecht Darin unſre offene Tertz vorkoͤmmt / unthelibar Nun iſt aber ja eine ſolche Tertz in 
hiele Abſchnitte / die mit der Kehle hervorgebracht werden koͤnnen / gar leicht zugerlegen: mie kann 
fie vennzu einem, Geſchlecht gehören / welches wegen feiner bereits habenden Eleinen Theile Feine 
fernere Eintheilung, leiden mag? Weiter ift r).befannt daß das Bey⸗ Wort / incompofi- 
tus, auch andere Erklaͤhrung / als. die oben angeführte / zulaſſe / und. daß auf gewiſſe Art alle In⸗ 
tervalle mit. ſolchem Nahmen beleger werden mögen / diereil s) ein jedes vor ſich / in feiner Art / 
gang allein/.und ohne Vermittelung angefehen werden kann / ob gleich deswegen die vermitteln« 
den Klänge nicht verworfen find / fondern in ihrem Weſen und Gebrauch bleiben, Iſt es dem⸗ 
nach ein anders / wenn man die Intervallen / als fo oder fo geſtimmte Saͤiten / als Ordnungen 
des Tetrachordi / als Einrichtungen der. Inſtrumente betrachtet 5 ein anders aber wenn man 
fie in einer zuſammenhaͤngenden Melodie und in der Ausübung des Geſanges anfieher. Zu dem / 
teil es vom Mercurio her eine heilige Mode war / alle muficalifche Grund» Saͤtze oder Ans 
ſangs⸗Gruͤnde durch Quarten oder Tetrachorden zu befchreiben / fo hatte man nach) Maßgebun 
der verfchiedenen Geſchlechter / t) Pentachorda / Heptachorda / Decachorda u. ſ. w. anführen mie 
fen falls Das Kind / nad) der Anzahl der Klänge und nicht der Sälten/ feinen Nahmen tragen 
follte; da aber ein ſolches dem über fein Herkommen felthaltenden / aberaläubifchen Alterthum 
üngelegen war / und ein Tetrachordon allemahl ein Tetrachorden bleiben mufle / wenn es auch 
durch die Befingerung u) acht oder mehr Klänge in fich faßte und hervorbrachte : fo blieb man 
lieber in den Lehr-Säsen und Befchreibungen bey der hochgeehrten gevierten Zahl / und hieß ſichs 
genug ſeyn 7 die Art / in einem jeden Gefchlecht zu verfahren Durch die erſten Säiten in Stim⸗ 
mung des Tetrachordi folcher Geſtalt anzuzeigen / daß daraus die Kolge und das übrige abgenom⸗ 
men werden Boat Denn wenn auf diefe. ABeife ja ein leerer Raum oder w) Sprung inder 
Stimmung vorkoͤmmt / verfteht Inan doch im Grunde aud) die Mittel-Klänge und deren Krafft 
Darunter / welche die Kunft hören läßt. Unſre Lauten fangen unten Stuffen⸗Weiſe ihre Ton⸗Fol⸗ 
ge any ja haben wol gar halbe Grabe in zwo loſen Säiten ; weiter hinauf aber kommen Tertzen 
md Quarten vor ; nicht dag die zwiſchen liegende Klänge ausbleiben/ fondern allerdings durch 
die Befingernng ausgedrucket werden follen. 
GERN, ei 
| Hierin beftärcker mich fo dann ferner das Trihemitonium iln chlomatiſchen Geſchlecht / 
weil —9 — Beuennung ſelbſt die drey zur kleinen Tertz gehörige halbe Tone ſattſam — 
m 2 - "um 
9) #riffid, Quintil, de Mu, L. 1,9. 19, Enarmonium, guia ex minimis diefibus conſtat, eſt indiufibile, 
x) Aus dem Zarlin / Yol.7. p. 106, 
®) Vid, Boerb. L, „de Muf. e,23. Dicitur tonus incompofitus ia diatono , quoniam integer ponitur ,necali- 
quod ei aliud interuallum adiungitur. Incompofitum trihemitonium, quoniam in uno collocatum ef 
— fed non elt nein ‚ duobus enim perficitur Mmteruallis, & in enharmonio genere i- 
eme , ‘ f 
©) Zarlin, Vol. 1, #107. it. Boeth.L. I,e. 23, 
n) Wie wir denn biß diefe Stunde auf folche Art das Diapafon immer getroſt weg eine Drtave beiffen ; unge: 
achtet mehr als acht, nehmlich wenigſtens zwoͤlff Klänge, darin feft ſtehen. 
w) Quändofi procede per falti, vi S’intendono virtualmente le voce mezzane tralafciace, dunst, del, Do- 
,m33. 
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und angedeutet werden: welches ein gewiſſes Zeichen if’ daß man fie bey der Ausübung einer 
Muſie nicht uͤberhuͤpffet Habe / ob fie gleich bey der Beſchreibung und Einrichtung der Saͤiten 
michi alle mit in die Rechnung gebracht worden. Denn ſolche Auslaſſung geſchiehet in vielen ans 
dern Dingen / da ZEeiner vom dritten biß zehnten Capitel ein Buch anführerrund nur 3 — 10, 
feet / woraus jedoch der Leſer leicht abnimt / daß die zwiſchen Dem dritten und zehnten befindlis 
che Capitel degwegen yank gud gar nicht auszuſchlieſſen fondern darunter zu verſtehen find, 
Kunnten doch dieſe alten Mufiei nicht einmahlden leeren Ton a—h 7 im diatoniſchen Geſchlecht / 
bertragen / fondern fanden baldytöie gezeiget worden / ein Mittel zu feiner Ausfuͤllung; vielweniger 
wird ihren / inſonderheit des Ariftoreni zarten Ohren der Tertzen⸗Sprung nach vorhergegauges 
nen Diẽſen / angeftanden haben / zumahl / da er eine folche — Diſſonantz abgegeben 
har / deren Gebrauch allerdings wieder dad Gehör und die Natur laͤufft. Den rechten Ver⸗ 
hält einer groſſen wolllingenden Tertz hat nur erft x) Didymus / etwa ein Paar hunderr Fahr 
vor Chriſti Geburt / erfunden; dahingegen Die alten Griechen / nach pythagorifcher Abmeſſung /eis 
ne y) Mißgeburt daraus machten / und alſo nur die zwiſchenliegende Klänge allein / nicht aber 
das Intervallum felbft gebrauchen kunnten. Es märe aud) wol wag armkeliges / wenn in eis 
nem &efchlecht / das vom Zuſammenfuͤgen den Nahmen hat ſich in zwo Octaven gleich vier 
foiche Deffnungen und weite Kiüffte angeben follten. Vom Teihemitonio aber befonders heißt eg 
get deutlich’ bey dein 2) Boethio: der chromatiſche Geſang gehe durch einen halben 
on / und wieder durch einen halben Ton/ und endlich Durch drey halbe Tone) 
nehmlich in einem Tetrachordo. Da hättte es ja heiffen müffen: Durch eine kleine Tertz; und nicht 
durch drey halbe Tone / wenngein Sprung feyn follte- * 


CLXXL. = | | 
Den a) Donium finde ich fo weit auf meiner Seiten daß er die Cintheilung der Terkis 


en im enharmonifchen und chromatiſchen / bey Qeränderung der Tone und Harmonien al 
en | in 





x) Ptolemäus, nnd aus ihm Zarlinus Vol. 1 p. 106. RE: von einem mwolflingenden Ditono, als ob ihn 
= erftgenannte im enharmoniſchen Geſchlecht erfunden habe. Es ift aber befannt, das Peofemäus die 
Erfindung vom Didymo hergenommen , welcher zu erſt die rechte Proportion der groffen Tertz, neh 
die fesquiquartam $ 4 eingeführet hat. —* in genere ſyntono-diatonò ditonum recte ex- 
nibuit Harmon. Lib,1. cap, 15. Schem 7; idem ante ipfum & Didymus fecerat, €. Benflir 
in Mifeell Berelin, Vol, Ip. 226. conf, —— —2* Muf- Seh 63. e "a 

y) Die Mifgeburt war die Proportio fuper feptendecim partiens 64 ‚davon Zarlinug 794. 1,9. 142, fügt : 
&veramente diffonante, fie ſey warhafftig er 

2) Chroma cantatur per femitonium & femitonium & rria femitonia, Boerh, Lib. I, cap. zı, . 

a) Se bene il femiditono nel cromaticö;, e il ditono nel enarmonico non fono divifibili‘ o infpeffabili con 
altre voci, ſtando in un folo Tuono ; tuttavia I’ ufo di Tuoni o Armanie diverfe gli aggiunge anco que- 
fto di pi. d, i. Obswar die Fleine Terg im chromatiſchen und die groffe im enharmonifhen ‚19 lange das 

ua t bey einerley Stimmung bleibet, Feine andre Saiten zwifchen fich haben ; dennnoch laſſen 
die Theilung zu, wenn die Harmomen oder der Gebrauch verfchiedener Tone es erfordern. Amwörar, 


" Don, Pr 16, 
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dings — muß; Salinas b) aber / dem ich weit mehr zutraue / iſt durchaus mit mir eins / 
wenn feine verdolmetſchten Worte fo lauten: Das enharmoniſche Geſchlecht iſt am dicke⸗ 
ſten mit Intervallen beſegt / weil es ſeine Bänge durch kleine / halbe / und Viertel⸗To⸗ 
ne anſteſlet / welche ſo hart und enge an einander liegen / daß fie auf keine muſica⸗ 
liſche Are zertheilet Hder in Pleinere Glieder zerleget werden Finnen. Daher kann die 
groffe kein Intervallum diefes Geſchlechtes feyn (ob es gleich alle alte und 
neue al: bejaben) indem fie ( iiger Zeit) eine wahre und vollenEommeneCons 
fonang iſt / die da / gleich allen andern erfüllee werden muß, Alſo wird die enhar⸗ 
monifche Quarte neun Intervalle oder verkleinerte Grade / und zehn Klaͤnge auf⸗ 
weifen. Denn dafern/ der gemeinen Sage nach/ die groſſe und Eleine Terz / mit 
Ueberhäpffung der swifchen liegenden Klänge / im enbarmonifeben nnd chroma⸗ 
tiſchen Geflecht Start finden follcen/ würden folche Befcblechter weniger aus⸗ 
gefüller feyn / als das diatoniſche: maſſen ja alle Confonangien viel weiter von ein 
ander liegen/ alsdie Tone oder Grade. Und an einem andern c) Ort fchreibet Salinas 
alfo : Dom den pythagoriſchen Einrichtungen / und derfelben ungefchickten Be⸗ 
febaffenbeit mag dieſes wenige genug gefäger feyn/ indem wir im dritten Theildies 
es Werchs/ davon den Gefchlechtern gehandelt worden / bereits angeseiger ha⸗ 

en/ daß weder die Eleine Terz im chromatifchen / noch die groſſe im enharmoni⸗ 
ſchen — an zu Hauſe gehoͤren koͤnnen / in dem dieſe Spruͤnge viel groͤſſer 
ſind / als die diatoniſchen Stuffen felbft. Welches mir der Natur beider erſtbeſag⸗ 
ten Geſchlechter ſtreitet / deren eines dichter / als das diatoniſche / das andre aber 
das allerdichteſte und untheilbarſte iſt. 


CLXXII. 


. De angefuͤhrte gelehrte Leute haben nun zwar / ein jeder auf ſeine Weiſe / die Wahrheit 
gefunden ; aber fie haben ung nicht Dabey geſaget / wie denn eigentlich Die Nägelmäßige Lehre 
von Diefen Dingen zu verftehen fey. Und hierin beruher mein Peiner Verſuch / da ich bey Eins 
berleidung aller zwiſchen «liegenden Klänge in obige Vorſtellung der dreien Geſchlechier / fo wie 
ich fie auch bey dem Aquaviba angetroffen / meine Gedancken von den beiden Terkien Dar I 

| m 3 fuͤſſen. 





b) Enharmonium genus ſpiſſiſſimum eilt, quia per femitonia minora & diefes procedit , quae ſpiſſiſima 
fuot & minima omnium interuallorum, ita ut neguaguam in Mufica dividi poffint, Nec ditonus eſſe 
poteft huius generis internallum ( licet omnes antiqui & recentiores id afferant) quoniam vera & per- 
fecla eft confonantia, quae, ficut omnes aliae, repleri debet. Quarein eo diateffaron 9. habebit inter 
alla & 10, fonos, Si enim ditonus & femiditonus incompoffti, ut omnes dicunt. in his daobus gene- 
ribus collocari deberent,, minus fpifia effent ,quam diatenum: quandoquidem omnes confonantiae, quam 
toni, rariores funt. Salım. L. II. c 2, p. 104. 

€) Hacc de Pythagoraeorum pofitionibus & earum inepta conflitutione breuiffime dixiffe fufficiat , quoni+ 
am in tertia huius operis parte, cum de generibus egimus, oflendimus, nec trihemitonium chroma+ 
tici, nec ditonum —2 enharmonii eſſe dicenda, quandoquidem rariora funt , quam interualla 
diatonica : quod repugnat horum generum naturat, quorum alterum diatono fpifbus eſt, S alterum 
ſpiſſiſſimum. id, L. 9, 0,21, 2.211, i 
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muͤſſen. Wenigſtens ſtehet unumftößlich feſte daß fein eintziges Intervallum muß feyn weg⸗ 
gelaſſen worden / wenn die Griechen alle drey Geſchlechter zuſammen gebraucht haben. Das iſt 
allein genug / unſre Abbildung gut zu heiſſen. Weiß jemand was beſſers / der theile es mit. Mich 
har dieſe Schwierigkeit / in Unterſuchung der muſicaliſchen Alterthuͤmer / offt berdrießlich gemacht / 
und ich wuͤſte nicht / daß fie jemand aufgeloͤſet haͤtte. Die practiſchen Frager werben hier nicht 
muͤßlg ſeyn / mit ihrem: wozu dergleichen Aufloͤſung möge ? Ich mills ihnen aber ſagen 


CLXXIII. 


Der Nug iſt wenigſtens fuͤnffach: Erſtlich daß ein Muſic⸗Freund / der dieſes lieſet und vers 
ſtehet / zur herglichen Danckbarkeit gegen GOtt beweget werde / deſſen Gnade und Güte dieſe 
Wiſſenſchafft heutiges Tages nicht allein aus der uralten tieffinnigen Verwirrung und gekuͤn⸗ 
felten Finſterniß heraus geriſſen / fondern auch der jüngeen Zeiten groffe Irrthuͤmer und übers 

äuffte Fehler zu feinen gröffern Ehren entdecket hat / und noch täglich entdecken läßt. 


CLXXIV. 


| Fürs andre mag ſich ein Feind ber igigen Compofition s Art / fo wie ſie von den gruͤnd⸗ 
lichſten und Erfindung reicheften Meiftern mit kluger Zuhörer Wolgefallen getrieben wird, in 
fein Hertz hinein fhämen lernen / wenn er feinem alten Wuſt noch wieder empor helffen / und 
hergegen die heutigen vortrefflichen Gaben / da man megen erleichterter Anfangs- Gründe die 
Sache mit neuem undfehönen Schmuck viel hoͤher / als vormahlsstreiben kann / nicht nur aus der 
Kirche fondern gerne gang undgar aus der Welt verbannen mögte. Ein folcher muß ja in ſich 
- fhlagen ı wenn er dag geringſte Körnlein menfchlichen Verſtandes beſihzet. 


CLXXV. 


Drittens haben arme ungelehrte Organiſten und ſelbſt gewachſene Componiſten den Nutzen 
Hieraus / daß fie ihre bisherige Unwiſſenheit und Einfalt auf gut teutſch erkennen lernen und 
fich mit mehrem Fleiß auch Fortgang / ale bisher — unbekannter Sprachen nicht geſchehen 
moͤgen / angelegen ſeyn laſſen koͤnnen / auf das innerſte der Wiſſenſchafft durchzudringen / und 
von ihren Sägen Gründe anzuzeigen / als wozu ihnen hier / mit groſſer Mühe und Treue / der 
Weg gebahnet worden iſt. 

CLXXVI. 


Viertens ſehen wir aus obiger Abbildung der Geſchlechter und ihrer Erlaͤuterung / daß 
¶( des enharmoniſchen zu geſchweigen) inſonderheit die chromatiſche Klang⸗Ordnung fein erdich⸗ 
ietes / gemahltes oder gemachtes / ſondern ein nicht nur in dem entferneteſtem Alterthum / ſondern 
in der unwandelbaren Natur ſelbſt ſeſtgegruͤndetes / treffliches / ordentliches Weſen ſey / wodurch / 
wenn recht damit umgegangen wird / die Harmonic zur gnugſamen Vollenkommenheit gelan⸗ 
gen / und der hoͤchſte GOtt je laͤnger je kluͤgſicher / durch unſer Singen und Klingen / gelobet und 
geprieſen werden kann. ‘Denn das chromatiſche Geſchlecht iſt Darum vor andern hoch zuſchaͤtzen / 
wel es das jenige verlaͤßt / was das enharmoniſche zu viel beſitzet / hergegen dasjenige annimt/ = 








— - .. 


— 


das diatoniſche zu wenig hat / einfolglich die rechte Mittel⸗Straſſe haͤlt / wie alles was Tugend 
iſt oder tugendſam heiſſet / thun muß. Will man dieſen Mittel⸗Weg in einem Bilde ſehen? 
Wolan ! ich will ihn meinen gantz practiſchen Freunden und bloſſen muſicaliſchen Handwercks⸗ 
Leuten / mathematiſch vor Augen legen. Das enharmoniſche Geſchlecht hat in einem Umfange 
von vier Saiten / d. i. in einen Tetrachordo oder in einer Quarte / zehn Abſchnitte / oder fo viel 
Fleine Stuffen des Klanges / welche unfern Ohren und Kehlen / in ihrer Meihe und Ordnung / 
gar zu fubtil fallen / auch. den alten d) Griechen felbft ſchon überläftig gerwefen find. Das diaa 
tonifche Geſchlecht Hat in eben dem Bezirck nur drittehalb Grade / welche zur rechten Fuͤh⸗ 
zung einer Melodie nicht hinreichen. Die chromatifche Leiter aber weiſet fünf Tritte in einem 
Tetrachordo auf: die find weder zu wenig noch zu viel / einfolglich geben fie dag befte Spiel / wenn 





fie in guter Abmwechfelung aebraucht werden, Man fehe denn wie GOtt und die Natur es 


beffer / als alle Landmeſſer / eingerichtet haben durch 10, 5. und ı3- 


CLXXVI. 


Mann kann-fünfftens mirtelft dieſer Unterfuchung denjenigen Gelehrten heiffen / die in 
ihren Schriften der Sache nothwendig erwehnen müffen/ ohne zu wiſſen / mas es für Bewand⸗ 
niß damit habe. Denn wenn einer vom enharınonifchen Geſchlecht fonft nichts zu ſchreihen weiß / 
als: Es ſey ſchrecklich ſchwer / und dannenhero verlaffen worden ; vom chromatis 
fihen : Es diene fonderlich zur Wolluſt / und fey deswegen auch von vielen abge⸗ 
Schafft ; vom e) diatoniſchen: Es habe / ſo zu reden / eine Majeſtaͤt in ſich / dahero 

es beibehalten / wie will ein Leſer Daraus Flug werden / 55 — wenn er noch dazu 
auf den ſpoͤttiſchen Agrippam verwieſen wird / welcher alle Wiſſenſchafften laͤcherlich zu machen 
getrachtet hat ? Es iſt leider! ſchlecht genug / daß man k) hören muß: von dieſen Einthei⸗ 
lungen wuͤſten unſte heutige Muſici nicht viel mehr. Doch moͤgte man auch gerne wiſ⸗ 
ſen / mit welchen Muſicis die Gelehrten im Hartz⸗Gebuͤrge bekannt waͤren / ob ſie vieleicht jedem 


Geiger und Pfeiffer / oder den theuren Berg: Männern ſelbſt / einen muſicaliſchen Ehren⸗Titel 


beilegen ? viele Gelehrte / unter andern auch Merſennus / und aus ihm der groſſe g) Morhoff / 


hren der n Klage ; allein die guten Herren find nicht zu rüchtigen Kuͤnſtlern gefommen 4 


fondern haben ihr Urtheil auf ein Paar arme Stümper gegeünder. Allen diefen foll hiemit ges 
holffen / anbey gewieſen werden wie ein vechter Muficus ausfehen muß. 


CLXXVIIL 





d) Modularionem per diefin quidam non recepere 5 ob ſuam imbecillatem, interuallum effe , quod prorfus 
cani nequeat, arbitrati, ix; Qua, p.19 d. i. Einige haben die Modulirung durch Viertel» Tone 
= — weil r gehalten, febige koͤnnten, wegen ihrer Schwäche, überall nicht gefuns 
€) Quamnis coeteris natoralius fit, eſt tamen durius, vt Boethius ait, Sind Worte ang dem Salina , 
L Ult, de‘Mn/, c, 3, p. 104, und heiffen auf teutſch : Ob gleich Has diatoniſche Geſchlecht natürlicher 
fälle / als die andern / fo Flinge es doch härter. Die Majeftaͤt wird alſo wol in dieſer Härte geſucht 
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m Atrio Fahlfii j , 
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Einmahl iſt die Muficeine von den h) groͤſſeſten und ſinnreicheſten Difeiplinen / 
und bat das Ungluͤck / mehr als andıe Wiſſenſchafften / daß ſie nur von wenig Leu⸗ 
ten behandelt wird/ die. noch Dazu ungelehrt genug find. Daher wir denn billig einen 
geoffen Unterfchied zu machen haben zwiſchen Ton» Fündigen Muficie / und groben unwiſſenden 
Mulicanten. Alle fingende Perfonen ſind keine Sänger / und auch wenige von dem beflen uns - 
ter. diefen taugen zu Cantoraten. Es ifkein weiter Raum / swifchen i) Sängern und 
Muſieis: jene fagens / diefe wiffens/ was es mit der Muſic bedeute, Ein Keichens 
oder Hochzeit Bitter k) ifEniche ſo ſehr von einem Fünftlidhen Redner oder Proz 
feffori der Wolredenheit unterfchieden/ als ein Sänger von einem Muſico; unger 
ungeachtet die heutigen De aus Mißbrauch allen Sängern allein und fonft niemand / den 
muficalifchen Nahmen beilegen. Vormahls war e8 nicht alfo denn h einer ihrer eignen Landes 
Leute entfahe ſich nicht zu fchreiben/ es fey kein geringerer Unterſcheid zwiſchen einem 
Muſico und Sänger / als zwiſchen einem Amtmann und Gerichte-Diener : ja/ der⸗ 
felbe Scribent machte es noch ſtaͤrcker / wenn er fie mit Kicht und Schatten verglich. Wie 
wol es hat diefen Unterfchied m) Aretin felber fchon zu machen gewuſt / daß nehmlich derſel⸗ 
be fehr groß fey ı indem die Muſici gründlich gelehrt ſeyn / und wasfie componiren 
oder ſetzen / mir tüchtigen Urſachen zu behaupten wiffen müffen ; dahingegen Die 
Sänger nur zur Vollsiehung der Compofition mit dienen. Die muficalifcdhe Wiſ⸗ 
ſenſchafft / fagt eingndrer n) gelehrter Mann / beſtehet nicht / dem gemeinen Wahn nach/ 
darin allein / wenn einer nur fingen kann / oder ein und ander Inſtrument zu gebrau⸗ 
chen weiß/ oder auch / fd einer etwas aus dem Gebrauch componiren gelernee 
bat / ob er gleich felbft feiner eignen Compofition Feine Urſach oder Rechenfäbaffe 
zu geben weiß ; fondern/ daß weit ein mehres Dazu erfordert werde / ehe man den 
Nahmen eines Muſici mie Recht haben und führen koͤnne x. Daraus können num 
jene Elagende Gelehrten leicht fchlieffen / mit welchen Leuten fie zu thun gehabr haben : fiewerden 
fehen / Daß ein Saͤnger und wenn e8 auch der befte wäre / als ein folcher / Fein Mufieus mit 
Hecht heiffen Fönne ; vielmeniger ein Inſtrumentaliſte. Wenn nun / damit wir die — 

n 


h, Maxıma eſt haec diſcipſina & ingenioliſſima, a paucis rudibusque viris, fi qua alia, tractata. Cardam, 
Lib, recogn, de Lbb, propr, Oper, p.143. 

i) Muficorum & cantorum magna eſt diflantia : ifti dicunt, ili fciunt quæ componit Muſica, Beda vener. 
in Mu[, quadr, I,menfar, 

k) Quod inter oratorematque rhetora, id inter cantorem & muſicum intereffe volunt, Faber Srapul Praf, 
element, Muf, In diefen Stellen bedeutet das Wort cantor nur einen bloffen Sänger , und wird nichf fecun» 

. dum excellentiam genommen pro directore vel melopoëta. .. 

N) Non € minor diftanza tra’] Mufico ed il Cantore, che trà'l Podeftä e il itore, Oratio Tigrine , Com- 
pend, Muf, L, ll c. i. 58. 

m) Guido Aretinus in Prologo L, III, c. ı. feines berühmten Micrologi, wie obgedachter Tigrino am beſag⸗ 
ten Drte folgende Worte daraus anführet : Trä i Mufici e li Cantori li ritrova grandıflimadifferenza, per- 
che i Mulici ſono veramente fcienti, e fanno con ragione quelle cofe che compongono nella Muſica, e i 
Cantori fono quelli, che le eantano. " 

0) Osto Gibelius, Cantor quondam Mindenfiumi eruditiffimus, #» Prafar. Scminaris modular, vocal, 9.38, 
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nicht vergeffen / unſer Herr dort oben nicht einmahlein Sänger, fondern ein bloffer Drgel-Schlär 
ger ift / was deucht ihm wol / wie wird fein Titel befchaffen feyn ? Diejenigen welche die Mufic 
duch Sing⸗Kunſt verteurfchen / mögen hier aud) ein wenig nachdencken / und unterfuchen / ob es 
$inreichlich fey ? Es find nicht ale Acteurs die aufs Theatrum treten. So finds auch nicht 
ale Mufici / die fingen können. 

| CLXXIX. 


LWeaenn des dahſianiſchen Vorhofes gedacht worden / als worin verſchledene fremde Saͤtze / 
‚die Muſic betreffend / vorfommen ; fo wird etlaubet ſeyn einen und andern davon zu beleuchten, 
Da haben wir denn zuvoͤr derſt die rare Eintheilung in Muſicam frigdoram & occidenta- 
‚nam angetroffen / und muͤſſen geſtehen / es ſey was ſonderbahres. Betten wollte ich / es komme 
dieſe barbariſche Seltenheit aus den ſtroͤhernen Zeiten her / ſo wie das faubere Wort: 0) Dis⸗ 
harmonie / welches ſich noch ſonſtwo in gelehrt» ſeyn ⸗ ſollenden Schrifften findet / und wovon an 
einem andern Ort weitlaͤufftigere Erflährung erfolgen wird. So moͤgte man auch gerne wiſſen / 
tooher zu beweiſen ſtuͤnde Daß des Jubals Mufic nicht anders / als natuͤrlich / d. i. von felbft ers 
lernet / pöbelhafft und practifch geweſen fey : denn diefe Lob» Sprüche werden p) der Fünftlichen 
Mufic Schnurgerade entgegen geſetzet / nicht anders / als waͤre die practifche Muſic gar keine Kunſt / 
ſondern jeder natuͤrlicher Menſch / jeder Straſſen⸗Junge koͤnne ſeine Ta fo von felbft treffen; 
da es doch nichts andersift / als lauter Kunft / ob ſie wol von der Wiſſenſchafft zu unterſcheiden 
iſt. Wenn ferner die theoretiſche Muſic ihren Urſprung vom q) Zoeeh en ſoll; ſo koͤnnen 
ja die r) mathematiſchen Gruͤnde der Stimmung nicht jedem Menfchen angebohren feyn / wie 
——— * ſelbſt vorgegeben hat / dem Cenſorinus deswegen zum Zeugen dienet. Wie 
koͤnte hiernaͤchſt die Mufic die — allen Wiſſenſchafften ſeyn / wenn ſie zu Jubals Zeiten 
‚gleichfam nur ein Marckſchreier⸗Weſen / etwas poͤbelhafftes und angebohrnes geweſen wäre ? 
Vieleicht macht man aus dem Pythagora einen Adam; ſonſt ginge es nicht an. Die rg pythago⸗ 
sirhe Schmiedes-Hifkorieifty meines Erachtens / niemand anders / als eben dem Jubal beizulegen / 
ſo wie Herculis Thaten vom Simſon geborget ſind. —— s) Comeſtor iſt der Meynung / 
l aus dem Sämmern des Schmiedes Tubalcaim / ſeines Bruders / die Lie 

lichkeit des Zuſammen ⸗Klanges und die muſicaliſchen Conſonantzen zuerſt wieder abs 
mmen babe. Da nun diejenigen allerdings auf t) rechtem Wege ſind / welche von keiner 

teen ann was wiſſen wollen’ al8von dee Mufic / fo kann diefeja / in fo fern fie die allers 


ältefte Wiſſenſchafft iſt / ſchwerlich vom Pythagora entfprungen feyn ; oder man müfte fagen: . 
n man 





0) Bef.das Vorgemach der Gelehrſamkeit p. 112. p) Pag. 382. bemeldten Atrü. 

g) Alfowird in befagtem Werd gelchret, p. 385- 

) Mannennetdiefe Gründe mit Unrecht sationem muficam , als twelche nur rationes karmonicae heiffen 
Nuen. 

3) Jubal, al parere di PietroComeftore, dal tintinar de martelli del fabro Tubalcaim apprefe la ſuavità del 
Concentoe leconfonanzeritrevd dellaMufica, Habuit enim fratrem, dice Margarita filofofica, qwi ↄr- 
sem ferrariam invenit,quo fabrscante Fubalex malleorumprogenficne,dißo mode, confonantias reperit, Co 
leſen wir im Mæſico Teffore di Zaccaria Tevo, pæg. 1. 

1) Redtecenfent, qui e difciplinis nil muſicis volunt eſſe antiguius, fl, de Ssienr, Math, 
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mandfeyälter, als Pythagoras. Haben denn die Menfchen in u) 3434. Jahren / die in der 
Eee sefoflen Hr ehe Pythagoras das Licht der Sonnen fah / feine eingige Wiſſenſchafft ge⸗ 
trieben / ſondern auf ihn gewartet? Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat man zu Davids Zeiten Die 
Ton ⸗Rechnung / in welcher Die gantze mangelhaffte — Muſic⸗Weißheit beſtehet / beſ⸗ 
ſer / als jemahls verſtanden / wie ſolches ein ſehr guter w) Seribent erweißlich macht. Ich wolie 
ja lieber die Mufic aus dem Vorgemach 2; mweglaffen / wenn ich fie nicht beffer zu ehren wüfte, 
Sie gehört keines weges dahin / wo lauter Clienten/ Bediente / und falfche x) Freunde aufiwarteny 
wo die betriegliche Solmiſation / ſamt andern unnuͤtzen und entſeelten Coͤrpern / ſich zu Tode lau⸗ 
ren / und auf Kranich⸗Fuͤſſen ſtehen moͤgen / ſo fie wollen: die Muſic ſelb gehört ing innerſte 
geheime Zimmer / hartebey der I heologie/ alwo fie auch beftändig feyn und bleiben wird. Die 
Mufic y) ift nicht vorder Kirchen-Thür ſtehen blieben / ſondern bat es allein was 
gendürffengang binein/und biß zum Altar hinauf zu treten / welches ihr noch keine 
andre Wiſſenſchafft nachthun moͤgen. Das will ſo viel ſagen / es iſt / naͤchſt der GNtts- 
gelehrtheit / keine Wiſſenſchafft / die einen Theil des eigentlichen GOttes⸗Dienſtes ausmacht / 
als nur die Muſic. Mit dieſen wenigen hat man nur darthun wollen / daß viele gute undgelehrte 
Leute der Mufic in ihren Büchern mehr Ehre thaͤten 7 wenn fie felbige lieber gar weg fie en / als ſo 
kahl behandelten. Wollen fie aber ja derſelben gedencken / wie es denn gantz recht und billig iſt fo 
mögen fie vorherdiefe Blätter / famt andern dahin gehörigen erbaulichen Schriften / mit Aufs 
merckſamkeit durchſtudieren / was gilts fie werden einen höhern und genauern Begriff von der Sas 
she befommen, Bir fahren in des wieder indie Gleiſe. 


CLXXX. 


Die Solmifatores fagen ſo: Unſer Mi Fa / unſer natürlicher halber Grad fieherbey allen 
heutiges Tagesgebräuchlichen Ton» Arten / info fernfiedie groffe Terg führen / jederzeit einmahl 
auf der dritten / unddasandremahlaufderfiebenden Stelle: daher hat es mit allen dieſen Tonen 
oder groſſen Modis durchaus einerley Bewandniſi. Wir kehren ung an keine doriſche / phrygiſche / 
Ioifche Nahmen / ſondern jehlen ein / zwey / drey etc. und da trifft unſre Regel ein wodag 2173 
Fs an feiner Lage keine Veraͤnderung macht / da iſt auch feine Veraͤnderung des Modi / er mag 
ſo hoch oder ſo niedrig geſtellet werden / als er will. 


CLXXXI. 


a Van muß dieſen Leuten aber weiſen / daß ihr Satz auf beiden Seiten hincket. Denn 
aines Theils Bann ich bey Ehren und Treuen verſichern / daß ſich der fo genannte natürliche halbe 
Zonineinigen Ton⸗Arten gan und gar nicht / oder doch indurchaug veränderter Geſtalt / in an⸗ 
dern 
n) Mit dieſen Zahlen därffte wol ein CirculFurft feinen geheimen Mat d 
Duarten Darin hehe eig pythagoriſ es — TE Do 
w) Wolffg.Cafp. Pring, in feiner muficalifchen ee p. AT, 
x“) a nileger H a errat, qui amicum in atrio quaerit, d. i. wer einen wahren Freund im Vorgemach 
der irtet ſehr. 
Muſica fores Ecclefiae auſa eſt fubintrare, Nulla autem feient; fi ‚ni 
— Mal. San — a auſa eſt ſubintrare fores Ecclefiac, o 








sur Organiſten⸗Probe. AR. 98 
heengbeennr einnahlbefinde: Anden Theils muͤſſen / der gefunden Vernunfft / und der Altes 
fien dehre zu Folge / die übrigen Stuffen und Intervallen / deren mans auffer den Mi Fa / noch 
z) acht und —8 zehlet / allerdings noch tvol fo viel bey Einrichtung eines Tons zu fagen haben / 
ais der eintzige unerbetene Zaun⸗Koͤnig: ‚deines find ja eben die Materialien / Daraus Die gantze 
Klang · Ordnung beſtehet. Gilt nun die Lage eines eingigen Intervalli ſo viel: was werben Denn 
38. derfelbeny deren meiſte vielgröffer/ kenutlicher / empfindlicher und merckwuͤrdiger find / mit ih⸗ 
ven umehlbaren Verſetzungen und Aenderungen in dieſem Stuͤck gelten koͤnnen. 


J CLXxXXI. 


Damit aber jedermann feſtiglich wiſſe / was es für ein Ding ſer daven hier geredet wird / 
4 * — wir weiter forifahren das Hemitonium zu beſchreiben / und umſtaͤndlich zu bes 
en / daß es ſey: 
Ein Rauin zwiſchen zween Klaͤngen / welche proportionem fefquidecimam 
quintam haben / oder ſich gegen einander verhalten wie 10. gegen ĩ5. da nehm⸗ 
lch die erſte Zahl die andre gantz begreifft / und noch ein Funfschneheildaräber: 
welches Hemitonium / in der gebr ichen chromatiſchen Klang⸗Ordnung / 
nicht nur zweimahl / ſondern fůnfmahl anzutreffen iſt / nehmlich / nach uns 
fern Buchſtaben zu reden im Dis — EI E— 8S / Fis — G / Gis — A und 
* * C; damit die Melodie dadurch deſto mehr Zierrath und Abwechſelung 
mme. 








CLXXXIII. 


Dieſer Sat wird hoffentlich feine Richtigkeit haben 7 und feinen Wiederſpruch finden 
denn von einem andern richtigen groffen halben Ton/ auf diatoniſchen Saiten oder in diatoniſcher 
Folge / weiß fein verftändiger Menſch was / und von feinem andern ift alhier Die Srage ; ober 
gleich auch im chromatifchen anzutreffen ift. „Die a) Ordnung der in Frauckreich gebräuchlichen 
„8. Sylben: Ut / re/ mi/ far fol/ la / fi/ ur/ / woraus eine Octave im diatoniſchen Ges 
„fhlecht beſtehet / weiſet Feine kieeinere Secund auf / als das: Mi / Fa/; und Si/ Urt; zwo 
„ander Zahl. Ihr Verhalt iſt wie 175. gegen 16. und ſie werden groſſe halbe Tone genennet.“ 
Mit ſolchen Worten befräfftiget meinen Sat eine gantze hochgelehrte Gefſelſchafft. Da mag ſich 
denn wieder ein einfaͤltiger Menſch wundern / warum ich hier / eben wie im Orcheſtre / von groſſen 
halben Tonen in der zweiten Zahi rede. Die Koͤnigl. hohe Schule der Wiſſenſchafften in Paris 
wird was daruͤber lachen. ill jemand aber ihr Anſehen zu jung achten / der leſe bey dem 0 
n2 cilve: 


————————— —— — — — — — — — —— 
Der Herr Nivers rechnet nur 24. und verſichert, fiefönnen auf 149. Arten vorgeſtellet werden. Erzeigeh 

Tee ihren Berhalt ir an, — betrachtet fie bloß nach der Hoͤhe und Tiefe des Klanges, welche indies 
fern Stüc nichtrichtiggehen. Traiıe de Compofition par Mr. Nivers, p. 38. D-. 

a) Dans la fnite : ar, re, mi,fa, fol, la, fi, ut, qui fait P O&tave , iln’ya point de Seconde plus petite 
quecesdeux: Mi,fa; ff, #t. Leur rapporteit de i5. à 16, & elles ſappellent femitong majeuns, Auf. 
de P Academie Roy, des Stienc. 1701, 161, 

b) In Diapafon ſunt hemitoniaduo, toni guingue ; Zuel, Intred, harın,p 14, 
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elive ı Daß in der Octave zween halbe / und fuͤnff gantze Tone find, Derfiche in der 
diatoniſchen Octave. 


CLXXXIV. 


Siehet man daneben die eigentlichen Theile und Stuͤcke an / aus welchen die Octave zu⸗ 
Spree gefeßer wird / fo gehören ja unſtteitig / beyigiger Verfaſſung / Die groffen und kleinen 
one mit dazu / wenn wir auch nur das Diatonifche Geſchlecht in Betracht ziehen / und nichts 
ehromatifches annehmen tollen. Unſre Solmifarores fagen / ihr Mi $ ſey Die Seele der 
Octave; das iſt aber falſch / denn die halben Tone können nur als bloffe c) Elemente / und zwar 
nicht einmahl fuͤr den dritten Theil derſelben / angeſehen werden. Die ſieben Tone / ſamt der⸗ 
ſelben halben / find die eintzige Elemente nnd Materialien der Muſie; fo ſchreibt ein 
groſſer O Gotts⸗gelehrter / der beſſer weiß als Die Aretiner / daß die Seele nicht in den Materia⸗ 
en ſteckt. Und es iſt nicht anders / als ob er ſonderliche Vorſorge wieder dergleichen irrige Lehren 
getragen habe / wenn er zum e) zweitenmahl ſchreibt: Die ſieben muſicaliſchen Tone und 
deren halbe ſind die wahren Elemente und Materialien der gantzen Muſic. Da ſte⸗ 
hen die gantzen Tone / wie es recht und billig / auch mit der alten Griechen Regeln einſtimmig iſt / 
vorne und oben an. Der Ertz⸗ Modenmacher f) Glareanus kann es ſelbſt nicht in Abrede ſeyn / indem 
er richtig befennet/daß aus dieſen beyden Iutervallen / dem gantzen und halben Ton / alle andere ge⸗ 
macht werden. Weil man aber zu ſeiner Zeit leider! nicht wuſte / wie ſich die gantzen Tone / in ih⸗ 
ser Maſſe und verſchiedenen Groͤſſe / verhielten / fo kames nothwendig meiſt auf die halben an. 
Wenn nun aus ſolcher Unwiſſenheit eine Kunſt gemacht wird / wie kann die wol beſchaffen feyn ? 
Unſre Vorfahren merckten im Singen gar leicht / daß die halben Tone uͤberall eine unentbehrliche 
Sache waren; wuſten aber nicht / Daß Die meiſten derſelben im chromatiſchen Geſchlecht zu Haufe 
gehörten. Haͤtten ſie ſolches erkannt / fo wäre allem Solmiſations/Unheil / welches noch nicht 
gang auszurotten iſt / ſchon vor hundert Jahren vorgebeuget worden. So viel lieget an der rech⸗ 
ten Lehre von den Geſchlechteru. 


CLXXXV. 

Was ſolchemnach unſern erſten Sat betrifft / daß nehmlich der groſſe halbe Ten / fo wie 
er oben beſchrieben worden / in etlichen Modis / oder Gattungen der Octave / gar nicht beſindlich 
iſt / fo wird aus ſolgenden / richtigen Ausrechnungen aller und jeder Klang» Stuffen in den diato⸗ 
niſchen Octaven gu erſehen ſeyn / wie nehmlich das ſo genannte: ‚die 

1. 


€) LesScoondes, etant les plus petites intervalles de l' Octave, en peuvent etre appell&esles elemens, & ces 
elemens font deux femitons majeurs , deuxtons mineurs & troistons majeurs, Arfß,del Acad, Royal, L. es 


Man beſche —— am obbeſagten Ort, mo nicht nur von der Lage der haiben, ſondern auch der 





gengen Tone gehandelt wird: zum Beweiß, dag ſolches nichtes neues ſch. 
2 Da * ————— Late, — dia ».67 
-€) Ibid, p. 624. Wenn er aber von fieben Tonen reder,, zehlet er di it; : 
— zehlet er die halben mit; ſonſt ſind ihrer nur fuͤnff gantze 
= — duobus intervallis, tonoachhemitonio , reliqua ompia conficiuntur, Clær, Lib, 1, c. 8. 2. 19, Dode- 
a i 


sur Organiſten⸗ Probe. 10* 
A Cis g) dur / ſtait des groſſen halben Tones / 16 - 157 im dritten Grad das Meine Limma / 
235 - 128 / und im ſiebenden Grad den kleinen halben Ton / 25 - 24 / aufweiſet: welches / 
daß es verſchiedene Dinge / und ſo wol unter ſich ſelbſt ungleich / als dem verlangten 
oder geſuchten Verhalten ſehr unaͤhnlich ſind / auch ein Kind begreiffen fan. ls 
2.) Dis dur hatebenfallsden groffen halben Ton nicht / nehmlich Beine zween Klänge die ſich 
gegen einander verhalten / als 16 gegen 15 ; fondern ſtatt derfelben findet fich im dtitten 
und fiebenden Grad nurder Beine halbe Ton / 25 - 24. 
3.) $is dur hat ebenfo wenig den geoffen halben Ton 16 - 15 5 fondern im beiten Grad den 
Eleinen 25 - 24 ; im fiebenden aber das kleine rLimma / 135 - 128. 
4) Bis dur verhält ſich wie Dis dur / in dieſem Stück / indem es feinen groffen halben 
Toni fondern an beiden gewöhnlichen Stellen nur den Eleinen anzeiget. 
2). dur führer ſtatt befagten groffen halben Tons / 16 - 15 /- im dritten Grad einen 
Bleinenhalben Ton/ 25 - 24, und im fiebendenein groffes Linma / 27 - 25. 
Daraus denm abzunehmen flehet / daß. diefe fünff Gattungen der Octave von allen uͤbri⸗ 
ne nur in Betracht desgtoffen halben Tons / als welcher vergeblich darin gefucht wird / 
dern ſo gar unter ſich ſelbſt / ſehr verſchiedener Arten und Naturen find. Gehen wir weiter mit. 
dieſer Unterſuchung / fo findet ſich 
6.) D dur / welches ſtatt des Intervalli / 16 15 / im ſiebenden Grad ein groſſes Limma / 
27 -25 1 aufteifet. | 
7) $ dur hat im dritten Grad feinen groffen halben Ton / fondern ebenfalls daſelbſt das groſ⸗ 
ſe imma / 27 - 25. , 
8.) A dur ift demvorigen in diefem Stuͤcke gleich. Und 
9.) 9 führer im fiebenden Grad einen Heinen halben Ton’ 25 - 24 / an flatt-desgrofs 
ö 1168-15: 
Alſo habendiefe vier nur einen einfachen halben Ton / bald oben / bald unten in der Octave: 
mworausdennabermahl ein befonderer Unterfchied marhematifch vor Augen lieget. Die noch uͤbri⸗ 
gen drey Gattungen der Octade / nehmlich C/ E/ und E dur / Cdenndie mollen / oder mit 
derfleinen Tertz verſehenen Tone / die noch weit geöffere Weränderungen machen/ überlaffen wir 
Kuͤrtze halber dem fleißigengefer zur Unterfuchung) haben endlich den groffen halben Ton/ı6 - 15 / 
wie und wo es Die Solmifatores wünfchen und verlangen und alfo find drey auf ihrer / neun aber 
aufunfeer Seite Doc iftes was merckwuͤrdiges / daß fich eben diefer Drey-Draat in allen Dias 
tonifchen Umſtaͤnden fo gleich und rein verhaͤlt / wie unten mit mehrem gegeiget werden foll, 


CLXXXVI. — 
Wende aber ja niemand hiebey ein / ob wären die obige Verſchiedenheiten nur gerĩnge und 


Fein; denn es ſtehet zu beweiſen / daß wenn es auch nur auf ein eintziges —— * 
n3 Er he 














3) Es wundre ſich Feiner, daß ich hier vom Cis, Die, gs und Bis im diatoniſchen Geſchlechte rede als. 
in welchem man fonft 3 Klänge n fuchen pflege.” Meine Meynung iſt nur, alle und jede 
—— ——*—*?? — Gefölscprgrhhren ——— | 


s 
* 
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neunten Theil eines Grades ankömmer ſolches den Ohren ſehr empfindlich falle / ja / daß-ea/ nach 
Werckmeiſters Ausſpruch / etwas unertraͤgliches und nicht zu dulden ſey / wenn nehmlich ein 
Klang von dem andern nur ein ſolches Comma abgehet / und beide Klänge zugleich vernommen 
werden. Ptolemaͤus / der groſſe Mathematieus / hat alſo groͤblich gefehlet / wenn er, vermey⸗ 
or HoF ein Comma mit den Ohren nicht einpfunden werden koͤnne / und wird Deßruegen 
nit) Salina billig wiederleget. Joh. Andr. Boutempi/ Der ehmahs beruͤhmte i) Chur⸗ 
Saͤchſiſche Capellmeiſter /_hates hierin auch verſehen / wie aus ſeiner Iſtoria armonica zu ers 
— — Solchen Jtrthuͤmern / Die. unſern Sinnen taͤuſchen wollen / muß man mit aller 
Macht abhelffen. EN 
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as nun ferner unfern zweiten Satz betrifft / daß nehmlich alle’ 38: Intervalle nach tool 

— neben the Kuh mi $a/ oderdergroffe halbe Ton: —— 

gleichwie es / nach itziger Stimmung und Abmeffung der Inſtrumente / viererley halbe Tonein der 

gibkʒalſo auch dreyer ley eg Zone / bie.Eleinen ungerechnet; viererley 
e 3 


Fieitie Tertzen / zweyerley groſſe eine Sexten / viererley groſſe Sexten; 
—— Het Sepiimen / und endlich auch viererley groſſe Septimen in der heutiges ae⸗ 


ge⸗ 





h) Franc, SalinasLib. M.deMüf, cap. 23. 
») Soeben, wie ish diejes ſchrieb, Tieff von dem sn unfern Zeiten nicht weniger —— Konigl. Polniſchen 
ad Chur Suchſiſchen Eapeimeifter, Herrn Joh. Dav. Heinichen ‚folgender klaͤgliche Brief bey mir ein: 


ochedler / Hochgelahrte _ .- ....... 
— Infonders Sochgechrrefet er Capellmeiſtetr / 


Ew. Hoch⸗Edl. werden aus meinen letztern erſehen haben, daß der Hamburgiſche Kauffmann deroſelben 
Order übertreten , und mir die bewuſten Gelder verwichene Leipziger Meſſe nicht gezahlet hat. Weil mid). 
„ln Gtt ſeit etlichen Wochen mit einer ſchweren hectifchen Krauckheit auf das Bette geleget, wobey die Me⸗ 
„diei wenig Hoffnung zur. Wiedergeneſung geben; ich aber Gewiffens, halber meinem unerzogenen Kinde, nach 
„meinen Tode gerne überall richtige Sachen N wollte , ſo wuͤrden Ew. Hoch⸗Edl. mir einen gang bes 
* Liebes⸗Dienſt erweiſen, wenn fie obgedachten Kauffmann dahin anhalten konten daß er mir die von 
Ew. Hoch Edl. empfangene Gelder je eher je lieber einfenden muͤſte. Sollte dieſes die legte Freuudſchafft —— 
welche mir Ew. Hoch⸗Edl. auf dieſer Welt erweiſen, fo wuͤnſche ihnen dafür langes Leben, heſtaͤndiges Gl J 
„und eine glorieufe Gontinuation Dero erlangten muſicaliſchen Reputation. Sollte mich aber GOtt unver 
hof aus digfer gefährlichen Krandheitreiffen, fo wuͤrde mit allem Eifer dahin denden, für mit ſo viel erwiefene 
„Liebe und Freundſchafft > en dauckbar zu ſeyn, der ich ohne dies allzeit verharre 
w. ᷣoch⸗ Edl. 
Dresden den 2. Julii 1729. Meines Hochgeehrten Seren Capellmeiſters / 
——— ergebenſter Diener, 
to, Johaun David Heinichen. mpp. 

Kurk darauferbieltenwirbie betrilbteZeitung von dem am 76.Jul. u72s.erfolgtenAbfterben diefes braseu Mañes 
welches wircklich ein groſſer Verluſt für die mufiealifche Welt iſt! abſonderlich in ———— 
Materien, welche die Modos, die Solmiſation, das MiFa, und andern alten klebrichten Sauerteig bes 
treffen, deſſen Ausfegung erfich tapffer angelegen ſeyn ließ. Wenuesgleich noch hundert Künftler feines gle 
chen geben follte ‚die eben folche gefunde Mepnungen hegten , alser, ſo zweiffle ich doch , ob ein einziger unter 
ihnen gefunden werden mogte, der ſich diefen Dingen zu wiederfegen bie gute Gelegenheit, das gehörige Anſe⸗ 
Ben, bie echten Gaben und Kraͤffte, ſami dem erſorderten drachdruck hätte, Grin Gedaͤchtniß ſey in Ehren s 
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gebräuchlichen chromatiſchen Detave zu finden find : welches wieleicht-eine Intervallen⸗ Lehre iM 
die den wenigſtens inden Sinn gekommen ſeyn / und etwas neu fcheinen mag 5) ob fie gleich fo alt iſt / 
‚alsdieNarurfelbft ı nach deren Gründen die Beinen Tone und Octaven allein einfach / unvers 
aͤndert / von einerley or find und bleiben. Denn was wir ſonſt auch verkleinerte und uͤberfluͤßi⸗ 
Octaven nennen / wird — den Septinnen und Nonen gerechnet / damit wir eine 
— der reinen: Octabe behalten / und alles / was ihre richtige Schrancken uͤbertrit/ 
nicht fuͤr einfaches ſondern fuͤr zuſammengeſetzte Intervalle halten ent od Grin 
| ur By i CLXXXVIN, chain 
Run ift leicht zu ermeffen / daß dieſe ungemeine Vielfaͤſtigkeit des Verhalts / welchen ein 
Klang mit dem andern hat / faſt unzehliche Figuren / Gattungen / Verwechſelungen und Ver⸗ 
änderungen in den unterſchiedenen Ordnungen der Tone zu wege Beinen muͤſſe welchemnach 
eö ein groſſer Irrthum iſt / wenn man / ohne Erkenntniß aller dieſer unentbehrlichen Elementen 
und Materialien / die Natur eines heutigen Modi bloß aus dem groſſen halben Ton abnehmen 
und beurtheilen will. Denn von den k) Gattungen der Tertz / Quart / Quint etc. bekoͤmmt eine 
Melodie eine weit groͤſſere Veraͤnderung / als von dem Mi Sa. Daß nun diejenigen / denen es 
guf Maß und Zahl nicht ankoͤmmt / alle Secunden in der chromatiſchen Octav/ —— Banck 
über einen Kamm ſcheeren / ſolches iſt eben fo einfaͤltig / als wenn die Kinder eine Hand mahlen / und 
Die fuͤnff Finger daran gleich lang und dick machen ; da doch ein jeder feine befpndere Groͤſſe / Ge⸗ 
ſtalt / auch daher ſeinen befonderen Gebrauch und Nutzen hat. Die Herren, Solmiſatores mey⸗ 
nen / wenn ſie nur Mi Fa ſagen / fo ſey es eben ſo gut / als: Es werde ein halber Ton ! 
ob der Verhalt 16 - 15 / oder 25 24 / oder 135 128 / oder 27 - 25 ſey das gchtet Dee 
Cantor nicht. Wollt ihrs gedruckt haben ? Aeſet I) Printzen. Ich will nicht hoffen / 
ſchreibt ein gewiſſer m) Geiſtlicher / daß ein auch nur mietelmaßıg-gelehrrer Menſch in 
den Gedancken ſtehen ſollte / ob waͤre in demſelben Augenblick / da Guido die ſechs 
Sylben erfunden / den beiden mittelſten / als Mi und Bar vor GOtt eine ſolche 
Braffteingegoffen / oder unzertrennlich zugeeignet worden / daß / ſo offt Mi und 
Ga gefungen wird/der Menſch feine Seimme dort einen halben Ton in die Hoͤhe zů zie⸗ 
ben) bieraber fallen zu laſſen / aus einer unvermeidlichen Nothwendigkeit / gezwun⸗ 
gen werde... So folget auch gar nicht: eb ſinge Mi Fa; deswegen ſo ſin⸗ 
ee einen balben Ton zc. Fa mi, oder fammi heiffer zwar in Italjaͤniſcher Sprache: 
achemir ; aber damit ift es nicht gemacht. 
CLXXXIX. 
Wenn wir harmonicalifch unterfuchen wollen / wie ſich die Klaͤnge von / gegen / und unterein⸗ 
ander verhalten / ſo muͤſſen wir nicht mir Mi Fa / nicht mit Xundeb / nicht mr Cund D / we⸗ 
der weſentlich / noch zufaͤlliger Weiſe / zu Wercke gehen / maſſen ſolches nur erfonnene Sylben / 
Zeichen und entlehnte Buchſtaben ſind / die etwas anders und hoͤhers andeuten / nehmlich den wah⸗ 


ren 
XI dılivarıano delle Ipecıe di lerza, Jdı Quarta, di Quinta &c. to, Bar, Dons, Annörat,d. 13, 

3) Bas die Ordnung der gangen und halben Tone betrifft, ift nur in Acht % uchmen, daß die halben ihre rechte 
-  Etellebehalten; on nichts Daran gelegen, wenn gleich der groffe und Eleine Ton, oder der groffe Halbe Tor 
und das Limma mit einander verwechſelt werden, Daryr. Componift 1. Theil , elffr@® CTapit. d. 3. 

m) Wolffgang Haſe, in feiner Einführung in die Muſie. Goslar 3.1657, z 
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‘ten nnd eigentlichen Verhalt eines jeden Klanges ſo wol für ſich ſelbſt / als in Berracht der ans 
dern. +. Senne beweiſen in der Natur Lehre vom Klange gar nichts; dieſer aber / den wir wircklich 
ſehen meſſen und zehlen koͤnnen / geiget uns unfehlbahr an / wie ſich alle und jede Intervalle / nach 
ihter roͤſſe ſchaten laſſen· daher iſt in dieſem Stuͤck / wo von der bloſſen Lage und Geſtalt gehandelt 
wird gantz allein die mathematiſche Gewißheit daher / die Wirckung aber und deren Beweiß von Ge⸗ 
Hörstt holen Deñ das muſicaliſche m) Intervallum iſt der Verhalt zwiſchen einem niedri⸗ 

gen und hohen Klange / welcher Verhalt aus der Ungleichheit der Bewegung in un⸗ 

— 0) Coͤrpern entſpringet / und deſſen ungleiche Theile ſich Doch auf gewiſſe 
Maſſe mit einander vergleichen laſſen. Da iſt nichts vom Mi Fa / nichts som X-und by 
nichts vom Fund G. Die Zahlen und der Circkel find hier die Werckzeuge / welche uns zur 
Voͤrſtellung der Klang⸗Bilder / fo wie Do. — die Farben / dienen und an die Hand gehen. 
Wolte nun jemand dieſem zuwieder einwenden: Seine Modi muͤſten bloß aus dem diato⸗ 
miſchen Geſchlecht abgenommen werden / aus der Urſache / weil fein Mi Fa theils weſentlich / 
theitsgufälliger Weiſe zu machen ſtuͤnde; ſo koͤnnte man ihm zwar das Anfehenaller Griechiſchen 
Ser ibenten entgegen ſetzen / welche ihre Modos im chromatiſchen und enharmoniſchen eben ſo wol / 
al im diatoniſchen / ohne auf den halben Ton zu ſehen / unterſchieden haben. Allein die Herren tools 
tenvon den Griechen nichts wiſſen / ſondern nur mit dem Modo Cr Modo D 2c. zu thrin haben. 
Wweii fie alfo die Grund Saͤtze verläugnen / iſt mie ihnen anders nicht ausgufoınment als daß man 
fi mitihren eignen Waffen Überminde. Es ſey Demnach gefegt doch nicht zugeflanden / daß es 

ieenur auf das diatoniſche Geſchlecht / fo wie eg Die —5* verſetzt und erdichtet nennen / allein 
ankomme: wuͤrden nicht / zum Beweiß obiger Wahrheiten / die Klang⸗Leiter / die Rechnung / 
famtden Dataus flieffenden Betrachtungen und Anmerckungen / alſo ausfallen ? 
Scal& diatonæ Modorum Majorum. q) 





a j 
x)NominaGr Tonns ma} |TonusminorHemit.maj, Tonus maj.|Tonus min.:Tonus 1. 
ÜProport.copul.3600. 3200. 2880. 2700. 2400, 2160. 1920, 1800. 

















9— 10 |1s—ı6 9— 10 15 — 16 


w) Claves, C D E F G A H c 


— Interoallum mulicom elt foni gravisacutique habitudo, orta exmotus inaequalitate in corporibus inaet- 


qualibus , conftansaliqua inaequalitatis proportione, Je, Lippius, Diſput. 2. de Muf, 

0) Saiten, Pfeiffen ır. p) Genusdiatonum tranfpofttum & ſictum. 

8) Wirmollen, um die Schrande einer Vorbereitung nicht weiter ausgudehnen , als nöthig iſt, nurdie groffen 
Ton Arten, in welchen nehmlich die groffe Tergherrfchet,, fo wol in dieſen diatoniſchen, als in nächftfolgen: 
den chromaiiſchen Orduungen,norftellen; nach welcher Einrichtung hernach ein jeder, der Luft hat, auch die 
Heinen Ton: Arten, mit Berwechjelung der — — und noch mehr nuͤtzliches dabey anmercken kañ. 
Indeſfen wolleniemand dieſe Vorbereitung als eine bloſſe Anrede, fondern als etiwas mehrere, undals einen 
— heil der Organiſten⸗Probe, vder groſſen GeneralBafs ule felbft,anfehen. 

x) Nahmen der Klang Stuffen. - 5) Wurgebäahlen und ihr Verhalt. 

2) Zuſammenfuͤgung derſelben Verhaͤltniſſe. u) Benennung derKlange. 
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Tonus major) Tonusmajorcum Limma minusTonus min.(Tonus maj, [Tonusminor;hemiton, miuns 
diafchifin, a cum dieli, 

8-9 | 225 - 256 j12$- 135 | 9-10 j125-144| 9 - 10 | 24 - 25 
"3456, 307% ° 2700. 25.60. 2304. 2000. 1800, | 1728. 
Cis Di F Fı  Gs B e cis 

onus minor, a. major; bemiton, — ae minor Tonus a Fonus minor Limma majıs, 

PR © 
En |s 8 - 9 15-16 9-10 8-9 |19-ı0 |25- a7 
3200. | 2ßlo, 2560. " 2400. © 2160, 1920) 1723. 1600 
D _E Fi 6 A H eis d, 
‚Tonus major cum|Tonusmajor hemit, minu Tonusmajor Tonus mino Tonusmajor! Ibemiton ‚minus, 
diafchifmate . cum diefi 
225 - 256 8-9 |24 - 5 15 - 144 9 9 -.I0 8 - 9 24. - 25 


4, 


6, 


3072. 2700. 2400. 2304. 2000. 1800; . 1600. - 1536 








‚Ds FE G. Gis B.  .c d. dis. 











8-9 19-10 


s [ onusmajor!'Tonus u: majus Tonus mäjor'Tonus minor/Tonus ; Iw- majus, 








15-16 | 8-9 |9-ıo 8-9 
2880. 2560. 2304 2160. 1920. 1728. 1536, 1440 
E Fis Gis A HH cs dis e. 


15 - 16 














Tonus majoriTonus minor;Limma majus, Tonus minor 


8-9 


Tonus major,Tonus minor 
8-9 

2700. , 2400. 2160, 2000, 13900, 1600, 1440. 1350. 

F G A. B c d e f. 
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hemiton, majus, 








9-10 |25 - 27| 9-10 9 -ı10| I5- 16 
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, [Tonus minor’ Tonus majorhemit, miayaTonus mino'/Tonus major/Tonus major cum|Limma minus, 
cum dich | diafehifm, h 

2; — 144 — — 2252256 128- 135. 
2560. 2304 „2000. — 1728. 1536. 1350. 1280. 
ris Gis ei ds A fs. 
Ki i Pongs minor Tonus majorjhemiton, majus[Tonus major|Tonus —— majorſhemiton. majus, 
8 5 — I er 

D 
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2400. 2160. 1920. Aga ER —8 280. 1200. 
G, X A A on c j r£ d A :fS..: g- 


— [nn 
— nn nn nn 








Tonus — major — — minus. 



























































Tonus major[Tonus minonhemit, minus 
cum dich. diafchifmate 
9 125 - Bi -ı0 ei -25[| 8-9 | 225 - 256. | 8 - u Pa 
= si: i * * is 
2304 : 2000. 1800. 12728. 1536. 1350, 1200, , 1152 
* Gr B pi De SEE 31 Eier. 17 se u? Fame 8 gis. 
83534 Tonasinijo — — Ton ho Tönüs minor — heihitont majus, 
" j 
10, 8 - 22 9-10 |25-17[|9-ı10| 8-9 ‚Sal sta 
4160. 1920. 1728. 1600. .: 1440, . 11280. 1152 1080. 
A H cis Id. e . fs gis a. 
Ti a en — — 
Tonus minor Tonus major hemit, minu«/Tonus —— Tonus major Tonus minor Limma mallis, 
er] EL „28 | diafehifmate |. 025 4* 
9-20 8-9 24-21 1225-256 18-9 |9- 10 25 a7. 
II, ‚oo. 1800. icoo. 1536. 1350. 1200. 1080. 1000. 
B c d. dis f g a b 
Tonus minos/Tonus, major emig najur ;Konus majo: Tonus minor Tonus major cum;hemit, mit, 
j diefi r 
i 9 - 10 8- 2:04 16 8 9.1] 9 -.10. | 125.- 144 | 24:- 25 
12, 1920. 2720 — 24.0 123% 2152. w 1000, ; 960, 
... HH cs dis Er :. gis - -b-——- h 


— zur Organiſten / Probe. o⸗ 
) CALCULIL 
c P s 9. Tonwsmaj, — 9. Tonus major, DIE 9 - ı6, Ton, min, 1 225-256 Tonusmajor, 











um diachifm. 


- 8,45; Tertiamajor, F. 25-32. Tertiamajot »- Fis, 4» 5. Tertiamaj, - G.25 - 32. Tertia ma],cum 





cum dieſi. ie, 
= F,3 -4, Quasta, - Fis, 20-22. Quarta cum -- G,3-4. Quarta. - Gis, 3-4. Quarta, 
commäte, (+ 
- G,2-3, Quinta, « Gis, 2-3. Quinta, - a. 27-40.Quintacum - B, J1f- 192, Quinta cum 
‘“ <ommäte defic, + dich, 
-A. 3-5.Sextama, B. 125 .216.Sextamaj. - H. 3- $» —“ c. 75- „128. Sextamaj, cam 
cum diefi& comm, . | dieſi. 
> H,1s- 18.Sept,mah - c,25-43.Septimamah -= cis,27- so, Sept/mah, Ars- 48. Sept major oum 
N cum dieſi. .” 2 commatedefic, — .„, 7 diel,- 
- Si-8. Odara. - cis 1-2, Odtava, -dR-2.00wa  - .- dis.r-2,0dara- 
Lu is, 8:9, Ton major, FIG.8-9. Tonus, maj. Ei Gis 9- 10, Tonusmin, G/A,s - 10, Tonusminor, 
m 5 FEIONEN]. -A, 4-5. Terliamaj, - .425-32. Tertiamaj, - H. 4-5. Tertia major. 
cum dieſi. 31 
.A. 304. Quarta, - » B,10.27.Quartacum + n. 3-4. Quarta. ⸗c3- 4. Quarta. . 
commate. 
H. 23. Quinta, -6,8-3, Quinta, · ci. 27-40, Quinta - -d.£ -3, Quinta, 
S comm.defic, 
- cis, 3.5, Sextamaj, . d. 16-37. Sexta maj. - dis. 3-5, ——— · e. · j.Sexta maj. 
cumcomm, 


- dis, 8-15, Sept. mal, - 6,015, Sept.maj, - Bı35- 256,Sipt; maj. -» fis,g-ı5.Sept.major, 
u cum diafchifm, 
e.i · 2. Octava. - £, 1-2, Octava. 1.7, fis,1.2. Octava. .g.1.2,0dava, 





Ga. 225-144. Ton,maj, AH. 8. .9. Tonus major, -- ;® je 9- 10.Tonusminor, Bfcis. 9 10, Tonus minor, 


cum diefi, 
- 0,25 34. Tertiamaj,  €is,4-5. Tert, major, - d, 4,5. Tert,maj. » dis,4 » 5. Tert, ma], 
u camdielt, 
»eis, 3 4. Quärtas - dis 20:37. Quartacum - dis. 96-125. Quarta 0,3 4, Quarta, 
commate, dieli defic, 
- dis. z 3. Quinta, - ©.2:3, Quinta, ° = „= 6827-40, Quintacom- » fis 2.3, Quinta, 
j 2 matedehic,' _ . 
- f. 7518, Sextamaj, + fis, 16:27. Sextamaj, » g, 3 5. Sextamah gis. 3-1. Sexta maj, 
cum diefi, . Sumcomm... i 
- 8.25.48,.Sept,maj, - gis.8-ı5. Sept,maj, .- 2.27.50. Sexta maj. « b. 25-48, Septim, maj,cum 
eumdehi, commate defie, diefi, 
- gis, 1-3, Octava. -2,1.2.0fava, b, 12. Odtava, h. 1-2. Octava. 
v2 CXI, 


) Berechnung oder Unterfüchung. 
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Nach dieſer Einrichtung (da die groſſe Tertz / % dis für rein genommen wird / ob fie ſchon 
J * meiſten Orgeln zu groß iſt / und in ſolchem Fall noch mehr Veraͤnder ung macht ) zeigen 
gende 


w) Theoremata ex ſcalis: 


C hat Ton,maj im 1,4. und 6oſten Grad, Ton. min 2, ae maj, 3,7. bemit,min, 2 Lim,maj. ©, Lim,min.0+ 
Cis - . 2 . . = . . . . 


. - 1,5: - - / oO - oO, 3. 

D “ 2,5. - - 146.  - 3 - O. 7. Oo 
Dis . 1,2,4,6. ® 5. = Oo. ⸗ 3/7 · [07 © 
E - 1,4,6 - 2,5 3,7. õ. o. o. 
F 1,5 . * 2,4,6. © 3 » [03 
fi _- 2,5,6. . 1. °: © J õ. * 
G - 2,46. 5 1,5. 3,7: ©, oO, . © 
Gis - 1,4,5,6. _ . 2 - o. ⸗ 3,7. 0. Oo. 
A - Ff. . 2,46. ⸗ 7. - °. 3 o. 
B — 24,5. * 1,6. 0. ⸗ 3. 7. Oo. 
H = 2,46. “ az 1,5. ” 3. = 7. - ©. = ©, 

x) Theoremata ex calculis; 
C hat alle Intervalle richtig / Gis hat Tertiam majorem cum diefi ;Quar- 
in dieſem Geſchlecht. tamcumcommate; Septimam ma- 
rem cum dieſi. " 

D hat Quintam commate deficientem & 
feptimam majorem commate defi- 
cientem, 

Dis hat Tonum majorem cumdiafchifma- 

te; Tertiam majorem cum dieli ; 
Quintam cum diefi ; Sextam majo- 
rem cum diefi & Septimam majo- 
rem cum dieſi. | 
E hat alle Intervballe richtig / F hat Quartam cum commate , & Sex- 
- in diefem Geſchlecht. tam majoremcum commate. 


Fis hat Tertiam majorem cum dielfi; 
Quintam commate deficientem & 
Septimam majorem cum dialchif- 
mate. 

-Gis 


w) Betrachtungen, welche die Klang⸗Stuffen andie Hand geben. 
=) Betrachtungen , die aus der Berechnung flieſſen. 


zur Örganiften-Probe, 109 


G hat alle Intervalle rihtig ° . Gishat Tonummajorem cum diefi; Ter- 
in dieſem Sefchlecht, tiam majorem cum diefi; Sextam 
majorem cum diefi. & Septimam 
majoremcumdieli. 
4 hat Quartamcum commate, & Sextam 
majorem cum eodem. 
Bihat Quartam diefideficientem; Quin- 
tam commate deficientem & Septi- 
| mammajorem commatedefic. 
H hat Septimam majörem cum diefi und 
fonft fein unrichtigeg Intervallum. 


CXCIL 
— folgen nun von ſelbſten / nebſt demjenigen / was ſchon oben beruͤhret worden / nach⸗ 


) Corollaria: 
(a) Daß unter den zwoͤlff groſſen Ton⸗Arten nur zwo ſind / die das Heine Limma fuͤhren / nem⸗ 
lich: Cis und Fis; die übrigen zehen haben es nicht. 
(8) Bob . ae das groffe Limma haben / nemlih: D/ F / A und 3; die übrigen acht 
aber nicht. 
(y) Sn — dieſen Modis gar keinen kleinen halben Ton haben / nemlich: C/D/E/F / 
un 


M Daß ihrer zween einen doppelten kleinen halben Ton im dritten und ſiebenden Grad fuͤhren / 

nemlich: Dis und Bis; Die übrigen vier aber nur einen einfachen / theils im ſiebenden / 
theilg im dritten Grad. 

() Da Kauft Modi gas feinen groffen halben Ton haben / nemlich: Cis / Dis / Fis / Bis 


und B. 

(d) Daß ihrer drey hergegen den groffen hatben Ton zweymahl / im dritten und fiebenden Grad 
führen, nemlich &/& und 5 ; Dieubrigen vier aber haben ihn nur einmahl / cheils im drit⸗ 
ten / theilsim fiebenden rad. | ’ 

¶ ) Daß von vier Modis / nemlich: Cis / D/$ und ein jeder drey Eleine Tone aufweiſe. 

(9) a a A Modis / nemlich: C/ &/ Sis/ B und%/ ein jeder nur zweenekeine 

one habe, — 

(.) Daß der uͤbrigen zwey Moden / ner. Die und Bis / jeder mehr nicht / als einen eintzlgen 
kleinen Ton enthalte. 

() Daß Dis und Gis allein / jeder nor fidyoier groſſe Tone darſtellen koͤnnen / nemlich: Dis im 
erſten / zweiten / vierten und ſechſten Gradz Sis aber im erſten / vierten / fuͤnfften und ſechſten. 

¶( Daß ſeche Modi / nemlich: C/ E / Fis / G/ Bund « / jeder für ſich und in feiner a. 

03 Ä ung/ 


H WMerckwuͤrdige Zugaben und Folgen, 
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ckung / mit dreien geoffenTonen verfehenrfind ; Die übrigen vier aber / als Cis / D/F / und A, 
ein jeder nur mit zween. — — 

(u) Doß dieſe groſſen Tone ſelbſt verſchiedener Arten / Naturen und Groͤſſe die Stellungen 

aller obiger Intervallen auch Daneben fo angeordnet ſind / daß fein Modus mit dem ans 

"dern überein aen yı E/ welches in allen Stücken dieſes Geſchlechts mit C: und A/ 








welches ebenfals mit F in dieſer diatoniſchen Ordnung (keineswegs aber in der 

Ri chromatiſchen / wie wir bald fehen twerden ) gleichen Verhalt aufrweifet. | 
¶ ) Daß aus dieſer Beſchaffenheit abzunehmen, warum die z) Sordinen aufden Trompeten 
3 alle Intervalle mit dem Kammerstönigen E dur / nicht aber mit dem Chortönigen 
0°, dur) teinegeben: weil nemlich dieſe Erhöhung nicht in den eigentlichen Modum Dges 
ſchiehet / wie man megnen moͤgte / (denn da muß es mißlauten und beweiſen / daß € und D 
nicht einerleyfeyn) fondern meil Die Trompeter als ein unveränderliches Inſtrument / die 
wahren Eintheilungen des Modi C/ welche venen im Modo D/ ersdiefener maſſen / gar 
s” nicht . finds auch beyderErhöhungfeft behält / und denndas Kammerstönige E / 
nicht aber das ChorstönigeD / eben diefelben Abmeffungen im diatonifchen Geſchlechte 
hats dannenhero folches vollenforimen einflimmet ; jenesaber/ wenn der Chorstönige 
Modus C zum.Rammerzrönigen Modo D fpielet/die Ohren beleidiger: weil D / in feiner 
angen Form und Geſtalt / welche jedem Dinge das Weſen gibt, vom Cunterſchieden iſt. 
igden aldhoͤrnern iſt es eben ſo n / und wird der Kammer-tönige Modus 
/weil er eben die Abtheilung hat / als F / geſchicklich zu Chor toͤnigen Waldhoͤrnern / 
5 Dieeinen — haben, gebraucht werden koͤnnen; nicht aber das Chor⸗toͤnige G zu 
Kammer⸗toͤnigen Waldhoͤrnern mit einem Auffſatz. Denn die Waldhoͤrner geben 
zwar beyder Erhöhung oder Erniedrigung einen andern Klang, aber keine andereStuffen 
an als deren Verhalt mit dem F uͤberein koͤmmt: es bleibet ver Modus’ fo zu reden / alle⸗ 
mahl Fmaoͤſſig / und reimet fich in feinen Gaͤngen gu feinem andern / als zum A / welchem 

er in allen diatoniſchen Stuͤcken ähnlich iſt wie dem E. — 
(£) Daß unter den zwoͤlff Ton⸗Arten dieſes Geſchlechts nur drey zu finden find / die ihre richtige 
nrervalle haben / nehmlich / C Eund G: wie ſolche denn nicht nur hierin / fondern auch 
oberwehnter maſſen / in dengroſſen halben Tonen und unter ſich ſelbſt im Zufammenlaut / 
wie bekannt / wunderbar uͤbereinſtimmen. Nur bloß in der Lage des groſſen und klei⸗ 

nen Tons trifft Gmit dem Cund SE nicht zuſanmen. 

- (0) Daß ob zwar auch in der berechneten Unterſuchung Emit C/ und mit F / einig ſind / * 
— ches 


2) Sordo heiſſet ranb, und ein Sordin iſt ein hoͤltzerner Fropff, welchen man von unten auff in die Trompete 
ſteckt, und dieſelbe dadurch nicht nur eine groffe 5 ann Klangeerhöhet, ſondern auch zugleich daͤmpffet 

. undräuber, Man thut wol im Nothfall nur ein Wiſchtuͤchlein hinein; doch Flingt es nicht jo rein. 
a) Ein Au Trompeten und Waldhörnern ift eine Verlängerung des Inſtrumeuts von oben her durch 
ehe derielhen Materie, als die Trompeten mdWaldhörner find ; dadurch wird derKlang tigffer, 
emeiniglich uͤm eine völlige Secund, oder mehr, nachdem der Aufſatz vergroͤſſert wird, und mehr Stuͤcke bes 
koͤmmt. Wie nun die Sordinen durch dos Ekuͤſteden die Blaſe⸗Juſtrumeuten gleichſam verkuͤrtzen und den 
Klang erhöhen; . die Auffäge das Gegenſpiel. Kunft-Bfeiffern find dieſes bekannte Dinge ; aberafle 

meine Lefer find eine Kunft-Pfeiffer, deren mancher auch wol nicht Weiß, wie es eigentlich zugehet. 





\ 
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ches eine groſſe und ungemeine Verwandſchafft dieſer Tone anzeiget / ſie hergegen in Ans 
ſehung der Hoͤhe und Tieffe / ihrer Bewegungen und des chromatiſchen Weſens / eine ſolche 
ſtatcke Verſchiedenheit in der Ausübung darlegen / daß ſich ein Nachdenckender darüber 
verwundern muß / und die Urſachen nicht in der Meß/ oder Rechenkunſt / ſondern in 
der Natur⸗Lehre zu ſuchen hat. Von dieſen Urſachen wird unten / bey Erwegung des 
chromatiſchen Geſchlechts / und bey unterſuchten Bebungen oder Schlägen eines jeden 
Klangesr eins und anders vorkommen. 
(7) Daß & nur ein eintziges unrichtiges Intervallum habe / und dannenhero obigen dreien: 
/E und S / in mathematiſcher Reinigkeit am haͤheſten komme; welches abermahl zu 
bewundern iſt / und dem Gehör ſeltſam duͤncken wuͤrde wenn man daraus im Gebrauch 
einen Beweiß der Vollkommenheit nehmen wolte · Was wir hie ſuchen find nur Be⸗ 
weißthuͤmer des materialiſchen Unterſchieds / und die laſſen ſich im Zehlen und Meſſen 
finden; die andern aber nicht. 
¶ Daß hiernaͤchſt D/ F und A / die gleichfalls unter ſich einen Accord machen / von den uͤbri⸗ 
en die reineſten ſind / indem nur jeder von ihnen zwey unrichtig⸗ſcheinende Intervalle 
ep ſich fuͤhret. 

Daß Fis und B drey verdächtige Intervalle haben / und alfo weiter von der mathematiſchen 
Richtigkeit entfernet find ; da doch inſonderheit Das 25 vielreiner und lieblicher in die. 
Ohren > als Fis / fein Mitgefell / und &/ der noch beffer und richtiger fenn mil. 
Hier. bricht. der Circul ein Bein / unddie Algebra fpielt Das Reiß⸗aus. Friedrich der 
Weiler Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen / pflegte zu ſagen: Je länger ichregiere / je weni» 
ger kann ich regieren. Wer vernuͤufftig iſt / legees aus / und deute es auf ſich. 


Daß Cis und Bis es noch groͤber machen / ‚deren jedes vier unreine Intervalle darleget; 
wobey ſich aber der Sinn und die Zahlen leichter vereinbaren moͤgten / als bey den vor⸗ 
hergehenden. er 


(v) Daß Dis gar fuͤnff ſolcher Anftöffe hat / einfolglich nachdem Maßſtab zu ſchlieſſen / der 
unrichtigſte Modus von allen ſeyn muͤſte; daes doch die Ohren Schnur⸗ſtracks wieder⸗ 
ſprechen / und die beſten Kenner faſt nichts liebers / als dieſen Modum / hören mögen: wel⸗ 
* Be eben folches Nachdencken geben kann / ats dig obige Nichtigkeit bey dem wiedri⸗ 
2 ai dur / wodurch der Sinn weit mehr / als durch unſer Dis dur / beleidiger wird. 
Eu . BA, —X * 2* 





CXCIII. 


EGEs iſt aber hohe Zeit / dah ich in meinem Vorhaben nun weiter fortfahre / und dem deſer 
erzehle / was mir ehmahls fuͤr eine artige ſchrifftliche Frage gemacht worden. Sie lautet / mit ihr 
Sneigenen Worten / wie folget: | — 


‚BR: 4; bon 4 * . 
% — Ei . „a „Mann 


nd 
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Wann ein Singer mit einer Cantata bey eintemm Elswicgmbel den Ycs 
„compagnanten erfüchet/ er möchte ihm / Bequemlichkeit halber / feine 
„Eantara/ e.g.ausdeml/ / A 


— — — — — — — — — — — — — —z— 





— ⸗ 
—— — 
m»... 2,5 
W. ut, re, mic 
* — „um einen Ton höher tranſponiren, eg. — 


— —9— 4 — — — m — — — —— nn 
(m — — — — — — — — — —— —— 


ut, re, mi &c. | ) 
„wird biedurch ein neuer Modus gemacht? 


| Ih antwerte darauf 7 in aller Ehrerbietigfeit/ mit einem deutlichen und vernehmlichen 
Ja. — Woher das ? — Daher: = - 

„2 Hat der Modus Cy wenn ich ihn nur auf diatonifch anfeher dengroffen Ton im erſten / 
vierten und fechflen Grad; den Eleinen aber im zweiten und fuͤnfften. Hergegen hat D 
den groffen Ton im zweiten und fünfften Grad ; den Eleinen aber im erften / vierten und 
fechften: welches juſt umgefehret ift. WER 

2.) Hat C zween groffe Tone im dritten umd fiebenden Grad; aber Dhat nur eines dergleichen 
im dritten Grad / undeingroffes Limma im fiebenden / welches dem EC gan unbekannt 
iſt. Wollen ee alfo die ſchwartzen Poren ohne Stiel hier nicht ausmachen. 

3.3 Dat € alle feine Intervalle richtig; D hergegen zwey unrichtige / wie obige Stuffen⸗Ord⸗ 
nung und Deren Berechnung mit mehrern deutlich vor Mugen ſtellen. So mag man auch 
von den übrigen urtheilen. 

CXCIV, 


Eine faſt gleiche Frage machte fich b) jener berühmte Mathematicus zuAltorff: Ob durch 
edel vornehmlich in die Seeund oder Terz / fich die Befkalt des Befanges 
ändre? Und beantworte Diefelbealfo : Wir fagen nein Dazu / wenn die Verfezung auf 
ſolchen Inſtrumenten geſchiehet / die fich dazu ſchicken / und diejenigen nn 

_ J an⸗ 
— ———— c 00000G 
b) bd,Trewin Diſput. de divif, monech, An tranfpofitione , praefertim per Secundam aut Tertiam, mute- 


ter forma cantionis“ Negamus, fi tranfpofitio fiat in inflrumentis accuratae tranfpofitioni idoneis, vt 


fcilicet interualla,ad quae collimamus, pura exhibere peflint. Negamus etismrefpedtu canentium voce 
naturali, ficantus durus feu naturalis per Quintam, alter per Quartam inferiorem, aut contra, tranfpos 
natur. Aflirmamus autem reſpectu eorundem, fı iis praefcribatur in aliena illa claue,in quam tranfponi- 
‚tur per Secundam aut Tertiam, & fola voce naturali canatur, Quomodocunqueautem fiat, accidentiamu« 
tarı negandum non ridetur, Aliquid enim dinerfi diyerfum acumen & diuerla grauitas parit, 


| 
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darauf wir zielen / rein und richtig darlegen koͤnnen. Wir laͤugnen es auch in Anſe⸗ 
hen der bloſſen Menſchen⸗Itimmen / wenn der harte oder natürliche Geſang in die 
Quint / und der andre in die Quart herunter geſetzet wird / oder umgekehre,. Wir 
bejahen aber die Frage in Anſehung der Sänger / wenn ihnen das Stuͤck 
indemjenigen andernSchläffel vorgefchrieben würde / in welchen esdurch die Ses 
cund oder Terz verferzet wird/ und man füngees ohne Inſtrumente / micderbloßen 
natürlichen Stimme. Es mag nun aber zugeben/ wie es will / fd febeinetesdoch 
unläugbar/ daß die Zufälle verändert werden. Denn auch ſchon die werfchiedene 
Hoͤhe und Tiefeetwas —— Wege bringet. 
CV. 





Hiebey finden wir mit wenigen zu erinnern: 

x.) Saß durch ſothane Verſetzung zwar nicht die Form oder Geſtalt der Melodie überhaupt; 
aber gantz gewiß die Form der Ton⸗Art veraͤndert werde / und davon iſt hier. die Frage. 
DJ Piolemaͤus ſagt: Durch die Verſetzung wird das Sing- Stück nicht geaͤn⸗ 

dert; aber der Eon allerdings. 

2) Sofindfolche Inſtrumente / diebeyder Verſetzung alle Intervalle richtig und rein auſwei⸗ 
ſen / au keinem Ort der Welt anzutreffen und Daher iſt die Bedingung unnuͤtz 

3) Singt niemand heutiges Tages / wie die Currente / ohne Inſtrumente oder Accompag⸗ 
nemenit; denn daraus entſtehet eine viel groͤſſere Unreinigkeit / Falſchheit und Verſinckung 
der d) Stimmen / als Durch alle nn, zn in wolsteımperirten Inſtrumenten. 


Weiles nun handgreifflich iſt / daß die Lagen der gantzen und halben Tone / ſamt der Einrich⸗ 
tung aller Intervallen faft in jeder Gattung det Detaven einander mathematifc) entgegen lauffen / 
fuie vir daß >Beifpiel ain C und D gefehen haben : fofann es jaunmüglich fehlen egınuß eine fol 
che förmtiche Berfchiedenheit den Melodien eine gan andre Art undein gang fremdes Weſen ges 
ben / wenn fie auseinem Ton in den andern berfeßet werden; ob es gleich überhaupt diefelbe Melos 
dien bleiben / und ob gleich die wenigſten Sänger / ja manchesmahl wol Ober⸗Componiſten kaum 
wiffen/ wie es zugehet quomodocunque fiat / wieder ehrliche Treu ſagte. Otto Gibelius 
merckte es ſchon vor ſechzig Jahren / und ſagie ©) gar : Es wäre ſehr ſchoͤn und deutlich / aus 
dem rechten/wabren Grunde der muſicaliſchen Abmeſſungen zu beweiſen. Dieſen 
gechtenrwahren Grund der harmonicaliſchen Abtheilungen habe hiemit / fo gut es muͤglich / zum 
alfererften deutlich Darlegen wollen / und finde uͤbrigens die Richtigkeit meiner Gedancken noch mehr 
umerflge durch des Ariftidis Quintiliani F) Ausfpruch welcher eigentlich die Verſetzung aus 
| einem 
— — — — — —— een — — — — — — — 
©) Non mutatur ratio cantũs, ſed totius tonus. Clasd, Ptolem, Harm. L. N. c. 6,ex verfione Job, Wallis, Bey 

dem Salinas find Die Worte ſo uͤberſetzet: x toni permutatione non mutatur melos, ſed tonus omnino. 


De Muf. Lu 1Vscap. 12. welches hiebey gantz geleſen zu werben verdienet. 

d) Nonnihilcommoditatis & perfe&tionis videtur accedere vocali ab inftrumentali Mufica, propter vocis hu. 
manaeinconflantiam, folitudinem & terminosexiguos, Zipp, Dip, Il, de Auf, 

€) m Bericht von den Vocibus p. 42, conf. beſchuͤtztes Orcheitre p. 84. 

£) Mutatio ell variatio propofiti fyftematie, & qui in voce eſt charadteris. Quia enim quodque ſyſtema & 
certus quidam vocis typus ſubſequitur, planum, unà cum harmoniis ipfam quoque mutatiun iri cantus 
ſpeciem. Ariflid, Quınt, Lib, I, de Muſ. Pr 24 


», 
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f on im den andern / einfolgfich juft unſre vorhabende Frage betrifft. ' Er lautet alſo zu 
—*— Die Verſetʒung iſt * Veraͤnderung der Eigenſchafft in den Stimmen. 
Denn weileine andre Ton⸗Ordnung / und ein gewiſſer andrer Plan in jeder Stim⸗ 
ame durch ſothane Derfegung entſtehet / ſo ifEhellund deutlich abzunehmen / daß ſich / 
durch die veraͤnderte Klang⸗ Folge / auch zu leich die Art des Geſanges und der Melo⸗ 
Die ſelbſt veraͤndere. Ich mag mid) mit dem Öriechifchen nur Fein Anfehen machen ſonſt woll⸗ 
te ichesaerneherfegen. Der Grund sTeyt Drücker die Sache einem Spread Berftändigen alles 
mahl beffer aus, alsalle Ueberſetzung / fie fern gleich teutſch + oder lateiniſch. Indeſſen mag ein 
gelehrter Drganift die angewieſene Stelle nachſchlagen. 


CXCVI. 


Damitaber niemand zweiffle / ob ſey dieſe der Griechen ihre ulaBors, ihre Verſetzung / 
eben dafleibine Ding / welches wir die Tranſpoſition nennen / fo will ich einen z) Ort aus dem 
Euclide anführen / welcher alfo davon handelt: Die Verfegung — auf viererley Art; 
im Gefchlecht / in der Stimmung / im Ton / und in der Melodie. Im Ton hat die 
Verſetʒung Statt / wenn der Doriũs in den Phrygium / der Phrygius in den Lydium / 
in den Aypermirolydiuns zc. kurtz / wenn der Geſang / aus einem von den dreizehn 
Tonen / in irgend einen andern derſelben veraͤndert wird. Sollte nun die Lage des halben 
Tons aihier den Modum machen / ſo waͤre dergleichen Verſetzung ja nicht thunlich. War aber 
ſothane Verſetzung bey den Griechen gewoͤhnlich / wie aus ihren Schrifften abzunehmen / ſo lann 
ja dee Modus nicht vom halben Ton feine Eigenſchafft bekommen haben; es muͤſte denn die Meta⸗ 
hole nicht voneinem und demfelben ganken Liede  fondern von Diefem oder jenem Theil veffelbeny 
und nur von einer Ausmweichungineinen andern Tony bey Fortſetzung des Geſanges / verſtanden 
werden: welches deswegen ſchwer zu erweiſen ſtehet / teil ſolches Verfahren zur melopoetifchen 
Veraͤnderung / nicht aber zum Ton⸗Wechſel gehoͤret / wie wir oben bey den viererley Arten der 
Verſetzung geſehen haben, 


CXCVIII. 


WMeiner geringen Meynung nach iſt unſere heutige Tranfpofition / da man nehmlich / wie 
inobiger Frage / eine Cantata gantz und gar Z. E. aus dem Eins D uͤherſetzet / überall nicht zu bil⸗ 
digen; ſondern / wenn fie nicht aus hoͤchſter Noth geſchiehet / ein Zeichen grober Unwiſſenheit und 
ſchlechter Erfahrung in den rechten / wahren / harmonicalifchen Grund Kegeln: das ift zu fageny 
wenn man alfo tranſponiret / und dabey glaubet / es bleibe Diefelbe Ton Art nach mie vor / obgleich 
Höher oder niedriger. Denn fonft kann bißtweilen ein Satz eben Durch Die Berfegung aue einem 
Ton in den andern viel fchöner werden / und von ungefehe in eine Octaven Gattung gerathen / Die 
Sich beffer zu der Melodie / oder zu den Worten / oder zu der Sing⸗Stimme / oder zu den beſtimm⸗ 

ten 
$) Mutatio quatuor modıs dicitur : per genus, per ſyſtema per tonum⸗ &per melopekiam, Per tonum, 
eumexdoriiscantilenis io phrygias. aut ex phrygiis in Iydıas, authypermixolydias, aut hypodorias; aut 


in vniierfarh,cum extredecim tonorum aliquo in zeliguosum aliguemmwauıonem inſtituimus, Emelid, in- 
srod, harmon, p. 20, . 
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een Inſtrumenten ſchickt. Aber die meiſte Zeit uͤber wird ein Stuͤck dadurch verhudelt / zimahl wenn 
es von guter Hand und von ſolchem Meiſter geſetzt worden iſt / der am beſten gewuſt und geweh⸗ 
tet hat / was ſich für ein Ton dazu ſchicke / dder nicht. Da thut man nun dem Verfaſſer / mit dergiei⸗ 
chen unzeitigen Tranſpoſition feiner Arbeit / gemeiniglich nicht wenig zu nahe; es ſey den / daß Die Roth⸗ 
welche Fein Gebot hat / es unumgaͤnglich alſo erſordere. * 


| CXCIX. | 
Es ifE mir dot einiger Beie eine Alt-Cantataräus dem Dis / ju Oeflchte gekommen / darũ / 
ber ſich ER eines —— Sängers beſand / den ich EN n Deren 
pallo &c, und Die 


Eantate fing der Mecitativ mit diefen Worten an: Sü, fü, affietate i 
folgende Arla / ſo aus dem Bis sing! handeltevonlauter und Lachen in diefen Ausdrückuns 
gen: Del Rifo la Reggia fpalancafi al cor &c. Ich zweiffle aber fo wol daß ſelbige Gans 
tara von dem vorgegebenen "Werfaffer herruͤhret / as auch / daß ihre&chekeund Theile uefpräuglich 
aus dem Dis und Gis gefeßer feyn. In dem erften Articul gen mich einige unricheige —— 
bie demAbfcpreiber nicht beizumeffen ſind / und Davon ich nur dieſes wenige zur Probe mittheilen woilk 


Was Bas andere Bei! fofteher zu glauben’ die Cantate ———— ſondern 


82 Aria, 
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| Aria , allegro! 
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Die vier mit dem NB. 


rd b Ps. s 
Ae 3 F: "ITT’272 —begeichnetentvtentunren 
1 — — —— ze Kg ke PN SR, 2&c im Mauufeript ſo aus e⸗ 
— use en deß man fe cheu 


— eeerkennen Funte ; es bat 
Del ri- ſo la regela ſich aber auf ſolche Art 
im Druck nicht wollen 


„D dm m. Po: —2 —vorſtellen laffen. Der 
=: t -81.3_988-1..:.3: 2 50T —Leſer darffie nur mit der 
— 226 P- SZ EEFFIE BORK, Ta ri Mpeg Sg — Feder durchſtreichen, fo 
— —* — — —⸗ — nn — aD ten DAL es feine Nichtigkeit. 


CCc. 


Von dergleichen — /die doch um Nach heil der reinen Muſie / täglich herhalten 
müffen/ und einer Reformation höchft bedürffen / bin ic) ein fonderlicher Feind; fie thun nicht nur 
dem Verfaſſer / ſondern allen Zuhörerniheimlichen Abbruch : welches ich hierzausguter Mehnung / 
Em — — Sr — Seen Or zu her nicht * ee 
u damit ſie ſich hinfuͤhro behurfamer in diefem Stück aufführen auch wol su ſehen / daß fi 
— gi ind h ea auf * Bea ey 


CCI. 


Ich kehre aber wieder gu meinem Frager / der fügt hinzu: *Es werde durch ſolche 
„ Tranfpofirion eben fü wenig ein neuer Modus gemacht / als wenn ich v. g. ein 
»Blaß von einem Ekhe des Tiſch wekh nimbe / und fee felbiges auf die andere 
Ekhe / das Blas ein. andres Blas wird/ weil Tranfpofitio unmsglich ſpeciem 
„andern Bann. Das ift mir eine finftere Vergleichung und grobe Uebereilung ! da man die 
Gattung des Geſanges / als einer förmlichen Melodie nicht von der Gattung des Tones und defs 
fen Umfang zu unterfcheiden weiß, Von welcher Gattung wird nun hie gereder ? Nicht von 
det erſten; fondern von der leßten. Die Berfegung ändert freilich nicht Die Art des — * 
glei 
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gleich des Klanges: denn wenn ich 3. €. eine Gavotte hundert mahl verſetzen könnte, wuͤrde doch 
nie ein Menuet Daraus’ z aber die Verſetzung ändert den Ton und deſſen Gattung, allerdings / 
dag mang mie dreier Sirhenbegteiffen kann: > Zioeieriey find hier zu betrachten Die Arie 
an ihefelbery mit hren Gaͤngen / Spruͤngen / Tacıı Bewegung und Manieren aufdas groͤbſte ges 
nommen; hernach dee Ton des Liedes mit ſeinen verſchiedenen Intervallen / Schwebungen / Hoͤ 
Tiefe und Richtigkeit / auf das genaueſte genommen / angeſehen die geringſte Veraͤnderung in dieſen 
Stuͤcken dem Gehoͤr empfindlich faͤllt. In der Vergleichung mit dem Glaſe finden ſich nun zwar 
eben ſo viel Stückes, nehmlich das Glaß und der Eck des Tiſches. Wenn ich aber das Glaß 
mit der Cantate vergleichen will / ſo muß ich ja den Eck nothwendig mit der Octaven⸗Gattung / 
daraus es gehet / vergleichen: · Das Glaß ſoll denn das Lied an ihm ſelbſt / und der Eck die Ton⸗ 
Art deſſe ben andeutem: : Das wird wol eine Sache ſeyn / Darüber. wir eins ſind. Nun wird 
gleichwol kein vernuͤnfftiger Menſch behaupten wollen noch können / daß das Lied oder Glaß ſeine 
Geſtalt verändere/. ſondern der Geh oder, Ton. Freilich bleibt das Glaß eben daffelbige Glaß / 
und das Lied / in ſo weit es mit dem Glaſe uͤbereinkoͤmmt / auch eben DaffelbigeLied ; aber der oſtli⸗ 
che Eek des Tiſches / und Der weltliche Eekveffelben ſind / meines Begriffs / zween gantz verſchiedene 
Ecken / oder zwo beſondere Gattungen / welche die Sache auch dermaſſen ändern moͤgen / daß wir 
auf dem einen Ecke das Glaß ſehen / auf dem andern aber kaum erkennen; it. daß das Glaß auf die⸗ 
fen Ecke ſeſt und gut / auf jenem aber abhangend oder ſchluͤpfferig ſtehen / und von der geringſten 
Bewegung gar herabfallen / einfolglich ſeine glaͤſerne Form dermaſſen verändern duͤrffte daß 
es ſchwerlich mehr für daſſelbige Glaß zu halten ſeyn wuͤrde. Da muͤſte denn einer ſehr verſchmitzt 
zu Wercke gehen / der Dennoch beweiſen wollte 7 das die Zufaͤlle an einem Dinge die Geftalt nicht 
peranderten. Nun gibt aber die Geſtalt oder Form einem jeden Dinge ſein Weſen; Daher wird 
auch daſſelbe / mehr oder weniger / durch die Zufaͤlle veraͤndert. 


ge a . CCH, en 
’ 3 . 4 17H? . ⸗ J 1:4 N RT. it; * 4 
— — ander Gleichniß vom Glaſe geben / "Dasein wenig beſſer klingen 
ſoll / als jenes. Das Glaß ſoll nicht aus der Stelle kommen /- und gleichwol einer Veraͤnderung 
im Klange unterworffen ſeyn. Ich ſage / es ſoll nicht aus der Stelle lommen / und doch eine ſtarcke 
Bewegung leiden: denn ohne Bewegung iftkein Klang. Ich nehme Z. E. ein groſſes Bauch⸗ 
Gaaß / fahre mit dem angefeuchteten Finger hart und geſchwinde um den oberſten Rand herum / fo 
wird es einen Schall von ſich geben: weil die unzehlbare / unvermerckte Theilgen / qus welchen Das 
Glaß zuſammen geſetzet iſt Durch das druͤcken und reiben des Fingers indie ſchnelleſte Beweguug 
ebracht werden. Fuͤllet man das Glaß biß oben an / ſo iſt kein Klang zu hoͤren / weil kein Kaum zu 
—*— egung hin und her. vorhanden. Gieſſet man aber nach und nach eiwas heraus / daß das Glaß iz 
wendig Lufft hekoͤmm / ſo kann man gleich einen Ton vernehmen / weicher feine Gattung uͤndett / ſ offf 
nut ein Troyff verſchuͤttet / oder hinzugethan wird; indem dadurch der gantze Verhatt eine andere 
Maſſe oder Form hekoͤmmt / ob gleich das Glaß / dem Anſehen nad) / ſeine vorige Geſtalt behält, 
und gar nicht verruͤcket wird. Eine ſolche zaͤrtliche Sache iſt der Klang! die Wirckungen deſſel⸗ 
ben find nicht allemahl einer ſichtharen / groben Beihülffe benörhiget. gIch habe offteine ſtarcke / 
zitternde Bewegung in einigen Leibe» Theilen empfunden alt 
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geweſen bin / auf welcher gewiſſe Klänge hart angeſtrichen wurden ; da doch die Empfindung beyans 
dern Klängen / wenn ſie gleich viel ſtaͤrcker gelautet / ja bey der Loßbrennung eines Stuͤckes / gar 
nicht zu ſpuͤhren geweſen· Derohalben muß ja ein fuͤhlbarer Unterſchied in den bloſſen Klängen 
ſeyn / ungeachtet die Lieder ſelbſt / beh der Verſetzung / ihre Melodien behalten: ja / ungeachtet gar kein 
ſoͤrmlicher Geſang / noch eine aneinanderhaͤngende Aria / vernommen wird, 


CCIII. 
Derowegen kann es wol ſchwerlich einerley ſeyn / ob v. geine Perſon quf dem Thron / oder 
im Kercker ſitze; ob fie mit ———— umgeben: ob fe geſund / oder kranck ſey. Wahr 
iſt es / bey ſolchen Zufällen bleibet die Perſon eben dieſelbe Perſon / auf das groͤbſte zu reden; aber ſie 
wird Doch offt ſeht dadurch verändert. Es wird Fein Fiſch noch Vogel daraus: es bleibe ein Menſch; 
aber mitgroffen Unterſchied. Wenn eine Canarien⸗Inſul nach Grönland vertriebe / (denn 
von Treib⸗Inſeln hat man wol ſo viel Erempel / als von verſetzten Gefangen) ſo bliebe fie zwar ges 
wiſſer maffen dieſelbe Inſul; ich ſollte aberfehr zweiſeln / ob jemand / bey folcher zufälligen Ver⸗ 
änderung ihrer Lage / viel Wein und Zucker Daher verfchreiben würde. Alſo iſt es auch mit unfern 
Liedern bewandt: bey einer nachtheiligen Verfſetzung verliehren ſie ihre beſte Anmuth / ob ſie gleich / 
dem cörperlichen Anſehen nach / ihr Weſen zu behalten ſcheinen. 


CCV. 


Doch will ich hiedurch eben nicht erfireiten / daß die Ton⸗Arten / wie wit fie hier nehmen / 
Agentlich mit zur Natur * oder jenen Geſanges / in ſo ſern er eine Aria oder Eantata iſt / gerech⸗ 
net werden muͤſſen; ich willnur darthun / daß unſre chromatiſche Klang⸗Stuffen / ſollte fie auch 
* Solmiſator für zufällige Dinge halten / zum Weſen einer Aria mitgehören / infofern dieſel⸗ 

eein Sefang ift; daß ſie / eine vor der andern/ungemeine ſtarcke Wirckungen habeny Die dem Liede 
entweder einen teefflichen Vorzug / oder mercklichen Schaden bringen; und endlich / daß dieſe Ton ⸗ Ar⸗ 
ten in vier und zwantzig Gattungen weſentlich / — und immerdar zu unterſcheiden ſind / nicht 
nur mit dem Gehoͤr / welches doch in der Bewerckſtelligung das beſte Zeugniß gibt; ſondern auch mit 
Zahlen / Maß und Gewicht / wie alſoſort erwieſen werden ſoll. u 
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Daß die Zahlen / fame allem mathemarifchen Geräche 7 in der Mufic fein End⸗Urtheil 

n / fondern nur Unterricht geben / tie ich folches aneinemandern Orte beruͤhret habe / if 

zwar einigen =) pythagorifch-gefinnten als eine ungereimefceinende Meynung vorgekommen / 
und ſtehet —75 — ſie werden es fuͤr Waſſer auf ihre Muͤhlen halten / daß ich in dieſer Vor⸗ 
bereltung fo häufig mit Zahlen umgehe. Allein ich will ihnen nur kuͤrtzlich sum Voraus melden / 
daß ein groſſer Unterſchied fey zwiſchen einem harmonicalifchen Beweiſe / und einem muflcali * 
us⸗ 








— —— — — — — — — — — — — —— — — — ——— — — 

a) Die pythagoriſche Muſie beurtheilet die Harmonie nach der Rechenkunſt; nicht nach demGehoͤr. So ſchreibt 

Johannes te — — —— ne —* Aa mieten en: 

Er feuerus & vererdus abrogabat jadicium in Mufica a ſenũbus petitum,d, j» 68 ſchaffte die Beurtheilung 
der Mufis gar ab, die von den Sinnen herruͤhret. Dr Aue mihr/ch 24, Dr | 
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Ausfpruch. Spraͤche die Rechenkunſt das Urtheil / ſo muͤſte z. E. die Quinte D — «1. eben 
wie die andern / in 3 — 2 beſtehen; aber das Gehoͤr ſaget: Halt mit dem Circul ein! ich kann 
das Ding nicht vertragen; D — a ſoll nicht wie 3 — 2 ſeyn / ſondern wie 40 — 274 und 
basift mein'ernftlichee Befehl. Die Sache an ihr felbft / davon hier gehandelt wird / iſt lange 
von gefunden muficatifchen Ohren abgethan / und für befchloffen angenommen worden ; weil aber 
einige Leute fo eigenfinnig find / daß fie nichts glaͤuben / als was ſie mie Haͤnden taſten / und 
mit Augen ſehen / ſo wollen wir unſern Ohren eine Zeitlang Abſchied geben / das elendeſte Gaſſen⸗ 
Lied nehmen / und durch deſſen Verſetzung in alle vier — chromatiſche Klang⸗ Stuffen 
jedermann den Glauben in die Hand thun / der muthwilliger Weiſe nicht hören mil, Laßt 
uns das Ding nur in bezieferten Buchſtaben vorſtellen: denn es iſt weder der Noten / noch des 


Tacts wuͤrdig. 
Daß eine verſetʒte Melodie in jeder Con⸗Art eine andre Form 
und Geſtalt bekomme: — 
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STE AI-TIG-15.9- 8.107 9,95 8:26 - A515, 16.8:96-5.3 -4.27- 
960,1152.1440, 730. 768: 854 960: ‚xö80. X152. 1080. . 960. 1152. 864. 
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Da findemir nun einer / der Augen hat / inobigen Perfekungen nur zwo 7 bie einander 
durchgehends gleich find! / an Maß und Zahlen: das iſt zu fagen/ an der Form und- Geffalt; fo 
Hi hren ha I tfönjthiebepin den Wurtzel⸗ Zahlen Der natürlichen Ordnung 


hihrpin da But her nal 
folgen/ und dein tiefeften Klange allemahl die geringſte / dem hoͤhern aber die gröffefte Nummer 


beilegen wollen / weiles fich mir den Bebungen der Saͤiten eben fo verhält; ob gleich bekannt iſt / 






daß von andern anders verfahren wird. 


274.3- — — 
092 OT CCVII. — — — Pa | Rn; 


¶ Denen aber / die ion der harmonicallſchen Rechen · Kunſt nichtes / der nicht viel verſtehen / 
dienet zur Erklaͤhrung / daß alle dieſe Abmeſſungen ſich eigentlich auf dag phyſicaliſche oder natuͤr⸗ 
Viche Weſen eines jeden Klanges / an und für ſich ſelbſt / fo wol als in Gegenhaltung mit einem 
andern Klange / begiehen / welches Weſen beffeher : eines Theils in den Bebuugen md Schaͤaen die 
einjeder Hang auf Saiten oder in Pfeiffen/_bep dem Anſchlagenoder Yinblnfen/n der Lufft zu ma⸗ 
hen vorausgeſetzt wird; andern Theils aber in der Saͤitten uno Pfeifen Länge oder Lürke.. Wenn 


ichnun z · E. ſehe Daß der Klang / g/ ſechsmahl bebet / fo folger daraug/ Pafdieuntertiegens 

de Tertz / e folche Bebungoder ein ſolches Wallen nur fůnfmahl yerrichtet und in dieſem Vers 

haltı 8 gegen g Befteher OR Fezmbr inen Les Ida die Eiligen E Zahleit.ogemehren 

ober värgeöffeen7 Hole Ttoi, | Kenje-"rane 
CCVII. u 


— „Die 
Sothane Grund⸗Zahlen / oder artzelEintheilung / wie ſich kehmlich ein Klang gegen 
Dem andern verhält / Ko oͤherſte Reihe der Zieſern in obiger- Vorſiellung an-;» Dahingegen Die 
‚sinterfte Reihe lauter gufammengelehte Groͤſſen und nuzeine cingige Säitesbrgreifft 1 tweld;dale 
hierin 3605. Theile abgemeſſen wird / und das vornehmſte Stück des Monochordiift: dabeh dich⸗ 
tet man jedem Klange eine gewiſſe Zahl an / als z. E. dem ungeſtrichenen b 1000 / dem einges 
eat b/ als ber. Detavisaos nicht / daß die Säiterbiy Hervorbringung der Klaͤnge / b / b / fo 
viel Schläge mache / ‚denn dabey muͤſten die Zahlen umgelehrt ſeyn und dem b.nur Foo, dem 


Bader 1000. beigeleget werden / ſondern darum / daß der Steg / welchen man unter der Saͤi⸗ 
te des Monochordihinumdherfchieben/ undfelbige damit gleichfam kuͤrtzer oder länger machen Fanny 
Das eitumahlugany-Dasandremahlaber zoo; Theile ver Säire abſt icht und abmiiffer / und ben jes 
der allergeringſten Werſchjebung einen andern Klangperurfahn  - ae Su 
5a F gı u t, CCIX. *ñ Sn f — 
Ueberhaupt koͤmmt die Sache darauf an. Wenn man von den Theilen einer Säite auf 
dem 
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dem Monochordo redet 7 fo wird allemahl dem tiefeften Klange die gröffefte Zahl-beigeleger / weil 
ereinen groͤſſern Kaum der Saͤite / und alſo mehr Theile derfelben erfordert. _ Meder aber jemand 
von Bebungen oder Schlägen 2) fo Durch die Saͤiten oder Pfeiffen in der Lufft verurfacht werden / 
alsdenn iſt es umgekehrt / und muß dem feinern oder höhern Klange allemahldie groͤſſere / dem groͤ⸗ 
bern aber die Fleinere Zahl beigeleger werden, weil jener dig meiſten / unddiefer die wenigften Bewe⸗ 




















gungen macht / es ſey nun der Verhalt / wie er wolle. 
| EN ccx. 


Das letztere Verfahren haben wir oben in den Wurtzel⸗Zahlen b) beobachtet; das erſtere 
aber in den zuſammengeſetzten Ziefern: welches nicht nur den Unkuͤndigen zum Unterricht / ſondern 
‚auch denen / Die was wiſſen wollen / und von dieſer Eintheilung line urtheilen moͤgten / zur deut⸗ 
lichen Nachricht dienen kann. Boethius hat eben dieſelbe Ordnung gehalten / wenn er e) fo 
ſchreibt: Der Leſer wolle ſich dieſes nicht irren laſſen / wenn wir offtmahls die hoch⸗ 
geſpannten Alänge und deren Verhalt gegeneinander mit einer groͤſſern / die niedri⸗ 
gen hergegen mit einer kleinern Zahl bezeichnet haben / da ſonſt die Ausdehnung der 
Saiten den Klang erhoͤhet / fo wie ihn die Herunterlaſſung tiefer macht. Denn wir 
haben vorhin nur den Verhalt des einen Klanges gegen dem andern vorgeſtellet / oh⸗ 
ne uns um die Kigenfchafft der Hoͤhe und Tiefe deſſelben zu bekuͤmmern: daher denn 
auch die hoͤhern Alänge die groͤſſeſten Zahlen / und die tiefern hergegen Die kleineſten 
Ziefern bekommen haben. Sier aber/ da wirden Raum der Saͤiten/ und den Klang 
ſelbſt meſſen / iſt es noͤthig / daß wir der Natur dieſer Sache Folge leiſten / und der 
laͤngſten Saͤite / die den gröbern Ton gibt / auch die groͤſſeſten Zahlen / der kuͤrtzern 
aber / die den feinern Klang macht / die kleineſten Sablen beilegen, jar 


CCXI. 


N Wir haben demnach geſehen / und gleichſam mit Händen gegriffen daß / auf die allereinfältig- 
fie Weiſe und in der ſchlechteſten diatoniſchen Octaven⸗Eintheilung / unter vier und zwantzig Gat⸗ 
tungen derſelben mehr nicht / als zwo / gefunden worden / die einander gleichſehen; daß demnach folcher 
Geſtalt / mittelſt allgemeinen Beifalls und geſunder Vernunfft / auch im HIN. =. 

" \ 13 J 


‘ m — nn, — — — — —— — — —— — — — —— — — — — — 

a) Dieſe Schlaͤge heiſſen ſonſt mit ihren Kunſt-Nahmen: diadromi, tremores (fcil, aeris) vibrations, ondu- 

Iations, baticinens, allee⸗ & venuẽs, elaucemiens, ofeillations &e. — 

b) Uriliſſima hac in re eſt redudio ad terminos minimos & radicales ipſarum proportionum. Zipp Difpur, Hl 
de Mu/. Auf Teutſch: Es iſt in dieſer Sache ſehr nutzlich / wenn man alle Abmeſſungen auf die 
kleineſten Wurtzel⸗Zahlen herunterbringen Fann. 

€) Lib W.de Muß, Nec lectorem res ilia conturbet, quod intendentes ſaepe ſpatia proportionum numero 
majore ſignavimus remittentes verò mingre, cum intenſio acumen faciat, remiſſio grauitatem. Illic enim 

tantum proportionum ſpatia ſignabannus, nihil de grauitatis aut acuminis proprietate labotantes, atquse 
ideo & in acumen majtribus qumeris intendimus, & minoribus in gravitatem ſaepe temiſimus. Hic verò, 
ubi chordarum ſpatia ſonosque metiemur, naturam rerum fequi neceſſe eſt, maſorique longitudini chor- 

darom, ex qua grauitas exiſtit, ampliores, minori verò, cx qua vocis acumen nafcitur, dare Dreuiores, 16, 


numeros 
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fehlecht d) wenigſtens zwey und koangigXon-Arten/ohne ihre verfchiedene Höhe und Tiefe annoch in 
die Rechnung zu bringen / unwiederſprechlich und auf mathematiſche Art / für verfchiedene Gars 
tungen angenommen werden müffen. 





CCXII. 


Allein / man betrachte doch die Schwachheit und das ſeichte Nachdencken derjenigen / welche 
aus beſagtem Geſchlecht / an und für fich ſelbſt allein genommen / Die heutigen Ton-Arten beurtheilen 
wollen / und gleichwol täglich Die chromatiſchen Klänge unumgänglich gebrauchen muͤſſen / als ohne 
welchen iin Stuͤck / das Art haben ſoll / in die Muſic geſetzet werden mag. Wir moduliren ſtetig⸗ 
lich / nicht nur in dem mit chromatiſchen Klängen haͤuffig vermiſcheten diatoniſchen Geſchlechtẽ / 
ſondern offt und vielfaͤltig / ob gleich nicht durchgehends / im chromatiſchen Geſchlechte ſelber / eine 
Zeitlang; und wollen doch unfre Moden nur aus der bloſſen / alten / kahlen und armſeeligen digto⸗ 
niſchen Einrichtung herholen! Wir wollen Die Griechiſchen Verfaſſer zu Urhebern der halbstönigen 
Lehre machen; hetrachten aber nicht / daß bey den dreyen Geſchlechten Die Lage Des halben Tons 
fo wenig zur Erfenneniß des Modi beitragen kann / als ein Löffel voll Waſſers zur Erſchoͤpffung 


Des Meere. 
CCKM. 


In dem elenden Mittel⸗Alter der Künfte und Wiffenfchafften / da fie alle miteinander 
die Schwindſucht hatten / war es fein Wunder / daß auch Die TonsKunft zwey Drittheil von ihrem 
Coͤrper / ich meyne / das chromatiſche undenharmonifche Gefchlecht / in den Stich laffen mufte, 
Boethius / derdiefen Verfall vorher ſahe / und wolmufte / wozu forhane Geſchlechter gut waren / 
trachtete zwar / als ein guter Artzt / dem Uebel vorzubeugen; allein es wollte / bey der eindringenden 
Unwiſſenheit / nichts helffen. Glareanus e) freuet ſich faſt daruͤber / daß es ſo — Arias 
Barboſa aber / der zwar ſchier zu gleicher Zeit gelebet / doch Die wahre Weißheit beſſer wieder her⸗ 
vorgeſucht hat / als jener / wuſte nicht genug zu hellagen daß die Mufic/ durch die Unwiſſenheit 
damahliger Menſchen / ſolchen Verluſt leiden muͤſſen / wie uns deſſen Nicolaus Antonius in feis 
ner Spaniſchen Bibliothec verſichert. Er 


CCKIV. I 
Wir brauchen anitzo wircklich / alle Stunde und Augenblick / in jeder Octave / faftinje 
| | . dem 





chromatiſchen Klänge felbft, verfegte Gattungen der Diatonifchen Octave verftchen. Altro € l’ufare une corda 
Cromatica: altrol'ularecromatıcamente, Ammor, del Dons, p. 13. d. i. n anders iſt es / eine chro⸗ 
matiſche Daͤite gebrauchen; ein anders aber ı fie auf dromatifche Art gebrauchen. 

€) Pofleriora due (chromaticum & enharmoniuin) interiere, quantumnis Severinns (Boethius) ac alii Mu- 
fici de iis cauerint, D. i. die beiden Geſchlechter, das chromatiſche nehmlich und en iſche, find unters 
gangen ; ob ſichs gleich Boethius ſamt andern noch fo ſauer werben laffen , fie zu erhalten. 

f) Scripferatille, Narbofa, reledtionem magnificam uberemque, in qua multaquelluseft, quod non modo 
Mulice , temporum vitio, indignam pafla fit jaturam duorum generum , enharmonici & chromatici „ 
Cum tempeflate noflra vix diatonico cantetur , fedetiam &c. 


4) Ich made nochmahls erinnern , daß wir durch das diatoni — die in alle, auch in die 
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dem Liede / —— wo nicht zwoͤlff Klänge, und ſollen Doch nur ſieben davon zu Rathe 
ziehen; ungeachtet der eine Klang eben ſo viel gilt / als der andre / und hier weder Rang / noch 
Natur den geringſten Vorzug gibt. Das waͤre zwar auf gewiſſe Art eine Octave / aber nichts 
weniger / als ein — davon St. Lambert 2) ſaget / es gehoͤren wenigſtens zwoͤlff 
Theile dazu / welche zwoͤlff verſchiedene Klaͤnge geben / Deren jeder zum Grund⸗Ton 
eines Geſanges — werden kann / und daher wir zwoͤlff Ton⸗Arten in unſter 
uſic behaupten moͤgen. Diefe zwoͤlff werden hiernechſt / durch Veraͤnderung der Tergien/ 
alſo berdoppelt / daß vier und zwantzig toniſche Moden Daraus entſtehen. 


CCXV. 


Die Griechen nannten die Quint zwar Diapente / d. i. einen Begriff von fuͤnff Klaͤn⸗ 
gen / und die Quart hieß bey ihnen Diateſſaron / d. i. ein Umfang von vier Klängen; aber mit der 
tav / als an welcher mehr gelegen war / verfuhren fie vorſichtiger und genauer: denn / an Statt 
derſelben aufeben Die Art etwa den Nahmen Diaocto beizulegen / d. i. eine Reihe von acht Klaͤngen 
daraus zu machen / brauchten ſie lieber eine allgemeine Ausdruͤckung / die keine eigentliche Zahl 
bemerckte und nannten das Ding: Diapafon / d.i. Über alle / nehmlich eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung/ deren Groͤſſe ſich über ale andre Klaͤnge erſtrecket / ohne einegeroiffe Zahl zu ſetzen / indem 
fie wolerwegten / daß in der Octav (mie wir fienennen) mehr/als adt Klänger zu finden find. 


CCXVI. 


Beſagte zwoͤlff Klang⸗Stuffen haben num in jeder Ton⸗Art weſentlich und vollkommen 
ihren Platz; koͤnnen und mögen alle zwoͤlff in einem eintzigen kurtzen Satz gar fuͤglich gebraucht 
und angebracht werden / tiee& denn täglich gefchieher ; erfüllen die Graͤntzen des Diapafon wie 
ſichs gehörer und gebührerinach chromarifcher Weiſe; muͤſſen und follen dannenhero auch / wie fie 
GOdt ſelbſt geordnet har / angeſehen / unterfuchet / gegeneinander gehalten und tool nefchäget 
werden / wenn man von den Ton⸗Arten richtig urcheilen wid. In diefer harmonicaliſchen Re⸗ 
publick herſchet nicht einer allein; es regieren nicht Die vornehmſten / oder etliche insbeſondere; ſon⸗ 
dern alle und jede Klaͤnge haben —38 Stimme / auf eine democratiſche Art. Der ein halbe Ton / 
das eine Liii Sa / (wenns ja fo heiſſen fol und muß) hat hier eben fo viel zu ſagen / als ſeine elff Came⸗ 
taden; keines gehet vor / oder koͤmmt in groͤſſere Betrachtung / als das andre; vb fie gleich an der 
Form und Sröfle unterſchieden find. Zum Beweiſe aber / daß ſich die zwoͤlff chromatiſchen Klänge 
In etlichen wenig Taͤcten / in einer eintzigen Schrifft⸗ Zeile / in einer eingigen Stimme / mit aller Ans 
— und Auſtaͤndigkeit / natuͤrlich und ungezwungen anbringen laſſen / fo folgendes Exempel 
ienen: 


Para- 





g) Ladivifion del’ O&tave en douze parties, comme nous la faifons, nous donnant douze fons differens, 
gui peuvent &tre prıs chacun pour Ja Note tonique d’un Air, fait qu’on peut dire, que nous avonsdouze 
Tens dans notre Muſique. Sr. Lambert, Traspedel accomp. P. a7. 


‚ 
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‚Paradigma Modi minoris , Re, Fa; quo. quinque Tactuum 
— omnes — chromatici exhibentur, 


re ei Re en ke t er = 


ü— — — — — * SEE — — — — 


Irb 


zer ——— — 


Oder mit wenigern an / =. * faſt lieber wehien mögte: 


— jagen —— 


set zart — Fee 


Be — — — Fi m — 


CCXVII. 


Hier finden ſich 35. Noten / undinfelbigen iſt c als —— oder Grund⸗ 
Klang / ſechsmahl anzutreffen; cis / als ein zierlicher Klang / einmahl: denn des Zieraths muß 
nur wenig ſeyn; d / als ein nothwendiger Klang / zweima dis / als ein vermittelnder Klang / 
dreimahl; e/ alseinfremder Klang / einmahl; f/ als ein nohttwendiger Klang/ dreimahl; fis/ 
als einzierlicher Klang / einmahl; g / als die herefchende Quint / neunmahl ; gis / als zierlich 
im Steigen/ und natuͤrlich im Ballen / zweimahl; a / natürlich im Steigen / und zierlich im 
Fallen / dreimahl; b / als zierlich im Steigen / und natuͤrlich im Ballen / auch dreimahl; h/ 
als natuͤrlich im Steigen / und zierlich im Ballen / einmahl. Dieſe Drdnung iſt richtig / da die 
zur Harmonie gehoͤrigen Klänge am oͤfftern / Die nothwendigen und natürlichen naͤchſt dieſen am 

meiſten / die fremden und zierlichen aber am wenigſten vernommen werden. 
CCKVIN. 


zur — 229 


— — — — 


eK ac, 1.9: Sr ceXvm.:- “rn — — —— 


ir wollen 7 zu beſſerer Erlaͤuterung des vorgetragenen noch ein Exempel aus einem 
harten Ten / Ut Mi / und zwar im Tripel⸗Taet / zur Veraͤnderung herfegen/ worinebenfals 
alle zwoͤfff Klänge der chromatiſchen Dctavenatürlichy in einer Stimme und wenig Noten / erſchei⸗ 
nen... Die Herren — werden erſucht / ai Exempel unbeſchwert zufolmificem. 


— Bere 
Sit eberprettehen 


CCXIX. 


Dergleichen find tauſend zu machen; ob es ſchon bisher noch eben niemand mie Vorſatz / 
wol aber von ungefehr 2) gethan haben mag. E8 dienet zum unwiederſprechlichen Beweiſe der 
Vothwendigkeit aller zwoͤlff Klänge; die Beiſpiele aber info wenig Noten Dürfften wol in weichen 
Zonadleteneherr alsinharten/ anzutreffen ſeyn. 


CCXX. 
Derowegen ben, fo gewiß als dieſe Klänge in einer jeglichen Tor Art nothtvendig und 
unentbehrlich find / ſo geroifi muß auch die Natur ver Moden aus dieſen Anfangs Gründen fat 


— era abgenommen / und der Geſtalt nach Sense nicht aber aus N dia⸗ 
r toni⸗ 











armonif Dendm Klänge ber 
2) Gehe an vr ea el an, ef id a —— bie een 


en auch du n Eopift 
Set —— He ren —— —— — bald hie Hay: / 
ausgelaffen, oder aufdie unr te @tele e det, en ae Ama bald * 
omm 


nct zů viel oder zu wenig angebracht , bald eine Paufe ver 
* e nicht —— — ſie — —* it fe X practi en Grund⸗Re⸗ 
welche aber ein erfahrner und right nicht nur Aigen 


— Kom mie Der Feder ausbeifern u ändern LE bfonderlich ein ſolch 


umahltwenwfiein Kup — Ebene ntfernung et ers und  hullepeeines 2 
garen Ignoranuten, en Mes te woi, bey gn t,ein Verzeichniß 
erfolgen, um Die — deſto —5— ar ang "als Weihe iniglich das rate Yy 


2 ER rl Grade Mplampen, wenn feet en Dinge ten, daß ement Dninten 


tonifchen Staffeln allein. Warum nicht? 
Elemente nicht begreift. 


138 11... lieg» Su 


Darum nich: weildie diatoniſche Ordnung alle 


—* CCXXI. * | 
Die acht Geſchlechter der imuficalifchen Intervalle / welche man mie ben dreien Geſchlechteru 


der Klang⸗ Ordimgen nicht vermiſchen muß / find einem jeden zwar bekannt / und heiſſen 
a, der halbe Ton / 'z.dergange Tony 3. die Tertz 4. die Quart/ 5. die Quint / 6. die Sept? 
7.die Septime / und 8; die Octave; aber Die neun und dreißig Gattungen derfelben werden vieleicht 
nicht fo kundbar ſeyn: daher wir ſie alhier / nach gemeiner Stimmung/ zu verzeichnen nicht umhin 


koͤnnen. 


Meciſicatio omnium Intervallorum in Genere chromatico, per 
nomina, numeros & exempla. 
r BR. Sr m. . . . ' r * — 
#00 1,5] 2... HPemitonium minus; 24-25. C-Gis, D-Dis, G-Gis, B-H. 


+ -%yi 


11,12. Hemitohiumiminus,commateabundans,l.Limmaminuss128-135, F-Fis. 

1, j 2, nähen Begig rt 12 Dis-E;.E-F, Fis-Gj Gis-A, H-c 

en [# emitöniimmajüs, comrhateabundans l. Limmamajus, 25127, Cis-D, 
A-B. re 


. 


r 
* 
1 
% 


30nus minor, 9-10, D-E; Fis, Cis, G-A, B-Q,H.cis‘ 
AL. $ onys mäjor, 8-9. C-D; Ci Di, -Fis, EGAH, ya 
„>. 17. Lohus imajor cum diafchismate, 225-256. Dis-F, 

—* 8. Tonus major cum dieſi. 125-. 144. Gis-B-e )  ..,.:... 
9. Tertiaminor ‚diefi & ommate deficiens. 108-125. B-cis. 
410. Tertia minor, diefideficiens, 64-75. C· Dis #-Gis. . 

ii. Tertiaminor, commate deficens 27-32. D-F, Fis-A. | 

| 22. ‚Tertiaminor, 5-6. Cis-E,.Dis-Fis, ‚E-G, G-By :Gis-H, A-c, H-d. 
13. Tertia major, 4-5. CE, D-Fis, E-Gis, F-A, G-H, A-cis, B-d, H-dis. 
„14. Tertiamajor diefiabundans, 25-32. Cis,F, Dis-G, Fis-B, Gis-c. 





.— — 
J 


(15. Quartä diefideficiens. 96125.-B-dis, 


W / = Quarta, 3-4 C-F, D-G, Dis-Gis,;,E-A, Fis-H, G:c; Gis-cis, H-e, 


- * * * 2 Pr ‘ 7 
18. Quartacum hemitonio minore. 18-25, D-Gis, G-cis, B-e, 1. Tritanus, 
19, Quartalimmate minore abundans, 32-45. C-Fis, E-H, A-dis, 
| —5 x | 20. Quinta 
hi) Voyezle Traitöde Compofition-par- Mr, Maflon, p. 3. 
3) Diefe Stellung des groffen und Heinen Tong will Henfling sum Theil verwechſelt Habe. C-D ſoll ein Heiner, 


u D-E aber cin groffer Tan jeyn „damit das unterſte Zetrachordum mit dem oͤberſſen GAHC gleiche intervalla 
babe, Es laͤßt ſich hoͤren. Mg bleibt denn die Gleichhen — ** ? Yid, Mifech Bırol, Pol N, P.289. 


17. Quartacommate abundans , 20-27. Cis-Fis, F-B, A-d 


sur Organiften-Probe. 13% 
— ——— — — ———————————— — — 
— Te deficiens,, 45-64. Cis-G, Dis-A, Fis-c, H-£. 


l. falfa, er 
V 21. — minore — —* E- * Gis duF- „1 Frl 
‚Ye: 22 Quinta commate deficiens, 27-40. D-Aj Fis-cis 
: | 23. Quinta, 2-3, C-G,Cis-Gis, E-H; F-c, G-d, Gis- ii, A 2 J — 
— ‚Quintadieliabündans 135-192, Dis-Bi- - Be an) ") 
MG ma nid tx" Ya ı 
T 25 Ste minor, efihrficienin 5 CGis,/Plcis, Gdis. i 
26, Sextaminor, 5-8. Cis-A, D-B, Dis-H, E-c, Fis:d, — ee 
vn 27, Sextamajor, 3-5. C- “ D-H, E-cis, Fis-dis; G-e, B-g, H Ais. 
28. Sextamajor commate abüundans, 16-27, F-d, Arfis.: ie 
29. Sexta major , diefrabundans, 75-128, Dissc, Gis-f, "Wi 
‘130, Sexta Major.diefi&t commare:abundans. 125-216, CiscB. 
[ 31. Septima minor, diefi & commatedeficiens, 72125. Bei 
32 Septima minor, diefi deficiens, 128-225. F-dis. 
13 3. Septitia minor commate deficiens, 9-16. .D*e, ge an G- fi iin 
VL 34. Septima minor 59, C-B, Cis-H, E-d, Gis-fis Az NO 
35. Septima major, commäte deficiens; 27-50. D.cis, SET IRTe 
36. Septima major, 8- 15. C-H, E-dis, Fe, G-fis, A- is, 
37. Septima major diafchismateabundans, 135-256. Fis-f. ” 
(38. Septima major diefiabundans, 25-48. Cis-c; ‚Dis-d, Gis 5. H- b. 


VII, 39. Odava 1-2. ubique perfedta.; Wil man denuni ſduum * 1. seat 
kein Intervallum machts oben anfegen/ wie es denn eben ar a 
re / fo lommen juſt 40. heraus. 


— ne 
Naͤchſt dieſen einfachen Sntervallengibtesr; wenn bie Heiabe been ieh) 1 us 
— / welche man alſo unterfcheiden und vorſtellen kann. 


Nona minima, 24-50. C-cis, D-dis, G-gis, B-h; 1, 128-270. F-fis, 
Seminona, 15-32. Dis-e, E-f, Fis-G, Gisa, H.c. 15-54,Cis-d, A-b. 
Nonaminor, 9-20.D-e, Fis-gis, G-4, B-c. 
Nona major, 94. C-d, Cis-dis, E-fis, F-g, A-h. 22 $-452.Dis-f. 125- „288 ‚Gis-b, 
a7 1 de a minore & majore, duplicato termino acuto; vid. Lipp. Difpur. 
Mu 
— a 2 7 ee CCXXIIIl. 


) Weil bey — — p. 102. mach dieſen vier Worten: zweyerley groſſe Tertzien fuͤnferley. 
im Setze vier andre Worte ausgelaffen worden, fo beliebe der geneigte Leſer ſolche folgender Seftalt einjujchale 
ten; Quarten, rn Opinsen, zweierley u. ſ. w. 








t 1 WE, 1 
Nahdh ſolchem allgemeinen Verʒeichniß aller Intervalle / deren verſchiede Stellungenund da⸗ 
en eine hoͤchſtzubewundernde Veraͤnderung bringen / die auch Unkündige empfinden / ob fie gleich 
Ab / als offt die beften Componiften /- die gigentlishen Urfachen dapon weder wiſſen / noch 
wiſſen Amen? molen wir dem Kunftsgeneigten Leſer hiemit den gangen chromatifchen Bau 
deutlich vorſtelen / worinn obige Intervalle in ihrer Ordnung /-:fo mie fie igund in den 
meiften Orgel· Wercken nad) ihrer Stimmung vorhanden / und wie fie aneinander hangen / 
anzuterffen find. Wer denn nod bepfeinen fünff Augen bleiben / tro Sinnund Verftandı Oh⸗ 
zen und Bernunfft/ läugnen will / daß jeder von den vier und zwantzig Tonenfeinegank eigene, feis 
nemandern gemeine / Oetaven⸗Gzattung habe ; der mag eben fo leicht verneinen / daß die Sonne 
febeiney odet daß der Menfchen Gefichter unterfehieden ſind / weilfienlesnep Augen / zwey Oh⸗ 
ren / einen Mund undeine Naſe haben, a0 7 


ar CCXXIV. — 
dencke unmaßgeblich / bag Gleichniß von menſchlichen Geſichtern reime ſich nicht un⸗ 


eben auf unſre Ton⸗Arten / da die roͤſſern Das männliche Geſchiecht / die fleinern aber dag teibliche 
bedeuten koͤnnen. Deun / wie fich fein Menſch / umter fosielen Millionen / in der Welt finden 
wird / Der einem andern / in allen Stuͤcken gleich ſaͤhe ober ſchon eben ſolche Theile deg Leibes bes 
ſitzet; alſo ſiehet auch Fein Modus in der Mufic dem andern in allen gleich / ſondern hat bald hie, 
bald da / in feinen Theilenein verſchiedenes und beſonderes Berhälmißi Bean! wie bieteis 
len ein Geſicht mit dem andern / in gewiſſen Stücken eine Aehnlichkeit aufmerfer / daß mancher, 
der ſie obenhin betrachtet / meynen ſollte / es wären eineriey Geſichter; alſo trifft man auch uns 
ter den vier und ——— im diatoniſchen Geſchlecht ein Paar an / die in-getoiffen Um⸗ 
ſtaͤnden / wie bereits oben gelehret worden / andern gleich ſehen Daher mancher Solmiſator ſchwe⸗ 
ren ſollte / es waͤre einerley Ding. Aberss verhält ſch im Grunde gantz anders / wie bald darge⸗ 
than / und mathematiſch bewieſen werden ſoll. Der Menſch) emein geneigt / die 

Gleichheit ange garsuweit aussudehnen/ er willgleich allenthalben eine vol- 
lenkommene Aehnlichkeit antreffen / wo ur eine geringe Scheinbarkeit zu entdecken 
ſtehet. Dieſer Fehler haͤnget dem Menſchen an/ ſo wolin ſeinen Gedancken / als 
in feinem Thun, Die alten Modiſten belieben es zu merckenm. | 


CCKXV, - 
- Hiernächft mag auch einer / durch das Gleichniß von Augen 
lernen / wie er von den 


132 





‚das. und Ohren / beitäuffig 
alben Tonen in der diatoniſchen Stuffen-Drdnungs von dem Mi $a/ 
Ä reden 


k) L’homme eſt ordinairement portẽ à outrerles reffamblances ‚ ilmet une parfaite egalit@ par tout oliilen 
decouvre quelques legeresapparences, C’efl une faute qu’il fait dansla fpeculation, comme dans la Prati- 
pue. Zigique deCrem/az, p, 210, . | m 
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reden und dencken fol. Denn / ob gleich das eine Auge und dag eine Ohr des Menfchen eben wie das 
andere geftaltet ift / ob fie gleich von einerley Groͤſſe und Stoff finds ja/ ob ſie gleich eineriey Amt 
und DVervichtung haben ; fo mird doch das techte Auge wol ein ander Auge feyn / ald das 
finde. Und Dies ift auch bey der beften gleichfchtwebenden Temperatur anzuwenden. 





CCXXVI. 


Ein Liebhaber von Vergleichungen koͤnnte wol die bier und zwantzig Ton⸗Arten mie den vier 
und stvangig Stunden zufaınmen halteny, als zu welchen man nur bey ung zwoͤlff Zahlen gebraucht/ 
und Doch die Nacht-&tunden von den Tageg⸗Stunden mercklich unterſcheidet. Ob num zwar eis 
ne jede Stundeder andern an der. Zeit⸗ Maſſe gleich koͤmmt / fo iſt doch deswegen die eine immer 
von der andernunterfchieden/ ſowol an und für ſich als in der Anwendung. Sie find alle auf 
den a. — Minuten abgetheilet; aber unter hundert treffen kaum zwo Uhren überein. Nun 


Scala insegra Diatono - Chromatica, 


Gradus, I. 


7: 
Nomina Interv, |Hemit. mir, Limma minus Hemiton, 


* u > 5. 
|Limm, maj.Hemit, min, Hemit, a ma, 

















Proport.radic. |24 - 25. 125- 27.124 - 25.115 - 16. |15- 16. 129- 135. 15- 
»*)Proport.copul, 3600. 3456. 3200. 307% 2080. 2700. 2560. 
Claves. GC Cs D Ds E _F Fis 
j i 10, II. 12 ._ 
majus Hemit, min, Hemit. maj. |Limma maj ‚Hemit, min, Hemiton, maj, 
-16.124-25.| 15-16, |25 - 27.| 24-25.) 15-16, 














2400. 5304: 2160. 2000. 1920. 1$00, 
G Gis A B HH cc. 


——— 


—WBR Mo- 











*) Diepropartiones copulatae find von Werckmeiſters Monochordo abgenommen, und beziehen fi) bloß 

auf die Fänge der Sdite, in Anſehen des Grund-Puncts , nicht aber aufdie Abfälle der Stuffen unter und 

gegen einander. Die Haupt⸗Sache betrifft Hier nur die Wurtzel⸗Zahlen der Grade, zum Beweiß der Verſchie⸗ 
denheit in den Ton⸗Arten. 
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Beer 
Modorum. majorum 
fcale peculiares. 
—— T. 2. 3. 4. 5% 6, 7. 
Nomina Interv. |Hemit,miaus Limm, maj, TonusminoriHemit,majus Limma minus]Hemit,maj, Hemit, 
Proportradic, | 24-25. |25-27.|9 - 10. 15- Bi Ey 15 - 16,| 24- 
Proport. copul. 3600. 3456, 3200. 2380. 2700. 2560, 2400: 
Claves. C Cis D.'* E F. Fis G. 
8. 9. 10. II. 
minus Hemiton. maj. Limma maj. Hemiton,min, Hemiton. maj, 
| 15-16, — 24 - 25. 15 - 16. 
/ 2304 2160, 2000. 1920. 1800, 
Gis. A. B. H. C. 
2) 

- Gradus. T. 2, 3 4 J. 6. 7: 
Nomina Intery, |Limm,maj,[Hemit.min. Tonus maj,diafch [Limm,minus Hemit,ma),JHemit,min,Hemit, 
abundans, 

Proport, radic. \25 - | 24. - er -256. — 15-16. . -25.|15 - 
Proport,copul, 3456. 3200, 3072. 2700. 2560. 2400. 2304. 
Claves. Cs, D Ds * FE Fi. G. Gis. 
. —— ent? 
8 9. 10. II, 
majus Limma maj. hemiton. min, hemiton, maj./hemiton, minus, 
-16.|25-27.| 24-25. | 15-16, | 24. - 25 
2160. 2000, 1920, 1800. 1728. 
A .B H ec’ du 


Gra- 
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—— — —— — — — — 





n 


3.) 
ER, 


7» 
Nomina Interv. Limma 


— mie 


I5- 16, | 25- 


Zu 3. 4. f- 6. 
hemiton,maj, Tonus maj.hemiten ma). hemiton,min./hemit, ma], 
Propor, radie. 














„2425: 
Proport.copul, 3200, 307. 2886 2,60) 2400. 2304, 2160, 
Clave, =D Dis E * Fi G Gis , A 


15-16. 8 - 9. 15-16 24- a 


























* S .“ 8. .' 9. 10. II. 
.26 — maj. hemĩtou.mĩn. (hemiton, maj, ‚hemiton, min.Limma maj. "- 
er ar 24 - 25 | 15 = 16, | 24 25. 25 - 27. 
2000. 1920. 100. 1728. 1600. 
) u : VE cis d. 
4.) 
Gradus. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Nomina Interv. — bemionma Tonus maj hemiton.min.ſhemiton Pr Limma ma) hemitdn, 
Proport. radic. 15 - ielir- 15 - 16. 83. * — 25. 15 - 16. |25 - 27.| 24 
Proport,copul. 3072. 2880, 2700. 2400. 2304 2160, "2000, 
Claves. .. .. Ds E. .F _* G,. Gis A B 

















8. 9. 10. 11. 
wi ewiton, maj.,hemiton, min„Limma maj.jhemiton, min, 
J 16. | 24 - 25, B er 24-25, 
| 1920, 1800. 1728. 1600. 1536. 
H . 


cC +» cis di ds 


—  — 








5.) \ 
Gradus. Lu... 2 3. 4. 5. 6 7. 
Nomina Intery. miton,maj. Limma min, Tonus min, ———— Limma ma) ‚hemit,min, hemiton; 
" 2* : To. — 


1f- — 28 — 


Proport. copul. 2880. 2700. 2560. 2304. 2160. 2000, 1920. 


—* EEE O EStG A-B H 


Proport.radic, | 15 - 16. lıagl. 135 





“ 


maj. 
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— * 
— — — — — 


8. 9 10, 11. 
ma], (8 ‚min, Limma maj. — — maj. 























ib! 24 - 25 25-27. 24-25. |ı5 - 16. 
| 1800.:  ız2$. 1600. 1536, 14404 io. 
a: €." 8 d : ds e. — 
—— —⸗ñe — u — — 
— FR . 6, 7. 
Nomina Interv.iLimma min.[hemiton Ai — Lim as, beiten emit,maj.jhemiton, 
®roport. Be 12$8- ar 16, | 9 - 10, | 25 -27.-| 24- 2% 1, 16.| 24- 
Proport. copul.:2700, — 00. 2160. 2000. 1920. 1800. 
Claves. F Fis "G *A B H, c. 
— Io. 11. — 
min.Limma maj- emiton, min. hemiton, maf (hemiton, mal, 
am, 25 * 27. — * 25. 15 -16. IS» 16. 
1723. 1600. 15 36; 1440, 1350. 
cis d dis e f. 





Gradus. I. 2. 3. 4. F. 6. 7. 

Nomina Intery.hemiton,ma]./kemiton,min, ee emit, min.|hemit,maj fhenn., min.ſſimma 
jeit, 

m 16, 1. 25, | 125 - 144. Ps I5-16.124- nm 


‚Proport. copul. 2560: 2400. 230%  °' 2000. 1920, 1300. 1728. 
Claves. Fis G Gs * B H c cis 


Proport. radic. 





[1 


8. 9. 10. 11. 
maj. hemitou.min. emiton, ma] semiton, maj.fLimma win, 
24 -25:. | 15.- . 128 - 135. 


Boo. 1536. 1440. 1350, 1230. 
d. ds .. se * fis, 





han RE, 


wa da ann, un nn — 
—— 


























8 ) u s 
Gradus. a u? 2. 4 5. 6. 7. 
Nomina Intery. Hemiton, ih, hemiton ma) Toms,ma). — pen Limma maj, — 
Proport. radic. 24-25. | 15 - 16. | 8-9 15 - 16. 24 - 25,1 25-27. 24- 
Proport. copul. 2400. 12304. 2160. 1920, 1800. 1728. 1600, 
Claves, G Gi A" . cis d 
.® 8. 9 10, 11. 
min. hemitou. maj. hemiton, maj, Lĩmma minus, hemiton, maj. 
25. 15-10, | 15 - 16. ice 16. 
1536. 1440. 1350. 1280. 1200. 
ds :e f fis 





Gradi 


1. 2. 3+ Ak 5. 7. 
Nomina Interv. Hemiton ‚maj, Limma maj,‚Tonusmin, hemiron, min Limma mai. ia hemiton, 





Proport, radic. Is- 16, |25 -77 





.lg - 10, 24-25. Bean 2425. Is - 
Proport. copul. 230% 2160. 2990. | 1800. | 1728, 1600. 1536. 
Claves. Gis A BX cis d dis 
— —— — — e ⸗ — e ñ — — —— — 
g. 9 10. 11. 


hemiton.maj. Limma min, hemiton. maj. hemiton, min, 





- maj, 





16. 15 +» 16, 





128-135.) 15-16. | 24-25. 


‚1440. . 1350, 1230. 1200. 1152. 
e f fis gg. gie m 
gen 
10.) 
Gradus, I. 2 3, 7, 
Nomina Interv * maj. hemiton. Tonus min, hemiton, 


Proport, radic.|25 - 27. | 24 - 25.|9 - 10, |25 - 27. 


4. 5. 6. 
Limma maj * min, hemit. maj. 








24 - 9 15- 16. 15- 


Proport.copul. 2160. 2000. 1920. 1728. 1600. 1536. 1440. 
Claves. A B H, * cis d dis e 
| f maj. 
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9. 10. 1 L, “ 
hemiton, maj, 4 ıvim, ER mal. 


8. 
* 2* 
maj (Limma minus, 





16.1128 -135.) 15 - 16 | 24 - 25, | ı5 - 16. 
1370. 1280: 1200! 1152. 1080. 
ff ı Ss g gs a. 





11 
Gradus. L. 2. 3. +... 6. T: 
Nomina Intery.|Hemit, a inaj, 'Tonusmaj, herkit, min, hemiton, maj. hemiton, maj. Limma 

1 


Proport, radic. | 24 - 25. 15 - 26. 








8-9 124-25.| 15 -16.| 15-16. "3: 


Proport.copul. 2000. 1920. 1800, 1600, 1536, 144% 1350, 
Claves. B H ce * dd. dis e f 





Il. 
min Limma maj, 


15 - 16, 


8. % IO, 
hemiton, maj.‚bemiton. min,[hemiton, maj, 
24 » 25 0 











135. 15 - 16. |25 - 27% 


1230 1200, 1152, 1080. 1000, 





4) ; 
Gradus. 1 2 6 


ei * — 4. 5. 
Nomina WE: ann RW — majus| Limma minus hemiton. 

















Proport.radie. ı5- 16.|24-25.|8 - 9. {ı5-16.| ı5 - 16, 128- 135,15 - 
Proport,copul.1920, 1800, 1728: 1536. 1440. 1350. 1280. 
Claves. H <c cs * ds e f fis 
8. 9. 10. I, 
maj. ‚Hemiton. ınir, ‚bemiton, maj. Limma maj, {hemiton, min, 
l 
16. 24 - 25. | 15-26. En 24 - 25. 
1100, 1512. 1080. 1000, 960. 
b 


g gis a | 
Cal- 


* 
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"CALCULIL, 


C Cis.24 - 25. hemit. min. 
D.8 - y. Ton.maj, 
E,4- 5. Tertiamaj, 
F, 3 - 4. Quarta, 
Fis,32-45. Quarta cumlimm. min. 
G, 2- 3. Quinta, 
Gis, 16 -25, Sextamin.diefi defic, 
A;3-5. Sextamajor. 
B. 5 -y. Septima minor. 
H, s -15.Septima major. 
c, 1- 2. Octava. 





Cis|D, 25 - 27. Limma maj. 

Dis, 8-9. Tonusmajor. 

F, 25- 32, Iertia maj.cum diefi. 
Fis, 20 - 27.Quartacum comm. 


G,25 -36. Quinta hemiton.min.defic, 


Gis, 2-3: Quinta. 

A,5-8. Sexta minor. 
B,\235-216.Sextamaj.cum dieſi & com. 
H,5-9,Septimaminor, 

© 25-48. Sept. maj.cum diefi. 

cis, 1- 2. Oftava. 





D Dis, 24-25. hemiton, min. 
9 - 10. Tonus minor. 
is,4- $. Tertia major. 
G. 3 - 4. Quarta. 
Gis, ı8-25.Quarta cum hemiton,min. 
ı A,27-40.Quinta comm. deficiens, 
B,5 - 3.Sextaminor, 
H,3 - 5.Sextamajor. 
©,9- 16,Septima minor comm.defic, 


cis, 27- 50. Septima major com, defic. 


d, 1-2. Odava. 


DisiE, 15 - 16,'hemiton. maj. 


F. 225-256. Tonus maj. cum Diafchif: 
G, 25 - 32, Tertia maj. cum diefi. 

Gis, 3-4. Quarta. 

A, 45-64. Quintalim. min.def. 

B, 125 - 192. Quint. diefiabund. 

H, 5 - $.Sexta minor. 
c,75-128.Sextamaj. cum diefi, 

cis, 9- 16. Sept. min, comm. def, 

d, 25-48. Sept. maj.diefi abund. 
dis, ı - 2. Octava. 





iF. 15- 16.hemit.maj. 

Fis, s-9, Ton.maj. 

Gis, 4- s. Tertia ma). 

A, 3 - 4. Quarta. 
B, 2 5 * 36. Quinta hem. min.def. 
H,2- 3. Quinta. 

c, 5- 8. Sexta min. 

cis, 3-5. Sexta maj. 

d,5 -9. Sept. min. 

dis,8 - 15. Sept. maj. 
&,1-1.Odtava, 


F |Fis, 128-135.lim. min. 


‚8-9. Ton. maj. 
A.4- s.Tertia maj, 
B, 20 - 27. Quarta. cumcomm. 
H, 32-45. Quart.cumlim, min. 
c 2 ” 3.Quinta, 
cis, 16 - 25.Sexta min.dief:defic. 
d, ı6- 27. Sexta maj.cum comm. 
dis, 128-225. Sept. min. dief, defic. 
e,ß - 15. Septimamajor. 
£.1r2. Octava. 


[2 Fis 


Fis 
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8 „15-16. — maj. 
is, 9- 10. Ton.min. 


B. ꝛ5- 32. Tert. maj,cumdicfl 


H,3 - -4. Quarta, 
6,45 -64,Quinta, lim. min. — 
ch 27. 40. Quinta, comm.defig. 


d, 5- 8. Sexta min, 


4 
Gis 


dis, 3-5.Sexta ma). 

€, 9 - 16. Sept.min, comm.def. 
£,135-256 Sept.maj,diafchism.abund, 
fis, I- 2. Octava. 





Gis,24 -25. hem.min, 
A,9-ıo. Ton. min. 
H,4- 5 Tert.maj. 

c, 3-4. Quarta. 

cis, 18-25. Quartacum hem, min. 
d, 2-3. Quinta. 

dis, 16-25.Sextamin.diefidef. 

€, 3 - 5.Sextamaj. 

f, 9- 16.Sept. min. comm. def: " 
fis, 8-15. Sept.maj. 
&1-2.Odtava. 


A,ı5-16,hem, ma). | 








B. 125-144. Ton. maj. cum diefi, 
c, 25 - 32. Tert.maj,cum diefi. 
eis, 3 - 4. Quarta. 

d, 25-36.Q.inta hem. min.def, 
dis, 2- 3. Quinta. 

e,5 - 8, Sexta min. 

f,75 -128. Sextamaj. cum diefi. 
fis, $ -9. Sept. min, 

8: 25-48. Sept maj.cum diefi. 
gis, 1-2. Odtava. 


5- . lim. maj. 


Ä * -9. Ton. maj. 


cis, 4-5. Tert.maj. 


d,20- 27, Quarta cum comm. 
dis, 32- 45. —— min. 
.e,2- 3. Quinta, u Er! 


f, 5-$.Sextamin,. 
fis, 16-17. Sext, ma]. cumcomm. 
85 - 9.Sept.min. 


‚gs 8 - ı5. Sept, maj, 


2,1 - 2. Octava. 


ei Jr” En 
— — nn nen 





H. 24- 25. hem. min. 


c, 9-10. Ton, min. u 
d,4-5.Tertiamajor. 

dis.96 - 125, Quarta, dief.def. 

€, 18 - 25.Quart. cum hem, min, 
f,27 - 40. Quinta, comm. def. 
fis,16 - 25. Sext.min. dief.def. 
83 - 5. Sextamaj, 

8i8,7 2-125.Sept,min.dief.& com.def. 
a, 27 - so. Sept. maj,comm. def. 

b,ı - 2. Odtava, 





c, 15 +16, hem.maj, 

cis, 9-10. Ton. min. 

dis, 4- 5. Tertia maj. 

e, 3 - 4. Quarta, 

f,45 - 64. Qunta lim, min ‚dehie. 
fis, 2 - 3. Quinta. 

8; 5 - 8. Sextamin, 

gis, 3-5.Sextamaj. 

2,9 - 16. Sept. min.comm. def. 
b, 25 - 48. Sept. ma), cum diefi. 
h, 1-2. Odtava, 
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Se Ze CCXXVI. 

Wir wollen nun den geöffern halben Tonen doch die Ehre thun / und mitihrem Verhaͤlt ⸗ 
niß/ 16 - 15 / die Probe vor allen andern anftellen / damit die Anhänger des Mi Fa durch ihre 
eigene Rechnung übergeuget werden / daß fie bieher lauter untuͤchtige Waaren zu Marckt gebracht 
Haben. Denn ed werden ihnen in Die Augen fallen folgende 


Theoremata ex ſcalis. 
C dur hat in fcala diatono-chromatica feine hemit, maj. im 4/ 6/ Rund ıı. Grad, 





Cis - . . $/ 71 und 10 
D . — 2/ 4/6 und vo. 
Dis U. - . . ı/2/swmdß. 
E z — = — 1,/4,7 und ır. 
F i s e . 2/6/ 10m ır. 
Fis a r - . 1/7 5/yumd 10. 
G - - | . 2/41 819 und 11. 
Gis — 000. ı/ 71 8und ıo. 
A . - . — 6/7/9und ıı. 
B 2'5/6/8undıo, 
H i - . - 1/4/s/17undy. 
CCXXVIII. 


Aufeben dieſe Weiſe koͤnnte man auch mir dem groſſen und Heinen Ton / ingleichen mit 
dem groffen und Beinen !) Limmate / wie auch mit dem Fleinern haiben Tonyeinen Verſuch anftels 
len undfehen/ melche seränderliche Geſtalten da herauskaͤmen; alleinich überlaffe folcher/ Kuͤr⸗ 
ge halber / denen / die fonft nicht glauben wollẽ / daß alle diefe Sachen/in vorhabender ungleichenKlang» 
Ordnungg / an und vor fich felbftveine groffe Verſchiedenheit hervorbringen. So wird auch einer/der 
nur Luft hat / die Staffeln fo wol / ale deren Ausrechnung/ durch die Terken veraͤndern und me 
das Zeichen (*) ſtehet / Statt der groſſen / die Fleinefehen / fo dann Die Probe Durch die weichen 
Ton-Arten/ darin noch ein gröfferer Unterfchied ſtecket / gar leicht felbft anftellen koͤnnen / ohne daß 
es weiter nöthig ſey / desfallsallhier ein mehrers anzuſuͤhren. Nur will ich mir ausbitten/ daß 
noch Raum haben mögen folgende wenige 


Theoremata ex calculıs. 


1.) C hat Ouartam limm. abundantem , & Sextam minor. diefi deficientem , und alfo 
zwey Abzeichen / Deren eines was Überflüffiges / und das andere was mangelhafftes 
weiter. 

2.) Cis hat Limma majus, Tertiam a abundantem, Quartam cum com- 

3 mate 


1) Das l.ınına mına« macht hier, bey diefer Einrichtung, nur in LO. Modis eine Beränderung , maffen es imD 
und Dis nicht befindlich iſt. 


— 
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— — ee —ñ —— 
mate, Quintam bem. min. deficientem, Sextam maj. dieſi & comm. abundantem, 
Septimam majorem diefiabundantem , und alſo ſechs Abzeichen / worunter fuͤnff finds 
die gu viel bekommen. : 

3.) D hat Quertam cum hem. minore, Quintam commate deficientem, Septimam 
min. comm. deficientem, Septimam maj. comm. deficientem, und alſo vier Abs 
zeichen’ darunter drey manaelhaffte, hr 

4.) Dis hat Tonum maj; cum diafchifmate, Tertiam majoremcum diefi, Quin- 

tam limmate min. deficientem, Quintam diefi abundantem, Sextam maj. cum 
diefi, Septimam minorem comm, deficientem , Septimam majorem cum 
diefi, und alfo fieben Abzeichen Darunter 5. zu groß. 

5.) E hat Quintam bem. min. deficiensen, und fonft Die Richtigkeit feiner Intervallotum 
zum fonderlichen Abzeichen. ; 

6.) F hat das Limma minus, Quartam cum commate, Quartam cum limmate 
minere , Sextam min, dieſ. deficientem,, Sextammaj. cum commate, Septimam 
diefi deficientem , und alfo fechg Abzeichen / daruner 4. zu groß find, 

7.) Fishat Tertiam maj. cum diefi, Quintam limmate minore deficientem, Quintam 
commate deficientem, Septimam min. commate .deficientem, Septimam 
majorem cum diafchifmate, und alfo fünff Abzeichen darunter drey zunehmende. _ 

8.) G hat Quartam cum hemiton. minore , Sextam minor. diefi deficientem , Septi- 
— minorem commate deficientem, und alſo drey Abzeichen / deren zwey ab⸗ 
nehmen. 

9,) Gis hat Tonum majorem dieſi abundantem, Tertiam majorem cum dieſi, 
Luintam hemiton. min. deficientem, Sextam major. dieſi abundantem, Septimam 
majorem cum diefi, und alſo fuͤnff Abzeichen Deren vier zunehmen. 

10.) A hat das Limma majus, Quartam cum commate, Quartam cum limmate mi- 
nore, Sextammajoremcumcommate , und alfo vier Abzeichen / die alle zu groß find. 
11.) B hat Quartam diefideficientem , Quartam cumhemit,minore, Quintam com- 
mate deficientem, Sextam minorem diefi deficientem, Septimam min, diefi 
& commatedeficientem, Sextam maj.commate deficientem , und alfo 6. Abzeis 

chen / unter welchen s. mangelhafte. 

x2.) H hat Quinta limm, min, deficientem , m) Septimam min. commate'deficien- 

- 16m, Septimam major.cum diefi, und alfo dreyAbgeichen/ darunter zwey mangelhafte, 


—F CCXXIX. 
Vieraus flieſſen nun wiederum viele dienliche Anmerckungen / die ich aber / um den geehr⸗ 
tin Leſer nicht zu ermuͤden / und durch eine pedantiſch⸗ſcheinende Lehr⸗ Art verdrießlich zu machen, 
dieſesmahl ſtiůſchweigend übergehen / unddefleneignem Nachſinnen uͤberlaſſen will / wenn ich 
nur 
Dſe falfche Quinten oder groffe Lnarten find desivegen mit andern Schrifften geſehet ‚weil es Intervalla 
ae ee a ee en ae 


abundantes, gder auch Quintze hemitonio minore deficientesfepn. Die übrigen find nurichtig; aber vor der 
Hand umd durchgehends gicht anders zu bekommen / wenn man auch noch fo viel Daran menden wolte. 
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nur noch daseingige werde beobachtet haben / daß die im diatoniſchen Geſchlechte fich gleichfehende 
Ton ⸗Arten / Eund E/wie auch Fund A / in gegenwaͤrtigen / chromatiſchen Staffeln eine gang ans 
dre Geſtalt gewinnen: maſſen erſtlich das € feine groͤſſere halbe Tone im vierten ſechſten / und eiff ⸗ 
ten Grad; aber diefelbeim a) erſten / vierten / fiebenden und elfften fuͤhret: ſo denn hat Cſeine 
kleinere halbe Tone im erſten / ſiebenden und zehnten Grad; SE hergegen im ſechſten / achten und 
zehnten: Berner hat € ein kleines Limma im fünfften; E hergegen eineg im zweiten Grad: wei⸗ 
ser hat Czwey geöffere Limmata im andern und neunten; E hergegen dieſelbe im fünfften und neuns 
ten Grad: hiernechft hatauch € bey der kleinen Sexte etwas befonders / nehmlich eine Diefin zu 
menig; Ehergegen weifer in der Ausrechnung alle feine Intervalle rein auf / worin es ihm fein 


eingiger Modus gleich thut. 
Hi El CCXXX. 


Siehet man nun / fuͤrs andre / J die Ton⸗Art / F / ſo hat dieſelbe ihre kleinere halben Tone 
im fünfften 7 fiebendenund neunten; Ahergegenim andern / fuͤnfften und zehnten Grad: Das 
Fleine Limma finder ſich bey den $ gleichaufder erſten Stuffe; bey dem A hergenen erft auf der ach⸗ 
ten: F hat ferner zwey groſſe Limmata / eines im vierten / undeines imachten Grad; A hergegen 
hat diefelbe im erften und vierten: weiter bemercket man im F bey ſechs Intervallen etwas beſon⸗ 
ders, deren vier zu groß / und drey zu Flein find ; hergegen ftoffen bey dem A nur vier- folcher Abs 
zeichen aufs die alle zu aroß find. Ich meyne / dafeyein marhematifcher und handgreifflicher Uns 
serfchied/ mehr, als zwiſchen den Buchſtaben CE und SE die ſich ſonſt auch faft gleich fehen. Das 
mit es beffer in die Augen falle; wollen wir eing Fleine Tabelle daraus machen: 

. bat ein groffestüha im 2,9. Gr. ein kl. Lim̃a im 5. einen groffen halben Ton im 4,6,8,1 1 .einen H.im 1,7, 10. Gr · 

2 . . 











s . 9. - I47 IE = 68.108 
F = 7 4,8. J. * = 2,6, 10,1 I, ” 5,719 
23 . ” I, - 4 = = 2 6,7,9, II. ” 2,5,10. 
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Wolte nun jemand hierauf einwerffen: Dieſe Eintheilung wäre unrein und mans 
gelhafft; die Aimmata / Dieſes / Schismata / Diafchismata / und dergleichen 
griechijches Zeug / brauche man nicht / wenn eine gleichfchwebende Temperatur 
allenthalben angenommen werde ; und alsdann würden meine bisherige mathema⸗ 
tiſchen — ————— auf einmahl in den Brunnen fallen / weil ſo dann kein kleiner 
halber Ton / Fein groſſer Ton / u. ſ w. / Platz finden koͤnne. 

CCXXXII. 

Antwort: Es iſt erſtlich gang recht und wahr / daß bey einer oleichſchwebenden Tempera⸗ 
tur / da ſich alle Intervalle in gleichem Verhaͤltniß befinden / Fein groſſer Ton / Fein kleiner halber 
Ton / kein Limma u. ſ. w.näthig ſey; aber wo iſt denn dieſe gewuͤnſchete / gleichſchwebende Tempe⸗ 
ratur anzutreffen ? Hat man ſchon hie und da ein Paar Orgelwercke und Caricimbel darnach 
ſtimmen und einrichten laſſen / fo machen Doch Diefelbe/ gegen den Übrigen in der ganhen Meltinoeni 
oder nichts / aus: Daher ich auch gefragt habe / wenn fiedenn in Die Xgelt kommen wuͤrde! Hamburgi 

| eine 





D) Recht wieder ehrliche Phrygins, choraliſchen Andendens, 
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eine kleine Welt / und da finder fie fich nicht. Ob es gleich gu wünfchen waͤre / daß man diefe Erfindung 
durchgehends annehmen mögteyals melche ſich / wenn wir zur eigentlichen / erſten Quelle gehen mwolleny 
nicht von den Hollaͤndern / Sievin und Rembrang/oder fonft einem jungen mathematiſchen Abſchrei⸗ 
ber ;fondern von einem viel ältern und gröffern Ohren⸗Freund / ur ſpruͤnglich herſchreibet. Rathet zu / 
wer das kann ſeyn? Gleich will ichs ſagen. So lange aber / biß ſolche allgemeine Annehmung 
geſchiehet / muß man inzwiſchen feine Eimheilung nad) der gewoͤhnlichen / von dem thranniſchen Ge⸗ 
brauch annoch fteiffzverfochtenen Art machen / und a potiori argumentiren: in Hoffnung / daß die 
Zeit endlich eine Aenderung hierin treffen werde. Denn das find feine Sachen / Die etwa von eis 
nem oder andern wolgefinneten/ oder dor einer überzeugenden Schrift / fondernvon viel taufend 
Hand⸗Arbeitern / die fichfo leicht nicht weiſen fa ihre abheiffliche Maffe bekommen müffen. Ich 
bin verfichert / Daß / ob gleich die Menſchen⸗Stimmen famt verfhiedenen Inſtrumenten Feiner 
Temperatur bevürffen / man fich doch ſchon ſo fehr an die vorwaͤhrende / mangelhaffte Stimmung 
ewehnet hatı daß es ſchwerlich ohne Mislaut zugehen wuͤrde / wenn ein gleichſchwebendes Clavier / 
egal / oder Orgelwerck unfern Sängern und Inſtrumentaliſten zum Fundament dienen follte, Es 
wuͤrde ſehr viel Zeit erfordern / ehe ſie im Klange uͤbereinkaͤmen. Mit Kindern / die von Jugend 
auf dabey hergebracht wuͤrden / waͤre es thunlich; fie muͤſten aber nichts anders hören / als folche 
gleich · ſchwebende Clavier und Orgelwerecke. Wie das nun zu vollziehen / kann ich noch nicht abſehen: 
ob ichs gleich hertzlich wuͤnſche. 
CCXXXIII. 


Und das iſt eben die Schwierigkeit / ſo man / bey der erſten Auflage / in dieſem Stuͤck ge⸗ 
funden hat. Das probetur, welches ich damahls verlangte / bezog ſich gar nicht auf Trichter / 
Loͤffel oder umgekehrte Sprach⸗Roͤhre / damit man meiner ſpottet: (denn ich / für meine Perſon / 
war / und bin / voͤllig uͤberzeuget / daß die gleiche Temperatur die beſte iſt habe auch nie daran ge⸗ 

weifelt) es bezog ſich nicht auf Violdigamben und Lauten / ſondern eines Theils auf das gar weite 
Ausſehen / welches dieſe groſſe Aenderung / bey ſo viel tauſend Orgeln und theuer erbaueten Wer⸗ 
cken / in der gantzen Welt antreffen muß ; andern Theils auf die Vorſteher der Kirchen / welche 
unmuͤglich zu den groſſen Koſten zu bewegen ſeyn werden; drittens auf die eigenſinnigen Orgel⸗ 
Bauer ſelbſt / die ſich nicht das geringſte vorſchreiben laſſen / und alles gemeiniglich viel beſſer wiſ⸗ 
ſen; viertens auf die Saͤnger und Inſtrumentaliſten / welche die Tage ihres Lebens zu der unglei⸗ 
chen Temperatur gewehnet ſind / und bey Einführungeiner gleichen Stimmung / ohnfehlbar eine 
geitlang alfch fingen und fpielen würden; fünfftensaufdie Zuhörerydie ihre Ohren noch nicht nach) 
den Zahlen temperirt haben / und erftein Dodecachordon zulegen muͤſſen dafern fie von der Sache 
Prugen ziehen wollen: Denn die Gewohnheit iſt auch hiebepdieandre Natur. Auf diefes alles bes 
zog ſich mein probetur, mein verlangter Verſuch: under begiehet fich noch darauf. 


CCXXXIV. 


Eben die bierte der angeführten Schwierigkeiten war / unter andern / eine Urſache mit / war⸗ 
um ich damahls ſchrieb / und noch ſehr bedacht⸗ und langſam ſchreibe: Daß die halben Tone 
von gleicher Groͤſſe alle falſch klingen / nehmlich / wenn man ſie nicht allein / ſondern gegen 
die ger und Inſtrumente hält: abſonderlich gegen die Trompete und ihres gan. 

—J e 
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Die garigen und halben Tone / ſamt andern Intervallen / welche unſre beſten Sänger von ſich hös 
ten li In / find entwedet gleicher / oder ungleicher Groͤſſe. Iſ das erſte / fo muͤſſen fie noth⸗ 
wendig bisher in einem unleidlichen Mißlaut mit den Orgeln / —— / Regalen und Cavi⸗ 
eymbeln gefungen haben / ohne Daß es ein Menfch hat mercken fönnen ; vieleicht weil wirs fo ges 
wohnt find. Iſt das andre / fo werden fie gang gewiß inskünfftige bey dergleichen Temperatur 
eben ſolchen Mislaut zu Wege bringen ; und jedermann wirds mercken / weil es niemand gewohnt 
iſt. So auch mit den meiften Inſtrumenten. —— gebrauchte ich das Woͤrtlein alle / im 
obigem Ausſpruch / als einen Gegenfag etlicher Intervalle / die bey der ungleichen Stimmung 
pam rein find ; und endlich machte ich, mie folgenden Vernunfft⸗Schluß / den ich auch noch bes 
te; 


up [7 
Kin Zufammen-Alang / der da ſchwebet / und an der Vollenkommenheit feines 
Verhalts entaveder einen Abſchnitt / oder Zufaz leider / kann nicht rein ſeyn. 
Nun leiden aber in der gleich⸗ ſchwebenden Temperatur alle und jede Plingende 
Intervalle entweder einen Abbruch/ oder Zuſatz / an ihrer Vollenkommenheit. 
Dahero koͤnnen fie nicht rein feyn. 

Diefes kann ein gangtauber Menfch / der nur leſen gelernet hat / eben ſo leicht ohne Ziefeen bes 
reiffen und wahr befinden ; als ein Mathematicus / der von dee Mufic nichts weiß / nette 
ünde auf Lauten und Bein ⸗· Violen machen wird . Den Vorſatz duͤrffte wol niemand in Zweifel zies 
hen; den Nachſatz aber beweiſet Die von einem fo genannten a) Eißbrecher ſelbſt gemachte definitio 
temperaturae, daß ſie ſey: Ein kleiner Abſchnitt von der Vollkommenheit des Vers 
halts im Zuſammen⸗Klange / wodurch die Fortſchreitung von einer Stuffe auf die 
andre fuͤglich eingerichtet / und Das Ohr v et wird. Alſo ſolget der Schluß un⸗ 

wiederſprechlich / daß fein eintziges Intervallum innerhalb den Schrancken einer glei 











den Ociav gantzrichtig und rein ſeyn kͤnne. Was aber im Klange nicht rein iſt / das wird faiſch 


genennet / es ſey ſo wenig als es wolle. 


CCXXXV. 


Nun hat doch die ungleiche Temperatur unterſchiedene Intervalle / die gantz rein und rich⸗ 
tig find / welches manchen faft auf die Gedancken bringen — waͤre ſie aber das folget 
gar nicht; denn die Ungleichheit macht im Umlauff der Klaͤnge viele ſeltſame Haͤndel. 

ob ſchon bey der gleich · ſchwebenden Temperatur alle Intervalle unrichtig find / und Daher jemand 
dencken moͤgte / ſie ſey nichts nutz; ſo folget Dennoch ſolches eben fo wenig / als das vorige: indem 
Die Gleichheit ver Intervallen den Umlauff der Klaͤnge / und die Ausweichungen in alle Ton⸗Arten / 
trefflich leicht und angenehm macht. Unſre Vorfahren begnuͤgten ſich mit einigen wenigen Modis 
und ihrem Fleinen Sprengel; flimmten diefelbe aber fo rein / als nur zu wünfchen mar : Dahero 
muſten die übrigen Ton⸗Arten nothwendig / als unleidlich anzuhoͤren Beierabend halten: Nach 
der Zeit / da man gerne mehr Tone brauchen wollte / bemühete man ſich / den unerträglich» ſalſchen 
vonder gantz⸗ genauen Reinlichkeit der beguͤnſtigten Ton ⸗Arten etwas mitzutheilen. Numehro 
aber will man ſie gerne ale gleich machen. Das iſt auch was loͤbliches; doch folget dieſes — 


a) Werckmeifter , in feiner Temperatur, pag.3« 


’ 


* 
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daß fie denn alle inihren Theilen ein wenig zu kurtz kommen : ob gleich das Gehör folcher Leute / die 
mit dodecachordis, und andern Dingen/ lange genug dazu getwehnet findy und fonft Feine recht⸗ 
ſchaffene Muſic hoͤren / nichts dawieder eingumenden Fler Sebermann muß ingroifchen geſtehen / daß 
3. E. eine Quint aledenn recht rein ſey / wenn fie ſich genau verhaͤlt wie 2 - 3. Nun aber verhält 
fich in der gleich⸗ ſchwebenden Temperatur feingeingige b) Quint alfo : daher ift auch keine eingige 
son ihnengang rein / e8 mag der. Fehler „,. commatis, „,. exceflus, nder . defedtus , 
mehr oder weniger / heiflen darüber will ich mit niemand fteeiten. Ich erwehne auch allee dieſes 
nicht zu jemands Nachtheil / en Wie derſpruch des löblichen Beftrebeng in der gleich 
ſchwebenden Temperatur welche ich beftändig wünfche : meilfchtwerlich etwas vollfoinmenerg in 
dieſer Flick⸗Welt zu hoffen fteher, 
| CCXXXVL 


Wenn ich inzwiſchen von zweierley — Temperaturen in ber erſten Auflage dieſes 
Wercks geredet habe / fo find dadurch haupt aͤchlich nur die zweierley Wege verſtanden worden, 
deren ſich Die Erfinder / ein jeder ing befondre für ſich ſelbſt / bedienen wollen / und ſireitet dabey 
niemand / daß ihr Ziel nicht einerley ; wie ich mich Denn daſelbſt ausdrücklich Diefee Worte gebraus, 
che / undfage: Daßfieverfchiedene Wege geben. Und das iſt wahr. Sinn gehet einen 
andern Weg / als Neidhardt; ja / jener hat fo. gar einen andern Neben ⸗Zweck / nehmlich die 
Woͤlffe / fo Diefer in den Orgeln gelaffen hatte / herauszutreiben. Wie kann man mie folcheg 
denn / ohne grobe Unwiſſenheit / zur Unwiſſenheit deuten’ und die Leſer zu bereden trachten / ich 
ſey ein folcher Ignorant / daß ich nicht begreiffen koͤnne mie sco. die Heifftevon 1006 ; oder 2000, 
die Helffte von 4000 / oder ein Maß-Stab von 8. Fuß groͤſſer feysalsein Kupffer-Blärgen von2? 
Doc) das bloffe Sagen machts nicht aus/ und gilt bey vernuͤnfftigen Leuten eben fo wenig ı als 
Kirchers⸗Katzen⸗Muſic. 

On a beau dire, une colombe eſt noire, 

Un corbeau blanc ; pour l’avoir dit, faut croire, ' 

Que la colombeen rien nenoiscira, 

Et lecorbeau de rien ne blanchira, «) 

das iſt auf Teutſch: 
Du nennſt die Taube ſchwartz / den Raben aber weiß / 
Und glaubfl/ es aͤndre ſich die Farb’ aufdein Geheiß 
Doch wird der Aabe ſchwartz / die Taube weiß verbleiben/ 
Du magſt auch / was du willft/ von ihren Federn febreiben. 


CCXXXVII. 
Da vor gehn Fahren die Organiſten⸗Probe zum erſtenmahl herauskam / fand ich obige 
Schwierigkeiten bey der gleich-fchmebenden Temperarur / und verſchwieg fie gewiſſer —— 
alber. 





b) Dieſen Hieb anssupariren,fagen die Circul⸗Fuͤrſten, 2-3 fen nicht bie rechte Wurgel-3ahlder Quint; ſie iſis 
er doch in der Natur, mit = dem Recht, ald 1-2, —— der Dstan; md Fanns mar nicht bien 
ben, wen alles gleich ſeyn fol. 
©) Chm, Maror, Epitic aux dames de Paris, 
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Da ich aber gantzer drey Jahr hernach die Critick ſchrieb / und mir ein daſelbſt p. 
m ehe an hierüber / famt einem neuen Abriß der ine 
mittheite / Die auch 1.c. zu finden (und in melcher legten / Statt 2963 : 28./ gefeßet werden mi 

: 





‚fen: 2996. 23.) ließich die gantze Befchreibung und die Umfkände davon / fo tie fie mir ſchri 
‚Nich zugefertiget worden / unveränderteindrucken / alseine bloffe Zeitung / und ohne ein einhi⸗ 
‚gi ont vielweniger eine eingige Zahl (denn die find viel zu heilig) von dem meinigen hinzu zu 
Kon; Nichts anders / als daß ich nur zum Scherg diefe Worte Darüber gefchrieben : Die als 
Tersnneuefte Temperatur; wolwiſſend / Daß dergleichen Erfindung’ ſo viel den Endzweek betrifft ; 
ſchon Über zwey tauſend Jahr alt ſey. Den es behauptete *) Ariſtoxenus / Eurgnach Ariſtotelis 
bleben / deſſen Schüler er war / dreihundert fünfund zwantzig Jahr vor Chriſti Geburt / daß 
„die Ohren / weil fie der vornehmſte Gegenſtand alles Klanges wären / allein davon urtheilen mür 
„ſten; ohne daß man ſich zu bekuͤmmern haͤtte / was die Zahlen dazu ſagten. Und alſo / da die gar 
„zu ſtarcke Quint / und gar zu ſchwache Quart / dem Gehoͤr nicht gelegen wären / muͤſte man die erſte 
„ein wenig kleiner machen / und der andern etwas zugeben. Ferner / da das Gehör keinen merck⸗ 
„lichen Unterſchied zwiſchen den Tonen oder Graden fuͤnde / ſey es auch unnoͤthig / diefelbe in kleine 
„und groſſe gu theilen / maſſen fie billig alle zuſam men von gleicher Groͤſſe feyn folten. Daraus ent⸗ 
ſtand nun die zweite Secte (denn Die pyt hagoriſche war die erſte) welche auch heutiges Tages noch 
„biele Anhänger (aber wenig Ausuͤber) findet / und wurde eine ſolche Einrichtung genennet: Si- 
ꝓſtema uguale , d.i.dDiegleichfhmebende Temperatur. 


CCXXXVIII. 


Da habt ihrs! Betrachtet nun / wie jung Simon Stevin hiebey ausſiehet / und ſagt 
denn / ob die neuern was neuers vortragen koͤnnen? Solte aber jemand meynen / ich hätte di 
Umſtaͤnde / bey der erſten Auflage der Organiſten⸗Probe / nicht gewuſt / dem kann das 
ſeht angefochtene (**) fuperbiflimum aurium judicium, weiches man / aus Spott / das ſu⸗ 
perbisgen Gehoͤr nennet / als eine Ausdruͤckung / deren id) mich damahls bedienet habe / und wel⸗ 
che eben in demſelben angefuͤhrten Broſſardiſchen paragrapho befindlich iſt / leicht eines andern 
überzeugen. Bey ſogeſtalten Sachen hätte ja jedermann dencken ſollen / dafs die gleich⸗ ſchwebende 
Temperatur vorlaͤngſi zu Stande gekommen ſeyn wuͤrde; aber nein / es iſt bis dieſe Stunde noch 
nichts rechtes daraus geworden / und man hat mehr Urſache / als jemahls / zu feog : Wenn fiedenn 
in die Welt kommen werde? Daß ein Fahler Grillenfänger fein L v. Dreck⸗ Neſt für Die gange 
Welt anſieht / damit iſt es nicht ausgerichtet. Wir verſtehen nicht einen verworffenen Eck / ae 
2 ie 
#) Ariftoxene pretendit (peu de temsapres Ariftote, dontiletoit difciple) que les fons etant le principal ob. 
ject de ł oreille, c’etoitäelle d’en juger, fans fe mettre en peine de ce qu’endiroit laraifon; qu' ainſi la/ 
Quinte trop forte, & la Quarte trop foible n’ accommadant point l' oreille , il faloit diminuer un peu la pre- 
miere, pour donner un peu plus d'étenduẽ à P autre. Qued’ailleurs I’ oreille ne Pappercevant d' aucune 
difference fenfible entre lestons, iletoitinntile, de les partager en mineurs & majeurs, puis qu' ils devroien® 
aucontraireetre cenfez tonsegaux. C’eftce qui fit donner le mom de S/STE MA UGUALE ce Syfle- 
..me , & ce qui forma la feconde Sedte, quia encore aujourdhui beaucoup de Partifans, Bomtempi , dell’ 
Noria Mufica, 2. 93. & ex illo, Broffard, p ı72. 
), Cicero nennet auch das Urtheil oder den Susfpruch bes Gehoͤrs, in feinem Buche von der Natur der Götter: 
wunderbar und hoͤchſtkͤnſtlich. Admirabile artifisio fum gue judigium Warum Höhner man ihn auch nicht? 
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die halbe / ſondern Diegange Welt. Die Temperatur ſoll nicht indie Welt kommen ats ein Kind / 
das in der Wiegen lieget; ſondern als ein Mann / der ſich unter Leuten ſehen läßt. Was nun 
aber der gute Ariftorenus auch vorgetragen haben moͤgte / fo folgte man ihm doch nicht: welches 
—— ſchlieſſen / daß fonft die Tertzien / als Conſonantzien / drauchbar geworden waͤren. Und 
Ptolemaͤus hatte hernach noch ein langes und breites dawieder einzuwenden / als dem man Die 
gemiſchte Temperatur / und eine dritte Secte zuſchreibet / die ſich der gantzen Welt mitgetheilet hats 
und noch allenthalben im Schwange gehet. Der Leſer vergebe mir / daß ich mich hierüber etwas 
weitlaͤuffiger / als in voriger Auflage nicht gefchehen 7 denungelehrten Mathematleis zu Gefallen, 
habe herausiaffen muͤſſen. Es gehet mir ſaſt mit dieſem Buche wiedem Jeremiaͤ mit ſeinem. 
Da ſolches confiſcirt wurde / ſchrieb er ein anders und wurden der Reden darin noch viel⸗ 
mehr / denn jener waren. 

CCXXXIX. 


So verhaͤlt ſich die Sache / die man mir itzo übel auslegt / und fälfchlich vorgibt / ich 
hätte dieerfigemeldte Temperatur verachtet / und die letzte / als meine eigne / gepriefen / da ſie doch 
einerley Zweck hätten / welches ich nicht verſtuͤnde u. ſ w. Das iſt nun alles ſ. v. erſtuncken und 
erlogen / ve prä eich fann. Denn ich habe / fürs erſte / nie 
im Sinn gehabt / eine Temperatur zu entwerffen; fürsandre / keine eintzige getadelt ; und fürs 
dritte / keine vor derandern / undin gg dee gepriefen. Gefſetzt aber / ich hätte 
im Jahr 1719. etwas getadelt / das ich / mach beffer eingeholtem Bericht im Fahr 17:2. rühmen 
müflen/ / wo waͤre da Das Verbrechen / und woraus wäre denn zu ſchlieſſen / daß ich aus einem 
Dirige vn gemacht hätte? Solche und derglcheichen ungegründete Bezuͤchtigungen / Die ich nicht 
meiner Perſon / fondern der Sache wegen / beruͤhre / folen ung gleichwol trogiglich weiſen / daß 
hinter und auf dem Bergeauch Thiere wohnen / dieebenfeine Kagen find / dieindem Wahn fles 
cken / menn fieaufihren alten Re nicht noch ein Lügen» und Lüfter Püchlein fehrieben / ſo koͤnn⸗ 
ten fie nicht ruhig ſterben und haben doch in 61. Fahren kaum buchftabiren / gefchmeige conftruis 
zen gelernet: wie es maͤrckwuͤrdig am — Darum treiben ſie denn / weil fefonft nichts 
wiſſen / ihr gottlofes und unveranttortliches Geſpoͤtte mit eines andern natürlichen Zufällen und 
Gebrechen / die er nicht ändeenfann / und belächeln es auf das niedlichſte / wenn einer ſich auf 
mehr Sprachen leget / als ein Acker⸗Studente braucht; wollen dabey Dennoch rechte ſoͤrmliche Or⸗ 

niſten / Mathematici and Socii heiſſen / ob ſie gleich / fo wenig als die Kirchen⸗Ratzen / vers 
* was ein Harmonicus ſey / und ſich von jeder Katze fangen laſſen / weil ſie am Verſtande 
fo mager / ſo verhungert und ſo Nulbreich ſind / daß es einen jammert. 


CCXL. 

Es paſſet ſich eben nicht uͤbel / hier bey dem verdrießlichen Temperatur ⸗Kram / daß ich ein 

Paar Worte mit den naͤrriſchen Mathematicis rede. Ich ſage mit den naͤrriſchen: denn für die 
Bernünfftigen trage ich alle Hochachtung. Ich vernehme / Daß ſich einige arme Dorff⸗Orgel⸗ 
ſchlaͤger mit meiner Probe / tie der. Affe mit feinen Jungen / fo lange geſchleppet / biß ſie diefelbe / 
aus uͤbermaͤßiger Liebe / erdruckt haben / und daß fie, bey dem Anblick der vielen Zahlen / für groſ⸗ 
fer Verwunderung / blind darüber geworden find / welchesmir zwar leid thut. ae 
a ER De Se j gleich / 
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glei! zu Diefer Leute groſſem Gluͤck / ein fo genannter Mathematicus hinterdem Berge hervorge⸗ 
rochen / und hat nicht nur den frommen — / mit ſeiner Angeliquen⸗Rapet⸗ und Eus 
bie⸗Wurtzel alſobald ihr Geſicht wieder zu Wege gebracht / ſondern auch der erſtickten Brut / mit 
vielen koͤſtlichen Logarithmis und Zens Zenfi-Zenfifchen' Involutionen / gleich das Leben wieder 
gegeben. Einer von dieſen ſoll ſich unter andern haben verlauten laſſen / ich waͤre ein vor⸗ 
zrefflicher Harmonicus. Das hat er aber aus dein naͤchtlich⸗geſtirnten Himmel / nicht 
bey Tage / durch eben fo vortreffliche Tubos abgenommen / und thut mir gar zu viel Ehre: wie je⸗ 
ner Cardinal von derg Cometen ſagte / der kurtz vor feinem Tode erſchien. Ich habe im dritten 
Dechefteey mittelſt eines langen Capitels nehmlich des dritten tmeitläuffig erflähret 7 was die 
Harmonie und wasder Harmonicus zu bedeuten haben. Wenns diefe Art von Marhematicid/ 
mit denen ich hier gu reden die Ehre nehme / auch dreimahl überläfen / koͤnnte es nichtſchaden: denn 
fie würden hernach in den terminis ihrereignen angemaßten Profeßion fo greulich nicht ſtolpern / 
und vom cubifchen Belfen / der unter Die regulairen Coͤrper mit . wird / herunter purgeln. 
ch verlange bey Leibe fein Harmonicue zu ſeyn; fondern habe meine Zeit viel zu edel — ſolchen 
ingen gehalten / weil gane was anders zur muſicaliſchen ſo wol / als politiſchen und p ilo ſo phi⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit gehört. Ich gebe mich auch nirgend für einen logarithmiſchen Rechenmeiſter 
aus; und geſtehe gerne / daß es andre / doch eben keine Katzen / mir hierin weit zuvorthun. Und 
was iſt es denn mehr? Geſetzt ich verſtuͤnde nichts von der Algebra ; vieleicht verſt he ich mad ans 
ders. Wir alle koͤnnen nicht alles. Eratoſthenes war ein groſſer Geographus / der ſehr wol vom 
Orjent geſchrieben hat; allein weil er nicht ſo gute Kundſchafft von Deeidene beſeſſen / nimt ihn Stra⸗ 
bo weidlich herum / und ſtichelt immer auf ihn: weſches aber bey den Frantzoſen n) malhonet 
heißt. Ein Harmonicus und ein Muſicus find unterſchieden / wie ein Tiſcher⸗Geſell und ein 
Baumeiſter. Dieſer kann fo gut nicht hobeln / als jener. Das ſollte doch wol ein Mathematicis 
wiſſen / der ſich zur Unzeit mit — decimali, Geometria, Geodeſia, Gno- 
mica, Stereometria, Trigonometria, Optica und Aftronomia , wie ein —5* 
Mondſchein / ſtraͤubet / und die Acuſticam nicht einmahlfennet. Was gilts / die Orgelſchlaͤger in 
Staͤdten / Flecken und Doͤrffern werden dadurch trefflich — — man ihnen da⸗ 
beybedeutet/ ein Harmonicus ſey / nach den Regein der allerneueſten / vor hundert Jaht erfun⸗ 
denen / und vom Stevin ausgeſchriebenen Temperatur / ein ſolcher / der des Claviers maͤchtig 
iſt. Da werden ſie erſt lächeln / daß ſie auch zu Harmonicis werden: denn fie koͤnnen das Ca⸗ 
vier ſo ſeſt haften’ und ſich deſſen dermaſſen —— / daß es ihnen fo leicht niemand aus den 
Händen reiſſen wird. Da werden ſie die greuliche Gelehrſamkeit der Temperatur⸗Probe bewun⸗ 
dern / und dieſe ſinnreiche Characteres: | 
Chaccon, mathematice in Scal, Muſicam, aequ. 


ats ein heitiges Periamma wieder die Zauberey der x und bb» und mieder den Schlangen⸗ 
Biß der geſchwaͤntzten Noten / an den Hals hängen ; oder aber wol gar / wie jener Bauer den Ca⸗ 
— Vogel im Sauer⸗Kraut / auf einmahl verſchlucken. Damit iſt ihnen Lebens⸗lang geholf⸗ 


t3 | CCKLI, 








ö) Memoircsbiftor, & critig, Octobie 1722, p, 70, 
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CCXLI. Eraser 

Die marhemarifchen Wiflenfchafften / welche im menſchlichen Leben groſſen Nutzen ſchaf⸗ 
fen / laͤßt man von Hertzen gern in ihrem Werth / fo lange fie der Natur aufwarten / dienen / und 
mit allerhand Arbeit / als fromme Knechte und Maͤgde / an die Hand wenn fie ſich aber 
wieder die Patur und Sinnen zu Herrſchern und Königinnen auſwerffen wollen / fo kann man 
aller era rd ereignet reden. Die Exempel find ja ſattſam 
bekannt / welcher Geſtalt ſich einige Mathematici unterſtanden haben / nicht nur der Natur 
und den Sinnen / vom Pythagoras an biß hieher / fondern gar dem göttlichen Wort / Ziel und Maſ⸗ 
ſe zu ſetzen / um ſolches / nach ihren vermeynten Gruͤnden / auszulegen und umzuſtimmen. Sturm 
und andre / weiche Die Gottsgelehrtheit / ſamt der — — mit der mathematiſchen Elle ha⸗ 
ben ausmeſſen wollen / Fi noch im frifchen Andencken. Non der gefunden Meynung aber / daß 
die mathematiſchen Wiſſenſchafften nichts anders / als bloffe Huͤlffs⸗Voͤlcker ſind die bey andern 

acaltäten nurin Sold und Bedienung / einfolglich unter derfelben Commando ftehen, find vo 

längft die gelehrteften Leute in der Welt geweſen / inſonderheit Baco de Verulamio, unter 
Siaats⸗klugen / und unter, den gelehrten Muficis / Kuhnau / welcher in feinem muflcalifchen 
Quackſalber p. 39. ausdrücklich ſchreibet: Die Arichmetica dienet der Muſie / nichtans 
ders / als eine Magd — gebietenden Frau. Wie wird ihm aber dasbefommen ? ſollte 
er vom hochanfehnlichen calculo logarithmico, welcher ſonder ar zur Arithmetic gehörts 
ſo ſchimpflich reden ? da er doch mehr / als eine Katze / davon verſtund / und man dencken moͤgte / 
er wuͤrde eben deswegen noch wol ein ſuperbisgen mehr Reſpect gebraucht haben. Aber nein! 
eben darum / weil er Die Sache verſtund / unddie Schwachheit einſah / redete er die Wahrheit des 
ſto treuhertziger. Was der Verſaſſer der Hiſtoire de la Muſique von den abgeſchmackten / ma⸗ 
thematiſchen Muficis hält / die er muliciens fans gout, muficiensämathematiques «) nens 
net / mag ich nicht anfuͤhren / die —— 1 moͤgten ſonſt wieder daruͤber laͤcheln / daß 
ich Bransöfifch Fan. Denn fie haben neulich alle meine Sprachen / als Griechiſch / Latei⸗ 
niſch / Italiaͤniſch / Frantzoͤſſch und Teutſch Durch die Munfterung — laſſen / und mit 
ihren Fern⸗Glaͤſern dennoch uͤber das arme Englaͤndiſch hingeſehen / welches ich hier / daß ichs auch 
weiß / zů ihrem vermuthlichen Leidweſen / meldenmuß. Sie koͤnnen ſonſt ihren Text / oder wenig⸗ 
ſtens eine Anweiſung dazu / im III. Orcheſter / p. 229. finden. 

CCLXI, 

Ich foll der Organiſten ſchonen / ſpricht manı und Mitleiden mie ihnen ha⸗ 
beit; ſonſt werde man fragen: (das iſt ſchrecklich!) wer mich dazu beſtellet Habe? Die 
Antwort ſtund vor zehn Fahren in der Vorbereitung dieſes Wercks erſterer Auflage p. 9. gantz 
umftändlich. Denn ſolche kluge Fragen fiehet man leichter vorher / und trifft Die Anttwort feſter / als die 
Wahnwitzigen Ealendermacher das Wetter. Sie ift auch / zum Ueberfluß / in Diefer neuen 
Herausgabe p. 51. noch einmahl unterfucht worden. Nicht nur folcher Drganiften / die ein 

zitleid verdienen / Cdenn eben folchen zu Gefallen habeichnun etliche Jahr lang für Undanck gear⸗ 
beitet) fondern auch derer / die was rechtes von der Mufic wiſſen / ſchone ich allerdings / und 
ſtelle fie auffeineandee Probe / als die fich ſelbſt erwehlen. Sch achte die letztern vielmehr . 
fi 








— 





€) hiſtoxie de laMufigue, Tome III, p, 243, 
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ich hoch / und ehre ſie / wie am befagten Orte gemeldet worden. Was will man mehr ? Wer aber 
durch unzeitiges Kinder⸗Zeugen / durch Gifft und Gaben / durch veranlaſſete / oder mit Gewalt 
erzwungene Abdanckungen der rechtmaͤßigen Beſitzer / ins Amt koͤmmt / und ſonſt der Welt Aer⸗ 
gerniß gibt / dem reibe ichs wahrhafftig unter die Naſe / es geſchehe über — lang / und wenn 
er. auch aufden Olympus wohnte. Ba geht dag dich an / der Du weder Weib / noch Kind noch 
Sau vn und fiealfo nicht misbrauchen fanft ? Das koͤmmt eben fo heraus / als wenn ein alter 
jenen 





der nichtmehr zur lieben Unzucht taugt / ſich einer befondern Keuſchheit ruͤhmen / und dabey mit 
Pharifger. beten wollte: Ich dandedie GOtt / daß ich nicht bin / wie andre Leute / die per 
zenitivum & dativum ins Amt fommen ze. oder auch wiediefer/ mit feinem fuperbisgen Sehr. 
Aber alle diejenigen geht es an / die fich mie rechtſchaffener und wolverdienterLeute Anſchwaͤrtzung eine 
dahmen machen wollen. Von c) Parents Wiederlegung des berühmten 2) Borelli wird )bemer⸗ 
very woie i aftändig das Verfahrenfey/ wenn manbloß einen Autorem/der ſchon 
längft durchgehende in Anfehen ſtehet / zu tadeln / undfich dadurch einen Nahmen 
zu machen ſuchet; noch mehr / wenn man dasjenige / was wahr und richtig iſt / 
tadelt / und an deſſen Stelle irrige und ungegruͤndete Dinge auf die Bahn hringet. 
Schonen ſoll ich ſolcher Organiſten / die im General⸗Baß bey jeder Nord ſtolpern / und 
bie Partey vorher ins Hauß geſchickt haben wollen; Die ſich mit einem Hauffen Zenſ⸗ Bene enfis 
ſchen Aufgaben breit machen / und nicht einmahl wiſſen / was ein Harmonicue ift ; die langſt⸗ 
berühnmen Verſaſſern die Schrifften ſtehlen / ſolche verkleiden / und alsdenn für eigne Arbeit 
drucken laſſen; die Rock und Wammes verſpielen / und hernach ihre Kinder andern Leuten zur 
Erziehung aufdringen wollen; die ihre Orgeln zu Bordellen machen / und ſich ſelb⸗ andre darauf 
einſperren; die den groͤſſeſten Theil der Gelder fo ihnen zum Orgel⸗Bau anvertrauet werden / un⸗ 
ter ſich ſchlagen; die einen in der Kirche angetroffenen Dieb / der die Armen⸗Buͤchſe beſtehlen wol⸗ 
len / nicht angeben, ſondern gar zu ihrem Unterkuͤſter annehmen / k) u.ſ. w. Solcher Leute ſoll 
ich ſchonen? Wo bliebe mein Gewiſſen? Wo bliebe die ſchoͤne Regel jenes !) Kaiſers: Wer der 
boͤſen ſchonet / ſchadet den frommen? Nein / ſolche Sachen wollen weder in meinen / noch 
in eines andern / vernuͤnfftigen Menfchen Kopff. Ich muß / und will dieſe Dinge tadeln / wie Lu⸗ 
ther den o) Ablaß / ſo lange ich eine Feder fuͤhren kann. Thuts doch ſonſt niemand. .Gottſee⸗ 
„lige Leute haben für ihre Perſon groſſe Luft / allen Sachen / ſo viel muͤglich / ihr Recht zuthun; 
„ſie ſind eifrig / und nicht laulichte Wetterhaͤhne. Wenn ſie andre Leute ſehen ungerechte Dinge 


wPvornehmen / ſo warnen fie diefelben ; wollen ſie nicht folgen / ſo thut es ihnen fo wehe / als Dunge * 
ur 






f) Er war ein Frantzoͤſiſcher Jeſuite, und ſchrieb de mufica ſpeculativa & practica. 
3 Joh. ——— a taliänifcher Philofophus und Mathematicus. 
No. XCV. p 992. der N. Z. v. G. S. 
3) Das heißt auf ramn ınalhonet : denn diefed Wort hat mehr, als einerley Bedeutung. 
k) Vid Obfervat. Jur'scriminal. I. Z. Sarımanni, 
I) Glodius Ralbinu⸗ hatte zum Denckſpruch: Honis nocet , qui malis pareit. 
m) 7 ahead hei nft, imnüchternen Se ‚ ein Eapitolium genannt. 
n) Es iſt merd wuͤrdig, daß ich Diefes eben auf Allerheiligen ſchreibe, da esjährig, wie buther feine erſte Diſpu⸗ 
tation wieder Tetzelu hat auſchlagen laſſen. 
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Durſt Ihre Moͤhe / ben fleifcpernen Hertzen / iſt auch nicht vergebens ac.“ ¶ So redete jener. 
PER han ————— orte / Matth. 5.: ner die da hungert 
und durftet nach der Gerechtigkeit / an TageAkerheiligen. Weil ich nun auch ſolcches Unweſen 
und Unwiſſen / gls bey mandıenDrnaniften und vielen andern Muficig vorhanden / zu radeln groſſes 
Recht und groſſe Urſachen habe / indem Die Leute dabey GOites / ihres Geroiffene und ihrer Amtes 
Pflicht liederlich vergeffen / fo Fönnte ich wol mit 0) David fagen Ich baffeja / SErr/ die dich 
haſſen / und verdreußt mich auf ſie / daß ſie ſich wieder dich fezen. Ich haſſe ſte in 
rechtem Ernſt / darum ſind fie mirfeind, Aber auch: Erforſche mich / GOtt / und 
erfahre mein Hertʒ / prüfemich / und erfahre, wieichsmeyne/ und ſiehe / obich 
auf boͤſem Wegebin/ undleite mich au ewigem Wege. Denn ich goͤnne wahrlich mei⸗ 
nen Verfolgern nichts boͤſes / und wollte gerne gu ihrer —— ſo wol / als zu Iren ey 

| wol Diefe Ode 











— beitragen / wenn ich nur wuͤſte / womit ich ihnen dienen koͤnnte. Solte.e8 
f un * 
Tutti. 
come ſotto. F 
folo, | lo, 
S find nun euer ſeben / nt An u ae} — 
Die ſich an mic) gerieben : Sand fich in Grosmuth Ben 
‚Nehmt / aus der Miß⸗Gunſt Reich / AS in Veflrafungy Eher 
es haft! , Zrxrum fol hinfort nicht gelten 
Ich will was drüber lachen! Gewalt/ Be 
ä — a due. 
De dat den Hal gehen Se enden mögen gen 
t . 
Eh ſichs der Feind verfah. — * — 
Und Ich ———— Daß man / um ihrentwegen / 
Der andern Grim zu enden Soft ewgen Sen erregen. 
| oo. i u Vergaͤnglich Pe Dinger 
Dre FH — * Sehr elend und geringe» 
— — 1 Umdieofft Streit entſteht; 
Aa Nager Ein Gluͤck / das nie vergeht/ 
— le : z denen vorbehalten / 
Ich hätte Schimpf vertragen. ie GOtt nur laffen walten: 


7. ſolo. 


4, 


zunQnganiftenPribe 2193 


sie en 9. 

⏑ a quattro, 

Ich fuche keine Fehde; Zwar muß man nicht gantz ſchweigen / 

Sobauld ich aber rede / £ Den Luͤgen Ehr' exgeigen / 

Faͤngt man auch Händel an: Und ſo / durch freien Paß / 
Da thür ich / was ich kan :; 7 1 Befoͤrdern Meid und Haß; 
Die Zwiſtigkeit zu ſchlichten / Doch auch nicht wider ſprechen/ ⸗ 
Und Frieden anzurichten. hm ſich nur ſelbſt zu raͤchen. 
8. 10. 
EL un o⏑.. folo; 

Och ſitze vielmahl ſtill 3°: > Die Beinde fol man lieben. 

Und leſe der Pasquille 3.51 Das hat GOtt ſelbſt geſchrieben: P 
Unnuͤtze Worte nicht / — AIch bins zu rhun bereits 2 
Fuͤr Die: ein Hoch⸗Gericht / — Will mich + nach. Moͤglichkeit / — 

Wo's unaustöfchlich glimmet / Am beten für euch uͤben / 

Rechenſchafft b eit. Fpahrt woll ihr boͤſe Sieben: 
RRRTREETE DE. Arte i 19 a 
aan — — Tutti. 


— — | avanti e doppo. J 
Wer vertrug / der hatte gnug. Wer rach / dem gebrach. Wer ſchweigt / 
der bleibt. GOtt richt / da niemand ſpricht. J | 
Yan) LETBER 1. 05 Ri]: EA BON Erde “0 »CCXLWV, — — . 
Die Leute hinter / oder auf den Bergen müffen abentheutliche Nachrichten von meinen Ders 


P) 
14 


richtungen, Tham aund Laffen einziehen / indem fie mich bald zum herumlauffenden Brodt⸗ Verdie⸗ 
„ner ben Lehrlingen / bald zum Clavier⸗Spieler in der Opera machen / und zwar zu einem ſolchen / der 
„den General⸗Baß / als ob er da eine beſondere Park wäre / ‚serher lange genug durchgeſehen / 
prohitt / und etwa acht Neben⸗ Baͤſſe hey ſich hat; hald aber-furrinen Burſchen ausgeben / Der 
Pwor dem Trau⸗Schaͤmel mitmacht / und deſſen Cammeraden im Obeift- Leulenants ⸗Baͤß flolpernp 
weil er ihnen denſeiben nicht vorher zugeſchickt / noch zur Haufe probiret harte / mit dem klugen 384 
»faß: Dis Zufcbichen geſchaͤhe wol den a) beften. u. ſ. w. er 
=. CEREV 7702 — #7 
Wenn doch diejenigen / ſo dergleichen belachens werthe Sinn Geburten uͤberbriefen nur von 
meinem wahren Weſen und Erande dasjenige meldeten, was Land⸗ und Siebtkuͤndig iſt fe wuͤrde 
mancher Socius erfahren / daß alle obige Beilagen nichts 7 ale lanter Beilügen find’ De ich bereite 
über 26 Fahr zu Königl. Staats Geſchaͤfften getogen merde. Die cin jeder Hefrath wol ſchwerlich 
su beſtelled fähig iſt; ob gleich einfaͤltige Leute Wunder dercken / mas eines Hoffrathẽ Prefeſſion für 
ein Ding ſey/ nehmlich von hoͤherm Belang / als ſich jeder Muficus Practicus wird tinbilden — 








2) Wenn das bep den Zahl, Künfterndse bepen inr; je zemimens mich herhlich der j;leepien unser ihnen. 


| 


j 
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kn. Meine muftcalifhe Befteebungen dienen mir mehr zur Ergeklichfeit / als zum Bortheil. Der 
Capellmeifters Titel iſt mir / als ein Chren-Zeichen / nicht ohne ruͤhmlichſt abge egten Proben’ ang 
diehen / ohne / daß ich jemahls Rechnung gemacht hätte, in folcher Eigenſchafft andre Dienfie 7 als 
etwa von Hauß aus / zu leiften / oder einen Unterhalt daher / vielweniger von geringern Directiomen, 


zu sichen. Und wie mich einſtens ein gewiſſer Graduirter hönifch feug 2. Was wir denn mein Ca⸗ 


pelimeiſter⸗Patent jahrlich einbrächte 2 war Die Antwort: Es fierfe ſchier über eins hinaus mit den 
&infünfften feines Doctor⸗Brieſes. ! 


CCXLVI. 


Wiewol es ſcheinet 7 als ob es vom Alters her Mode fey / tuͤchtiger Capellmeiſter zu ſpotten; 
fie leben nun von dem Aut / oder nicht. Affapb / z. E. mufte ja ausdruͤcklich ein b) Narr ſeyn 
und nichts wiſſen / er muſte wie ein Thier ſeyn; ob er gleich ein weit groͤſſer Capellmeiſter war / 
denn einer von uns allen werden wird. Vieleicht hielten ihn feine Wiederſacher auch fo veraͤchnich / als 
einen Schoͤps / oder als eine Katze: ohne zu erwegen / daß dieſe Thiere Dennoch bey der Muſie weit meht 
Nutzen geſchafft haben / ihr auch noch biß dieſe Stunde viele hoͤchſt⸗ noͤthigere Dienſie leiſten obmang 
gleich nicht erkennet / als alle. ungelehtte / mit dem mathematiſchen Firniß angeſtrichene Organiſten 
dieſe geben ung Feine eintzige Chanterelle zum Beſten; jenen aber haben wir in der 
ER Pantlons x. inder Welt vorhanden ſind. Kein Kechnemeifter kann diefe Thiet⸗Wolthaten zeh⸗ 

Diegange Algebra reicht nicht hin. Was würde wol fuͤr Inſtrumental⸗Muſic ſeyn / wenn we⸗ 
der Schafe noch Katzen waͤten ? heulende Winde und wiedriges Meiall⸗Geſchwirre / welche / durch 
die mit Darm⸗Saͤiten bezogene Inſtrumente / gemaͤſſiget / verſuͤſſet und eriraͤglich geinacht werden 
angeſehen diefe die gröffefte Anzahl ausmachen, auch vor allen andernabfondertich 


find. Auf ſolche Weiſe kann man auch aus Schelt- Worten Nutzen und Unterricht ziehen, 


CCXLVIE 


Per fichet demnach nicht 7 wie fich der neidiſche unmuſiealiſche Trotz / u allen Seiten’ 
Bergen und in Gruͤnden / zu mir dringet. Der beſte unter ee 2 ein ee 
hiehſte wie eine Hecke. Sie find den Hunde in der Krippe gleich / der felber Fein Heu friſſt / umd die ef 


fende Kuh Doch anbellet. Denm / daß ich Sachen vortrage / Dakhıber Die mufisalifche Melt Augen 


macht / und daß fie mirs nicht gleich thun koͤnnen / ſolches verdreufft ſie und 
sum Schwaͤhen. Wer Eönnte aber mol ſchaͤrffer förmficher ae — * 
auf ſetzen / mer haͤtte wol mehr Gelegenheit dazu / als eben ich? wenn ichnicht einmahl für allemahl 
a ne — ee — —— an befohlen hätte / der fie 
ewiß für i ungen u enrhithmos zu finden wiſſen wird / 
4 mir auch nichts wiederfaͤhret. * * hu been Star und 
CCXLVIL 





— 


b) Pſal. LxXIIl. 23. 


That die menien und 
beſten fleiſchernen Saͤiten zu dancken / fo viel ihrer auf Theorben / Lauten / Del Davids: Harf⸗ 


— uder die mit Boͤgen geſtri⸗ 
hen werden daʒu abet maht ein Thier Die Haare hergibt) lieblich ammurhig. und durchdringend 


zur Organiſten⸗Probe. Be 37; 


. — CCXLVII. | 
Daß ich aber wiederumauf bieliebe <) Temperatur komme / fo mögte ich nur bey der gleich“ 
ſchwebenden meine Luſt ſehen / wie die Herren Solmifatores / davon die Belt noch voll Maar 
Moden da/ Dutch die Lage der werthen halben Tone / unter ſcheiden wollten indem ſich fo dann dieſes 
vermeynte Abzeichen / ingleicher Form und in eben Demfelben Verhalt / nicht nuran zween Orten 
der Octave / fondern inallen und jeden Stuffen derfeiben finden laffen muͤſte. Da hen ſie dann 
woͤlff tichtige halbe Tone / von einem Ende der Octave biß zum andern / und Dürffte denen die 
Sünde deſto leichter vergeben werden / die bisher von zween geredet haben. Da koͤnnte man / in 
iſſem Verſtande / mit Recht ſagen / nicht / Mi & Fa ſunt tota Mufica ; ſondern umgekehrt 
ota Muſica eſt Mi & Fa. So wie einer vom Escurial ſprechen moͤgte: Der ganke Palaft 
ſey nur Stein und Kalck / oder Stein und Kalck ſey die Seele des Gebäudes. Es gemahnet mich 
- — —— als * dk Einbildung ee geute von dem Puls/ 
elchen ſie aus bloſſer Gewohnheit und Bequennichkeit nur gn den Haͤnden ſuchen / ob er gleich an 
vielen andern Stellen Des Leibes auch befindlich iſt. 


An u 55 CCXLIX. J 2, 
Endlich / welches das vornehmſte ſeyn muß / ſo hat ein jeder Klang und folglich auch der 
welcher zum Grunde eines Geſanges erwehlet wird / ſchon als ein bloſſer 4) Klang ſolche Eigenſchaff⸗ 
ren an ſich / die ihn / von allen andern Klängen / völlig und ſattſam unterſcheiden / ihm eine gantz 
andre Art / Geſtalt / Nahmen / Krafft und Natur ertheilen / wenn auch die verlangte gieich⸗ 
ſchwebende Tenperatur heute dieſen Tag / BAD Sir und SEE DIR aflenthafben eins 
geführer werden follte : daß man alfo deswegen gar nicht befürchten darff / es werde bep folder Eins 
richtung eine TonsArt wie die andre fingen / und nichts gewonnen feyn / wie ehmahls ein gelehr⸗ 


ser Muficusfchrieb. 
CCL. 


Das Ding / welches wir in der Muſic hoch oder niedrig nennen / und davon oben ſchon 
geredet worden iſt / mag ein Ding von groſſer Wichtigfeit 7 und / in der Natur⸗Lehre vom Klan⸗ 
ge / eben ſo betraͤchtlich ſeyn / als der CTircul oder Ruhe⸗Punct in der Mathematic. Die — 

u 2 ze 


— — — —— — — — — — — — — 
e) Ich habe zwar die in der Eritick angeführte Temperatur aus bereits gemeldeten Urſachen die allerneueſte ge⸗ 
El ; n mein Tage nicht die ımuficalilche. Entweder fie gehört zur Muſic; oder nicht. Wäredas erfie 
fo twürde jader Zufag des Beitvortes: muſicaliſch, eben fo mas albernes ſeyn als wenn jemand ſagte: diefesift 
ein mathematifches Problema, eine theulogifche Predigt, ein rechtögelehrter Proces, eine mediciniſche Artzne 
u. d. g. Es hat aber die Temperatur nicht das geringfte mit der eigentlichen Muſic zu fhaffen, ob fıe gleich die 
Einrichtung der Klänge beforget. Diefe find das fubjetumder Muſic, und die Temperatur dienet folchem fab- · 
jecto, eben als die Hatke des Ber mans den Metallen diener,um jelbige aus ni berauszuarbeiten. 
So wenig nun dieſe Hacke ein Goldfhmidts:oder Maple nftrument heiſſen kaun; fo wenig mag auch die me⸗ 
meh Eintheilung der Klänge, oder der Eircul, ein muſicaliſches Werkzeug genennet werden. Harmoni⸗ 

caliſch ift die Temperatur ; nicht muſicaliſch: fo lange die Bau⸗ Kunſt fein Zimmer⸗Haudwerck, noch Zimmers 
Leute Baumeiſter feyn können. f 

8) Omnis fonus habet figuram , nomen', poteflaten. Bacch, fen, Introd, p. 16, 17. Sonorum potellates 
kunt infinitae, Arifid, Quöntil, L. I,de Muf, p. Tonus, per fg „utuogum cl > yircsingzedibilcs habet. 
Morhef, Differt, Acad, p. 441, oo 
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— — — — —————— —— BEE 
chen erkannten folches weit beffer / als wir und gaben ihren Ton-Arten Fein anderes Abgeichen/ 
alsvon derverfchiedenen Höhe und TieffedesKlanges. Bisher iſt es / als etwag gemeines / von 
jedermann unter ung für fehr gering gehalten worden: wie denn nichts unvernuͤnfftigers / aber auch 
nichts gewoͤhnichers iſt / als daß man die groͤſſeſten und wunderbarſten Wirckungen der Natur 
eben deswegen mit halben Mugen —75— ja gar mit Fuͤſſen trit weil fie uns täglich aufſtoſſen 
und fich niemand die Mühe nime/ folchegehöriger maſſen zu betrachten / und in ihr wahres Licht zu 
ftellen. Das wollte ich nun gerne / in Anfehung des Klanges / nach feinen verfchiedenen Stafs 
fein’ mit wenigen verfuchen, 
CCLI. 


Eine gründliche / hieher gehörige Anmerckung finder fich bey dem gelehrten e) Salinas / 
diefes oyahaltd: Blareamns fehoere ficb auf alſche Brände ı undfiel dadurch in eben 
den Irrthum / darin Franchinus vorher gefallen war. Dennfichaben beide vermeys 
net / man muͤſſe die Tone nach den ſieben Gattungen der Octave betrachten / und ihren 
Unterſchied allein in der Lage des halben Tons ſuchen / ſo wie durch dieſelbe eine jede 
Octave was beſonders bekomme; da doch alle Alten auf das deutlichſte gelehret und 
ſagt haben / daß die Tone bloß nach ihrer Hoͤhe und Tieffe unterſchieden ſind. 
hitte die vornehmen Herren Solmiſatores auf das ſiebreicheſte / inſonderheit den vielgeehrten 
rfaſſer der Graduum ad Parnaflum, fie laſſen ſich dieſen Punct zweimahl leſen / und Des Sa⸗ 
linaͤ Werck durchaus beſtens empfohlen ſeyn: er wird ihnen / dafern fie einige Hochachtung 
für das rechte gelehrte Alterthum haben / aus lauter alten Büchern ihren Irrthum deutlich zeigem 
follte er auch die pythagoriſchen ab: ai more nehmen. | 


Aber wo iſt doch der Pythagoras / der die Menfchen-Stimmenach dem £) Dodecachords 
©) Slarcanns falls innitens Giidamamıi In SSSSSSα 


Uterque enimarbitratus et . tonos per-feptem dia pafon fpecies.efk confiderandos „ & interfe foluın di- 
verfis femitonioruın locationibus differre , guemadınodum ipfae differunt fpecies; cum onınesantigui.aper« 
tiffime dixerint ‚ tonos inter fe acumine folum & gravitate differre. Sælinas, de Muf, Lib. IV cap 31, 2.228. 
£) ch darff nicht mehr vom Monochotdo ſagen ‚ jondern muß ein Dodecachordon Statt deffelben zulegen, 
Diefes Wort, Dodecachordon, wird * einfältig gemisbraucht. Die Leute befennen , daß fie weder 
Griechiſch, noch) Bateinifch verfiehen ;-Cwelches man i nen endlich, und noch ein mehrers, ohne ihr Erinnern, 
gerne zuglauben mögte) und kounen oder wollen doch die Briechifchen Lateiniſchen ind Frantzoͤſiſchen Woͤr⸗ 
ter nicht ungehudelt laſſen: ſchreiben duraliter, fenfibiles, und ſolch Zeug. Sie meynen, ein jedes Werck⸗ 
Zeug mit zwoͤlff Säiten ſey ein Dodecahordon. Und das iſt falſch. Es deutet freilich ein zwoͤlff⸗choͤrichtes 
nſtrument an; aber ein oe deſſen zwoͤlff Saͤiten verfchiedene Klänge aufmeifen , wie des Glareani 
uch von den zwoͤlff Ton-Arten deötvegen auch ein Dodecachordon genannt. wird. Unfre nene Rchrineifter 
en siehen ihre 12. Säiten fo, daß ſie ale in eınemeingigen Klange ftehen, und begreiffen wicht, en ed 
6 dann inder That nichts anders, als cin Monohordon fen , ob ſchon Too. Säiten mehrdaraufbefindlich 
* wären, folangefic alle einftimmigfind. Ja, was fageich,einftimmig? fie fchreiben : Die Sätten follen in den 
accurateften «qui/onum gezogen werden ; da doch ein jeder Schuͤler weiß,daf der aequifonus fein nnifonus 
fſey.  Acquifoni, oder gleichlautende Klänge, find Octaben, ſo wol einfache , als doppelte nnd mehrfache. 
Unifoni aber find — Klaͤnge, deren einer auf das — eben ſo geſtimmet iſt, als der andre, 
3 ans Bus ya ar & — b * 6, f un zum Ende , . ich alle dergleichen 
. Ei enige eine Beantwortun uch kei 
Zweideutigkeit Salomonis, Prox. XXVI,4, 5. el nz 





sur Organiſten⸗Probe. 157 


nn at Bene — — — 
ſo richtig abgemeſſen +: und ſo kuͤnſtlich eingetheilet hat ? 








Sollte mancher wiſſen / und ſehen koͤnnen / 
welche feine / genaue / ordentliche / geſchwinde Bewegungen auch eines ſingenden Kindes Kehlgen 
macht / ermwürdedarübererfiaunen. Es iſt den —— ſaſt unbegreiflich / wie folche 
abgepaßte Oeffnungen und Schlieſſungen / offt ohne das geringſte Zuthun des Verſiandes / ohne 
Gebrauch unſter Zahlen / Maaſſe und Gewichte / jar faſt ohne unſer Willen / ohne daran den⸗ 
cken / in unſerm eignen Halſe / in der engen Lufft⸗Roͤhre / fo hurtig und aecurat vorgehen koͤnnen / 
als ob lauter beſeelte und vernuͤnfftige Hebe⸗Zeuge darin wären. 
CCLII. 


Diele kluge und gelehrte Leute Haben ihren Verſtand manches mahl / über die Biſdang des 
Klanges ‚und die durch deſſen Erhoͤh⸗ oder Erniedrigung verurſachte groſſe Veraͤnderung und 
gantz verſchiedene Wirckung / gleichſam gefangen nehmen muͤſſen. Der zu feiner Zeit berühmte 
Mathematicus / Abdias Treu / deſſen wir oben ſchon pag. 112. gedacht haben / zenget hiebon 
in den daſelbſt angefuͤhrten Worten / daß man eben nicht wiſſen koͤnne / wie es zugehe; 
aber daß doch die verſchiedene Höhe und Tieffe allein ſchon einen Unterſchied mit ſich 
bringe. Ich meyne ja wol einen Unterſchied. gewißlich nicht nur einen kleinen / ſondern einen groſſen 
und empfindlichen. Es ſteckt vermuthlich hierin Das mercklichſte Ahzeichen der Ton⸗Arten verborgen / 
ob wir es gleich liederlich verabſaͤumet / und nie recht unterſuchet haben. Die Griechen g) nannten 
dieſen Unlerſchied der Ton⸗Arten MelaßoAnv ev Troic Tevaıs , eine Veränderung inden To: 
nen / und wenn es dieſelbe nicht thaͤte mas wäre fo fonderliches an dien unfern Bugen / Nach⸗ 
ghmungen und Eontrapuncten ? Die Verfegung der modulorum aus einen Ton in den andern/ 
hald höher, bald niedriger / machtja ale Veraͤnderung / nicht nur in Fugen und Eontrapuncten/ 
ſondern auch in jeder unentbehrlichen Nachahmung der Kammer: und rheatralifhen Muſic. Thaͤ⸗ 
te es nun einerley Wirckung / obein Satz hoch / sder niedrig kluͤnge / wo bliebe denn Die Macht 
und Krafft der gantzen Mufie ? sr 

CCLV. 


Molemaͤus) ſagt· Es ſey dieſe Veraͤnderung der Tone und ihrer Arten nicht eben dar⸗ 
um eingeſuͤhret worden / daß mm allein den feinern oder groͤbern Simmen dadurch eine Bequem⸗ 
lichkeit verurfachen mögte / (wie mancher beydem Exempel der Fugen dencken dürffte ) ſondern / 
daß der Tropus Dadurch verwechſelt werden ſollte. Woraug deutlich erhellet / daß die Erhöhung 
— —“ einen andern Modum / und ſolglich eine andre Wirckung hervor ⸗ 


uge· 
——— 


Von dieſer Wirckung ſo aus dem bloſſen verſetzten Klange entſtehet / zeiget ein Seile 
u3 tans 


— IRERE 


9) Ingae hisillorum princeps, Arsfıdes Quimech, Lib. I,de Muf,p. 21, 
r) Nonenim geraniorum acutiorumye vocum gratiä fadum fuiffe comperiamushanc mutationis fecundum 
tonum conflitutionem, ſed hujus gratianimirum, ut ab una eademäde voce idem concentüs (ro zuro 
Ras) hunc a grauioribus , nunc ab acntioribus locis inchoatus Modi quandam.converfionem efliciat, 
Prolem, Lil, I, Haımon.cap.7. Toomyv Tiya TE 5Yas Amoreren, heiffet : dern Liede oder der Aria gleich⸗ 
fan eineandre Wohnung! ein andres Drartier zurichtens. folcher Ausdruckung bedienten fih die 
"Griechen hiebey, und hielten einmüthiglich dafür, daß die Veränderung des Klanges auch eine Deränderung 

des Modi, und der Wirkung im Gemuͤthe hervorbraͤchte. 
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CCLVI. 

un aber gruͤndlicher darzuthun / daß die Hoͤhe oder Tieffe des Kanges ſo bald ſie 

nur im geingſten verändert wird / auch bey der allergenaueſten / gleich ſchwebenden Stimmung! 
Ben Modum oder die TonsQst felbft verändererfo müffen wir erfttich feft ſtelen / waseigentlich alhier 
durch den Klang gu verſtehen / und mie derfelberin Diefem Fall / u beſchreiben ſey. Darin habe ich nun 
* einen Vorganger an dem vortrefflichen Sauveur / welcher fich folgender ©). Worte Dazu 

ienet: — 
„Durch den Klang wird die Anzahl der Bebungen yerflanden / Die eine Spitein 
einer gewiſſen deit verrichtet. a | 


CCLVII. 

Wenn nun / nach ſolcher Beſchreibung / alle und jede Klänge in einer gewiſſen Zeit eine 
gleiche Anzahl Lufft- Schläge unferm Gehör zuſchickten fowürde fein Menſch einen Unterfchied 
darin bemerken: meilesaberfalfhift/ daß der eine Klang foviel Wellen in der Lufft macht / als 
derandre; wahr hingegen / daß ein jeder Ton / als Klang/ darin ſeine eigene Anzahl haͤlt / der zu 
feinee Biidung dienet / und damit unſer Ohr gerührer wird: ſo iſt auch nothwendi falſch / daß 
ein Klang eben wie der andre ſich verhaite; wahr hingegen / dab ein jeder Ton / als Klang / von 
gar befonderer Ratur / Geſtalt / Art und Eigenſchafft befunden werde / wenn weiter nichts / als 
| Ä die 
5) Es findet fihin den Memoiresde Treveux , im Journal des Savans , und in verfhiedenen andern gelehrten 
Tag Bilchern, unter diefem Titul : Eclairciflement d'un Probleme de Mufigue pratique , pourquoi l’on 

employe Iestons gu modes tranfpofez &c, Beſ. das XIII- Stück der Leipz Seitungen von 1719. 
t) — furl’ eclairciffement d’un Probleme de Muſique &c. par Matthefon, Hamb, 4. 1720, aux depens 

el’ Auteur, 
&) On eutend par un fon ou ton lenombre des vibrations qu une coxde fait dans un tems determine, Hifsire 
deP Acad, Rey,des Sciences 1713.,93. Der Klang ift eine Bewegung der Lufft , es verurfache ſolche Bewe 
gung eine Saͤite, oderein anderes Werd:Zeug. Uber Die Anzahl diefer Bewegnngen oder Lufft : Schläge 
“ machen, daß eig Klang yon dem andern unterſchieden wird, vermittelſt des Gehoͤrs. 


Y 


zur Organiften-Probe. on 135 


EEE — 

die verſchiedene Höhe und Tieffe/ ſo durch Die haͤufſigere oder wenigere Schläge der Lufft verurfache 
wird / in Betracht gezogen werden ſollte: welches bißher / aus Mangel tuͤchtiger Einſicht in die 
Natur⸗Lehre / faſt fuͤr w) nichtes geachtet worden. 


CCLVII. 


Wir beit inzwiſchen nicht / daß es unumgänglich nörhig ſey / eine gewiſſe / unwandel⸗ 
bare 3ahtförsifn oder jenen Klang feft zu fehen / indem Die Bewegungen * Lufft nicht wol zu 


zehlen find ;_ob ſchon dee tiefſinnige Sauveur / bemeldten Orts / dem eingeſtrichenen o / verſtehe 
dem dadurch bedeuteten Klange / 256. Schläge oder Bebungen gar ordentlich beileget / und den⸗ 
felben Ton / als einen feſt· ſtehenden Mittel⸗Pumnet / angibt. Genug aber iſt es / daß man weiß / 
tie und in welchem Verhalt ſich ein jeder Klang / info fern er zur Muͤſic gebrauchet wird / gegen 
Die andern befindet: als wornach gar leicht. die Rechnung zuftellen / und dee Beweiß zu führen / 
daß z. E. D/ gegen dein unterliegenden &/ proportionem fesquiodtavam habe / dag iſt wenn 
€ acht Lufft⸗Schlaͤge gibt  D nothwendig / in eben derfelben Arie / ihrer neun machen müffer 
welches Die Abbildung der Geſtalt dieſer Klänge iſt menn fie gegeneinander gehalten werden / und 
ohne welcher Beſchaffenheit die. Einrichtung derfelben falfch ift. Oder / nad), Sauveurs Mey⸗ 


nung wenn das eingeſtrichene o in einer Secunden ⸗Zeit 256. Schlägender Lufft ⸗Wellen rege 
macht / ſo muß nothwendig das neben⸗ und uͤberliegende d deren 88. hervorbringen / weil es ſonſt 


den Klang nicht geben kann / welchen wir d nennen. Dabey muß die groͤſſeſte Zahl die kleinere 
gantz / und noch ein Achtel daruͤber / in ſich faſſen. Ein Achtel aber von 256. jſt 32. welche 32./ 
wenn ſie den 256. zugeſetzet werden / 288. hervorbringen. Und ſo kann der Verſuch mit allen uͤbri⸗ 
en Intervallen angeſtellet werden / deren Verhalt man nicht ſo wol durch die pythagor iſchen Ges 
wichte / als durch die Eintheilung der Saͤiten auf dem Monochordo / es habe nun vier / oder zwoͤlff 
uͤbereinſtimmende Saͤiten / mit gar leichter Muͤhe / erforſchen / und wahr befinden wird. 


Cccux. 


Muͤſſen aber nicht / daß ich frage / 288. Schlaͤge — andre Wirckung in eben der⸗ 
ſelben Zeit thun / als 256.2 Jene muͤſſen ja fo viel geſchwinder aufeinanderfolgen / als ihre Ans 
zahl groͤſſer iſt. Und / wie x) Crouſaz ſchreibt: Die haͤuffigeren Bewegungen wircken 
ganzz anders / als die ſeltenere / da denn dieſer Unterſchied des Triebes auch einen Uns 
terfchied inder Empfindung verutſachen muß. Wie nehmlich dag eine Gewebe gantz an⸗ 
ders ausſiehet / auch weit beſſere Dienſte thut / das eben fo viel feinere Fäden in einer halben Ele hat / 
als jene groͤbere in einer gantzen Elle: fo mögen auch / gewiſſer maffen / die Klaͤnge gar füstich 

mit 





w) Siehe -Werckmeifters zypommemata, Cap.X1.p 33 &3 37. wo ers ſehr geringe häft. 
x) Descoups plüs frequens agiffent donc autrement que des coups qui le font moins, & cette difference 


d’ actions doit ette ſuivie d'une diſſexenec daus le; ſaatimens, Crowfaz, Traise du Bean, Chap, X, 58, Fir 
PraAlı j 
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mit einem y) Gewebe vergleichen wer den / da eines jeden Klanges Beſchaffenheit / aus der Anzahl / 
Geſchwindigkeit und Eint ichtung der Lufft⸗ Schiaͤge / abgenommen wird. >: Ein Tuch / das etii · 
che tauſend feine Faden in einer Elle hat / und vier Reichsthaler gilt / iſt ja wol ein ander Tuch / als 
dasjenige / worin die Elle nur einige hundert Fäden hält / und wofür man kaum einen Thaler gibt. 
Farbe und Der der Arbeit mögen immer einerley ſeyn: das thut nichts zur Sache. Von wei⸗ 
tenmögen fie auch — ale ſehen; aber ich bin gut dafuͤr / es ſey Der wahre Unterſchied eben 
ſo groß / als zwiſchen dem Leibes-Zierarh eines Printzen und Nacht⸗Waͤchters / die beide in blau 
gekleidet ſeyn koͤnnen; Doch mit gar ungleicher Anzahl der Faͤden ihres Lackens. € : 


CCLX. * 
Eine artige Armerckung iſt es / die in obgedachter Filtoire del’ Academie; uͤher die bes 
ſondere Wirckung / die ein Klang vor dem andern / durch die Ohren / m unſern Seelen hat / mie 
dieſen uͤberſetzten z) Worten gemacht wird So bald man den Ton eines kungenden Coͤr⸗ 
pers erkennet / kann man hiedurch wiſſen / wie viel Schläge derfelbe wircklich 
in einer gewiſſen Zeit hervorbringt / und man kann ſothanem Klange einen 
Nahmen beilegen / der ihn von allen andern unterſcheidet· Zum Erempel: Man 
erfährer gar öffters/ daß durch gewiſſes ſtarckes Klingen) als der Slocken / Pauz 
cken / Baß⸗Geigen ıc, die Fenſter und Brettererſchůttert / ja bisweilen das Einge⸗ 
de des Menſchen ſelbſt / erreget und beweget werde ; vermuthlich ſtehen als denn die 
erfehürterten Coͤrper mit den klingenden in einerley (oder nahem) Verhalt / und man 
Bann wiſſen / wie groß ihre Bewegung ſey / und welcher Anzahl Bebungen diefelbe/ 
in einer feſtgeſetzten Zeit / —— at 
CCLXI. 
Hieraus folget unter andern / daß auch ſo gar die Octaven 7 wenn nehmlich eine Melodie 
m acht diatoniſche Staffeln hoͤher oder niedriger geſungen oder geſpielet wird / eine wichtige 
— geben: fo mie einerley Air anders auf ver Vogel⸗Phfeiffe / anders auf 
der Queer s Flöte / und wieder anders auf der fo genannten Haß » Flöte klinget / einfolglich 
verfchiedene Wirckung hat; ob es gleich / muflcalifch zu reden / auseben demfelben Ton gefpielet 
wird. Eingroffer 2) Gottsgelehrter har hierüber faft eben die Gedancken mit mir / a. 
z te 


+ 


— — — — — — — — — — — — — — — — s 
p Sipuöhlhre, ch’il Teffere (ia un’ Armonia de fıli, e ilcantare una Teffitara di voci. Mufi a Tefore d Zuria. 
ria Tevo.Cap.1.p.ı, Man kaun wol ſagen, daß die Webe⸗Kunſt eine Harmonie der Fäden fey , fü wie die 
Ton ⸗Kunſt ein Gewebe der Klänge iſt. — 
2) Par la, dẽs qu on connoit le ton d’un corps ſonore, on fait, & quel nombre de vibrations il fait reelle. 
ment en un tems determine, & on peut donner au ſon, qu'il rend, un nom. gi le diſtingue de tout autre 
fon.. Parexemple: oneprouve afl&s communement, qu’äl’occafion de certains ſons forts, (comme Je 
kambours , de cloches , de Raffe de viole) desvitres ou des planches tremblent, & meme on fe fent quel- 
quesfois lesentraillesemues. Ces corps agites font aparemment alorsäl’ unifon.des corps fonores , & on 
faura — eſt la grandeur de leur agitation, & le nombre des vibrations, qu’ilsfoutenun certain tems. 
ee des Sciences, 1713.p. 102, Manmerde beyläuffig, daß der Klang die Zahl macht; 
nicht umg N 
&) Der General-Superintendent Enfpar Calvor, in der Vorrede in Sinus Temperatur. Canf, Addında ad ale 


23 dırımm erndisonis, Pr 195, 


— m — — — 


sur Organiſten⸗Probe. 1771 


ſchreibet: Bin wunderfam Ding iſt es / daß ſolches Solo / Pfalm/ oder bloſſe Melo⸗ 
Diedas Bemäch weit anders beweget / wenn es aus der tieffen/. odermittelmäßigenf 
oder hohen Octave geſungen oder. ggefpielet wird. Singer oder fpielet. man es aus eis 
nertieffen Sbermittelmäßigen Oectave/ ſo klinget es ſanfft / und macht eine ille ges 
ruhige Gemůths⸗· Neigung / u. ſ w. Br see b) Morhofffchreibetdon den an 
tenyoder vielmehr nur von einem der geringften / nehmlich/ von der Slöteund ihren Arten / alfo: 
ine jede bat ihre. befondere Kigenfchafft /, ibre gantz eigene Weiſe in Bewegung 
der Lufft/ und ausder Urſache auch ihre verfbiedene Wircfung, Hat vun der Klang 
an und vor fich ſelbſt / wenn er auch in einerley Ton yoder in Octaven / und aufeinerten Ace Im 
firumenten/ hervorgebracht wird / ſchon folche verſchiedene Wirckung / was will er nicht bey au⸗ 
dern und mercklichern Umſtaͤnden haben? 
CCLXII. 

Bey der Quinte / z. E. wenn eine Melodie um fünff diatoniſche Klang⸗Stuffen erhöhet 
oder ermedriget wird / iſt der Unterſcheid ſchon viel groͤſſer weil die Bebungen daſelbſt nur erſt 
im dritten Schlage zugleich eintreffen / welches bey Der Detave im zweiten geſchiehet. Goicher 
Unterfcheid-wird immer empfindlicher / je enger und. Bleiner Die Verhaͤltniſſe ausfallen / ſo fich 
zwiſchen zween Klängen befinden/ aus deren einem * die Melodie in den andern verſetzet / der⸗ 
geftalt / daß eine Verwechfelung des kleinen halben Tons nothwendig den allerhandgreifflichften 
Unterfchied machen muß / inſonderheit wenn das lleine Limma dazu genemmen wird: ſintemahl 
123. Schläge mit 135. ſaſt gar Feine Gemeinſchafft haben / welches auch die Erfahrung gnugſam 
befräfftiget wenn eiwas aus dem F ins Fis verſetzet wird. Mein <) Ariſtides fpricht : Die 
Verfegungen in die groͤſſere Intervalie / als indie Quint und Quarte / laſſen ſich eher 
bören/ als diejenigen Verwechſelungen / ſo man mit kleinern Intervallen vornimmt. 
Er vil zu verſiehen geben / daß in dem erften Fall die Ohren nicht fo ſehr geruͤhret werden al 
in dem anderh.. Und dahin gehet auch unfre Meynung / wenn wir von den Klängen und ihrer 
verfehiedenen Wirckung reden / in fo weit man den einen gegen Den andern anfichet/ oder anhörer. 


CCLXII. — 

So gar in der bloſſen Wiederholung einerley Liedes / aus einem und demſelben Ton anf 
einem’und deuifelben Inſtrument /_ durch eine und diefelbe Perfon gefungen oder gefpielet / muß als 
kerdingseine befondere/feine Veraͤnderung und undermerckte Abwechſelung ftecken : weil es in dee 
Natur durchaus unmüglich iſt / ein Lied zweimahl ſo zu fingen oder zufpielen/ daß es in allen Um⸗ 
finden / Stuͤcken und Theilen gleich gerathe/ wenn auch ſchon kein eintziger Klang daran vertau⸗ 
fehet oder verfeßer wird wie einfältig handeln denn diejenige / ſo ihre Untergebene lehren: C/Fis / Hec. 


ſey alles einerley ? 
— — | CCLXIV. 


————— — — — — — 6 —— — ————— — — — 
b) m Differsar. academ. Cap. XV1,p.435.  Singulis veto (tibiis) ſua eftindoles, füa peculiaris acris modi- 


ficatio, &diverfus: illius ratione, eſſectus. 
€) Mutationes quae ex confonis fumuntur interuallis funt gratiores, barım religux nonadmodum, Arifid, 


Onimsil,de MufsLib,rp.2s. Man mugaber dabey wiffen, daß kleinere Intervalle „ als die warte, für 
Diffonangien gehalten wurden. 
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CCLXIV. 
Es iſt eine Sache / die man wol in Erwegung ziehen mag / ſagt ein trefflicher ) Nele 
weiſe / Daß fich Die Patur ſo ſehr an der Veraͤnderung ergetzet / daß auch in einem gantzen Glaß⸗ 
Rear Wer Glafer zu finden iind deren eines am Klange nicht etwas an ſich habe / das ihn 
non dem andern umterfcheide. Ig / das iſt noch nichtszu rechnen. Man frage einen verftändigen 
Schilder 7 ober wolmiteinerley Pinſel / einerley Farben / kurtz / bey einerley Umſtaͤnden / wie 
nur su wuͤnſchen find / ein unddaffelbige Geſicht zweimahl fo mahlen Fonne / "daß Fein Unters 
iedfey ?. Wenn er es tauſend mahl ihut / fo werden es tauſenderley Gefichter / obgleich nurein 


Moid da it. 
m CCLXV, | 


atich / daß zwo — i ‚oder nur bloſſe Linien / die einander in allen Stuͤcken gleich / in der 


fis — ci6 — gis — dis -*.b ng — g — ——— ſo bekomme ich lange keine reine 
—I ugh Into 


‚2 AO) EST 5960 





gie etsouverez pas deux verres, dontle fon n’ait quelque chofe qui le peut faire diflinguer, Frame, 
ARE eVayır , Tume. eh — — ſ 

een Brunus, Nolanns , de minimo, Cap, 4, Citculum finitum non effe in natura poffibilem, & cap: 5, 
"dia figüräs vellineasy omnino aequales oflendere, vel bis eandem repetere „ impofüibile efle, Comf. 
Deunfche AAaerndirorum, LXXXVI Theil p 13, ve — — Brunus iſt zwar Annd 16000. zu Rom 
offentlich verbrannt; Doch nicht wegen der angefil rten mathematiſchen Saͤtze. en 

Man muß ſich He dieſein Vortragentweder ein Griff; Bret des Claviers ermbälhen „daß zterimadl fo lang iſt, 
als das gewöhnliche ; aber auch etliche Octaven herunter treten , um Raum zu befonmen, 7 
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Octave zudem erſten A / ſondern bin weit davom und viel guhe zu hoch· So geht es ins unendliche hin⸗ 
ein / ohne jema EUER unct zu gelangen. - Derowegen fagte auchjener £) muficalifchges 
lehrte Doctor: — le der Klaͤnge ſind unendlich / weil ihnen das Vermögen 
beiwohnet / roͤſſen allemahl zu theilen /, oder zu vermehren; doch iſt es der 
TonsKunft Zweck / ſothane / an fich felbft unendliche / Intervalle endlich zu ma⸗ 
chen / und in gewiſſe Schrancken einzuſchlieſſen. Denn / weil wir in dieſer Stuͤck⸗wer⸗ 
ckiſchen Sterblichkeit ——6 nicht auf das ewige erſtrecken mögen / fo bringt man es aus 
ACHERN ch die Schwebung der-Quintenyoder Durch ſogenañte gleiche Eintheilung der halben To/ 

ne/ endlich dahin daß ſich die Octaven rein verhalten ; ungeachtet es in der Patur gant anders be⸗ 

fen). und eben fo wenig in der Harmonic alsin der Geometrie oder Meß⸗Kunſt ſelbſt mis 
glich ſt einen juffgefchtoflenen Circul zu machen. 


CCLXVII. 

Dadurch wäre denn nun / verſprochener maſſen / nicht nur mathematiſch / ſondern / wel⸗ 
cheabeſft auch aus der Natut ⸗Lehre / uͤberfluͤßig ertoiefen/ / daß / wenn gleich eine ſolche Tempe⸗ 
ratur) Bang der Inſtrumente / zu treffen ſtuͤnde / Die in allen Stücken / megen ihrer 
‚Steichheit / ein Senn en gäbe / und wenn fehon alle Verhaͤltniſſe in den zwoͤlff Gattungen der 
Octaven einerlep Gräfe hätten / dennoch ein jeder. der zwoͤlff chromatiſchen Klänge / an und vor 
fih/ ein rechtes und ähtes-Driginalfep / weiches feinen wefentlichen und befländigen Unterfchied 
in ſich ſelbſt und in feiner eigenen unenebehrlichen Form / durch die verſchiedene Anſchlaͤge Bes 

wegungen und Bebungen/ esfeyauf Pfeiſſen Säiten / oderinder g) Kehle / deutlich und uns 
9 prechlich darleget. 
CCLXVII. 


Ein mehrers will mie nochmahls vorbehalten / wenn dereinſt die ſo geruͤhmte bid gwbende 
—— — —— gefuͤhret ſeyn wird. Esiſt nicht 
ner Kanmer ga verſuchen / auszirechnen / —* er zu 
wie hs —33 — Octave ee ur allgemeinen Probe / rcke 
ee: a ur. von wie ch —— 

da wird man ſehen — den Tractat 

— Bene, — — tidvürfftees wol / zum (einer len ee 
m genugflingen.- Die Urfachen —15 das beſte / und — 
—— vonder Gleichheit. Aequalia non faciunt bella, WEeeherrien mirBeetelge, 

2: 7; 














£) Interuallafonoruın infinita funt, ob ‚potentiam femper diuidendae & augendae — 5 ; ea tamen 
finire.eft feientiaemnficae. Lipp. Difpst, In de Mu/, 

EB) Donarr, del’ Academip Royale, hat hievon ermas fübnesandas Licht geficher, Man beſehe auch Morkofh 
Differt, acad. de witrö per vocit [onumrad10, cap. X. 


DD N eg [mein arme Dean mann olches —— macht, — ————— 
e 


— — — enan: —— u. — —— RER 
* — ber gar u e. n itechen e ee 
hervor, bißeinge —— ep il — ——— leidlich hingehen laͤßt, 


weil es $ nit beffer zu babenifl 


264 Vorbereitung 
was ſchaffen will / muß nicht nur die Meß⸗Kunſt des Klanges die Harmonie / ſondern auch die 
Ton Kunſt / die Muſie / in ihrer Ausübung, gruͤndlich verſtehen: ein ſolcher aber iſt gewiß auf 
Erben der rareſte Vogel / und ein ſchwartz wan ah 
,. "CCEKIK." Ma. 
Erb⸗ und Landmeſſer / Rechenmeiſter und Sternſeher ſind dute deute ſte reichen Mi 
ihrem Ber Slafer. Einmahleins und Eircul nicht biß andie Ohrensund SedenKräffte. Bar 
Iinusund Galliläus ) haben fichs auch / durch viele LImfchrweiffe der Eintheilun⸗ 
en / ſauer werden laſſen / Das Diapaſon in zwoͤlff leiche Stuffen zu dringen; fie 
Babe ſich darin Zwar arbeitſam und. finnteich erwoiefen ; aber lauter unge Din 
hervorgebracht / indem ſie auf dem falſchen Schein⸗ Grunde beruheten / (dev Do 
von den neuern für guͤlaig angenommen wird ) als ob die heutigen Lauten und der⸗ 
gleichen Inſtrumente ihre halbe Tonevoneinerley Bröffe hätten. Da aus ein Ig⸗ 
norant meines, gleichen ; wit Dem ich aber Bruͤderſchafft su machen Diefen Balls kein Pedencken 
trage Lund eine ſolche gelehrte Unwiſſenheit weit höher achte 7. 918 alle ungelehrre Miep ng 
der Welt, Daß die smdlff halben Tone gleich groß ſeyn follen / foldhesift der Mufie Zweck und 
höchfte Angelegenheit eben nicht; fondern daß fie ale/ ein jeder nach feinee Att / angenehm / mit 
Nachdruck, und.lieblic ins Gehör fallen follen : fie mögen groß oder Hein feyn. Thun es die 
gleich-getheitten Fntervalle 7 fo iſt eg deſto beffer :_ wenn nur das Ziel erreicher wird. Bey uns 
weiß man noch nichts davon. nEngeland / Franckreich und Italien auch nicht. as das 
nette Eyſtema von C. Henfling hieruntet für Dienfte thun kann / mag man aus feinem fogenanns 
ten Claviario in den Mifcellaneis’Berolinenfibus erfehen. Ich habe fein Send 
fo im zweiten Bande dieſer Berlinifchen Vermiſchungen enthalte, fünffbiefechsmahl / mit äus 
ferfter Aufmerckfamkeit/ durchgeleſen / und mich dag ut; re, mi, fa, gar nicht anfechten laſſen; 
nn jeboch nieht ſagen / daß ich ſonderlich dadurh erhauet worden wäre.: Es iſt zuvermathen, er 
habe degleichſchwehenden Temperatur ſaiber hicht viel zugetrausritoenn. wir das Elapiariumernots 
gzen / und was p. a z0. dieſer Vorbereitung / von den groſſen Were : 
“EL a ner ii 


———— — 
ee ala 
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isundauf unfern Clavicimbein hin und it 
— — —— et 


b)-Quae tam rate Gallilejus , longis ſectionum ambagibusmolitifunt, ut Diapafon, in duoderim 
aequalia interualla diuiderent, laborioſa quidem ſunt atque adeoingeniofa,; fedinutilia prorfus, cum fal« 
a hypothefi nitantur (receptiffima tameı He neotericos) hodiernas teftudines fimiliague ioflrumenta 
aeguafibus utiTeniraniis- Yo Bapr Dowrus de Preflant, Ver, Muf Lib. 11, p,83. u 
2): Dau hält mlineine gewiſſe ſcalam vor, und icht ſpoͤttiſch Ich werde foldye wol Fennen. - Als wenn 
damit ber Vogel abgefchoffen waͤre. Freilich kenne ichfie, und zwar weit beifer ,; als meine firöherne: Seitici 
die wol schwerlich wiflen , wo ſie su-Haufegehötet, Seit 169.1. ſtehet diefelbe fcala s- groß und breitin Kupf: 
fer aeftochen , vor Weichmeners Buch von der Temperatur, und die arithmetiſche Weißheit unfrerunbehobel; 
sen, ſtolpernden Drganiften ift fo behütfamdamitzu bee gegangen; dap fenun epnahein 40. Jahren nichts 
daran zu tadeln gefunden hat. Itzo aber , daich derfelben erwehne wirfft man fie alfobald in den logarith⸗ 
qmiſchen Schmel Tiegel, mendel fie zu einem Gebrauch an, "dazu e feines Weges verfertiget worden ‚ver: 
N ln — unnügen Wind daruber. Was iſt das anderb, als eine abge ſchmackte 


Zudringung? eine handgreiffli e Parteylichkeit und grobe Unwiſſenheit? 
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der ſchon haben / ob ſie gleich nicht ſo volllommen iſt / als man fie wol wuͤnſchen moͤgte / dennoch 
mitgehen und das Ohr in allen vier und zwantzig Ton⸗Arten ziemlich vergnügen. Es laͤßt ſich 
* mit Fluͤgei⸗Stuͤcken und Clavicordien viel leichter / als mit Orgeln / fo weit bringen: maſſen / 
ehe zehn n gebauet werden / wol offt tauſend Clavicimbel verfertiget worden find / und eine 

ite laͤßt ſich eher aufoder abziehen / als eine a gieſſen "Daß all bey jeder Gelegenheit mehr 
auf die befäiteten Grund» nfeumentegefünftelt werden mag. Zudem / wenn die Stimmuns 
genmicht eben gantz genau mit obigen Einrichtungen und Ausrechnungen mehrübereintveffen / fons 
dern bereits am ein merckliches richtiger und gleicher ſeyn ſolten / ſo hindert doch folhesammahren 
Unterſchied der 24. Tom Atten / davon wir hier gehandelt haben / im geringſten nicht; ſondern es 
ſchoͤpffen vielmehr zaͤrtliche Ohren und Seelen aus vers ducchfolchefeinere Verſchiedenheit / entſte⸗ 
henden Abwechſelung ein deſto empfindlichers Vergnuͤgen. 


CCLXXI. 
rn RR jemand endlich auch wiſſen / auf welche Att und Weiſe man ſich dieſer Vorbe⸗ 
reitung; General Baß ·Schule / als einer Organiſten ⸗Prode / bedienen / und wie man 


die ſich angebende muſtcaliſche Studenien daraus verhoͤren koͤnne / um zu erfahren / tag fie gutes 
in den Anfangs / Gruͤnden der Ton⸗Kunſt gethan haben + der frage z. E. feinen Amts begierigen 
Geſellen: wie viel Intervalle in der Octave anzutreffen / und mie mancherley ſie ſind ? denn die 
muß ein Organiſt bey jedem Pſalm gebrauchen und verſtehen. Wenn eine )eintzige Octabe wit 
iftem Spnhalerüchrigerfannt und unter ſuchet ift 7 fo hat man hernach mir den übrigen gewonnen 
Spiel: weil es nur eine bloffe Wiederholung der vorigen Klängesu ſeyn ſcheinet. Man frage den 
Candidaten: wie vielerley der kleine Ton ſey? wie mancherley die Octave in ihrer Form ? Auf 
wie viel Arten man die groſſe und kleine Tertz / die Quart / die Quint / nach ihrer Groͤſſe / anzu⸗ 
ſehen habe? Denn von dieſen Sachen hat ein Organiſt und General⸗Baßiſt alle Tage die Hände 
vol. Man frage ihn / wie fich der geoffe halbe Tom in feiner harmonicaliſchen Maffe verhatte ? 
wie offt er in der chromatiſchen Octave liege? wie er zu beſchreiben ey ? Man frageihn dergleichen 
von andern Intervallen / und verlange inſonderheit zu wiſſen: wie viel Ton⸗Arten vorhanden / aus 
welchen muſicirt werden koͤnne? worinn ihr Unterfchied beruhe? wie Tone und Moden zu verſte⸗ 
hen: Man vernehme unter andern von ihm / wegen des Orgel⸗Stimmens / damit ſich viele 
Organiſten fo breit machen / was ein Comma ſey ? ob / und wie es mit den Ohren zu bemercken? 
Hundert ſoſcher Fragen mehr / die ein Organiſt / der ſeine Kunſt nicht als ein bloſſes Handwerck 
treiber / billig wiſſen ſoll und muß / die zu den Anfangs» Gründen fo wol des Klang⸗meſſens / als 
der Ton⸗Kunſt ſelbſt / einfolglich zum General⸗Baß und deſſen gründlichen Betrachtungen / ges 
hören, kann ſich ein jeder aus dem hintensangefchloffenen Regiſter ſtellen / und aus der Antwort 
gleich erfennen/ wie vieldie Glocke geſchlagen hat. 


CCLXXI. | 
- Hiemit will ichvon obiger Materie für diefesmahl abbrechen. Die Klage aber fo ich in 
der erften Auflageder Organiſten⸗Probe / wegen der fchlechten Druck⸗Noten geführer habe / h: 
. pr | n 


m——— — —— ————— — — — — — — — genen — 
i) Una Odtaua probe nofcenda , cum fuis contentis ; Sic fasilius teliquorum fuerit apprehenfio : qu oſt 
octauam nuda yidetur sepetitio, Asppluc, . 


166 | : Vörbereieung 

in ihren vollen Kraͤfften / unddie Gedule das ein ige Mittel onen ann wg 
erden find feit der Zeit zwar ihrer drey / nebſt verfchiedenen andern unangemelderem / and Licht 
gekommen 5 doch fieher dasjenige / — ——— anne — 
nehmlich: die Muſicaliſche Ehren⸗Pforte. Wenn doch die Seirwmüe y ie 

gar ſparſam es unt diefee Sammlung zugehet / "und was fuͤr Berdruß man hat / dergleichen Sa⸗ 
ee weil fich fo wenig / auch unter den — dee Muſic / um den Schw 
den Jubals bekuͤmmern / und die meiſten leider! auf wahre Ehe und Ruhm wenig achten / ob ſie 





En: genug ind s falle ihr Auskommen / ihr Carmina⸗ 
Bee ihren gi ben / A: en * — —— —— 
genieſſen / brav fu — an ittage fehlafen. 7 Fürftliche Kleider tragen / und fich fanfl 
* —2 Weiſe fleifehli Fall u ihrigen bey Zeiten Dagu anfuͤhren. 
CCLXXIII. 


Einigeſchuͤtzen eine angenommene Beſcheidenheit vor / als ob es wieder dieſelbe gehandelt 

wäre! ine Vorlauf ichnen. eg 'k) ——— a aralle Ausga⸗ 
be und ben/ und ſich deſſen n je diel weniger 

* ſich denn entfehen + alle rdige —* ey er gu Buche zu beins 

gen / die ja wichtiger ſind als Ausgabenund Einnahmen. Sie müffennicht vielbefonders/ 

— boͤſes die ee / Diefo ungern damit zum Vorſchein wol⸗ 

fen. Dennis wer ! — haſſet das Licht / auf daß ſeine ang rt 

ſtrafet werden. Si icht zu fürchten haben / laſſen ſich / ſalls ſie die heil. Schri 

ſen / die Sprächer fo unten m) —— find fleißig eg (eo! er —— es one . 
tes Werck / ſich ſehen zu laſſen wenn man niche hehilich ift. 

genheit / ung J —* lange wir bey der lautern Leibe * —— — 

* — Umſtaͤnde en bie fich aufdie Muſic beziehen / und die koͤnnen / h⸗ 

rroͤthung / * (ich glaube er hieß mit Vornahmen 

er Diejenigen Seri * mit geſammlet / welche re LebenssLaufffeibft befchrieben haben: 

- Es toaren die allerfittfamfte Leute von den Welt / und thaten es eben auslauter wahrer Beſcheiden ⸗ 

Da an yar orig vor Den &sbeneeferbungen ber Öeetun | price pi ae 
auch gar artig von ungen rien / welche mehr zu 

wenn ſie von ihnen ſelbſt nicht aus Ehrgeitz gemacht werden / deſſen man inſonderheit den Cat 


num beſchuldiget. 
CCLXXIV. 
Mancher wuͤrde muͤde daruͤber werden / und die Hände endlich findken laſſen / wenn J 
in feinen ioͤblichen Bemuͤhungen / Die Ehre einer faſt vergeſſenen Wiſſenſchafft zabefördern / fo 
— Geringachtung / Beſchimpffungen / und Verluſi anträffe / ale mir —E 
nd. Aber ich bin deswegen noch nicht abgeſchrecket / ob ſich gleich nur 29. Perſonen / ſeit der 
vorigen Auflage dieſes Wercks / den damahligen 31. beig —2 — Wenns nur zunimt / 


X) Syr. cap, XLII. 7. I) Feb. II. 20. 21. 
m) Acceb. M. 10, Mart, IY. 21. Luc, Vill. 10. X, 13. 
@) Henr, Meibemint, iv V. H, Voglers zotisin ſeriptorum, p. 123. 
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ſey ſo wenig ald es wolle / fo ift doch noch eben fo viel Hoffnung / als bey einer Aloey Die auch lange Zeit 
habe will / che ſie bluͤhet. Es feheiner vielmeht / daß der Hoͤchſte mir ſonderbare Gnade verleihet / Unrecht 
und Verſpottung zu ertragen / deſto mehr Fleiß anzuwenden / den Hinderniſſen deſto getroſter eni⸗ 
jen zu gehen / und mit der Wahrheit deſto heller durch zu dringen / je mehr Steine man mir in den 
gwirfft: damit ſeine ſo herrliche und ewige Babe / Die nie⸗genug⸗geprieſene Muſic / Die 0) 
a und Lehre / die p) goͤttliche Sache und heiligfte Kunſt / ſamt allen / Die 
ihr wuͤrdiglich anhangen / und fiewicht durch Sau-fpiele oder Pickel-Poflen misbrauchen / nicht 
immer/ wie es der Feind aller Uebereinſtimmung gern hätte / im Staube oder Meere der Ver⸗ 
enheit / Verachtung / Unwiſſenheit / Entheiligung und böfee Anwendung liegen bleiben ; 
nderaufeineoder andre Weiſe / es ſey mittelſt einer Ehren⸗ Pforte / oder der Fortſetzung Des mus 
ficalifcben Patrioten / ihr Haupt empor heben / und verherrlichet werden moͤge. GOtt / der es will / 
kann und wird auch dazu heiffen! | | 














0 COELRKV. 0.0 
Die Nahmen der 29; welche noch beigetreten find / oder von denen mireinige Nachrichten / 
die dee Mühe werth / eingeſandt worden / daß ſie nun zuſammen So, machen / find hier mit beſon⸗ 
drer Schrifft gedruckt: — * | 
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4; ’ tt ara > 8 {ir “2 n ar 102 * tl. 4 r2—r { ..; 
Der gute Heinchen / und dernicht zu verachtende Schieferdecker in Lübeck, find fchon Darüber we 

geftorben ; ehe auch die Reihe an fieköimmt/ werden Bach / Furx / Graupner / —* 
Keiſer hiemit nochmahls / ſamt allen andern / freundlich rap das rco. bald voll zu 
machen. Es iſt bereis in der muficalifchen ar ın der Lulliſchen debens⸗Beſchreibung ein Exempel 
gegeben? wie dergleichen Aufſatz / ohne 2 auf Reit / zu machen! ſey.Ach will ir 
Ha 2 nr EEE TI STE T 


0) Fr.dels Morbe le Vayer Tom, 1,p. 71. feconde edition. s 3 J 
p) Mußca fempes diuina quædam res habita fuit..— ‚Omnium gentium confenfu ars fandtiffima exiflimata, 
Qusnsilyiäßir,Orat, L, 1, cap.i7, Magorum certe Schola’aperte profitetur v iv’ Muſica & in fonis ; ut ’ali» 


“ quidnaturale,, itaaliguid dininum eſſe. Aorhef, Differr, Aad. pı 443, 
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noch ein anders vorſtellen / umdiejenigen deſto mehr aufgumuntern / und gut Nachfolge zureigeny 
beydenenein Beifpielgröfferen Eingangfinder / als viele Vernunfft⸗Schluͤſſe. Und das folldie 
Sehens Befchreibung unſers beruͤhmi en Telemanng ſey / ſo weit er dieſelbe damahls entworffen / und 
eingeſandt hat / mit deſſen eigenen / hier folgenden Worten / und aufgeweckten Schreib⸗Art. Die 
Probe iſt gut. Ein jeder mache dergleichen. 


Vebens⸗Kauff 
Georg Philipp Telemanns; 


Entworffen 
ra ao Srandkfurth am Maäyn 


10.Sept, A, 1718. 











ASR Eh bin in Magdeburg / Anno 1682.d, 14: Mart. gebohren/undd. 17, dit. 
9 Evangeliſch⸗Lutheriſch getaufft worden. Mein Vater / Henricus / 
AA tar Prediger daſelbſt bey der Kirche zum H. Geiſt / und ſtarb / als 
ich noch nicht das vierte Jahr erreichet Hatte. Meine Mutter / Maria/ ſtam⸗ 
mete gleichfalls von einem Prediger aus Alpensleben / Haltmeyer / ber / 
und verblid) anno 17 10. Todes, ») Meine Schul-Jahre are erſt in pr 
burg/ d) hiernächft auf dem Zellerfeldt/ c) undendlich in Hildesheim zurück. d) 
A. 1701, gieng nach Leipzig auf die Univerfitzt / wofelbft A. 1702, dae Dire- 
&orium über die Mufic in der neuen Kirche / worbey zugleich die Orgel ver⸗ 
fehen muſte / überfam. ce) A. 1704. wurde nach Sorau zu Sr. Excellence , 
dem Herin Grafen Erdmann yon Prommitz / als Sapellmeifter / beruf⸗ 
en. f) A. 1708. kam in die Dienfte des Durchl. Hertzogs / Johann Wil⸗ 
elms / zu Sachien » Eifenach / anfangs als Cöncert-bald aber darauf ale 
Capellmeiſter. Allhier verheyrathete mich A. 1709. zum erftenmahle mit Hr. 
Daniel Eberling / ehmahligen Eapellmeiftere in Caſſel / zweyten Ifr. Toch⸗ 
ter / Amalien Louiſen Julianen; welche aber ein Jahr drauf im Kind⸗Bette / 
nach dem ſie eine Tochter zur Welt gebracht / welche annoch lebet / wieder 
einbuͤſſete. g) A.1712. wurde in der Reichs⸗Stadt Franckfurth am Mayn / h) 
als Capellmeiſter / beſtallet / woſelbſt auch in wenig Wochen bey der Geſell⸗ 
ſchafft Frauenſtein engagiret wurde / um die Aufſicht auf dae detkwiaen Ir 
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gehörige Hautz / worinne die Roͤmiſchen Kayſer bey dero Wahleder Croͤnung zu 
rue tert I zubaben 5 Und weildie Glieder gemelter Societzt Executo- 
reseinesconfideräbfen und ad pias canfaslegirten Teffarmentsfmd/ foernenne- 
sen mich felbige ingleichen zum Zinsheber derer Barbey eiitlauffenden Intereffen, 
Hlernechſt wurde mir auch allhier Die Dire&ion der Mufic bey St: Cathari. 
nen/ ale der Frei Evangeliſchen — — übergeben/ worüber fonft 
ein Dire&tor A part berordnet war. , Endlich beanädigten mich fehon erwehnte 
r. Hochfürfil. Durchl. der Sertzog von Kifenach/ aufs neuemit einer 
Beſtallung und dem Caracter dero Eapellmeifterg:/ vermoͤge deren fo wohl vor 
Krche / als Cammer / die benoͤthigten Muſicalien von hier aus Kieffern muß. 
Hier trat Anno 1714. in die zwehte Ehe mit Herrn Andrex Textoris , hieſi⸗ 
a / älteften Ifr Tochter / Marien Catharinen / mit welcher 

ey Söhne gezeuget / die noch alle am Leben Mid. 
* tar 


+ 
* N 
2er > Brieff —* 
— E® An biup 2} a 
Werrn SSfafthefot "2. 
Mein Harz aullacns emrunbt . 
Sefeiben begehren / nachdem meinen Lebens Lauff und Wwar inſonder heit / was die in die 
2) "Mufic laufende Dinge betrifft 7 in compehdioüberfchicket / ich ſoll Ho einige Anmers 
Eüngenhierzufügen. Demnach erfühe in gegenmärtigemdero Derlangen. Es wird aus allen 
Umſtaͤnden erhellen daß GOtt und Natur mich zur Mulic recht gesogen haben / und alfo diefes 
dadurch beflättiger: Quod Mufici nalcentur, non fiant, 1 
a) Ki sfoae mein feel, Water im dem / was die Mufic anbelanget / von ſich fagen 
nnte: | 


- 
’ 





J 
J 


1 
+ 


Non fonte labra prolui caballino ; ——— 
Nec in bicipiti ſomniaſſe Parnaflo je Perf,in Prol, 


Memini. - - - a \ an \3n 


190 


Morat,Sat,], 


€) An diefen Ort wurde etwa im dreyzehenten Fahre meines Alters gefch 


’ - . — —— 


Zaͤtt ich gleich ein groſſes Guth durch der Eltern —* empfangen / 
Wär es doch um defjenDauer durch manchlinglüch leicht gethan. 
Doch das Erbe der Muſic laͤſt mich einen Schag erlangen / 


N hh 


Den der Diebe Fauſt nicht jtehlen / noch die Slamme freffen kan. 


b) Hier erleenete die Grundfäge im Singen / etwa im 9. oder zoren Jahre / bey 


Seren Benedidto Chriftiani, Cantore inder alten Stadt / (an den noch je⸗ 
godanckbarlich gedendke ) in recht weniger Zeit. Hierauf nahm Lection auf 
dem Claviere / welche aber 7 weiß felber.nicht mehr / warumb? nur 14. Ta 
fortfegen onnte, Dieſes beydes iſt alles was in der Muſic durch Anweiſung 
griffen; das Uebrige that nachgehends die Natur / welche mir auch noch eher / als 


sch im Singen unterrichtet wurde / ſchon Die Floͤte und Violine / und bey jener 
ſaſt zugleich die ii in die Hand gegeben hatte / ſo daß ich erſtlich Arietten / hernach 
umental⸗Sachen / und endlichg Oper / die auch vorgeſtel⸗ 


Moteten / Juſt | 
ler wurde/ —— wiewohl es hierbey nicht fehlen kann / daß alles mit mei⸗ 
ner unzeitigen Jugend siemliche Gleichheit wird gehabt haben. "Mitten bei dieſem 
hitzigen Sortgangefanden ich Leute / welche meiner feel. Mutter einveveren : Es 
wäre heut zu Tage ein gefährliches IBeref um die Mufie ; Man fönte fein Brodrnicht 


darbey erwerben ; Sie wäre in aller Welt verachtet ec. Und hieß alfo recht von diefen : 


Hi ſunt, qui dicunt, quid toto fiat in orbe, 
Quid Seres, quid Ihraces agant, - - - 
Indeſſen — Denfungen fo viel / daß meine Inſtrumenta / 
und mit ihnen mein ha m genommen / auch nachdruͤcklich unterſaget wurde / 
Feine Noie mehr zu ſchreiben. Aber / wie das Sprichwort wahr bleiber:_ 
Naturam expellas furcã, tamenusque recurret. 19.7 
Alfo war auch mein Feuer viel zu groß / und verleitere mich zu einem unſchuldigen 
Ungehorſam / ſo daß ich manche Nacht / weil ich am Tage nicht duͤrffte mit der 
KFeder in der Hand / und manche Stunde an einem einfamen Orte / mit geborgten 
Inſtrumenten / zubrachte. Da ich druͤben des Singens gedachthabe / fo ſallen 
mir jetzo nachfolgende Gedancken daruͤber ein/ nn 
Singen t) iſt das Fundament zur Muſic in allen Dingen. 
Wer die Compoſition ergreifft / muß in feinen Sägen fingen: 


Wexauf Inſtrumenten ſhpielt / muß des Singens kůndig ſeyn 


Alſo praͤge man das Singen jungen Leuten fleißig ein. Kr 
icket / in der 
Abſicht / daß ich in der Geometrie. welche hierſelbſt in der. Schule getrieben wur⸗ 
de / mich uͤben / und / weil meine Noten Tyrgnnen in Magdeburg glaubeten / 

nter. dem Blocksberge wehe Bein muſicaliſches Luͤfftgen / dem ———— deſto ey⸗ 


vehe 
| — eufolte,, Es ſt nicht ohne / doß ich allhier in der dannitaͤt mercklich zus 


genommen / aber doch nicht weniger in der Muſic / mie Ich dann den u zu 


Kirs 
}) vid, ÖrgamifteProbe,crfters Ausgabe p. 129, und infbiefer Auflage Die Erläufsrung Aber das Rinffee Probe 


Stuͤck der zwaten Elaffe, 


| 
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Kirchen Compofitionen machte’ wovon faſt alle Sonntage ein Stuͤck aufgeführee 
wurde / woraus ich den Schluß ziehe: 
Mlufic kann mit Latein fich wohl verknäpffen Iaffen } 
Wie diß das Alterthum vorlaͤngſt ſchon dargethan 
Ein Kopf) der fähig iſt die Harmonie su faſſen / 
va Sieht auch den Cicero für Beinen Kobold an, 
n waͤhrender diefer Zeit fuchte das Clavier wieder hervor / auf welchem fo lange 
E lte / bi —* n Reguln des General⸗Baſſes von mir ſelbſt fand / und 
in einige Exeeution brachte / welches ich vieleicht mit weniger Mühe hätte thun 
koͤnnen / warn mit die von dieſer Materie handelnden Bücher in die Hände gefal⸗ 
ten waͤren und mich die Bloͤdigkeit / oder vieleicheder Eigefinnynebft einer unnds 
shigen Ambition/ nicht gehindert haͤtten einen Organiften um Rath zu fragen. 
Luft und. Fleiß kann Wege findeny «| 000... 
Ob fie. mach ſo tief verſchneyt / —* 
Und ein kuͤhnes ame 
+ Troget der Unmoͤglichkeit. 
RR, Zeigen fich gleich groffe Berge? 
‚=: Friſch gewagt ! du kommſt hinan 
Sieh die Schwürigkeir für. Zwerge / kei 
Dich für einen Kiefenan. 
d) Wir nun meine Urtheilungs⸗Krafft durch die beftändigellebung ĩmmer reiffer wur⸗ 
der alſo durffte mich hierfelbft unterſtehen / verſchiedene weitlaͤufftige Dramatiſch⸗ 
gr — Wercke / zu welchen der damahlige Director, Herr M. Loßius / die 
fie verſertigte / und ſie oͤffentlich / mit nicht geringen Koſten / producirtg in 
die Muficzufeken. Doch fand ich bey mir eine groͤſſere Luft zur Kirchen⸗Arbeit. 
ließ die Stücke derer neuern Teütſchen und Italiaͤniſchen Meiſter mir zur 
orſchrifft dienen / und fand an ihrer Erfindungs / vollen / fingenden und zugleich ars 
beitſamen Arth den angenehmſten Geſchmack / bin auch noch jetzt der Meynung / 
daß ein junger Menſch beſſer verfahre / wann er ſich mehr in denen Saͤtzen von ge⸗ 
dachter Sorte umſiehet / als denenjenigen Alten nachzuahmen ſuchet / die zwar 
krauß genung contra· punctiren / aber darbey an Erfindung nackend find / oder 
15. bie 20, obligate Stimmen machen/ wo aber Diogenesfelbft mit feiner. Laterne 
Fein Tröpfgen Melodie finden würde. Denn / ungeachtet ich dieſem / 


Qui veteres ita miratur laudatque Poetas t Horst Roift 
Ur nihil anteferat nihil illis comparet; . ; XV 


feine ehrerbietigen Gedancken laffen Fanny fo wird mit Doch erlaubet feyn / demjeni⸗ 
gen beyzufallen / was ein ungenannter Frantzoſe von diefer Materie fchreiber : 
y2 e 


/ 


+ Yoeten waren bey denen alten Griechen auch Mufici. 


gr 


= \ 
*78 U, 48 
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2.15: Nelles Die Alten) eleve pas dansun ouvrage faint 2 2 
‚Au rang où dans ce temps les Auteurs ontatteintı \ ua 
Plus feconde aujourd’.hui.la Mufique diyine ..ı nr: 
D’un art laboricux ctale la doctrine 
Dont on voit chaque jour s’accroitre les progre⸗· 
Ich hatte damahls das Gluͤck zum oͤfftern die Hannoͤveriſche und Wolffen⸗ 
‚„‚bütselifche Capellen zu hoͤren von deren erſteren man geftehen muſte · 
Hier iſt der beſte Kern won Franckreichs Wiſſenſchafff 
Zu einem hohen Baum und reiff ſter Frucht gediehen. 





— 


Sier fůhlt Apollo ſelbſt der muntern Lieder —— 

Und muß / als halb beſchaͤmt / mic feiner Leyer fliehen © J 
Und von der zweyten: LES anse 32H uk age 

Venedig darff nicht mehr in Böhmen triumphieren/ 

Denn Braunſchweig reiffet ihm Die Ehren⸗Saͤulen ein/ 

Und weil auch bier ſo Stimm’ als Inſttument flotiren/ 

So koͤnnte diefer Ott ein Pleines Welſchland feyn, 

Alfo bekam ich bendener Licht im Brangöfifchen 7 bey diefer im Italiaͤniſchen und 
Theatraliſchen Goüt , bey beyden aber lernete die biverfen Naryren verfchiedener 
Juſtrumente kennen / weſche nach möglichftem Steiffe felbfkzu ercoliren nicht unter» 
ließ. Wie nöthig und nüslich es fey / diefe Arten in ihren mefentlichen Stücken 

unterſcheiden gu können 7 folches erfahre noch biß auf den heutigen Tag / und fager 
es koͤnne niemand / ohnefolches zu wiſſen / hurtig und glücklich im ‚Erfinden feyn. 

Es iſt auch diegenaue Bekandſchafft mirvenen Anſtrumenten zur Compoſuion im⸗ 

entbehrlich. Denn ſonſt muß man den Ausſpruch faͤllen · \ 

Die Violine wird nach Orgel⸗Arth tractiret H BE LE 

Die Floͤt' und Hautbois Trompeten gleich verfpähret] | 

‚Die Gamba ſchlentert mit / ſo wie das Baͤßgen gebt / 

Maur daß noch hier und da ein Triller drüber fteht. un" 
Nein / nein/ es Kr nicht guug / daß nur die Noten klingen / 
Daß du der Reguln Kram zu Marckte weiſt zu bringen 

SGieb jedem Inſtrument das / was es leyden Ean/ "7 
So hat der Spieler Luſt / du haft Vergnügen dran . 
e) Anjego ſchien bey mir eingurreffen / was Ovidius fpright ; ir 
Impetus ille-facer ii: = 1.15 =3=4n7 clımal 
| Qui prius in nobis eſſe ſolebat abeſt. 

Denn / da mir in Magdeburg von neuem angemuthet wurde die. Mulic zu 
verlaſſen / und hingegen zum Studio Juridico alle meine Kräffte anzuwenden / 
ſo fand nich hierzu ſo geneigt / daß ich alle bißher componirte. — 

— male ns e an re 


* 
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nebſt denen Inſtrumenten zurück ließ und ſie einer ewigen Vergeſſen ⸗ 

heit aufopfern wolte. Aber homo proponit, Deus diſponit. Am — 
erſten Tage meiner Ankunfft in Leipzig muſte fiche fuͤgen Daß. mit einem 
Studioſo accord wurde / deſſen Stuben Geſelle zu werden. Ich zog ein / 
fand aber das gantze Zimmer / wieder alles Vermuthen / voll von ah umenten. 
9 hoͤrete täglich Mufic darinnen / verbarg aber meine Erfahrung in dieſer 
iſſenſchafft. Endlich wurde ſolche entdecket / als gedachter mein. Stuben 
eſch unter meinen ber ipturen / den ehe deſſen von mir geſetzten 6ten Pſaun / wel⸗ 
cher von ohngefehr darunter gerathen mar / erblickte. Ich verſtaͤndigte ihn 
meines Vorhaͤbens / daß er auf Beine Weiſe zu hindern verſprach / nahm aber 
> den 6sten Pſalm zu ſich / welcher den nächften Sonntag darauf in St. Themas⸗ 
Kirche muficiret wurde. Der damahlige Bürgemeifter und Geheimbde Kathy 
Herr D. Romanus , merckte in Diefer Arbeit ‚etwas any warum er ‚für gut 
fand’ mi au rarhen: Sch möchte. Die Mufic als ein zpepyov mir. anbefohlen 
ſeyn laſſen / machte mir zu gleich Soinung einigen Daraus entfpringenden gu⸗ 
ten Vortheilen / und trug auch zu meiner Beförderung bey der neuen Kitche ein 
groffes. bey. Alſo trat ich wieder in mein erfteg Element / nemſich Die Muſic, 
welche in weniger Zeit mein ganeg euer, wieder anbließ. Ich überfam Die 
Compofition derer Opern/ wobon gegenmärtig etliche und 20./und zu, deren 
vielen auch die Poẽlie, verfertiget; und richtete das noch eho Horirende Colle· 
ſ Bon Müficumauff. Diefes Collegium , ob es zwar aus lautet Studiofis 
4 en deren öfters biß 40. beyſammen find / ift! nichts defto minder mit vielem 
Bergnuͤgen anzuhören / und wird nicht leicht, Derek mehrentheils darinnen befinde 
‚ichen guten Saͤnger zu geſchweigen / ein Inſtrument zu finden feyn / welches man 
"nicht darbey antrifft. Es har erliche mahl Die Gnade gehabt, Se. Königliche Pohl⸗ 
niſche Majeftät/ und andere groffe Fuͤrſten zu divertiren. Sonſt verfiehet es 
die Mufie in der neuen Kirche. Eydlich gereicher auich gu beffen Ruhme / daß 
es vielen Oertern ſolche Muſicos mitgetheilet/ die man jeko unter Die beruͤhmte⸗ 
ſien zehlet. Als in Dreßden exöelliret Mr. Pifendel auf der Violine ; In 
"Darmftadt Mr. BöhmaufderHautbeis,Flüte Traverfe und Flüte äbec; Mr. 
Bendler und F) —2* in Wolffenbuͤttel und Hamburg / als ungemeine Baßiſten 
"und Adteurs ;’Hon denen fo noch gegenwaͤrtig darbey ſind / iſt deſſen Director 
Mr. Bögler ein munteret Componifte und ſtarcker Violiniſte; Mr-Riemfchneis 
Fer den auch fon Hamburg tr) auf dem Theatro admiriret / ein angenehmer 
Baßiſle; und Mr. Schneider einer der beflen Altiften. Hiernächft:marfoglück 
lich "die Gnade St. od duͤrſtl. Durchi / des Hertzogs von Weiſſenfels / durch 
Mige für Detd Theätre componirte Schau⸗Spiele / zu erwerben. Die 
"Approbation derer Herren Virtuoſen in Dreßden bey denen Die Delicatef- 
EWeiſchlandes / und Frankreichs Lebhafftigfeier als in einem Mittel⸗Puncte 
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Senec, 


ten / halff alien nicht wenig zu meinem fernern 


Car ils font un Enfemble & compofent un Tout; 
Ou concourrent ä la foisla ſcience & le goüt, 
Diefer ihre Approbation, fage ich / mormit fie meine Executionen heehre⸗ 
Ä en Hierbey ift nicht 
zu vergeſſen / daß ich mit dee Perſon und Arbeit Here Kuhnaus befandt wurde; 
und wie Vita inftituenda eft illuftribus exemplis, fo weckte die Gelehrfams 


keit / welche dieſer fonderbare Mann / nebft der Muſic, in der Jurisprudeng 


und vielen Sprachen / fo gar auch in der ee befaß / die Begierde in 
mie auf / daß ich einen Theil von deſſen ruͤhmlichen Qualiteeten mit der Zeit er ⸗ 


langen möchte. Ob nun zwar mein Wuͤnſch den Ausſchlag ͤberwogen hat / fo 
dancke doch der gütigen Providentz für dag verliehene fo wenig es auch jſ / feße 
aber diefes andern zur Lehre: Zi he 


, Mufie will / daß ein Menſch fich ihr allein. verfebreibe.. . .. 
-_, Mlein die Welt fälle jetzt der MWieynung nicht mebt bey... - 
Sie fodert/ daß man mehr darneben lern’ und treibe, 7* 

‚(Als ob ein Noten⸗Kopf ſo voll von Kächern fey) 
Drum wird man ſich doch wohl nach ihr bequehmen müffen. 
Das / was der Hauffe will / wird endlich ein Bebstch. _ 
Doc iſts auch angenehm / von vielen was zu wiffen; 
Und bringe es gleich nichts ein / ſo frißt es doch Fein Brodt. 
etwas in der, Welt / wodurch der Geiſt des Menſchen aufgemuntere wird / 
ich in dem / was er De immer gefchickter gu machen’ ſo wird es wohl der 
Hoff ſeyn. Man ſuchet die Gnade derer Groſſen / die. Höflichkeit derer. Edlen / 


und Die Liebe nebft der Dochachtung derer übrigen Bedienen zu erlangen / und 


füße fich eine Mühe verdrieſſen / feinen Zweck zu erreichen / zuma wenn man 
noch bey Denen Fahren iſt / die su folchen Unternehmungen das benöhtigte euer 
haben. - Wie ich nun in der beften Bluͤthe meiner Jahre an diefen —32 
ſo iſt leicht zu erachten / Daß ich die Haͤnde nicht werde in den. Schooß Be 
ben / um mein Stück zu bauen. In der That / hier fieng ich erſt recht an ſleißig 
au ſeyn / und das / tag zu Leipzig in Singe-Sachen eh alhier auch in der 
Inftrumental-Mufic „befonders in Ouverturen/ zuperfuchen/ weil Se. Excel- 


ence der Herr Graf kurtz zuvor aus Franckreich kommen twaren/ und alfo dies 


felben liebeten. Ich wurde des Lulli, Campra, und anderer guten Autoren 
Arbeit habhafft / und ob i gleich in Hannover einen ziemlichen Vorſchmack von 
dieſer Art bekommen / fo ſahe ihr Doch. jeto noch tieffer.ein / und legte mich eigent⸗ 


ch gantz und gar / nicht ohne guten Succes, darauf / es iſt mir auch der Trieb 


hierzu bey folgenden Zeiten immer geblieben / fo daß ichbiß 200, Ouverturenvon 
meiner geder wohl zufammen bringen koͤnnte. Zu folchem meinem: Sleiffe und 
Zunehmen mochte damahls auch wohi dieſes viel mit beygetragen haben / daß ich 


„seine eheliche Liebe auf meine ſeel. Frau warff. Denn man hältdafür/daßdiegiebedie 
Geiſter qufmuntere. — tägl vanen Ceſt 


2 FT er 


Büste u 
»  C'eft Iui,dont:la chaleur animeinötre Veine. + 5.1, a 


eaux yeux infpirent des beaux vers... :. aguiee. 


Wielleicht halff der Ungariſche Reben ⸗Balſam ingleichen darzu / nach dem Em- 


blemate Kayſers Adriani: Vinum ingenii fomes ; Oder nach dee ang 


derer Alten / diedie Pallas und den Bacchum ineinen Tempel zuſammen feßten / Hoffen, Dil, 


unm damit anzudeuten: Daßder. Wein den Verſtand vermehrte ; Ingleichen nach 9. T. =. c. 6. 


Er 


dem Plutarcho', welcher verfichert / daß / der Wein Die. unfſerer Lebens: 


Geifter famınle und vermehre._ Doch gnung vom Weine. Dan ihupfoy !" Eloge de 
damiemannichedie Grabſchrifft verdiene :. - . - ... — — 
Hic jacet Amphora vini. — 
Sorau war mir auch in dem nutzbar / daß bie Converſation des beruͤhmten 
Mulici theoretici, Herrn Caſpar Printzens / genieſſen konnte. Ferner wurde 


+. hie Du der Nachbarſchafft mit der Polniſchen Mufic belannt / woron ge⸗ 


wir da 


ich viel Gutes und veränderliches darbey gefunden / welches mir nachges 
ndsin manchen / auch ernfthafftten Sachen / Dienfle gethan. et hs 
nung dieſes bey der Muficverftändigen Belt fo [chlechtgeachteten Styli Fann mich 


nicht enthalten / ihm ein Meines Lanegyricum zu ſchen; 


Es lobt ein jeder. ſonſt das / was ihn kann erfreute ma 
Nun bringt ein Polniſch Lied die ganze Melt zum ſpringen ;/ 
So brauch ich keine Můͤh den Schluß heraus zu bringen:; 
Die Polniſche Muſic muß nicht von Holtze ſeyn. ee 
Anjetzo befinde mich in Eifenachy welches ich wohl bie hohe Schule nennen kann / 
worinnen ich nicht allein in verfchiedenen zur Mufic gehörigen Sachen zu einerwahr a.:. » 
gen Solidiret kommen / fondern auch im Chriftenthume ein gank anderer Menfh «Xi 
worden bin. Denn da nunmehro die wilde Hitze meiner. Jugend abzunehmen 
begunte / fo fand hey der ungeheuichelten Sortesfuccht, derer Durchl. Durchl. Herr⸗ 


- schafften einen I Wunſch / auch hierinne ſtaͤrcker zu werden / und die ſo ange⸗ 


nehm als ernſthaffie Aufführung des mehreſten Hofes eriveckten in mir ein Verlau⸗ 


| Yet ‚mich guchalfe bezeugen sufönnen. Bas Die Diufie betrifft / fo wurde au⸗ 
i 


wuͤrdige Sachen hervor bringet/ 


er bey meiner Ankunft Die Capelle erſt aufgericheet / worbey Der nie gnung zu preis 
ende Mr. Pantlon Sebeftreitdie Sorgetrug / die Glieder derſelben zuſammen zu 
ſuchen. Diefer. — / der auf feinem faſt inimitablen und ſelbſt 
erfundenen Spnfteumente (weiches Franckreich / ihm zur Ehre / mit ſeinem Rah⸗ 
n/ Pantlon, henennet) ingleicen auch aufder Vloline lauter Bewunderungs⸗ 
und dem Dig Lob gebühret: . 
© »Ila.fortpen d’egaux:dans Part d’executer , 
Au torrent de fes mainsrien n’ofe refifter, 
Les tons harmpnieux ,„ fans les mettrea la gene, : : 
Sous ſes doigts foudroyants ſemblent näitre fans peine. 
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Worbereitung ꝛue 


Monfieur Pantlon- ſage ich / hatte / nebſt der Erfahrung auf vielerley In⸗ 
ſtrumenten / zugleich in der Frantzoͤſiſchen Muſic und Eompofition eine ungemene 
Geſchicklichkeit / woraus ich mehr Vortheil gefhöpfer / zals ich hier anzuführen vers 
moͤgend bin. "Das anhaltende Exercitium in dergleichen Sachen brachte bey hie⸗ 
ſigem Oreheſtro eine ſeſte und einhellig- übereinftinmende Execution zu wege / 
welche mich zu beſtaͤndiger Arbeit anlockte. Alldieweil aber die Veraͤnderung beius 
ſtige/ fo machte mich quch uͤber Concerte her. Hiervon muß bekennen / daß ſie 


Al alane memahls recht von Hettzen gegangen ſind / ob ich deren ſchon eine giemliche 


— 


fav, Sat, I, 


— 


* ante I findfe h 
ſchwerer / und faft alle mit Iuſtrumenten / unter denen etliche für gefchickte er 


uk 


Menge gemacht habey woruͤber man aberfchreiben moͤchte: 
Si natura negat, facit indignatio verſum Wi manniuns 


— 


Qualemcunque potelt. "2 = 


‚gun wenigften. iſt Diefes wahr / doß fie mehrentheils nach Franckreich eiechen. 


es gun gleich wahrſcheinlich daßımladie Natur hierinne — wol⸗ 


en / weil wir doch hiche alle alleg koͤnnen / fo duͤrffte dennochdas eine Uhrſache nit 
— J— * 


nmeiften Concerten / fo mir zu Geſichte Famen/ zwat viele 

wuͤrigkeiten und krumme Sprünge / aber wenig Harmonie und noch fehlechtes 

Melodie antraff / wovon ich die erſten haffere  meil ſie meiner Hand und Bogen 
unbequehm waren / und / wegen Ermangelung derer Ießtern Eigenfchafften 7 als 
worzu mein Ohr durch die Frantzoͤſiſchen Müufiguien gewoͤhnet war / fienicht lieben 
fonne / tal imititen mochte. Hingegenfand eine beffere Neigung zu Sonaten / 
deren ich von 8: bif 8. A 9. Partien eine groſſe Anzahl verferrigee Beſonders 
hat man mich überreden wollen die Trio wieſen meine befte Stärcke / weil ich fie 


ſpoeinrichtete / Daß eine Stimme ſo viel zu arbeiten haͤtte / ais die andre. 
Virg.Ecl, sr — ap 

x · ¶ Dieſes aber weißnel/ daß ich allemahldie Kirchen Mufie am meiſten werth geſchã ⸗ 
tzet / am meiſten in andern Autoribus ihrentwegen geforſchet / und auch das meiſte 
dTarinnen ausgearbeitet habe / fo / daß biß dieſen Tag 5. vollſtimmige und bey na⸗ 
en ahrgänge vollendet find / ohne die Communion⸗ und Nachmittags» 


Sedego non eredulus illis, ' 


uͤcke / Miffen / Palmen Arietten u.f,w. Endlich fallen mitnochdie@ans 


taten Y tee DI und ſonſt Überhaupt gemacht / wie auch Die Serenaten bey 


hohen Geburths⸗ oder Nahnens- Feſten Von jenen werde nicht uͤber so. und 
von dieſen kaum 20. zu zehlen haben. Die letztern find ale Teutſch / und ſtarck von 
Stimmen und —— Die erſtern haben auch mehrentheils eine teutſche 

rleicht / arios und ſoli; die übrigen Italiaͤniſchen aber etwas 


geſetzet und mir infonderheit habe augelegen ſeyn laſſen / eines jſeden Inſtrument 
nach feiner Natur anzubringen / worbeyh ich mich jedoch der Leichtigkeit befliſſen / wie 
ich faſt durchgehends in allen meinen uͤbrigen Sachen gethan. Denn ich bin des 
Glaubens: 
endlich Sun teen. ein 


sur Otganiſten⸗ Probe. 


On in San der Hererey in ſeine Zeilen faßt / 
Ich meyne⸗ warn das Dlat viel fehwehre Gange führer / 
Il le mufiisenden feine eine La 
Wotbey man offtermabls genung Btimscen ſpůühret 
‚Sch fage ferner ſoc Wer wielen.nugen Ban Lı;... 
Thut beffer/ als wer, nut für wenige was ſchreibe 
Lrun dient. / was leicht se Zt / durchgehends jedermann: 
Drum wirds am beſten ſeyn / daß man bey dieſem bleibet. 
h) Aber wie gerathe ich zu denen HHnMMepublicaneen ? bey welchen tie man 
glaubet / die Wiſſenſchafften wenig gelten; si ie 43 
Oü le'dodte Savoir he leur femble plus rien, 

‚.. Oül’on hazarde tout pour acgyerir du bien; 
Und ſuͤrchte ich nicht / Daß man in Anfehung diefer meiner Veränderung mit jenem 
—— 

I Je m’etonne, Damon, de te voir en Province 
Releguẽ pour toujours, & genoncer au Prince, 
A Faveur, aux Plaiſirs, a P Honneur;, à la Cout, 
Choiſiſſant pour retraite un tres obscur ſejour? 


Es hat mich aber dieſes zu ihnen gebracht / daß ich vermeynte / es wuͤrde die an 
"einer Reichs⸗Stadt zu hoffende Ruhe zur Verlaͤngerung meines Lebens zutraͤglich 
ſeyn ; Und / ob ſchon nicht beh allem Hoͤfen eintrifft/ 
Qꝰ aũ matin l'air pour nous eſt tranquille & ſerein, 
Mais ſombte vers le foir & de nuages plein ; 


Anm allerwenigſten aber in Eifenach zu vermuthen war / ſo ließ mir doch endlich 
den Rach gefallen ; Ich möchte die Wahrheit dieſes Spruchs nicht in eigener Er⸗ 
ſahrung erwarten. Alſo lebe num allhier Kar austräglichen Verſorgung. 
Wiewohl / was die Ruhe anlanget/ fo habe ich fie biß anhero noch nicht gefundeny 
woran aber mein Naturell / welches feinen Müßiggang ertragen kann / Ubrfache 
iſt. Denn alhier habe nicht allein wohl die Helffte von denen Kirchen-fondern auch 
die meiften Inſtrumental⸗Sachen / deren drüben gedacht / verfertiget / zu wel⸗ 
den letztern dag von mir angefangene groſſe Collegium Muficum viel Gelegens 

. Deitgegenen hat. Bey diefem haben mich auch Die -KoönenDavidifen Oratorien / 
von der Poeſie des belobten Mr. Koͤnigs / beſchaͤfftiget. Ich kann hier nicht umhin / 
von einein Privat⸗Manne und auſſerordentlichem Liebhaber und Kenner der Muſie 
WMeldung suthun. Es iſt Here Henrich Bartels / einer von denen fuͤrnehmſten 
.. Eoangelifchen Banquiers. Selbiger hat eine ſo genaue Erkaͤnntniß in der Stans 
.  gölifchen und Welſchen Mufic / daß er in jedweder nach ihrem eigenthůmlichen / fo 
dann auch / in dem von beyden zuſammen gemiſchten Goüt , fo wohl ſingend / als 
auch auf etlichen Inſtrumenten / beſonders auf der Violine ſich darff hören laſſen / 
wor⸗ 
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Sat, 
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vorbereitung 


— — 


worbey ich noch dieſes u růhmen habe 7 daß er fein Talent in der Firche zur Ehre 


SHtkes unabläßlich anwendet 7 und auch bey andern Concerten kein Bedencken 
* und andere damit zu ergoͤtzen / weswwegen felbigen dieſes Lobſpruchs tits 
Du — — AB dir des Schoͤpfers Güte gab _ 
_ Durchaus belie nn! hinwieder feinen Ehren. * 
Drum ſchuͤttet er auf dich fo manches — 25 
Und ruffet dich dereinſt zu ro Aimmels-Chören. 


mn Doch); da es auch zugleich des Nachſten Obr vergnůgt / 


So will dir jederman die Haͤnde danckend reichen. 
ch aber habe noch den Wunſch bier beygefüge:: 
Ach! wären in der Welt doch viele deines gleichen. 7) 
Ungeachtet druͤben ſchon derer Serenaten gedacht / fo kommt mir doch noch ‚eine 


dor / die allhier infonderheit darffberührer tverden. Sie rourde / wegen Der Ges 


burth des Durchl. Ertz⸗ Hertzogs von Oeſterreich und Pringens von 
Afturien/ Anno 1716. berfertiget / welche Se Roͤm RA Majeftät 
allerunterthänigft dediciret / nachdem fie vorher der unvergleichlichen Execution 
des Darmftädrifchen Orcheſtres ] auch des renommirten Berlinifchen Virtuoſens 
auf der Hautbois Mr. Peter Gloͤſchens / gewuͤrdiger worden. Ingleichen war 
auch in eben dem Jahre uͤber Herr Licent;Brotfs Paflions-Oratorium geras 
then / deffen Poeſie von allen Kennern für anverbefferlich gehalten wird. Es wur⸗ 
de ſolches mit jetzt⸗gemeldeter RRecution gleichfalls aufgefuͤhret und zwar in der Lu⸗ 
theriſchen Haupt⸗Kirche / in Gegenwart ai Hochfürftl. Durch. Durch des 
Herren Sandgraffens von Darmfladt/ des Fürfteng von. Idſtein / von Oſt⸗Frieß⸗ 
land ec. und einer groffen Menge anderer. Zuhörer / hat auch nachgehends Die Ehre 
gehabt, in Hamburg / Augfpurg und Lipzig angehoͤret zu werden a abe 
bey denen hiefigen confiderabieften auch auetärtigen Hochzeiten / und bey der Aus 
weſenheit geoffer Herren, etliche und 20. ſtarcke Dramata compöniterzuts 
allen auch die Poeſie verfaſſet. Weiter haben die Befehle verfchiedener Standes 
Perſonen / und das Derlangen bürgerlicher Perſonen mir zur. Verfertigung 
ganger Inſtrumental⸗Wercke von allerhand Gattungen beftändig Anlaß gegeben, 
Ueber diefe find folgende von mir in Kupfer / und gedruckt / publiciret worden / als? 

ı, VI. Sonates 4. Violon feul & Bafle chiffree, in Kupfer... 

2, Kleine Cammer⸗Muſie / oder Partien für diverfe Inſtrumente / gedruckt. 

3. Six Trio, ingleichen fuͤr vielerley Inſtrumente in Kupfer. -- 

4. Sei Sonatine per Violino e Cembalo, in Kupfer, 






Das / was hier infonderheit meine Luft zur Acheit unterhalten / iſt / daß ich vie de⸗ 


ter beruͤhmteſten Muficorum von unterſchiedlichen Nationen Fennen julerhen das 
Sluͤck gehabt / deren Geſchicklichkeit mir. alemahl einen Trieb eingepflänger /, meine 
Säge mit möglichftem Bedacht auszuführen, damitihre und ihrer Landes + Peute 

unft erwerben möchte. 3 j Aus 


7) Vid, Maufteal, Patriot. p, 16, 


zur Organiſten / Probe. 78 


r a leb ich biß anher bey. beftändigemunterm Fleiſſ >... ....,. 

Soch /wer will die Seic-bereun/ die uns / mitten bey dem Schweiffe/ 

| inen jeden Tag I Stunde /. zur Minute jede LTacht/ 
Und der gangen Lauff des Lebens bat zum Paradieß gemacht, 
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Iß hieher / Mein Here erſtrecken fich die —— * m über meinen Lebens⸗ 
Byr Es ſolten ſie die an eines Brieffes einſchraͤncken / ‚allein iſt ein 
Buch draus worden; und mir alſo ergangen / wie denen Leuten / welche boͤſe Magen 
haben + und die beym Anfange der Mahlzeit wenig Appetit verſpuͤhren / nachdem fie 
are ar aus aller Macht eſſen / und faum zuerfättigen find. Ich 
ann auch got — —— I nod) ein und anders hinu⸗ 


zuthun. Ce darffte eiwan in ſelbigem hin und wieder ſcheinen / alsobichgargurähtte ·⸗·⸗ 
—S— ———— u 2 


} 


“ot. Zeftuat infelix angufto limite mundi; ind | 
Aber / wie mit gutem Gewiſſen für aller Welt bezeugen kan / daß / auffer ber erlaubten 
Ehre / die ein jedweder Menſch haben ſoll / mich leine naͤrriſche Hoffarth plager⸗ 
Noque me ut miretur turba laborem ; we unetgg Bon Date 
Auch das Bekaͤndniß dererjenigen / mit denen ich umgegangen bin 7 mich desfalzs * 
rechtfertigen wird; So habe mich auf der andern Seite ſchuldig gefunden Die Wahr⸗ 
heit nicht gü verbergen / weil doch ei 


Rien n’elt beau que le Vrai, le Vrai jeul eff aimable; 
roch die Guͤtigkeit / mit melcher mich die Natur angefehen / zu verſchweĩgen/ Und 
eben alſo / wann ich viel von meinem Fleiſſe melde / fo iſt es nicht geſchehen mid) da- 
mit groß zu machen / indem doch dieſes eine allgemeine Bedingung aller Menſchen iſt / 
daß fie ohne Arbeit nichts erlangen ſollen: 
Nil fine magno nn | 
Vita Jabore dedit Mortalibus ;' nn 


‚Sondern meine Abficht iſt geweſen / Diejenigen / fo die Muſie ſtudiren wollen / zu 
erinnern / daß ſie in dieſer unerſchoͤpflichen Wiſſenſchafft / ohne groſſe Bemuͤhung / 
nicht weit gelangen 7 hingegen aber durch dieſelbe ſich einen guten Nahen und Yu 
zu mege bringen fönnen. Hiernaͤchſt weißnicht/ ob manchem / der dieſes tiefer, und ie 
viele andere berühmte und preißwürdige Muficos , Allegata, Verſe und ſchertzhaff⸗ 
te Ausſchwei idarinne findet / zu Muthe ſeyn werde / wie jenem Provincial, _,.,* 
der fich beflagte / er waͤre aus „> ereifet / ohne es gefehen zu haben / weil / wie Kiope de 
er fagte / die Häuferihn gehindert hätten / daß er die Stadt nicht betrachten Fönnen- in 
Ha r Antwort: daß/ wie es / in Anfehung derer erften / kleinern Ge⸗ 
baue gereichet / wenn dann er ein Pallaſt darzwiſchen 3 ſtehen 
> nm 


AUnus Pellæo juveni non füflicit orbis', ' IL . „Jar. Sat, K, 


Beil, 


kommt / alfo habe mich derer fetern bediener 7 um meinen Haͤuſern einen muntern 
Anfteich su geben / damit fie Denen vorbey gehenden defto cher in die Aigen fallen imöch 
ten. _ Endlich dancke der goͤttlichen Allmacht / daß fie mein ertz zu der alleredelften 
Mufte gelencker / die uͤber dem / daß fie ihren Anhaͤngern die Arbeit zur Wollufi ma⸗ 
cher / die Wiederwaͤrtigleiten des Lebens verzuckert / und von denen Hohen der Wei / 
wie nicht weniger von vielen vernünfftigen Leuten / getrieben und in Ehren gehalten, 
auch denenjenigen / welche durch Diele Arbeit eine —* in ſelbiger erlanget / reichſich 
belohnet wird / mit der Ewigkeit fort gu gehen gewuͤrdiget iſt. Ich dancke auch dem 
Uhrheber der Harmonie beſonders / daß er mir in ſelbiger für vielen andern die Gabe 
verliehen / auf ihrem unerſteiglichem Berge nicht wenig Stuffen beſchreiten zu können, 
Denn ob ich wohl dasjenige was mir noch mangelt / für unendlich’ und mein Wiſ⸗ 
fen nur für einen glücklichen Anfang halte / fo darff doch mit dem Poeten ſagen :'' 
Virg,Ed, ll, © Non ſum adeo informis, nuper me in littore vidi. .,... ;. 
U ‚Mndobgleich nichtalles / was ich gemacht / nach eines jedweden Geſchmack ſeyn 
Lored. wird noch kann / ſo halte doch dafuͤr che anco le coſe, che non piacciono , fi 
Scherz, Poflono.godere. Ich ſchlieſſe zur Ehre der Muficalfo; Ä Er 
sn“ Wenn / da Natur und Trieb das Wollen einttepräggeti N... D 
Denn Nutzen / Ehr' und Bläch den muntern Fleiß erreget / 
1 Wenn manch geübter Halß / Sand und geſchicktes Blat 
Den forfcbenden Verſtand in uns gefchärffee bat / 
Und man am Ende doch fein Schwachfeyn muß bekennen/ 
So folget / daß Muſic ein hohes Weirck zu nennen; 
Um verharre / HP Ze — Un — 
WMein herr / 
Deſſen 
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F F CCEXXVL 
Es Wird mit hoffentlich erlaubet feyn 7 bey diefer Gelegenheit zum a hd en 
— alhier einzuſchalten folgende voice genheit 1 Koi 


— nn = 








de 
bey Erblckung ber in dem Catalogue des oeuvresen ad deMr, rachan ehe⸗ 
— angemeldeten Ueberfegung der Fuxiſchen Graduum ad Parnaſſum. — 
Om General⸗Baß hat ein Mann Och weiß nicht / obs auch nal fep 2 
In Dresden was gefchrieben / Und ob ſichs will gebühren / . 
Das ich nicht gaugfanı rühmen fann: Daß man in allen einerley 
Er hat es hoch getrieben; Gedancken Fönne führen : 


Weit hoͤher / als niemghle gefchehn, 
“ Die gange- Welt kanns ſehn. 


ch fande’ ihm jüngft ein Lieblein ein / 
Wercke en ni 


al nur im Grund: Satz Einigkeit; ; : 
n Worten fehadt fein Streit. : 

Mein Haupt-Sat ift ; biß in das Erb 
Weill ich die Ton-Runft lieben. = 





Das mögte wol geaͤndert fepn / L. Und wie wir alen fagen ab / 
Nachdem i mit Ergetzen on Die ſie nicht kluͤglich uͤben; 
Vernommen / was man hoffen kann So kann mit wahren Kuͤnſtlern nun 
Vonm groſſen Telemann. Kein Kunſi/ Freund boͤſe thun. 
Daß er nicht lauter Noten ſchreibt / Stets hab’ ich / (ob mir ward geflucht) 
Das wird und nun gelehret: Mit treusergebnen Sinnen / 

Indem er. Theoriam treibt / Das Belle der Mufic gefücht! N 
Und Fuxens Arbeit ehrt Am End’ und im Beginnen‘, en 
Mit feinem deuiſchen Woͤrter⸗Schatz Wird fie geehrt / fo. ift mir tool, 

Und reinem Ueberſatz. | So geht mird 4 wie es fol. . 


Doc) lieget viel am Unterricht : 
Der mangelt ja den meiften. “ g 
Wolan! fo laßt uns unſte Pflicht, Bi AH 


Hat die latein’fche Welt denn was / 
Dae ihe gehört, ald eigen ? 
Kann man die Stuffen zum Parnaß 





Auch nicht auf deutſch * n? Mit Lehren treulich leiſten· 
a / wenn ung der Die Wege weißt, Hier ift ein nüglicher Verſuch; 
er ſie ſo offt gereiſt. | Doc) lange nicht genug: 
Gahr fort / Erfindungvoller Geil! Was eignes / hochbegabter Manni - 
—* Fleiß zuſammen fuͤget / JWolit ich von dir erleben: 


Weil deine groſſe Praxis kann 
Viel Ein Regeln geben, 
Doc) frag ich auch mit eBiligfee: 


Woher nahm Du die Zeit? 
b u N 8 ‚Matthefon. 
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on ſeiß der uneemüder weißt! | 
Ohr und Hertz vergnü 
— uns / trotz allem Waderſchein/ 
Im Fleiß vereinigt ſeyn. | 


a2 . „Vorbereitung, : 
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&) er tfchen 

wartet; aber ungeachtet aler -Bemühung und des oͤfftern Nachfragens / ſo tool in deipzig auf den gef⸗ 
nichts mehr / —25 — uchſtab A, Davon vn 

Weil nun zubermuthen flehet / daß in deufeiben lobenstwürdigen verfchiedene Nachrich⸗ 

Eichen Vor femme oezden die mit der Ehren⸗Pforte etwas eimeinfchafft haben / ſo muß ich 

es mit dieſer tool fo lange anftehen laffen / bif man erfähret / tag jene weiter verbringt... Sonſi 

wolte ich mit meinem Che J 


Wollen aber die Muſtei / und zwar die vornehmſten unter ihnen, welche andern — 
Exempeln — ihr Gedaͤchtniß / aufgeblaſener / oder liederlicher Weiſe/ ſelbſt bins 
gen fie es denn auch fo gut haben/ Daß ihrer vergeffen werde im Hertzen / wie eir 
Todten / und niemand von ihnen eiwas anders / ———— auf die Nachkommen ſchreibe. 
Meines Theils fol dieſe Erinnerung twircklich die lehte feyn; und nian konnt⸗ ſolchen Leuten / die um 
die Ehren⸗Pforte nur was lachen / mitbielleichterer eine feine Schand⸗Glocke gieſſen / 
wozu weit mehr Materien verhanden find / als derlanget werden. Ich mag die ſchoͤnen Eigen⸗ 
ſchafften nur nicht herſetzen / damit die muſicaliſchen Profeßions⸗Verwandeen in vielen gelehrten 
Buͤchern / abſonderlich bey dem v)-Cardanp And <) Bayer / beleget werden. Ne 






a) Thefauri occulti & 


vis Tig ——— Syracides, Quod Sr aut ignaros aut tim 
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Nero apud Suetoniu 
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Et Ovid. Nom erit ignorse gratıa maria Lyrae, 
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——* von Gelehrten gehalten werden / ja / wie die Geringſchaͤtzung fuͤr beide / ſeit den 
tern Zeiten / noch taͤglich anwachſe / muß einer mit Schmertzen erfahren / der die Naſe mehr im 
die Buͤcher / als ins Glaß / ſteckt. Nur ein oder anders Exempel / unter unzehlichen / zu ge⸗ 
ben / ſo wurde neulich in den AmfterdammersZeitungen der Verkauff einer groſſen Bibliothec ans 
* darin Buͤcher von allen Wiſſenſchafften ſeyn ſollten / nahmentlich: la Theologie, 
Hiſtoire de Egliſe, la Jurifprudence, la Philoſophie, la Medicine , Hiſtoire 
naturelle,'lesMathematiques, IP Architetture , la Peinture,. laSculpture , P’ Hi- 
ftoire profane , ancienne , moderne & les belles Letres ; wobey manaber die Mufic 
fo werth nicht geachtet hat / ſie insbeſondre / als eine Wiſſenſchafft / zu nennen / ob gleich ohne Zweifel 
unter. den ;philofophifchen und mathemarifchen Schriften auch muficalifche ſeyn werden und - 
obgleich die Mahlerey und Bildhauer Kunft einen eigenen Drt erhalten. 
CCLXXX. * 
Bon Geiſtlichen / die ſo gar auf der Kantzel wieder die Muſicos loßbrechen / will ich nur 
folgenden Briefreden laſſen. 


Soch⸗Edelgebohrner ıc. 
inſonders hochzuehrender Serr / 


—2 

on. och⸗Edelgeb. geruhen gütigft aufgunehmen / daß mir die Freiheit gebe / Ihnen Durch Diefe 
„Zeilen Ungelegenheitzuverurfachen. Ew. Hoch⸗Edelgeb. berichte / daß ich / als ein Vocaliſte / 
„aus England wieder zurück gekommen bin / un mein Gluͤck an den Saͤchſiſchen Höfen zu ſuchen: 
„da ich denn unter andern durch Bilefeld gereiſet bin / allwo ich / weil es eben Sonntag war / Die 
„Kirche beſuchte in Meynung / das heil. Evangelium erklaͤhren gu hoͤren; aber contrar / Ich muſte / 
„zu meinem groͤſſeſten Verdruß / von dem Prediger ſelbigen Ortes vernehmen / daß er die Her⸗ 
„ren Muſicos nicht allein mit den Taſchenſpielern und Beutelſchneidern verglich / 
„fondern fie insgefamt fuͤr Diebe ausru Hauch alle ehrbare Leute wartete /fich vor ih⸗ 
„nen / als vor einer giftigen Schlange / zu huͤten / und ihre Ohren vor dem Geſange 
„eines —5 als vor einer Sirene / zu zu ſtopffen; und mas he nſchaͤndli 
»SchmährWorte mehr waren / welche ich / theils aus Aergerniß / nicht angehöret‘/ theils auch 
ee Neun bitte ih Em: Hoch⸗Edl. unterthãnigſt / um der edlen Mufic willen / dieſem 
Bilefeldiſchen Pfaffen das Maul zuftopffen/ welches / nach — — in ihren Schrifften 
* —55— ann. Welche Gefaͤlligkeit / nach meiner Wenigkeit / zu erwiedern ſuchen wer⸗ 
ude / und bin en ent 


Lemgau / den 13. May, 1729, | 


# . 


unterthäniofter Diener 
—2 J. F. Lottley. 
— Aſtrivtio — 
|  A.Monfieur 
Monfieur lean Mattheion , er — 
Secretaire , & Directeur de laMuſique 
a Hambourg. CCLXXXI 
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Dergleichen verdeießtiche Vorfälle und gortlofe Lehren werden endlich ſo haͤuffig kommen / 
foungerochen hingehen? "undeihfältigen Leuten fo tief ine Hertz geſencket werden / daß mancher 
ſich einen Ablaß aller muthwilligen Sünden verfprechen wird. 7 der nur dieſet Wiſſenſchafft / der 
ächten Mufie / und ihren würdigen Anhängern die Ehre abfehneiden kann. Denenaber 7 die auf 
mein Danyieder haztprlächlich gerichteres Deftveben entroeder garzugut / oder gar zuibelgufpredhen 
finds habe ich noch ein paar Worte zufagen. Esfind Großſprecher / oder Schmeichler. Jene 
heiſſet man naſeweiſe Gecken; dieſe / verſchmitzte Schaͤſcke. Beide taugen gleichviel. Die 
Schmeichler fallen der Nachwelt ins Amt / rauben ihr das Vor⸗Recht / und meynen es doch nie 
von Hertzen. Doc) halt! ſie meynen es wahrlich alsdenn von Hertzen / wenn ſie ſich ſelber loben / 
und ihrem eignen Verdienſt auf das beſte ſchmeicheln: laſſen es auch wol durch Miedlinge verrich⸗ 
ten. Davon iſt weniger als nichts zu halten / ſo langees mit Wahtheit heißt: Laß dich einen 
andern loben / und nicht deinen Mund / einen fremden / und nicht deine Lippen. 

ngleichen : e) Wer ſich gerne loben hoͤret / derwirbbilligbetrogen denn er bewei⸗ 
ee daß er ein loſer Menſch ſey / der ſeine Ehre uͤber alles Recht lieber. f) Ein 
Mann wird durch den Mund des Lobers bewaͤhret / wie das Silber im Tiegel / und 


Gold im Ofen. 

BR CCLXXXII. | 

Don fihfelbft viel zu reden und zu rühmen / iſt nicht veranttwortlich 5 man werbe denn 
verachtet. Dieſe Ausnahm trifft bey mir ein. Und da kann man mit Beſcheidenheit / fo viel 
als wißlich iſt / von ſich hören laſſen / wie 5) Paulus that. Es ſollte einſt ein Groß Meifter von 
Maltha erwehiet werden / da ſagte einer von den anweſenden Rittern / gleichſam im Schertz / er wife 
ſe niemand / der geſchickter dazu ſey / als er ſelbſt; und ging damit aus dem Gemach. Die an⸗ 
dern hielten es für eine Grosmuch / und wehlten ihm geiroſt weg. Mancher haͤtte dieſes eigene 
Lob für ſtinckend gehalten. Es iftaber hieraus zu fehen / daß nicht weniger Gluͤck / ale Wahr⸗ 
heit / Verſtand und Recht / dazu gehoͤret / mann man von ſich felbft / zu feinem eignen Vortheil / 
reden oder ſchreiben will. Ein gutes Gewiſſen iſt inzwiſchen der eintzige und ſeſte Grund aller wah⸗ 
ren Ehre. Wenn die innerliche Stimme dem aͤuſerlichen Ruhm wiederſpricht / ſo iſt es ſchlecht 
beſtellet; gut aber / wenn das aͤuſſerliche Laͤſtern boͤſer Menſchen dem innerlichen Lob entgegen 


ſtehet. Zn 
0 | CCLXXXIII. —— 
Ob mirs nun auf dieſem Fuß — werde / wenn ich von meinem Zuſtande etwas melde / 
dafür kann ich ſo wenig / als fuͤr der Onoltzbachiſchen Temperatur⸗Schreiber Rechnungs⸗KFehler / 
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antworten. Dbaber Wahrheit / Mecht und innerliche Ueberzeugung Das Ding gut heiffen / zus 


mahl da ich verachtet werde / dafürfteheichein. Wenn demnach oben etwas von meinen Staates 
Li s 
d) Prov. XXVII.2. Da meynen ſie, es gefchehe nicht durch ihren Mund, noch dur ihre eigne Lippen, wenn 
fie einen andern dafür bezahlen, und ihm gleichfan die Worte indie Feder fagen. 
€) Lutheri glofia adverfum zı. Proverb. Cap XXXVIi. Eine Gloſſe braucht Feiner weitern Gloffe. 
f) Loc.cit. Dasift: Er wird in feinem Gewiſſen empfinden , ob es wahr ſey, was der andre an ihm Tobt; 
oder ob es nicht wahr ſey. ) æ. Cor, Il, ı2, 
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Geſchaͤfften erwehnet / und von einen guten Freund erinnert worden / man wiſſe am einigen 
Ortzn nicht / wie es damit hewandt / und was ein Secretar beyder Groß ⸗· Britanniſchen Geſand⸗⸗ 
ſchafft im Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreiſe fagen wolle / fo will hierunter kuͤrtzlich dienen und berichten / 
daß / meines Ortes / dazu folgende Umſtaͤnde erfordere werden: 
Erſtlich geſchiehet die Beſtellung mittelſt eines offenen Brieſe / oder einer foͤrmlichen Capitula⸗ 
tion / worin Das feſtgeſetzte Henorarium / welches ſich bey mir, F Aceidengien / wie man redet / auf 
2080, 8. ſchwer Geld / erſtrecket und die freie Herren⸗Tafel / ſamt andern emolumen- 
eis, auegedruckt ſtehen. Dafür muß ein ſolcher Secretar in verfchiedenen Sprachen’ abſonder⸗ 
lich in den lebendigen fo beſchlagen ſeyn / daß er ſie nicht nur volllommen verftehen / reden / aus ei⸗ 
ner in die andre ohne Ausnahmy uͤberſetzen; ſondern auch urſpruͤnglich Buͤcher / Tractaten / Me⸗ 
morialien und Briefe darin ſchreiben kann. Viele Teutſche überfegen nicht übel aus dem Frantzo 
ſiſchen oder Engländifchening Teurfche ; aberesift * andre Sache / aus dem Lateiniſchen 
oder Teutſchen ins Englaͤndiſche und Frantzoͤſiſche ſo zu ͤberſetzen / daß der genius linguae nicht 
dabey verliehre. Ferner muß ein ſolcher Secretar / die politiſche Hiſtorie inne haben / und taͤglich 
daran ſammlen / die Geographie / das aligemeine Recht / die Genealogie / das Kaiſerl. Recht / das Gefand⸗ 
ten Recht / die beſondern Rechte des dandes und Kreiſes darin die Geſand tſchafft ſtehet / das Ceremo⸗ 
niel / und abſonderlich die Angelegenheiten / Regierungs⸗Form ec. von Groß⸗Brittannien / derſtehen. 
Er wuß mit mehr als ao. Fuͤrſten / Herren / Abgeſandten / Staaten und Reichs Staͤdteneinen 
beſtaͤndigen Briefwechſel führen, fein Protocoll halten, Auszüge machen und verfendeny Regifter 
eineicheen/ undaufalles / was in politicis vorfaͤllt genaue Acht haben / damit ex Poftsräglich 
Berichtdaven abftätten koͤnne / in fo ferne es das gemeine Befte und feines Königs Angelegenheiten 
betrifft. Ergibt Paͤſſe / Scheine / Abſchiede / Worfchreiben 2c. und bey offtmahliger Abrvefens 
ie feines Vorgeſetzten werden ihm Vollmachte und Ereditive ertheilet. Daeınpfangt er Staats: 
ten/ und fertigt fieab / richter Koͤnigl. Befehle ins Werck / überreicht Memorialien: vors 
nehmlich aber/ zur Beförderung des Handels und der Schiff: Bahr Iegteralle Streitigkeiten der 
diſchen See⸗Leute bey / damit jedermann Klag ⸗ loß geſtellet und die Sachen nach den Set 
enbeurtheilet werden. Er hat auch mit. geheimen Schriffien zu thun / macht und löfer fie 
auf/ wobey o of Geheimniſſe vorkommen / die er heiliglich verſchweigen muß / undeben da; 
er feinen Nahmen führer. Stellen fich fremde Geſandten ein / fofährrer zu ihnen / und bewill⸗ 
ommet fie mit einer wolgeſetzten Anrede im Nahmen feines Prineipalen. Er iſt von allen Aufla⸗ 
gen befreiet / und ſtehet nicht unter des Ortes Gerichtbarkeit. Auſſer Den ſogenaunten honneurs, 
oder Ehrenbezeugungen / iſt er mit eben den Vorrechten anzuſehen / als fein Vorgeſetzter 
Seine Bedienun it adelich / und er harfreien Zutritt in alle Gefellfchafften vornehmer Stans 
des» Perfonen. So viel für dieſesmahl. Die Befcheidenheit verbieter ein mehrere. 


CCLXXXIV. 


Man erwehnet obiges nicht / um ſich groß Damit zu halten / feine Ueberſichten zu ber 
mänteln / oder etwa einem — Furcht einzujagen / daß er dencken ſoll: Wanne / 
was iſt das fuͤr ein Kerl! Es geſchiehet der Wahrheit zu Steuer / und der Verachtung zu Trotz; 
ungeachtet auch viele daruͤber das Maul zerreiſſen moͤgten. Mit welchem Recht fie aber ſoſches thun / 
davon muß die Nachwelt erſt zeugen: denn es koͤmmt derſelben allein zu / nicht den Seid 

an un 
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and Fuchsſchwaͤntzern / daß ſie tüchtigen deuten gebe was ihnen für Ruhm gehoͤret. Wir mös 
hen qni ——— — —— — ohne dem Pompejus ſein Lob zu neh⸗ 
men. je mogen auch an Cato — hmen / und dem Caͤſar dabeh nichts von den feis 

nigen rauben. Wer langſt verſtorben in dem wird fein gehoͤriger Antheil des Preifes mel 
kehret / mit een da er noch lebte / oder neulich erft ins Grab gefendket wurde / feine erfaufften 
ober angemalfeten Freunde zu verſchwenderiſch / feine zudringliche und neidifche Feinde aber gar zu 
fparfam umgingen. Wenn meiner Eorrefpondenten einigemir etwas ſchrieben / Daraus id) Ge⸗ 
Jegenheit nehmen koͤnnte zu wuͤnſchen Daß ich bey ihnen ſeyn moͤgte; das waͤre viel beſſer / als wenn 
te mir groſſe Complimente machen und wuͤnſchen / bey mir zu ſeyn. Wer ſich anmaſſet einen 
zu ruͤhmen / erhebet ſich uͤber ihn. Offt iſt loben und ſcheſten einerley Beleidigung : dag ſetzte ſtel⸗ 

det.sine Perſon mangelhafft vor; "das andre macht fie wircklich fo. 

n j 1: CCLXXXV. : ale 
3. Sich tadeln laſſen / von Prahlhaͤnſen und unwiſſenden Leuten / iſt ein Kopf⸗Geld / das ei⸗ 
werden gemeinen Weſen deswegen bezahlen muß / weil er ein wenig Über andre hervorraget. 
Es gereicht beruͤhmten Maͤnnern nur zur Thorheit / wenn fie vermeynen / allen Vorwuͤrffen zu ent» 
wiſchen; und zur Schwachheit / wenn ſie ſich grobe Sticheleyen anfechten laſſen. Alle vortrefilis 
che Perſonen der alten Zeit / ja wahrlich jeder zeit / find durch Berfolgungen bewaͤhret worden. 
Nichts kann wieder unvechtinäßigen Verweiß ſchůtzen als im finftern zu lebeny hinter dem Dfen zu 
Figensund zu allen Sachen nenn die Gefahrten eines hohen Geiſtes / jd wie 
StrafrGedichte und grobe Scheit⸗Worte lauter weſentliche Side nimm 
ange waren. Der beruͤhmte Balzac ſchrieb an den damahligen Kangler von Franckreich/ 
welcher die Herausgabe eines wieder beſagien Verfaſſer gerichteten Buchs verhindert harte / fol⸗ 
‚gende merkwürdige Worte: „Waͤre es was neues / fo mögte mirs vieleicht gefallen / daf man 
„eine ſolche Schmah-Schrifft unterdruͤckte; allein weil dergleichen ſchon fo viel vorhanden find, Daß 
uan einefleine Bibliothec daraug machen konnte / ſo habẽ ich ein heimliches Ver gnuͤgen Darlıbery 
daß ſich ihre Anzahl mehret. Es freuer mich + daß ich von denjenigen Steinen ein Denckmahl 
aufrichten kann / welche die Mis Gunſt nach mir geworffen 7 und mich doch me Damit getroffen 
har „öiebep füllt mir ber Docealinifche anders, Mann einztoelcher ic) über das Geſchwirre 
der Heufchrecken dermaſſen entruͤſtete/ daß er in groſſem Grimm vom Pferde ftieg/und fie alle aus⸗ 
zurotten gedachte. : Aber / die Muͤhe war nur vergebens. Hätte er feine Reiſe getroſt rtgeſehhet / 
ohne ſich an das Ungeziefer viel zu Fehren.1: ſowurde es von ſich ſelbſt in kurtzer Zeit geftorben / und 
ihm leines Weges mehr uͤberlaͤſtig geweſen ſeyn - Dagift der beſte Karh und demtoiß ichfol en 
Wie manche ſcharffe Satyre habe ich nichrzun Helffte gebracht + und dennoch / hach reiffer Llebers 
— / in Stücken zerriſſen ? teil die Seutfeelinkeit gegen meinem Neben ⸗Chriſten allemahl die 
en — Bir m oft ß Su AR dag mir —— 7 — an und 
achels Verſe eben fo Hauffig/als manchen Die Noten / aus der Feder gefloffen find ;aber nachdem i 
heein Paar Tage bewundert harte "bekamen fie —— zum Sohn. a R wind 
* | | CCLXXXVI. = — 
ind nun diejenigen / welche es andern zuvorthun / auf der lincken Seite der Tadelſu 

— befinden fie ſich hergegen auf der rechten ehen ſo ſehr der ——— — 
Werſchlucken ſie Stachelberen die ihnen nichrgehöven; fo bringt mon Ihnen hintoisderum auch 
Lob⸗ 
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te — en nn — — — — 
Lob⸗Opffer / die ſie eben ſo wenig verdienen. Kurtz / wer es in einer Sache hochbringet / und ſelbſt 
dencket / den ſiehet man nimmer mit gleichguͤltigen Augen an; ſondern allemahl entweder als einen 
Su oder. als einen Feind. Dahero finden wir von beruͤhmten Männern felten eine wahre 

eibung / (wenn ſie ſie nicht ſelbſt / ohne thörichte Eigen-Liebe / machen) als biß fie viele 
Jahre todt geweſen ſind. Ihre perfoͤnliche Freund⸗ und Feindſchafften muͤſſen vorher aufhoͤren / 
und die Parteyen / womit ſie es gehalten haben / gantz wegfallen / ehe und bevor ihren Fehlern oder 
Tugenden Recht geſchehen kann, 

ee ar CCLXXXVII. 


Seichtwitzige Schmierer / uͤbertuͤnchte Tadler und eingebildere Lappen find alle Blind? 
wenn es was vortreffliches zu fehengibt: ſie koͤnnen — und Flecken / in der That aber nichts 
von demjenigen erblicken / was Sehens⸗wuͤrdig iſt. Zeiger ihnen ein Gedicht / und wenns 
auch nach dem aͤchteſten Geſchmack —— aba wäre; ſo iſt es ein Quarck. Wei⸗ 
fer ihnen ein Gemaͤhlde; es wird Kleckerey heiſſen muͤſſen. In den beſten Gebaͤuden finden 
fie lauter Unordnung / und in der ſchoͤnſten Muſic lauter illegales Weſen. Dieſe Leute ſoll⸗ 
tern erwegen / „Daß es ihr Neid allein iſt / der alle Dinge vertverfflich macht / und daß die eingebildet⸗ 
Unfoͤrmlichkeit nicht in dem Gegenſtande / ſondern in ihren eigenen Augen wohnet. Eine unge 
ſtallte Dirne kann einer ſchoͤnen Weibes⸗ Perſon moleinen En jene wird aber deswe⸗ 
gen ih ſchoͤner / fondern erweiſet ein neidifches Gemuͤth / wodurch ihre Heßlichfeit nur vergröffert 
ird. Lock / mein berühmter Vorweſer im Secretari — — 
————— blindgebohrnen Menſchen ein / der / aaxü Beſragen / was ihm nom 
lad? duͤncke 7 zur Antwort gab: er glaube / es ſey der Scharlack en ch⸗ 
Ta mußte norhtvendig ausfolchen Sinn herrühren / den er befaß undg kunte. 
Eben alſo frage man einen neidiſchen Menſchen / was ihm von der Tugend duͤncke? er wird fie 
—— vennen/ und Guthertzigkeit mit dem Nahmen der Dumheit belegen... Satanas / 
ob er gleich zu einem Engel des Lichies eſch —— kunte auch im Paradieſe ſelbſt nichtes fin⸗ 
den / dag ihm gefallen oder angeſtanden hätte ; ſondern haſſete unſre erſte Eltern aufdas aͤuſerſte/ 
unangeſehen ſie noch im Stande der Unſchuld lebten. —— | 
DBeneide a) wen du willſt; nur glaube ſicherlich / 44 
Mein armer Zoilus / Fein Menſch beneidet dich. F Tr ai 


CCLXXXVIII. een: 

Mancher wird in ıneinen Säßen etwas finden / das / feinet Meynung nach / verbeſſert 
werden koͤnne. Ein eingeſchraͤnckter 6) Cetheger / oder fein.enger Schüler wird vieleicht in Dem, 
folgenden Probe⸗Stuͤcken einige Serten und Quatten antreffen / die ihm ſpaniſch vorfommen 
weil er fiefonft niegehöret hat. Die bittet man um Verzeihung der mit geoffem Fleiß genommenen 
Freiheit / undernftlich um Erfpahrung ihres fünfftigen Beifalls; damit fie nicht von andern für 
unverftändig angefehen werden: denn das wäre ein unüberteindlicher Schade bey Leuten 7 die alz 
les wiſſen wollen. Senecafagt/ der Grammaticus erroͤthe für feinen Fehler 7 den er — 
an 2 ſetzet 











) Omnibusimwideas, Zoile, nemo tibi. Merr, 
b) Fingere cinctutis non exandita Cethegis 
Conñtingetdabiturque licentia ſumta prudenter. Ar, de A.vVRxo 


4188 ü Vorbereitung 
ſetzet; wol aber / wenn es unwiſſend geſchiehet. *) Der Verbeſſerer darff es nur machen / wie jener 
Stein Metz / welcher einer Sammlung von alten Bild Säulen / die einen einfältigen Beſitzer 
hatte / ihre mangelnde Naſen / Ohren / Arme / oder Fuͤſſe / aus Mitleid wieder anfſetzte weil 
ſonſt Phidias und Prapiteles7 ohne ſeine Kunſt und Geſchicklichkeit / micht-bey Ehren geblieben 
wären. Er gab / unter andern / einer Venus / welche die Naſe verlohren hatte / / biden ent⸗ 
feglichen Rüffel / daß man fie für ein Einhorn hätte anſehen mögen. Und ein Mercuriug betam 
durch Diefen Alabafter-Ballhorn ein Paar Beine / welche die Wafferfucht zu haben fchienen. Ich 
bin gar zu wol mit denjenigen Anmerckern zufrieden / von welchen befantermaffen die Hemiftichia 
des Virgils ergänger worden find :. infonderheit will ich meinen Splitter Richtern ven barmhertzi⸗ 
gen Poeten zum Muſter anruͤhmen / welcher / um die Aeneiden vollkommener zu machen / Die ganke 
Geſchicht / biß an der Lavinia hochgeitlihen EhrensTagı hinausgeführet hat ; denn/ das harte fich 
dererfte Verfaſſer nie inden Sinn kommen laffen. Drum fagt man mit Recht: die Gaben find 
mancherley. Hercules war ſtarck; aber man hat ihm nie vorgeworffen / Daß er ein gar zu ſinnrei⸗ 
cher Kopff geweſen. Apollo hatte den Vorſitz bey allen Gelehrten ; aber man hat nie gefraget/ ob 
sr auch Zeibes » Stärcke befige ? von der Minerva Schönheit / undder Benus Weißheitiftes 
gang flilles Doch war Die eine flug / und dieandrereigend. Co geht es noch zu. 

Bu er? e CCLXXXIX. 


Buͤcher find ein Vermaͤchtniß der —— von Kind auf Kindes⸗Kind / und ein Geſchenck 
fürdie Nachkommen derjenigen / die noch ungebohren find. "Alle Bild» Saͤuen Gebäude und 
Barben halten e8 damit ws aus. Eben darum fohte manaufdasforgfältigftemit gedruckten Sachen 
verfahren / auf daß der It keine anſteckende Seuche hinterlaffen würde: mie doch ſo haͤuffig 
und unbeda htſamer Weiſe mit Schand⸗ Schrifften und důgen Ehartecken / gefchiehet. Ges 
wiſſe Roͤmiſch⸗Tatholiſche Scribenten wollen behaupten / daß der Urheber einer b ſen Schrifft ſo 
lange im Fegefeur bleibe / alsfeine Schmieralien in der Welt herum fliegen. Denn das Fegefeuer / 
fagen fies ſey hichts anders / als eine Reinigung von Eüinden / und die koͤnde unm ich gefches 
hen ı fodange dergleichen Blaͤtter die deſer ärgerten. Ungeachiet hun ůber Die Gedanden vom ge⸗ 
nefeuer au lachen fehet / ſo iſt doch zu fragen: ob nicht mehr Reue über das gen Aergerniß / als 
Vergnügen über das vermepnte Ergetzen in Der Seele einesfolchen Schmähers entfpringen duͤrff⸗ 
te? daferne fienachder Trennung von dem Leibe die geringfte Wiſſenſchafft hat vonden / was 
ihre Boßheit in dieſer Welt nach ſich ziehet. Wenn wir von der Eitelkeit der Kuͤnſte / und von 
dem lautern Nichts aller Wiſſenſchafften fchreiben / muͤſſen wir ung ja nicht einbilden / etwas 
mehres ausgerichtet gu haben / als unſer eigenes Nichts und unfre perſoͤnliche Eitelkeit ans Licht zu ſtel⸗ 
Im; modurch wir denn / ordentlicher Weiſe / unſter Demuth / aue andrer Leute Stolg! einen Zuſatz 
geben koͤnnen. CCXC : | 








1, Damit man mich aberboch icht mit Sechteiner Unordnung in diefer Vorhereitung en 
—e oder erſtem Theil der groſſen ————————— befähtldigey fo til ih * 
Aerung 


ber dag bißher vorgebrachte anſtellen. Zweierley Urſachen hat ein Verfaſſer eine 
—— — — — des Innhalts ſeines Vortrags en : —— 


Trammaticur non erpbelcit lo «cifnu, 





ſeien⸗ faciat; erubelcit, linelcicns, - 
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tuͤckiſche deſer gemeiniglich ſprechen wir wiſſen nicht / was der Menſch zuletʒt mit allem 
dieſen Miſchmaſch ſagen will! und ob fie ed gleich zum Theil wol wiſſen / fo find Doch ihrer viele 
fo geartet / daß fie etwa dieſem oder jenem-blinden Leit» Hammel folgen / und feinen Ausſpruch / 
ohne weitere Umerſuch ung / füreinDracul annehmen. Die andre Urſache iſt / weil wenig Leute / 
ach wol groſſe Journaliſten / ſelten geſchickt ſind des Verfaſſers Abſicht recht zu treffen / und eine 
foiherecenfion zu machen / darin am nörhigen nichts mangelt / und dennoch die gehörige 
beobachtet wird. Derowegen denn Die Herren Derfaffer fo wol der Teutſchen Adtorum erudi- 
orum, alsder Hamburgiſchen Auszüge fich bey mir eine doppelte Verpflichtung zu Wege ge 
bracht rund mir wircklich weit mehr Ehre gerhanhaben als mancher/ auchfie felbft/ wol nicht 
emeynet / indem ſie den Inhalt meines muficalifchen Patrioten / ohne den geringften Zufaß oder 
Abbruch / fo fein mit meinen eignen Worten erzehlet / und ver gelehrten Welt mitgetheiler haben. 


N CCXCI. 

Nom iſt die Ftage / wie denn eine folche ſummariſche Wiederholung des Inhalts am beſten zu 
bewerckſtelligen fey? Einige ſetzen den Auszug eineg jeden Capitels über daſſelbige; allein Die Erzʒeh⸗ 
fung wird dabey nothwendig / bon einem Haupt-Stücke zum andern / gar zu offt unterbrochen. Ans 
dre ſetzen die Summarien auf den Seiten Rand; aber die Verleger find Feine Freunde Davon / ine 
dem es viel Kaum verſchwendet / und die Anzahl ver Bogen vergroͤſſert. Bey der erſten Art hat 
man inzwiſchen eben fo wenig / als bey der andern / eine völlig zuſammenhangende Einſicht des 
Wercks aufeinmahl. Bringt manden Anhalt auf folche Weiſe vor dem Wercke an / ſo iſt er che 
der Text zu Ende geleſen / meift vergeffen ; ‚oder der Lefer hat auch ſchon ſatt daran / und betrachtet 
die Ausführung nicht mit folcher Auſmerckſamkeit / als gefehehen wuͤrde / wenn fein Kuͤchen⸗Zet⸗ 
tulvorhergegangen wäre. Beym Ende aber eines Vortrags hat die Anführung der Naterien 
zroeifachen Nuhen / indem fie die Ordnung und den gangen Begriff in wenig Worten vor Augen 
leget / von einer Sache, die, man bereits völlig gelefen hat / und froh ift/ wieder daran erin⸗ 
nert zu werden / und fie defto beffer ins Gedaͤchtniß zu drücken. Um nun den Vorwurffeiner 
Verwirrung zu vermeiden / und von nem abgehandeften richtige Rechnung zu thun / wird folgendes 
dienlich ſeyn. 

CCXCH, 


‚ ‚Die zweihundertein und neuntzig vorhergehende Abſaͤtze gegenwaͤrtiger Vorbereitung jur 
Drganiften-Probe/ oder groffen Genwal-Baf: chule / enthalten alſo dieſes: 


2. Daß kein Organiſt im General⸗Baß flols| 8. Was fuͤr Befcheidenheif dagu gehöre, und 














pern müffe. wie der Unbefcheidenheit zu begegnen, 
2. Unterfchied zwiſchen guten und böfen Otga⸗ 9. Wenein Schulrecht anzumuthen 

niften. | 10. Wagein Organiſt vom General⸗Baß hal. 
3- Be en Dede, Ä ten ſoll. 
4. Wag vom critiſiren zu halten. 12, Wie ihn manche verächtlich anfehen. | 
5. Vom reinen Styl. 12. Was für Einwuͤrffe dawieder gemacht 


6. Vom unreinen. werden. 
7. Nutz der hierüber geſchehenen Erinnerung. | » 3. Unbeleſenheit der Organiſten. 
aa; | 


90 Vorbereitung 
— GEBE EEE GL“ \ 9 259 Ya DE EEE 
14. Heinchens Werck und uhr Sriller 42.43.44: 45.46. Mehr Proben des plagii, 
— dienen zum Unterri re Kt due Parodie der, Relation aus dem 
N) Boͤdilers Aber Aber den Generaß * uch af... 
x 80er Drefältchet aussufehkeiben nach 
Befehteibing‘ des Buche eines unge | a hat / betreffend I RR 


I * nannten —— ie er gewarnet worden. 

27. 38 BL ie leicht er es haͤtte aͤ — | 
12. A087 Anbei —* DEE gethan hat, | er as di enge Be 
x». St.!anıberts Tactat. Unberſtand der Paltonen / bey Def 
20. Boibin fällt dabeh weg. | LEE 


21, Bomerften Erfinder des General Baſſes | 52.53. 54. 55. mehr. davon. 

Viadana / und deffen ſchrifftliche m Unter ⸗ 56, —* vom Probe⸗Spielen. 

richt. 1° D4 Wie es in England dabey zugehet. 
22. Gaſparini Werck. | 8. 59.60. 61, 62,63: 64.65. Ausführliche 
28. —— Engländifcher&eribentsom |? . Zefbeeihung zwoer im Shi burgifcben 





neral Se kai Proben zur Diganiftens 
24. Weſiend abh /ein Schwediſcher Verfaſſer. 
25. Mehr Autores davon. 6.67. e ge wrreichs 
26. Warum man ſie leſen muß. — den Organiften gibt, 
27. Profeßiond-Sehter. 68, Bi fie offt noch Nndertcher n Dienft 
28. — auf Drganiften. fommen. 
29. Wie ſchoͤn fie buchftabiven. 69. Wer es dem Verfaffer aufgetragen hatıfols 
30. Warum man ihre grobe Betriegerey nicht ches zu unterfuchen. 

verſchweigen ſoll. 70. Wie ſchwer es haͤlt / gute Leute und Anſtalten 


31. Ein Organiſt gibt ein Buch / als feineigen | 
heraus. Dasein andrer gemachthat. 
32. Diein Holß gefchnittene Wim: Probe 


bey Klrchen · Muſicken einzuführen. ,. 
7x. Herrliche Geiſter werden oft abgeſchreckt / 
und nüffen im Finſtern leben. 





bleibt nicht aus. 72. Wie ſich rechtfchaffene Organiſten hervor⸗ 
83. Das Geſccht ſoll in der Muficden Vorzug thun koͤnnen. 
haben / wie dieſer Organiſt ſchreibt. 73: Wie fie zu unterſcheiden und zu ehren. 


74.75.78. Ermahnung an die Stümper/ und 
Rath fuͤr fie. 
77. Einwuͤrffe wieder des Verfaſſers Perſon 


34 Er verwandelt den geſtohlnen Vortrag in ein 
Geſpraͤch / um den Betrug zu decken. 
35. Werckmeiſters Orgel: Probe wird zerſtuͤm̃elt. 


— 


86. Die an verftorbenen erwieſen / und Geburts⸗Ort. —* 

muß geahndet werden. Rn zn eine Verantwortung. ha 
37. DO EOS TONEIREE FAT ER IN amburgtoirdgerühme, 
38. Wie es der Plagiarius nachmahſt. 2 Vichtigkeit academiſcher Studien 
39. Was er fuͤr Zuſaͤtze macht. 81. Was in der Fremde zu holen. 


40. Ein Werck witd gegen — 82. Prahlerey mit vielen Buͤchern. 
41. Umerſtaͤndlichkeit der Nachſchrifft. 33 RUM * N ich felbft auch Daheim ſtudiren 


YET srdnushlidk = IM ’ 4 2 . ). K NER Fr 840 
IN 





ur Ortaniſten⸗Probhe. 9 
84. Reiſen iſt gut; doch nicht ua | zıo, — 119, Sonderbare Nachrichten vom 
85. Beantwortung des Vorwurffs Teiblicher | Ariſtoxeno. 


ebrechen. 
88. Freie Kuͤnſte darfein jeder unterſuchen. Glarsaniiehe Net.“ 
ae es. | Tır. Zarlins Gedancken daräber. "=" 


97. Rus der Schluͤſſel⸗Veraͤn 


neral⸗Baß. | 122. Die Modi kommen nicht auf die halben 
33. Nug der fogenannten freunden Tone, |..." Xonean Hi 
89. 90, Durch Erempel erläutert. "1 723: Glateanus iſt Urſache an. biefer falſchen 
91. Welche Feure — 453 — 
2.Wie es geht / wenn man nicht in alen To⸗124. Sie kann nur gllein bey dem diatoniſchen 
nen beſchlagen iſt. Geſchlecht angebracht werden. 
93. Von den Tonen und Moden 5 wobeh die 1251 Modur die chromatiſchen und 
teutſche Sprache zufaͤlliger Weiſe vertre⸗ enharmoniſchen Geſchlechter in Abgang 
eenwird Lekathen find. 
94. Von den zu einer Melodie gehörigen Klaͤn⸗ 280 Wie wir fie gehrauchen 
5: | 7 srl F 129, Tropos kann nicht wol vom Modo / wie 
95. Welche Klänge dertic heiffen koͤnnen. derfelbe genommen wird / zu verſtehen ſeyn. 
t 


96.Ihre Eigenſcha 
97. Ihre Lage, Asp: 
98. Warum nur elf Grade in jedem Modo 
un fommeni —22 
99. Vorſtellung obiger Klänge, 

100, Irrthum wegen des Wortes: Tropos - 
201. Noten undZeichen machen keinen Tropon porum fo artig anf unfee heutige Einrich⸗ 
02, Unnuͤtze Einführung des Mi / Sa/beyden | "N runlafchieter. Dt 7 

Ton-Arten. ZEN 134. Naturder Sache 


+ 


dabey die techifchen Modi nicht im Ton, 





vor⸗ 





um erfion eingerichtet worden. 3569 Einige ſuͤchen dem Modun inikren ua 
206. ai und. Tiefe des Klanges / und feiner | firument. „1908 
tuffenzwerändern die Ton Art. 14o0. Bedeutung des Wortes: Tom, 
107. Beethius gedencket Feines Mi / Fa/ als ob 141, Erempel von wunderbaren Wirckungen 
daſſelhe den Modum mache, * "des muficalifchen Styls / die keine bloſſe 
108. Was ein Modus ſey nach Fabers Be⸗ Ton⸗Art hervorbringen kann. 
ſchreibung. x42.143. Ungewiſſe Zahl der alten Moden. 
109, Die Höheund Tiefe macht den Modum ; 144. Diele Nahmen derfelbenydie keine Tons 
oder die Ton⸗Art / und verurſachet groſſe Art / ſondern die Eompofitiong-@attung 
BGemuͤths⸗Bewegung. bedeuten. 
Er | Ä 145: 





#9 ——— ——— 


145. Die Folge aus dem angeführten. ‚etlichen nur einmahl / und nur in breien 
146, Croufag — Mi/ Fa / welches biß doppelt. 
gi — —— Pla —— 186. — a rang 
147. "Beariff von der — n8 letzter Brief an M 
148. — dieſes Punets von den alten Mo: | 187, — nd Deeinig Öntersaßegelmm wol 
| Kata als das einzige: Mi / Fa. 
ar ee von 24. Ton⸗Artn / und von der / 188..Lächerliche Bewandtniß midemfeben. 
abgeſchmackter Weiſe / fo. genannten mu- | 189. et wird befchrieben. 
fica ficta. 3,0. Die Nusflucht wegen deg diatonifchen Ge⸗ 
250; ara Sing iſt kinfidums, er — s wird matpematifch miederleget, 
151. Virdungs Gedancken darüber. 192. Berfchiedene Betrachtungen darüber. 
152. IRRE 292, Merckwuͤrdige Folgerungen. 
Geſchlechi. 193. Auflöfung einer Disfalsgemachten Frage. 
157.1 iR: Wie Ariftided Quintiliauus die | 194. ng derfelben auf eine andre 
Gefchlechter.befchreibt/ und wie andre des⸗ 


falls irren. 
155. Wie noͤthig derſelben Erlaͤuterung ſey. 
156. Was Sing⸗Weiſen / TonsArten und 
und Klang⸗ Stuffen find. 
157. Das enharmoniſche und chromatiſche 
Stufſen⸗Werck iſt einer Erklaͤhrung bes 








195. —— darüber, 
196. Don der Verſetzung aus einem Ton in 
den andern / nach Ariſtides Meynung. 
197. Beweiß / daß der Griechen Merabole uns 
ſte Tranfpofition 


fi 
198. Die gewöhnliche Berfegungift nicht alles 


noͤthiget. mahl zu billigen. 
18.159. orbidun der Geſchlechter in ei⸗ 99. Ein Exempel davon. 
nem Kupffer⸗Sti 200. Warnung dafuͤr. 


160. — 166. Teutſche luslegung der hiezu ge⸗ 
hoͤrigen — RER 
167. — 172 iedene Anmerckungen 

ruͤber. 


da 
Was zu a rechten Mufico ge * 
179. Bahfius redet ſeltſam von der Mulic, 
130. Derhalbe Ton Mi / Fa / ſoll die Dose 
unterfeheiden. Mr 
181. Der Satz wird vernichtet. 
132. a er Tons. 


2014 Selrfame Ber eichung der Tranſpoſition 
mit einem 34 

202. Eine andre. 

2c3. Folgerung und Anwendung der Gleichni 
a Siäfrn. — as 

204 Was damit bewieſen wird. 

205. Wie die Zahlen darthun / dahßeine derſel 
Pt ihre Form veraͤndre. 

— 210, Erflährung des geführten Be⸗ 


211. on Diatonifchen. Geſchlecht allein gibt es 
183. a zweimahl in Der diatoniſchen ‚step und ztoangigverfchiedeneTonsArten. 


184. Fli mchts weniger / als die Seele / und 212. Man braucht aber das chromatiſche auch. 


— — —— — — —ñ —ñ —ñ— —ñ u — —r — — — — — — 











das Drittel der Elemente einer Octav. Wie es in den mittlern Zeiten damit bez 
285. Zn etlichen Ton⸗ Arten iſt er gar nicht / in ——— 


Sara 


sur Organiſten⸗ Probe. 193 
214. Warum man vier und zwantzig Ton⸗Ar⸗ | kommen / oder in der gantzen Welt anges 
ten haben muͤſſe. nommen; da Doch Die: ungleiche durchge⸗ 
215. Warum die Griechen ihre Octav Dia⸗ | hendsim Schwangegehet: 4... _ 
239. Vertheidigung wieder die mathematiſchen 














pafon genennet. 
216, Gleichheit aller zwoͤlff chromatiſchen Klän- Lügnet. =... 

ge im Rangy und ihre Anbringung. 240, Verfahren der närrifchen Mathematieo⸗ 
217,218. 219. Unterfuchung der Dieger | rum. 


gebenen Exempel. 241. Lob und Rang der mathematiſchen if 
220. Ihre Folgerung. | ſenſchaftfhee. 
221. Verzeichniß der acht Geſchlechter und 242. 243. Welcher Organiſten man ſcho⸗ 


ehe En 
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Muhang. 
| Ey den folgenden Vorbereitungd-Erempeln habe überhaupt su erinnern / daß man fie ja nicht / 
als ſolche Baͤſſe betrachten muͤſſe die zu ordentlichen / und blofferdinge auf eine ergenliche 
en 





eiſe eingerichteten Melodien gehören ; denn fie find nicht ſo rvol zur duſt eder den Ohren allein zu 
tallen / als vornehmich sun Unerricht der Schr s Begietigen / oder den Verſtand in diefem 
EN üben, erfunden und hergefeht. Daraus von felbften folger / daß ein jeder Spieler und 
üler freie ht habe / mit Diefen Vorbereitungs Erempeln allemahl ſo angſam ſo geſchwind / 

ſo bedaͤchtlich / oder fo eilfertig za verfahren / als er nur ſelber will / und beyfeinen Betrachtungen 
thun kaun. Za / man darff ſich dabey weder an eine genaue Geltung der Noten / noch auch an 
den 
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den Tact felbft binden / info weit ereine richtige Abmeffung erfordert ; fondern es darffein jeder, 
nad) Bequemlichkeit / hin und wieder feine Ständerlingemachen 7 und nur dahin ſehen +dagerdie -_. . 
seinen Griffe und richtigen Gänge in die Fauſt bringe. Var a ee A ße. 
aufnichts. ER infeßende Com⸗ 

poniften leicht abnehmen. Denn es kann z. E. ein Satz in einem geſchwinden Tact / in einem 
allabreue, oder alla femibreue unrechtinäßig feyn / Der doch in einem andante , oder ernſt ⸗ 
hafft- eingerichteten und langfamgehenden Tact / ohne den geringften Zweifel / fuͤr richtig gehalten , 
erden muß. Die Urſache / deren Erklaͤrung allerdings zu einee Vorbereitung mitgehoͤrt / i ° 
dieſe: daß eine Ton⸗Folge / die hurtig und unmittelbar aufeinander vernommen wird / das Gr 

hoͤr gantz anders ruͤhrt / als wenn eben dieſelbe Klängelangfam / und mit guter Vermittelung fo tool 

der eit⸗ Maſſe ͤberhaupt / als der an — Noten und ihrer Geltung ins beſondre / angebracht 

werden. Dieſe Zeit⸗Maſſe macht Das boͤſe⸗ ſcheinende gut / und Das gutsfcheinende boͤß nach dem 

fie kurtz oder lang / geſchwind oder langſam eingerichtet iſt. 


Solcher Geſtan ſoll nun abſonderlich das ſolgende Nonen⸗Exempel kein alla ſemibreue 
ſeyn wie es einer / der gerne Fehler finden will / dafüchalten moͤgte / weil es einen gewiſſen thyth· 
mum aufweiſet / davon die wenigſten was verſtehen / und Doch urtheilen wollen. Dieſes ſage ich 
vorher / damit keiner dencke / es muͤſſe auf den Sprung und in gar hurtiger Menſur einher iraben. 
Bey ſolchem geſchwinden Spielen duͤrffte z. E. der in der zweiten Zeile im erſten Tact befindliche. 
Gang / wie No. 1. hier anweiſet / leicht Octavenhafft heraus kommen. Es kann aber bey einer 
langſamen / „oder mittelmaͤßigen Zeit: Maſſe fuͤglich alſo geſpielet werden / wie No. 2. leh⸗ 
ret. 
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Auf folcde und dergleichen Art mag ein vernuͤnfftiger Lehr‘ Meifter feinem Untergebenen gar leicht 
alle uͤbrige Steine des Anſtoſſes wegraͤumen / die ſonſt von Einbildunge d naſeweiſen 
en mit ihren fo genannten legalen Einmwendungen*]* in den: A wer⸗ 
en. | 
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2. | Der Mittel⸗Claſſe 


* on Erläuterung. 
e Ss „is 
Ofchlecht auch diefer Anfang augfiehet. / ſo darff fich doch niemand-einbil- 
G * — ie ſey ihm zu geringe x denn man kann auch bei) gewöhnlichen Gaͤn⸗ 
=) genfeine Kunft weifen / undeben das vorhabende Erempel will in gewiß 
Stuͤcken ſeinen Meifter erfordern. 


—— — Br I 2% —— 2 

Es will hier nicht zureichen / daß einer feinen Stiefel fo fein ehrbar daher 
fpiefet ; fonderner muß zugleich weiſen / daß er des Claviers — ſey: maſſen 
dieſe Sachen / welches wol zu mercken ſtehet / eben nicht fuͤr ſchlechte Anfaͤnger geſchrie⸗ 
ben ſind / die nicht ſo wol aus irgend einer kleinen General⸗ Baß⸗Schule / als haupt · 

ich aus unſter Vorbereituñg und aus der Uebung wiſſen ſolten / daß * 24 

Modi in der Welt/ und die nicht. aus eigner Erfahrung bereits gelernet hätten/ 
vote befagte Ton Arten aneinanderhangen / und einer dem andern verwandt ſind. 
Vielmehr ſetzet man voraus / daß derjenige / fo Hand hieran legen will / ſchon die 
Anfange-Bründe aus guten Büchsrn/ ammeiften aber Durch eigene Bewerckſtelli⸗ 
gung/wolgefaflerhabenwerde, 2 a ie Bw. - 
Aieſemnach mag man zwaͤr die erſten 4.Tacte des vorhergehen den Stuͤckes wol 
ſchlecht und deutlich hoͤren bey dem fuͤnfften aber werden die Accorde gar — 
lich koͤnnen gebrochen werden: und wo die Pauſe koͤmmt / kann der bloſſe 
cent / oder Die gewoͤhnliche Harmonie der. Octav / Tertz und Quint / mit aufs und 
niederfahren beider Haͤnde / die Zeit gar gut paßtren. Im fechiten Tact moͤgte man 
wieder etwas ſittſam handeln / bis zum achten / da deñ mit der 6. und 5. eine annehmli⸗ 
he Brechung Statt findet / es geſchehe nun dieſelbe von unten oder oben; doch mit 
der rechten Handalleine/ und doppelt ⸗ beſetztem Baß. 


of. 


4, 

Eine allgemeine Regul muß bier beobachtet werden / wieder welchenicht nur 
Lehrlinge / fondern auch wol gar ausgeſchriebene Gefellen anftoffen. . Diefeibe bes 
ftehetdarinn / daß man allemabl zu der auf die &. folgenden Note das Ge 
hoͤrige anfchlage weil fie nicht-wol durchgehen kann. Man magaberdoch 
die bejonderen Sprünge Davon ausnehmen/ allwo bisweilen einegemiffe Zierlichkeit 
darinn geſucht wird / dag zu ſelbigen ſpringenden Moten nichts anſchlage. Einer 
mercke ſich beylaͤuffig den Unterſcheid zwiſchen Durchgehen und Durchſpringen / 
— dieſer Regul der 6. betrachte der Leſer hauptſaͤchlich den 3. 12. 21. * * 

act. g. 54 as 
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Was das 6. 3. erwehnte Brechen der Accorde betrifft / fo kann ſich ſolches 
nicht nur auf die bloſſe Triadem / ſondern auch zum oͤfftern auf andre Säge und 
wolklingende Sriffe/nicht gerne aber auf die Diffonangien*) erſtrecken. Bey ſolchem 
Brechen aber / wie es auf verſchiedene Weiſe geſchehen kann / will doch faſt / ſonder⸗ 
lich bey ſchlechtem Vier· Viertel⸗Tact / diejenige Art den Borzughaben/ woman 
jedem Achtel im Baß 4 zwey⸗ und⸗ dreyßig Theile / mit der rechten Hand / hören 
aͤſt und zwar ſo: daß die Tertz oben anfaͤnget / die Quint und Octav unten her⸗ 
nach folgen/ und zuletzt die vorige Tertz wieder koͤmmt: womit denn fortgefahren 
wird. Weil ich heſorge / man mögte dieſes ſogleich nicht begreiffen / wird nicht 
undienlich ſeyn / dasjenige/ was auf ſolche Art zu den vier erſten Noten des fuͤnf⸗ 
fen Tacts gehoͤret / Hicher zufeken: 
* 





— — ei $ 6 = k =. 

Bey der Untermeifung habe fonft in acht genommen / daß es oͤfftermahls an 
der 5. im Spielen fehlet + darum Habeifelbige haͤufflg einflichlen laffen / und wolte 
rathen / nicht die”d. fondern.die's. zu öberft anzufehlagen / nemlich / wo es füglich 
feyn kaum: Wie folcher Griff fich fchön brechen laffe / davon mag diefes wenige 
eine Probe abgeben / und kann umgekehret werben : | 2 


* Zum achten Tact / und weiter. 
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— a ni leiß: nicht gern, Es laͤßt ſich dennoch offt thun ; abſonderlich mit Septimen, lisber, qls mit Se⸗ 
a le .- gem bt fich dennoch offt thun ; eptimen, als m 
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Erlaͤuterung. 


*4 6.1. oe, RR NEUER 
As auch jemahls für Mufter zur Erlernung des General · Baſſes mancher 
nachdencklicher- Kopf vorgeichrieben hat / fo iſt Doch die Haupt · Urſach des 
ſchlechten daraus zu ſchoͤpffenden Nutzens daher gekonien / daß ſie zu trucken 
und in gar geringem Aufputz erſchienen: dergeſtalt / daß ein Studirender / da er Feine 
Ergetzung gefunden / bald abgeſchrecket worden iſt / und die Sachen / die ſonſt ex⸗ 
baulich genug ſind / hindan geſetzet hat. Dieſem nun abzuhelffen / habe mich befliſſen 
meine Prob⸗ &e ſo einzurichten / daß nicht nur ein Vortheil / ſondern zugl 
eine Beluſtigung / daraus zu holen ſeyn mag. Nichte kann wol hoͤltzerner klin⸗ 
en / als einen ſchlechten General⸗Baß allein zu ſpielen; ja/ werfich nur a 
Jungdavon macht / muß lachen. Derohalben findet fich in gegenwaͤrtigen Stuͤcken 
jederzeit ein gewiſſes Thema / welches / fo viel der Wolſtand leiden will / beibeha 
ten und ſo eingerichtet iſt / daß auch die rechte Hand deſſelben / um ſich zu uͤben / dann 
und wann theilhafftig werden kann. Ich weiß es aus der Erfarung / daß dieſe 
‚Lehr-Art Fortgang ſchaffet; und kehre mich nichts an die verwirrten Stroh Koͤpffe / 
die da vorgeben / ſolche uͤppige Einfaͤlle ſchickten ſich —— General ˖Baß / welcher 
mit lauter Spaniſchen Tritten einhergehen muͤſſe. Es kann fie ohne mein 
ein ehrlicher Violoniſt abfertigen und ſagen: Sie taugen nicht dazu / ſolche zu 
Sachen zu ſpielen. Wen gehet das was an / daß ich meinen Untergebenen 
zugleich eine — Fauſt bep dieſer Gelegenheit / und ein gutes Nachdencken / 
wie Zierathe und Veraͤnderungen beym Accompagniren anzubringen / verſchaffe? 
Wer verhindert / wenn der Baß alleine gehet / oder aber die Umſtaͤnde es ſonſt 
leiden / daß ich mein Clavier nicht auch hoͤren laſſe? Daß es inzwiſchen mit guter 
an geſchehen müfle/ wenn andere ebenfalls hervorragen follen/ folches verſtehet 
id. | 


$..2; 

Wenn es aber jemand fremd duͤncken follte/ daß der Satz Fin gegenwärtigen 
Exempel niemahle feine Alltags · Aufloͤſung findet / fo darff er nur glauben / daß 
es mit Fleiß alfo eingerichtet worden / und gar nicht unvechtmäflig ey. Denn 
diefe Noten und ihres gleichen 
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ſehen bloß als ein gebrochner gewöhnlicher Aecord der Terh und Quint / vo 
welchen das Fundament in der Iehten SToRr ya Em s von 
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Wbolte nam eier gleich / aus Liebe zus Ernſthafftigkeit dag vorhergehende 
Erempel bis in den zogen Tact fo heraus Dringen/daß nichts von feiner Erfindung 
barinnenborfäine :. fo fehe ich Doch nicht /-tuarum.cr in folgenden ı 1 und.ızten 
Taͤcten nicht der rechten Hand/ mit einer Brechung/ efwas zu thun geben ; doch 
GE dabey in ber lincken den überftehenden Ziefftrn gewiſſenhafft begegnen könn- 


er 


urrumn an fa Fa} — > —— 
— Shen ufdiefe Weiſe kann auch mitten In.ısten Tact verfahren / ja fuͤglich/ 
beh der letzten Helffte — sten) in rn das Tauffende — 
— er /und gar wol ausgeführet werden / ohne daf den 
ieffern dabey das geringite g! ehe, an darff nur/mutatis mutandis, eben die 
Voten dieder Bat im 13 / 1a/und sten Zart — Dat. ‚in die rechte Hanv 
verjeßen,/ fo 10ird.es fchon klingen tens age je Jachten/ daß fodann 
Der Bay in Octaven einhergehen) und.dfejenigen Signaturen / welche der. rechten 
Hand etwan zu ſauer werden mögten 7 zugleich mit abfertigen Fönne, 
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— In der Mitte des zoften Tacts kam ghermahl im Discant das lauffende 
rum an I die Quint â— al DR fiehet / Durch die 
Sert angebracht / zu Ende des ar. Tacte aber dehdtiger maflen aufgelöfet wer⸗ 
den. Daß anan ferner im 22. und 23. Tact mit Tertzien herunter lauffen / und 
Dennoch der kleine Singer. mit der 6. getröft.folgen kͤnne; inglelchen / daß eine 
Brechung bey den folgenden 4. fehlechten Noten / und die Ergreiffung dee mehr- 
erwehnten Subjedti fm 24, und.zsften Tact nicht übel Elingen werde / darff ich 
ohne Gefahr verfichein / dafern das Tetgedachte nur oben im zwey⸗geſtriche⸗ 
nen fangefangen wird. u — 


a Im pſten Tall kommen noch An Boat lange Roten / dazu dit rechte Hand 
leicht ein Ausfchmückungerfinden Fann:-mwie denn auch nicht ſchiimm waͤre wanı 
die letzten neun Achtel in Baß fein ſtarck angegriffen/ und mit beyden Händen ge: 
brochen wurden. GN ‚ > > — | 
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SS; 6 bg ie Huf — —— esse —* 
et / daßfiezufstdetit mo — aa isen / na Ende a, 
zu erbaut Cm ee gen Anlage ſoll. * 
Gleich andruten den * — vie —— mg 


den / aulerhand Gaͤn tele ches meht begrif⸗ 
fen/ — Licht an magdis wenige zum man: N 
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ak der — Hand auf denſelben 
— —X ‚oben nach zu —* et⸗ 





Im fünften Tact ui) ſich ® 
Schlag) wie der Baß 
wan folgender Geſtalt: 





Jedoch muß der Baß Bein, / daß feine een — Pe / « ee 
im fiebenden / 37. und zoſten za —8 wiederum angebracht werden fann. 


Inſonderheit mag dieſes Eranpeidichlich ſeyn/ die lincke Hand im. 
gen zufieten Octaven zu gewehnen welches beym Accompagnement vieler —* 
men eine treffliche Kraͤfft hat. Es verſuche einer folches vom 14. Die in den zoften 
Tact; ja/ das eintzige 5. ausgenommen / bie im 26ften damit fortgefahren 
werden. Der 28/29/ und, z oſte leiden esgteihfalßz beym 3 3ftenabertwird.esnicht, 
übel ftehen/ wann er/ / ſamt dem ʒ aſten / einfuch iu Bafle / obengber Air Birindee 
rung Tertzien · und Quarten · tele wie es Dies armonie erfordert / geſpielet / ſo⸗ 
dann auch der gantze zy ſte Tatt oben. beruhrtet narfen gebrochen wird. 
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Im viertzigſten Tact fpielet man wieder Octaven⸗ Weiſe / bis zum 46ften ; die 
e Hand aber fehlägt zu jedem Tact nichtmehr / als einmahl / und folches der 
eit wegen; denn / daß viele Spieler/ mit dem oͤfftern Anfchlagen einerley 
Seiffe/ eine Schönheit getroffen zu haben vermennen / ſoiches in gantz falſch eẽ 
macht ein Geraͤuſch / und verdirbet-die Melodie des Baſſes / ale welche / vor allen 
andern/ deutlich muß vernommen werden. Wahr ift es/in etlichen Fällen iſt das 
öfftere Anfchlagen nicht zu vermwerffen ; es muß aber fehr Flüglich geſchehen / und 
diefes vermeyne / nebit,andern Bortheilen/ durch gegenwaͤrtige Arbeit einiger maf- 
fen ante en + Den 46. Tact haͤtte ich demnach gern mit drey reinen / kurtzen / aber in 
ſtarcken Schlägen herausgebracht; und beym 47 koͤnnen die Octaven un Baß / und 
die eingelen Griffe im Discant eine abermahlige Veraͤnderung machen / wo⸗ 
mit big am; eiſten Tact fortgefahren weden mas FR Yu 


. Dieim 62, Tartübergefchriebene 5/ fo Erb e einem * 
unten bemercket worden / iſt nichts anders / als der Accord zum e / welches die Haupt⸗ 
Note im — braucht alſo weder Aufloͤſung / noch Aenderung. Ein ge⸗ 
brochner Baß hat gantz andre Regeln / als wenn er aus einem Stucke iſt / und ſchlecht 
por ſich weg gehe: Man mercke dieſes auch bey den folgenden Sexten und Quarten. 


* 7. 
Im Soften Tact wird man die lange Note ———— es ſey nun 
in der rechten oder lincken Hand / un mol in beyden Händen/ mit einer Brechung 
geſchickt zu theilen wiſſen; ſodann vom 7often anfangen/ Tertzien⸗ und Quarten⸗ 
welſe wie es nemlich Die Accorde und Bezeichnungen erfordern / mit dem Baß 
eines weges zu verfahren / und fehließkich In 77 und 78. die Baß Noten verdop⸗ 

ein / dazu auch die vechte Hand mit bloßen Tertzien eben alfo folgen kann / wie 
Biefee Wenige zur Nachricht ausweifen fol: 
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— — —— 
Indet man gleich meht deh jeden Diefer Erempel / alte Auewelchungen ‚ap 
Borfälte / die fonft wol anderwerts bey dem Zone-vorfommen / ſo 
WII man fich deffen nicht wundern. Wer mag alle die unendliche Veraͤnde⸗ 
rungen in ſolche em —————— tie iſt es muͤglich / daß in wen 
Schüfein alle Eß⸗Wagten der ganhzen Welt koͤnnen gi — werden * 
fer habe mir doch Muͤhe gegeben / aͤlles ſo einzurichten / der Sprengel erful⸗ 
let worden / und von Haupt⸗ Sachen nicht viel mangeln wird. Wiewol ich eis 
nem Siudirenden dieſen Rath dabey ertheilen will daß er / wenn er mit einem 
‚Stücke fertig / feinen muſicaliſchen Kaſten aufſchlleſſe und daraus hervor lange 
les was nur aus den Fon daraus er ſpielet — ſo dann wird er 
von felbften.die Anwendung dieſer Prob-Stide auch auf andere Sachen zuma- 
chen wiſſen. Die bisher vorgeweſene Tone find dermaſſen gewoͤhn und. ebraͤuch⸗ 
$ich/ daß man nicht lange in Bartituven herum blaͤttern darff / aus ſelbigen etwas 
zu finden. «wenn wir-aber weiter im Tert kommen / will mir die Sr eh⸗ 
men / eine und andere Arien anzuzeigen / die ſonderlich zur Uebung in fremde Tone 
Arten dienen Pönnen, \ eh 





Wenn ich aber Diejenigen Schriften / oder prackifche Werte / ſo in der er⸗ 
ſten Auflage hin und wieder angefuͤhret wo den/ bay Der gegenwaͤrtigen Heraüs- 
gabe vielfaͤltig weglaſſen werde 7 ſo hat es feine Urſache: indem bereits viele da⸗ 
von veraltet / und aus der Mode ; hergegen inden neuern Büchern auch neuere Erz 
findungen anzutreffen ſind abſonderlich in det Tele manuiſchen Arbeit / die 
jeder fleißiger Generalt⸗Baf ⸗ Schuͤler nothweudig anſchaffen und beſtens emyſoh⸗ 

ien ſehn laſſen maß / ohne daß ferner noͤthig ſeyn duͤrffte / bey jeder ranget 
—* — anzuführen‘; wiewol ſolches auch nicht gar unterla 
erden fol. a. Ä 


3 Sta- au 
Wuill man im vierten Taet die acht Sechszehntheil / ſo der — in der 
Serte mit der rechten Hand nachahmen / und dabey die lincke das Gehoͤrige nut⸗ 
greiffen laſſen / ſo iſt es gantz wol gethan; maſſen ſolches in 12 / 26/38/ und 
zoſten Tatt wiederum angeben kann. 


4 ** ? ——— 
Dieſes muß dor allen erinnern 7 daß im eaſten Tact ein Zerfzu BORN 


Viates Prob⸗stũc. r⸗ 


welcher ſonderlich geſpielet werden will / ſo / daß die rechte Hand nur die Septtime 
anfchläget/ und die uͤbrigen vier Roten allein durchgehen affet. Bey den —— 
en 9 au 35 Se a: Ai bier En aten 
ac rd es eben alio gehalten. e Auflöfung iſſonanhien 
—— ht a —— 5* —* 3 — * 


a im 2 


4 © j 
j . 


Wer von den Mitte / oder letzte te des 26flen Taetes bis ans Ende dee 
z7ftendie rechte Hand Tertien⸗Weiſe mitlauffenlaffenwill/ dem iſt eg unverboten; 
alsdenn koͤmmt im 33 / 34. Und 35. Zack wiederun dergleichen Satz vor / wo nur 
—— Note das Behörige/ und.nichtszu den Übrigen gefeplagen wird : fo wie 
m vorhergehenden Abſchnitt angezeigt Borben, 3 na 


— — * — 


Im zoſten Tact / wie auch im zyſten / Bann die rechte Hand eine artige Ber 
Anderäng machen / da / wo fich der Baß zur Pauſe naher + wenn nemlich die 
Serte/ Falfche Quinte und Terkte/ oder auch mar die erſte und letzte ohnedie Duinte / 
10 brechen / ober cin Harpeggio *) machen / daß zugleich der Bang dadurch 





ander gehaͤnget wird / iwie ſolches die beygeſetzte Mufter deutlicher erklären 
d ee, MW j x 25 
RE u u Fe Dder: ; WR gerne BER Be 
SE-* 9-3 Z = — — —— 


a gr # | | 
Dieſelbe Art / nach Maßgebung der erften Manier / mag auch im 42. und 4 ſten 
Tact angebracht werden. WBoben fchließlich zumercken : je mehr dieſes Exempel 
im Baß doppelt / oder mit Octaven / geſpielet wird / je majeſtaͤtiſcher klingt es / in onder · 
heit wo Achtel ſind; denn bey den zweh⸗ geſchwaͤntzten Roten moͤgte ein Muͤhe haben. 
— u: Fuͤnff⸗ 
* Ein Narpegtzio iſt, wenn die Harmonie ſo gebrochen wird; mic gemeiniglich auf Harffen geſchichet. — 
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Die fo beliebre 6. und 5 / wie felbigesu ſchmuͤcken feyn moͤgten / gefehen worden 

fie betrifft / ſo wird mangug dieſem Erempel alle andere / aus dem —* 

guren leicht beurtheilen und erkennen lernen — — it doeh g° 

unbermuthet vorfömme.- Die Raͤckungen finden-fichim 5/16, 1 ku er: 41-42) 431471 4. 

zoften Taerı und kann / da der Baß aus rl die un Hand von oberteineDerave herum 

— daß eine a Paufſ dorhergehen wie deun ni dem sten und oten Tact der Satz fo —F 
ammen wuͤr 4 





Alſo auch zwiſchen dem ſiebenden und achten a. jedennoch mit der dabey noͤthigen Bring, 


Im 13ten und raten Tact muß fü feihen onen Roten 1. ale jur erflert Lin fehten; / haha 
angeſchlagen merden : meil die zwiſchen / ſpielende im Baß gleich ſam eine Ober⸗Stimme vorftellen/ 
und alfo Feiner fernern Begleitung brauchen. 


$. 
Die im 27 ſten Tact befindliche 5./ iſt eben wol / als der gantze Abſchnitt / nur eine Bre⸗ 
chung des Accords vom © welche nicht allein am Eude 7 ſondern auch im Anfange einet Menfury 


* finden kann. Die + wären hier gar nicht nach meinem eh ; doch behalte jeder deu 
einen. 


en | 
he, en Fall DB 20" — mag 2 Hand immer 2 a ren fe 
ird nicht ungereime kommen. Desglei en im 30. und aan get; d / ie OR 

— — werden. — 


y- 
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— —— — — — 
vielerley Weiſe ausgeſchmuͤ en mag; wir polen AberBie ieh heraus nehmen / und den 
Studirenden ferner A \ h 





— F = mit — Noten ‚fan der nahe vor den Ende febende Sahz ge⸗ 
ſpielet werden. Das Umkehren aber will hier anders nichts ſagen / als zum Erempel / da es oben 
ec er l daß denm umgelehrt ce Funde. ferner / darqus werden koͤnne. 

6. 


$. 
ſien Tact an wäre wol nicht undienlich./_ (in fo weit man allein ſpielt) mit der rechten 
Hand er —3 d manierliches gleich einer Melodie, dazu zu ſchlagen; wovon aber nicht fo 


Any 
her ein Srenpeid —* iſt / weil es meiſtens auf die Erfindung anto min. Doch dennoch⸗ um auch 
hierinn zu dienen / mag / was — worden / ag — a 


—— — et 
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Daß auf ſelbige Art der 47fle/ ſamt den Kor ————— —* werden / iſt hieraus leicht 
abzunehmen; nur wird beftändig Dabey erfucher / Die Zieffern ohne Ausnahm in der lincken Hand gu 
foielen. Der 53 / und die zween folgende Taͤete moͤgten / wie gg. gelehret worden L fich in der echten 
Hand tool mit Tertzien ſpielen laffen ; wenn nur Feine Bieffern vergeſſen wuͤrden. | 


Die gegen das Ende vorkommende Sim. und ZQuinten koͤnnen ſih wiberumt nach Sing, 5. 
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Leichwie alle dieſe Arbeit —* gehet / daß man einen General⸗Baß / 

mit welchem etwa eine Sing⸗ Stimme oder ein Violino folo gecompag⸗ 
niret wird/ fein bunt verbrämen und verhudeln foll ;. fondern dag einer 

zu rechter Zeit-Ierne /. dem Zuhörer eine Müfnierckfamkeit zu erwecken damt 
nicht alles in der Figural- Mufic laute als das Magnificat Octaui Toni : alſo 
hat auch unter andern dieſes ſechſte Prob · Stück erfordern wollen / daß es gantz 
ſchlecht und recht MEER are ai auf daß man gebiet unterfcheide /_ was 
a der bloſſe Text und was hernachmahls die Ausarbeitung oder Ausle⸗ 
> -6, 2, —— —— 

Solchem nach wollte ich (ein andrer hat darin feine Freiheit / und ein je⸗ 


der / ber ein eigenes Clavier hat / tractiret es willtührkich) die erſten dritte⸗ halb 
Taͤcte platterdings mit beiden Händen Oetaven · Weiſe fpielens nicht / dah es * 


- 
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$. 3. N 
Ra. Bade ſten das vorhahende Exempel einem Nachfinnenden vielfältige Gele⸗ 
gen) it geben wirdy fich hören zu laſſen / ſo will nur mit wenigen bemercken / daß 
es eben nicht noͤthig ſey / wenn im fiebenden Taet der Haupt · Saß wiederholet wird/ 
ſolchen Ei — ie Be zu fpielen — —— * ra, Er 
nen wol durchgehends Zergen dazu genommen werden / Doch allemahl fo da 
an bei Abhigen Sonerbunen/ hr u nichfefehle =" a 
| 2494 

Wo das Tenor ⸗Zeichen anhebet kann eine Brechung *) mit vier Stimmen im 
Baß / und mit eben fo vielen en ER erm machen / undmag man 
domit nach, Belieben fortfahren / bis an die Berſetzung dee duhjecti, welche im x4ten 
Tact einfaͤllt Will man nun fol e abermahl Octaben ⸗Weiſe in beiden Händen 
durchſpielen / ſteht es einem frey; wo nicht / kann es wol ordentlich und wie 
fonften gebräuchlich / geſchlagen werden, 


. ) $. 5. . \ \ 
— — Bea Da ned ıöten, Tact kann ein Verſtaͤndiger fehonimereken/daß fich ein Ge, 
gen⸗Sazz anhebet / welchen er ſich zu ſeiner Zeit anzubringen empfohlen-feyn laffen wird; abſonderlich 
eraͤuget ſich Die Gelegenheit dazu gleich im daten Tact / da beide Subjecta zuſammen flingen / wenn | 
nehmlich die echte Hand oben in der Terg anfänget / und fo nach der Ordnung verfahrt / big die 
beiden Täcte „aus. Im zoften Tact kann der erfie Sa in der rechten ; der andere aber 
wie er ſtehet im Baß behalten werden : die daruͤber befindliche exte weiferan / daß man mitfelbiger 
anzufangenhabe, Der-zzfte Tact kehret die dub ecta wieder um / und hebet die rechte Hand mit dem 
dreigeſtrichenen an. Das uͤbrige kann entweder mit beiden Händen ſyucopiret / oder aber Tertzen⸗ 
Weiſe / fo wol durch Schritte / als Spruͤnge / geendiget werden. 
⸗ 


Durch das Syncopiren mit beiden Händen wird einmahl fuͤr allemahl verſtanden / daß man 
mit ſolchen geſchwinde eins ums andere ſchlage / und z. E. aus zweygeſchwaͤntzten Noten dreygeſchwaͤntz⸗ 
te / das iſt / aus vieren / acht mache. Es laͤßt bald / als ob man pauckete. 

—— * Sie- 


—F El 
*) Durch diefe Drehung twird Feine Zertheilung des Accords fondern nur der Zeip Maffe, aubier verftanden ; uehn- 
lich die ip genannte Syneopation mit beiden‘ Anden, wies. 6, u eriehen, * * —8 — 
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Diet erahnen ann wie uch dm 
An kann alles laͤcherlich — ! und auch durch ſolchen poßierlichen 
Vortrag alle Sachen / bey denen / Die nicht weiter / als aufdie Scha⸗ 
| len fehen / gewiſſer maffen-Iächerlich machen. < Denmob aleich Virgils 
Aeneis und feine alte / ehrbare Helden dadurch im Grunde nicht‘ u lächerfichen 
Dingen und Perfonen werden / wenn fie jemand in tig Befmade 
hafften Reimen lächerlich vorſtellet; fo verurfacht doch ein folches Der abten Dry 
den Lefern und Zuſchauern eben ein folches Gelächter / ale wenn Harlequin einen 
Kaiſer agirt / oderinder fogenannten Opera de la Foire gefraget wird; | 
Os Ia Reine Berenice ? ge 
unddie Antwort fällt: — — 
Elle eſt lä-hant qui - - & 


| 2 

Daß inzwifchen das eitele Gelächter eines folchen Spöttere auf ihn ſelbſt zu- 
rück prallet / —5355 und. Thorheit verraͤth / anbey die verlachte Berfonoder 
Sarpe im geringſten nicht verletzet / ſolches ſtehet wol bey verſtaͤnbigen und wei· 
fen Leuten feſt; aber es heißt guch hier: wer iſt weiſe? Ich rede mit dem groſſen 
Hauffen und ſage / obigen Grund⸗ Saͤtzen zu Folge: eg ſoll mir Feine Arie in der 
Welt ſo gut / ſo kuͤnſtlich / fo feſt und ſchoͤn geſetzet werden / darüber keine ſpoͤttiſche 
Sloſſe zumachen wäre. | Und das iſt die Anwendung der vorhergehenden Gedan- 
den / dabey ich garnicht zweiffle / es werden meine Brob-Stüce / und infondere 
heit das gegenwärtige fiebende / eben fo wenig ; ale die heiligften Dinge / dag 
— haben / daß niemand ſeinen aba daran beweiſen und es lächerlich mas 

möge... ee A 

— Splegenunzeitigen Pickelheringen nberzu Gefallen wird hier fein Wort — 
Pe gefchrieben z--fondern denen / Die recht mit Ernſt den General 
Bat ſtudiren wollen : Denfelben dienet zur Nachricht / daß in dem vorhabenden/ 
obgleich ſchlecht⸗ ausſehenden Exempel eigentlich auf vier Dinge gefehen worden]. 
um ſelbigt / durch bie Ausubung / bey den Fehrbegierigenaufeinen feſten Fuß zu ſetzen 


Erſtlich ſind verſchiedene Stellen bloß deswegen / und ſonſt aus Feiner Urſach / 
in dieſem Prob⸗Stuͤcke angebracht worden / damit man die lincke Hand im Sprin⸗ 


gen / Octaven · Weiſe üben moͤge / wie denn damut im neunten Tact ein Anfang 
gemacht / und im 42 —48. fortgefahren wird, Es gehöret dazu eine guöffere Ber 


wohn⸗ 


a neunten. . — * 
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wohnheit als man meynet / und diefe Art zu fptelen/” falls fie rechter Zeit 
angebracht wird / thut bey denen dazu geſchickten Saͤtzen / mit ihrem Octaven⸗ 
Broces / eine weit ſchoͤnere Wirckung F als wenn ich die lincke Hand / wie viele 
lehren / mit vier Stimmen verſorge / und damit zwar ein groſſes Berdufche/ aber 
ſehr wenig vernehmliches hervorbringe. Die ſtarcke Beſehuung in der lincken Hans 
mit Mittel-Stimmen/ tilget / zumahl bey hurtigen Gaͤngen und Sprüngen/ faſt 
alle Deutlichteit aus; abfonderlich wenn dieſe Boli⸗Stimmigkeit in der tieffen Octa⸗ 
ve oder in groben Klaͤngen herhalten muß: Die Deutlichkeit aber iſt das vornehm ⸗ 
ſte und nothigſte bey allem Spielen / Singen / Schreiben / Reden / und andern 
Arten/ womit wir unfte Gedancken eröffnen. Doch hat allesifeine Zeit. * 








I. 5, 

Für andre iſt der Sprengel in dieſem fiebenden Exempel ziemlich geraum/ 
weil der Haupt ⸗ Satz beides in der Quint und Sert vorkoͤmmt / auch Darin / ſo 
wie hernach indie Tertz einen Abfag macht / wovon in zwantzigſten / 37 und 47. 
Tact der Beweiß erſcheinet. Dabey zu erinnern iſt / daß mancher ſchwerlich den- 
cken duͤrffte / es koͤnne im D dur auch wol cine Ausweichung ins Cis dur / Gis 
/ Tagarins Gis moll vorkommen. Indeſſen zeiget einem jeden ſolches das 
vorhabende Prob Stuͤck gantz klaͤrlich und zwar den erſten Fall ſchon im funßzehn⸗ 
ten Zact/ auch an vielen andern Stellen; den zweiten aber im 2ſten Tact m, Da 
nun D dur ein Ton iſt / der alle Tage aufftößt / und dennoch feine Geſippſchafft 
fich ſo weit erſtrecket / ob wol allhier nur auf das natuͤrlichſte / ohne Zuthun eint⸗ 
er-ficmben Clauſuln verfahren worden iſt; was will denn nicht Die Bekannt⸗ 

hofft mit den vermennten ungewöhnlichen Zonen für Nusen daben? 


$. 6, 

Das dritte/ worauf allhier unfer Augenmerck gerichtet worden/find Die Sep⸗ 
timen und ih manierliher Bebrauch/ wie davon der 21. und naͤchſte Tact / ferner: 
der 33.53. und Deren Zolge/genugfam zeugen. Beiläuffighat man auch Belegenheit 
geben wollen / die Hände zum hurtigen Anıchlag zu gewehnen / nehmlich im 20. 
31.39.46. und 53. Tatt / allwo zu jeder Note mit der rechten Hand ein Schlag / 
im Baß aber Die Octave gehöret. Will einer dieſe Schläge ſyncopiren / ſo kann 
es nicht ſchaden; es werden aber Faͤuſte Dazu erfordert. j 


z — $. 7» 

Zuletzt wird erhellen / daß der Schluß den Haupt = Sat variirt / wozu die 
rechte Hand fich mit Tertzen hören Igjen / und doch dabey den Zieffern mit Dem 
Keinen Finger / ihr echt hun kann. ” 

| — | ff3 Ä Ach · 
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Clavier hat / kann ich fo eben nicht fagen s und weun ich gleich nor 

fo Biel Urſachen beybrächte / ale wol im Vorrath find. / ſo würde doch 
das meifte auf die natürliche Eigenfchafft ankommen. Indeſſen iſt gewiß / daß 
G dur darin etwas groffeg voraus hat / und fich iasgemein darſtellet / wenn 
mas von fogenannten Hand⸗ Sachen entworffen werden fol / wie deßfals an E⸗ 
empeln kein Mangel ſeyn würde / falle man / durchderen Anführung + ar 
fehr auf Bey- Wege zu fallen beforget wäre. Benläuffig mag man meine groffe/ 
in Kupffer geftochene Elavier- Sonate biebey mit zu Rathe ziehen. M.Bartolus *) 
achtet dieſen Ton/ nehmlich nachfeiner Redensart/ den **) Mixolydium, dem Mer- 
curio gleich / und will in feiner Mufica mathematica bemeifen / Daß beſagter Pla⸗ 
net die gelehrten Kuͤnſtler / abſonderlich aber die Muſicos / heimlich und verborge- 
ner Weiſe / dahin antreibe / daß fie ihm / ale ihrem Patron / fo viel Stücke aus 
dem & machen müffen: daher alle muficalifche Bücher voll davon ſind . 


| A, RE see 
Dagß nun in gegenwärtigen Stück das meifte auf den Tact ankoͤmmt / wird 
man leicht erfehen/ indem meine Abficht/ unter andern/bey dieſer Arbeit auch. mit 
dahin aegangen / damit / fo viel müglich/ nichts was in muftealifchen Dinger 
vorkommen kann / auebleiben/ fondern alle Unftände wol beobachtet werden mög: 
ten :_infonderheit aber / daß alle Tact⸗Arten angeführet / und jede / ihrer Eigen⸗ 
ſchafft nach / ausgeführet würden. 2 


eh | — 

Hernach hat man auch mit Veraͤnderung der Schluͤſſel einen ernſtlichen An⸗ 
fang machen / und zwar fuͤrs erſte zum Tenor. und Alt eine kleine Anleitung ge⸗ 
ben wollen ; zumahl / da am Tage ileget / daß faſt in alten heutigen Theatraͤl⸗ 
und Kammer · ſowol Vocal-ale Inftrumental-Sachen häuffig Damit gefpielet wird / 
wie man deßfals fich in des berüͤhmten Conti feinen Erfindungs-vollen Cantaten/ 
imgleichen in Mr. la Barre feinen Trios umzufehen hat / deren Baß gewiß fo vers 
worren / fo ftarck bezieffert iſt / und fo voller Beränderung der Schlüflel fteckt/ 
daß einer Haar auf den Zähnen Haben muß / wer felbigen. fogleich richtig wegſpie⸗ 
le. will. LaBarre feine Seneral-Bäffe wollen ing befondere einen Meifter haben, 
Man verfuchees damit / fie find in Kuprfer geftochen/ und in Hollandzu er 
a ee 4+ 
Vid, Conz, Math, de Mai Mlul, p. ich *) Wol u verſtehen wenn fein Fis darin vorkomm. 
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Naͤchſt dieſem hat man Fonderlich tueifen wollen / wie es gewiſſe Baͤſſe giebt / 
daran wenig zu kuͤnſſeln / nichts einzuflicken noch zu verbeſſern iſt; ſondern welche 
nie beibehalten / und / wie fie ſehen / geipielet werden. 
jegemdie Jalläner gerne Dabep fhreibent Come Has ==. 2, = 








agree fan man mie Den Zecken In Der rechten Dan aentfatben in sa 
wig ſchertzen / auch darff einee die Verdoppelung des Baſſes durch Octaven nicht 
hindan ſetzen; ‚allein Darin wird, auch die gantze Beränderung diefes Exempels be= 
ftehen : und kann folcheg für ein Mufter dienen 4 aus welchen man urtheiten [ers 
ne te ten einen, Bierai den J-amb male fülchtnıg wolen geipkt 


’ 
- 


: — — 
Was den Umfang des Tones beirifft / fo iſt Darauf freilich / wie in allen 


mol geftehen / daß fie ihr Recht bey mir durchgehende noch fchlecht behauptet. 
haben. Ihr befter Gebrauch findet fich bey den Italiaͤnern / in dem abgenußten. 
Sange / mo gleich zwo Cadentzen einander auf dem Fuſſe folgen / die erite nehm: 
lich iñ die Quart / und die andere augenblicklich darauf in die Quint. Das gebt 
nun bey weichen Zonen an ; keinesweges aber bey harten: und darum babe eben 
dieſen Untericheid gemacht. 


$. 7 - 
ag Tact vor dem Ende muß man [ Anftößigkeiten zu vermeiden‘ / die: an- 
fhlagende Grund⸗ Noten wol betrachten / welche in Dieder-Schlage finds c/ H / A. 
Die falſche Quint iſt alſo in dem erſten dieſer acht Taͤcte nichts anders alẽ eine 
Octavb zum c; und in dem letzten eigentlich die kleine Tertz zum A. ni 
| 98 = eun⸗ 
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Es Tones Anmuth / diegebhafftigkeit des Haupt ⸗ Satzes (welcher nicht mein eigen 7 ſondern 
eines vornehmen Koͤnigl. Geſandten iſt) und die Leichtigkeit / womit es kann geſpielet werden 
moͤgen distmahleinen &tuditenden ohne mein Zuthun / aenugfamermuntern / feinen Fleiß 
zu reiner Vollziehung dieſes Stückes befondets angumenden ; jumahl eben / wie bey Horigen 7 auch 
Hier wenig Künfteleyen und Auszierungen Statt finden/da man nurderAlugarbeitung nachgehen undyets 
liche wenige Nothwendigkeiten / die beruhrer werden ſollen ausgenommen alles / wie es ſtehet / ſpie⸗ 
len kann. Dabey wiederum die Anmerckung zu machen 7 daß das manierliche und bunte Spielen im 
Beneral ⸗Baß ſelten Raum habe / wo das Fundament ſelbſt / mit Fleiß / manierlich und bunt geſetzet iſt. 
Iſt hergegen der Baß ohne ſonderlichen Zierath / und man ſpielet allein / entweder zu — 
Arie / in der Mitte / oder ſonſt / wenn ein Zwiſchen⸗Stand koͤmmt / alsdenn und daſelbſt finden dies 
fe Manieren / dieſe Figuren / dieſe Einfaͤlle / dieſe Ausſchmuͤckungen / worauf dis Werck unterandern 
hauptſaͤchlich angeſehen iſt ihren bequemen Ort / ja / faſt ihre nothwendige Stelle. 


+ 2, 
Dasjenige was zu bemercken ſtehet / waͤre wol erfttich dieſes: daß man im öten / zten / roten undandern 


Taͤcten / wo dergleichen Saͤtze erſcheinen / aufalle Weiſe Octaben nehme / und mit drey kurhen Schläs 
gen herunter trete. 


| $. 3. | 
Hernach iſt auch zu erinnern / daß Die rechte Hand nothwendig vorfchlagen muß / wenn ei 
un 


* Neuntes Prob⸗Stuc. 337 
fünfften Zeitegu Anfang der Menfur/ eine Scchgehn-Theil,:-Paufe ſteht: weil fonftder leere Raum dem 
Gehör zuwider / als welches u daß alles fein ordentlich he Anden / erfüls 
let / und nicht gertiffenwerde. Durchgehends kann im accompagnireny auffer wenigen Vorfaͤllen / wo 
man des Verſaſſers Meynung anſehen muß/diefer *) Vorſchlag bey dergleichen kurtzen Paufen gebraucht 


| $. 4 
Wil man den 2 2ften und 2 fen Tact im Baſſe variiren oder verdoppeln / ſo mag es gerne geſche⸗ 
hen; wenn nur fein Handwerck daraus gemacht / und wol geurtheilet wird / wo es ſich hie & ge: 
ſchiehet aber am füglichften auf die hierbey gefügte Art: 


Und fo bey den Übrige ; doch miche alemahl. Denn bie Abtoechfelung iſt d 
Mm ben Ben Beige Ein; Du mie gemch. Som de Ainedfing H De OR 


B $% $. F .. . 
¶Noch eins muß unumgänglich gefagt werden. Es haben nehmlich viele der heutigen General⸗Baſ ⸗ 
fiften im Gebrauch, wennein Sag mit Achteln koͤmmt 7 wie der / im Gıften Tact dieſes Exempels / 
Daß fie alsdann mit beiden Händen daraufloß hacken / und esfür eine groffe Zierde achten wenn des 
Klingens Fein Ende ( mie ich Davon fchon etwas pag. 213. erwehnet habe) ob fie wol aufeiner Stelledas 
mit bleiben: diefen wollte unmaßgeblich rathen / fi hierin ein wenig zu ſpahren / maffen ja wol nichts 
verdrießlichers / als dergleichen ohnheit / feyn kann ; vielmehr fich berichten zu laffen / daß bey 
foichen Faͤllen zum gangen Tact nutein eingiger Griff gehöre, die fünff übrigen Noten aber gan allein 
pefdlogen werden müflen. Dreymahl koͤmmt die Gelegenheit hier vor/da man den Unterfcheid zwiſchen 
beiderley Arten unterfuchen und denndas Beſte wehlen mag- 


6 
Man hältes fo für nachdrücklich / wenn zum Beſchluß eines Stücks / dafern die übrigen Um» 
fände nicht entgegen flehen / etwas ſtarck gefpielet wird : folches kann einer nun etwa in den letzten 3- 
oder 4. Täcten allhier auch verfuchen und die rechte Hand Tertzen⸗Weiſe mitsarbeitenlaflen. ° 


$- 7. 
Mit einigen 5 Saͤtzen in diefem Exempel hat es fonft eben die Belchaffenheit deren bey dem zwey⸗ 
ten —— — ie — iſt wenn $ über einer Grund⸗Note ſtehen; 
ein anders / wenn fie über einer Quint deſſelben befindlich ſind. Zwar iſt es nicht nach der regelmaͤſ⸗ 
ſigen ſteiſen Art; aber wol nach dem galanten Gebrauch / da man die Baͤſſe ſigͤrlich und mit gebro⸗ 
chen Accorden ausarbeiter/ wiehier zur Uebung gefchehen ifl. Man beliebe fich dieſes Durch das gange 
Werd abfonderlich auch bey dem elfften Prob» Stück zu merdden. Diez braucht in folchem Bau 
feiner Auflöfung / wie ein jeder leicht erachten kann. 

| 993 e⸗ 
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daß man 
diejenigen Muſicos ſonderlich Ruhm⸗ würdig ha nt / oben aus 
fahren twollen/ fondern mit ihrer Virtu verganügt find, Nun weiß ich 
zwar nicht / worauf eigentlich dieſes Oracul gehet / und welche diejenigen ſeyn 
mögen / die ſich fo gar beſcheiden und bloͤde in ihrer Wiſſeüſchafft auffuͤhren 
Meines Theils gehoͤre ich nicht mit dahin / und verlangte vor aller Welt Gut nicht 
unter derſelben Leute gabne zu ſtehen; fondern / wie ich niemahls mit meinem 
Wiſſen zufrieden feyn könnte / und wenn ich auch allen andern vorgezogen werben 
follte: alfo will ich meinem Untergebenen dag löbliche plus ultra hiemit, empfoh⸗ 
len / und denfelben gebeten haben / daß er nicht gleich zufrieden ſeyn muͤſſe / wenn er et⸗ 
wa ein Stuͤckgen aus dem E/oder einem andern Allkags⸗Ton berfpielen kann. Ich 
bitte / daß er mit mir weiter gehen / und verſuchen wollt / ob die andern Tone denn 
re fo ſchlechten Nutzen aben / weil die Inſtrument⸗Stimmer Daraus nie 
ielen ? 0. 
$. Tr i — LE 
Gegenwaͤrtiges Stück kann darunter etwas dienen : weil nicht nur ber 
Haupt · Ton an fich ſelbſt grofle und ungemeine Berdienfte bat / fondern weil au 
diefem eingigen Blätgenalle andere Tone / ſowol harte / als weiche / nebſt ihren gehörte 
gar undordentlichenSeptimen/fo vielderen immermebrin heutiger Ausüzs 
ung vorkommen mögen / famt und fonders enthalten find 5 und folchee bloß in 
drenenzeilen. Es iftziwareben der/fonftnicht under te Bene durch Quarten und 
Quinten / welcher in manchem Buche/ und in manchem muficalifchen Circul / erklaͤh⸗ 
vet worden; niemahls aber zuvor / fo viel mir wiſſend / dergeftalt zum Gebrauch 
gediehen ift / daß dadurch eine faubere Melodie / ohne Verletzung des Gehoͤrs / in 
ſolchem kurtzen Begriff) zu Wege gebracht wordenwaͤre / wie alihiet. Da ſich inzwi⸗ 
ſchen bey der Notirung/p. 239.1. 2. t. 3./ ein Mangel zeiget / dem ich fuͤrs erſte nicht 
abzuhelffen weiß / fo erſuche die erfahrneſten Eomponiften / mir hierüber / bey 
Gelegenheit / ihre Gedaucken zu eröffnen / und einen beſſern Weg Bu aeigen. Es 
ſcheinet fonft dieſer Umſtand dasjenige zu bemeifen / was in der Vorbereitung p. 
162, von der Unmüglichkeit eines huft gerkhfoffenen Eirculs gefagt worden iſt. Man 
ann auch hiebey Das AccordensErempel p.196, it. den am Ende der erfien Zeile p- 
200, befindlichen Ortaven-Sprung zu Rathe zieben, 
. Dr % 3 


— 0 Bimenisbäude E 
Ich habe aus dieſem Exempel / ſo wie es da ſtehet / vormahĩs zur Luf cmenar. 


gen Chor geſetzet / der denen / die ihn gehoͤret haben / noch wol in Anden 
ben / und ——— völlig überzeugen mag. Tanne 


\ a © EN 4 —* u pe * 
Mun wolle ſich Aur hiebey mercken / daß alles ohne Weitlaͤufftakeit 
wird / und / wie oben ſchon erinnert worden come a. Hat es ae Ding 
indie Fauſt gebracht / und will zu feiner Uebung gerne ein wenigarbeiten/ fo fanız 
ihm van das gantze Adagio vorfreffliche Gelegenheit geben / daferndielincke Hand 
vollgreiffet / und die rechte / gewiſſer maſſen / nach Anleitung der Bänge/ gift 
und manierlich dazu moduliret: Es kann ein Rachdenckender auch Anaßnehmen / 
in sten Tatt / nach dem letzten Andante, in der rechten Hand eine kleine Nachahmung 
zufichen] welge ſich leicht wird finden laſſen. Denn ich habe hier / meiner Meynug 
nach / mit ſolchen Leuten A thun / die von felbftenfich etwas heiffen werden; wenn 
ihnennur/ wie ja getreulich geſchiehet / der Ort und die Stelle gezeiget find/ wo und 
wie die Sache anzufangen. olltemanein — — fo müfteein Com- 
mentarius heipen en werden / der zchnmahlfo groß / als der Text felber / wäre / 
und reichte Doc) wol nicht zu. Belagte Nachahmung aber Fann wiederum in der 
letzten Zeile angebracht / und wenn man damit fertig/ mögen allerhand Sachen aue 
dieſem Toneaufgefücht werden :- da dann ein wunderbarer Bortheil hervorblicken 


$. 5. 
den Zelemannifihen Auszůgen ber girchen Arien auf das Jahr 1727. 
—E— 73. auf den Balm-Sonntag ein ſehr artiges Exempel aus ve mollj 
worin die Wiederholungen der u ſamt der Abwechfelung des Tacts 7 einem 
Unterſucher ſo wolden Berftand der ſchoͤnen / und gleichfam wieder einander lauffen⸗ 
BA Worteerläutern/ als auch fonderbaren Anlaß zur Uebung in diefem Ton ges 
nnen. 


$. 6, R : t 

In dem ſogenannten getrenen Můſic⸗ Meiſter eben deffelben berühmten Ber⸗ 
faſſers trifft der Lehrbegierige gleichfalls p. 2. eine auserleſene Arie dieſes Tong/ F 
moll / an/ welche nicht weniger, als die vorhin⸗ angezeigte / zu ſeinem Zwect dienen 
kann. Will er aus dem beſagten Ton auch etwas für blork Inſtrumente baben/ 
fo findet ſich dafelbft p. 44-ein Fagotto folo, tuelhespp. 48. 41. und 53. ſortgeſehet 
wird, Die Hendelifchen Sachen find immer mit F moll gezieret. Es lit mag 
ſchoͤnes darum / fo wolin Kirchen / als auf Schaubuhnen / umd in Kammern. 


IT) Eilff⸗ 


„ Si —— 
ιιαιν w 
— 
a ze Ile 
—— — 

—— —— 
SER Er — — 
— tree ih 


Su 








— — 





Er — 
erg: 
—— — RG 





€ € 6 > 6. - 3 s | 
—— 
ESS 
LEER: * —— 
* SE ae Fee 
Erläuterung. — nr TEE 
G.2 Ä —* 


in den Kopff noch in die Fauſt ob wol ſehr viele Sachen daraus zum 

Vorſchein kommen. Was machts? Unſere Toccaten und Preludiahaben 
Feines ausdem Dis beyfich; unfere Jahrgangs-Fugennoch weniger; kein Choral iſt 
je aus dem Dis geſetzt / das iſt zu ſagen / von Anfang her; unſere Orgeln und Cla⸗ 
vicnmbeln haben nicht alle Die rechte Stimmung / infonderheit fehlt es den erſten 
Daran. Endlich/unfer Calcant tritnicht ausdem Ton. Indeſſen habe es doch verfus 
hen wollen / ob nicht aus dem ehrlichen Dis/ fo wie aus andern/ etwas gutes zu ma» 
chen; undfiehe/esgingauchvon Statten, — 


—— ſchon⸗ majeftätifche Dis will auch den meiſten noch nicht fo recht weder 


m. 


. 2, 

Man haͤtte nun zwar fehr vieles bey diefem Exempel zu mercken: allein / wer mir 
zum erftenmahl/ zum andernmahl und zum drittenmahl die Zieffern rein greiffet/ 
der foll Urlaub im ͤbrigen haben. Bringt es aber jemand der jüngern Durch feinen 
Sleißhierinnzur Vollkommenheit / demfelben kann man alsdann fagen/ dafifichdae 
gantze Stuc mit ſtetem Brechen in der rechten Hand gar füglich fpielen Laffe / nur 
Diejenigen Säte ausgenommen} wo ztweigeftrichne Noten fommen. Dag Har- 
peggio aber muß vierſtimmig ſeyn / undgerade auf und nieder / ohne Unterbrechung 
oder Abſatz / geführet werden. Ich will jur Brobe einen halben Tact herfegen/wor- 
nach die andern leicht einzurichten find. Eshätte wol ein ganker Tact ſeyn follen/allein 
der Raum will es nicht leiden. 


Die 
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Die Zahlen überden Diecant · Noten wollen nur ſagen / daß ſechs Noten hier ein 
Viertel auemachen / wie ſolches nichts neuesift. — 


— 

Bey dem Tact / mo der Alt anfaͤngt / kann man mit dem Harpeggio wol 
innehalten/undnicht nur die Fauſt / ſondern auch Die Ohren ruhen laſſen: weil ſie es bel⸗ 
de bedürffen mögten : hernach kann mit dem 2aften Tact / nach Belieben / wieder 
angefangen / undbisan diezweigeftrichene Moten fortgefahren werden. | 


. 4 

Wer Lufthat befagtezweigekhmwinste Noten zu verdoppeln / der thue folchesim 
angenz7ften Tact / inder leiten Helfftedes asſten / in der eriten Helffte des zoflen/ 
genen Tact / in der letzten Helfftedeg zıften/und den zaflen gan durch / auf 
fe Weife: 








| 9. 5. 

Im 33. Tactmag man wieder auf bie vorgefchriebene Arc brechen ; und im zoſten geht es mit dem 
verdoppeln gut any bie dahin / wo es wieder in den Baß faͤllt / alsdann kann dag Harpeggio abld- 
ſen / und infonderheit mögen die letzten Taͤcte wol mit Tertzen / auch ſtarcken Griffen / abgeferliget wer⸗ 
den / welches keine uͤbele Wirckung thut. 


9. 6. 
Nun ſolte ih zwar auch Nachticht ertheilen / wo und in welchen Wercken dienliche aus dieſem 
Ton geſetzte — ya ; allein es finden ſich deren fo viel / daß ich nicht weiß / welche vor 
andern gu waͤhlen. Ich will mich alſo begnügen / * bloß die Auszůge der Telemanniſchen 
Arien von 1727. voruſchlagen / alwo ſehr viele fehöne ei aus dijeſen Ton gu finden find. Ani r 
v3 pi 
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| Erläuferung. 


„LI. 

Amit die vermeynte Seltenheit des Tones / As due / niemand erfchrecke 
noch von feinem Fleiß abhalte/ fohabe den Baß auf dag allerleichtefte und 
einfältigiteeingerichtet/mit fehr wenig Zieffern beſchweret / ihn auch/gröfferer 

Ergesslichkeithalber/ Inder Beftalt eines Rondeau erfcheinen laflen: woben denen/ 

die den rechten Begriffvon dergleichen Stücken nochnicht haben / die Befchreibung 

Beten! im erften Theil des neu-eröffneten Orcheſtre / p. 199. / vorgeleget wer- 
en kann. 


§. 2: 

Ber einem ſolchen ungekuͤnſtelten Baß hat man doch inzwiſchen Die Abwech⸗ 
felung mit den vier vornehmften Schlüffeln / ale dem Diecant- Alt- Tenor - und 
Baß-Zeichen / u die Belegenheit ergriffen/ zumahl da in den Rondeaux 
faſt jederzeit ſolche Baſſetten vorgufommen pflegen, 


$. 3. | 

Hiernächit iſt zu erinnern) dag man fich/ aus Liebe zur Uebung / allhier un« 
ausſetzlich auf einige kleine Auszierungen werde zu fehieken haben. Anfangs zwar 
kann es die Tertz verrichten /_ wenn nehmlich bey vollen Accorden in der rechten 
Hand der Feine Finger dafelbft mit dem Ba in einerley Berhältniffen fortgehet: 
wol zu verftehen / fa lange die eriten gehn Tacte währen. Zu den ſechs folgenden 
ſchlaͤget man hernach das gehörige oder bezeichnete ordentlich dreimahl in einem 
Tact an. Derfiebzehnteund neunzehnte aber richten fich wieder nach dem Anfang. 


4. 
Henn der Alt anhebet/ fo mögte die rechte Hand wol ihre Briffe etwas we⸗ 
niges brechen / dag ift a fagen: maͤßiglich. Denn wir wollen Diefegmahl mehr 


nn ! ale nur drey Noten / in jedem Tart hören laſſen; etwa auf die beigefügs 
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Man beliebe dabey zu merch 
ale Tertzen / wie bey den Acco 


des,.amt Ende der dberſten a9. a, 9. 


denn Tertz und Quint beide zuſam 
ve-oben zwweimahl habeinarber hi 


und auch zugleich alles vollftimm 
ben deswegen hinter und nebeneina 
nen Schrifften nicht anders thun 
zum Unterſchied ſpiele mant 
her Wiederholung des Rondenu / 
jeden Note angeſchlagen werden mi 
ten Roten ſehen laͤßt / kann man 
damit biß zu Ende fortfahren, 


So rar. es num gleich ſeyn m 
anzumweifen/ wiewol man fichant 
mon F moll 2c; zu halten hat/ 
borzufonumen pflegen ; ſo ſtoͤßt mi 
Arie / oder vielmehr Ode/auf/dieall 
gewiſſer Doctor/ Nahinens I. P 
gegeben / undeinem Fürftenzugef 
tion eine Arie / mit ei 
den zu componiren ec. Datti 
Alt · Stimme geſungen / mit dem 


ſe an / und noch dazu eine Auswm 


vorgezeichnetem b ausgedruckt w 
werffen ſtehet. Mancher kann 

daß demjenigen fein Geld nich 
kein anfchaffet. Denn es wird 


der. Llavier-Künftler bat gen 
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inden Briffbringet. : — * 


au? 
acht. So iſt auch zu bef | 
führet / wie die andern thun. E 
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2352 Der Mistel-Elaffe 


NE hat mif Diefem Exempel einen Verfuch thun wollen, wie 
ein Seneral-Baß, in zwo verſchiedenen Parteyen / aufzwey 

Llavieren geſpielet werden koͤnne: und es hat ſich bey der Probe gewieſen, 
doß es ſo gut, als neu/ ſey. 2 | a ——— 





ch 2 2 Er BE — 
Den Anlaß dazu hat dieſes gegeben / daß man gar oͤffters bemercket / wie 
bey dem Alleine⸗Spielen ſich einer mehrentheils nur um die Zieffern und andere Sa: 
chen / nicht aber um den Tact und uni das Pauſiren / ſtarck betͤ mmere. Indeſſen / 
da gleichwohl der Baſſo continuo nicht allenthalben fofeht eontinuo ais man meh⸗ 
nen mögte/ und da bey dem Accompagnement, infonderheit in Kirchen⸗ Sachen / 
viele Fugen und dergleichen / auch nicht ſelten in Theatraliſchen und Kammer— 
Stücen/alsnehmlich/unter andern in dee Vivaldi, Venturini, und deu Franhoͤſiſchen 
en lange:Banfen vorfallen: fo hat es noͤthig geſchienen / eh dieſer Ge⸗ 
legenheit ein Prob Dtuck / darin einer mit dem andern um die Wette fpielet/ amd 
hin und wieder paufiret / einzurücken / damit nichts nöthiges und nüßkiches.unde- 
zühret bliebe. Will man inzwiſchen entweder/ aus Mangel — Claviere / einen 
Sigel undeine Viola da Gamba, oder ein anderes Saf-An ument nehmen / fo 
ehet 28 in eines jeden: Willtuͤhr. Es möge auch wol mit. ein Paal Baſſons 
oder Violoncelli nicht übel Herausfommen ; doch fo / daß unfer Zweck / üchmiich 
der Seneral-Baß auf dem Elavier/nicht dabey vergeffen werde. Es iſt ſonſt eben kein 
Concerto Groſſo, ſondern nur ein kleines Muſter / welches welſet / daß es ſich 
mit zween verſchiedenen General · Baͤſſen thun laſſe / und wie dergleichen Sa- 
der [ — weitern Ausfuͤhrung / etwa eingerichtet und herausgebracht wer⸗ 

enkoͤnnten. 


ner nn 


Da wirded num einen artigen Streit abgeben / wenn der eine Spieler gute 
Einfälle Hat / und bisweilen etwas anbringt / das der andere nothwendig nachah⸗ 
men muß) will er ſonſt nicht zu kurtz kommen. Dergleichen mogte / zum Erempei / 
Durch Verdoppelung der Noten im a4ten Tatt auf ſolche Art geſchehen 


und 
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mb ſo weiter no —2* 
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‚Hierauf Hefte ſich nun die andere Partey im set Tact gleicher Geſtalt mie 


 Boppelten Noten hören/ als ob man / fo zu. reden / um den Preiß Fimpffte / wer es 
am beften machen könnte, 


I Me u; * 5. e — 
Hat der / ſo die zweite Stimm Br Luft und —— —— nach dem 
—— abermahl mit dreigeſtrichenen Noten etwa folgender Geſtalt anzufan⸗ 
gen: — 


— — — — — — — — — — 
— — — — ——— ————— —— — 


&c, 





d muß es derjenige / fo die erfte Partey ſpielt / nothwendig nachmachen s fonft 
— Eimer hen — ——— —5— 


g, 6, * 
Die acht Achtel auf einem Ton müffen wol auegedrücht/ und die darauf fol- 
gene odervorhergehendeacht/inbeiben Bartenen/ Octaben · Weiſe fein ſtarck ange⸗ 
chlagen werden. Den Ort zu benennen iſt unnöthig : weil ihn dieſe Beſchreibung 
ſchon in beiden Stimmen anzeigen wird, 


. $. 7, s ; \ 
nden zwo Zeilen vor der letzten wird ein hurkiger Kopf ſeinem Cameraden aber- 


J 
mahl auf die Zähne fühlen / und etwas veraͤnderliches anbringen koͤnnen: worauf 


jener Ehrenhalber antworten muß. 


§. 8. | — | 
Wenn aber in den beiden Ichten Zeilen diefes Exempels / oder ſonſtwo / das 
Achtel zum pauſiren re vorkommt / p muͤß derjenige Accord / oder: diejenige 
Signatur / welche zur nächtten Note gehöret/ zum Voraus / bey waͤhrender Pau⸗ 
fe/ mit der rechten Hand angefchlagen en a 
(te 
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Bey: dem sweifachen Doppel⸗Kreutz vor den Noten fie * zu erinnern, daß, wenn man ſich gleich des einfachen 
Brzutz s Cr) bedienen wollte, ſolches in den gegoſſenen Noten: Schrifften ‚auf, oder 5wiſchen den Limen, 
nicht vorhanden iſt. Neunmahl koͤmmi es hier vor, 

* Er⸗ 
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9" ich aus dieſem Zone mein auge no kein Stück gefchen / El Tee 
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gar gerne; daß aber kein einiger Griff dariun fo jelten / noch Fein 
ũngewohnt / welcher nicht in andern Sachen tag⸗taͤglich und haͤuffig auf 
ſtoͤſſet / folches will ich dem / ber es. verlanget / handgreifflich beweiſen. 


§. 2, Je 
Wenn einer fleißig in Opern - Bartituren / und in Itallaͤniſchen Cantaten / 
nachſiehet ſo wird er faſt jeden Griff / der in unſerin Exempel bier vorkommt/ 
aeg einmahl / abfonderlich in Recitativen und accompagnirten Saͤtzen / ans 
treffen ; ob gleich eben nicht in derfelben Ordnung. Marcello und Händel Sas 
chen können vor allen andern Darunter. dienen, Es follte mir nicht ſchwer fallen 
jede Note / fo wol in dieſem Prob⸗Stücke / ale in allen vorigen und folgenden/ auf 
dag genauefte zu unterfuchen / auch eine gute Anzahl Beifpiele aus Den beſten und 
sangbarften Wercken dabey anzuführen : wie ich denn wircklich in der erſten Auf⸗ 
lage einige Anzeige desfalle geihan habe / die aber feit dem nicht mehr unter die 
neueſten zu cechnen feyn wird. Allein fürs erfte erforderte folche Linterfuchung mehr 
Zeit und Gedult / als mir iso. übrig find 5. fürs andre wuͤrde ich mir eine Mühe 
geben / womit den Studirenden wenig. gedfenet ſeyn mögte / weil ein jeder die 
Selegenheit nicht Hat / in gantzen Parfituren / und theils raren Handfihrifften/ 
fich desfalls umzufehen / ob man ihm auch gleich Die Derter und Stellen noch fo 
genau bemerckte; fürs dritte glaubet mir einer / der nur Das geringfle Nachden⸗ 
cken hat / gar leicht / ohnewergleichen befchwerliche Angaben) daß alle diefe Dinge / 
Griffe und Gaͤnge / ob mol nicht jederzeit ſo haͤuffig / doch hie und da zerſtreuet / 
nur gar zu offt für ungeubte / vorkommen: daher mich niemand verdencken fann/ 
fondern vielmehr ein jeder Lehrbegieriger es mit Danct erkennen wird / daß hier/ 
in einem folchen Meinen Begriff/ dasjenige verfaffet worden / was man ſonſt / dieſes 
—* ee aus vielen Bürhern hätte zuſammen füchen/ und nachgerade ans 
mercken müffen. 


3 
Es wird des Studirenden Nutzen um ein merckliches befördern / wenn er fie- 
het / daß dieſes Exempel auf zweierley ſehr verſchiedene Arten in Noten vorgeftels 
let wird; da es doch / nah dem Sebrauch zu reden / einerley iſt. Ich geſtehe aber 
auch gerne / daß einer vom Trauſponir⸗Geiſt ſtarck geplaget werden müfte / der 
feine Ton- Art anf die erſte Weiſe ausdrücken Pönnte/ und wollte es doch / u die 
Ar] 


g 
w 
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Sache nur verwirrter zu machen / mit der andern Notirungverrichten. Allein / was 
hier Uebungs⸗halber geſchiehet / hat ſeine Ausnahm / und hoffentlich feinen Nu- 
tzen / wenn mans recht auſehen will. Dabey ich dieſe Anmerckung / ſo ich im 
Beſchůtzten Orcheſtre p. 438. angefuͤhret habe / und die vielleicht zuvor noch nie- 
mand in den Sinn gekominen iſt / hier wiederholen will: Daß nehmlich eine mit 
dem x bezeichnete Note allemahl moll iſt / oder die Meine Tertz zu ſich nimmt; 
bergegen/ daß eine mit dem b verſehene jederzeit hart iſt und alſo die groß 
fe Zee fuͤhret; es ſey dann / daß die Sing Weiſe eine Aenderung mache. Ich 
rede hier von der natuͤrlichen Eigenſchafft nicht von zufaͤlligen Abwechſelun⸗ 
gen: verſtehe esauch von den % und b / wenn ſie vor / nicht über/ der Note fteben, 


* ed Fan 4 
Wegen chmahliger Notirung diefes Erempels/. auf die * Art / iſt man⸗ 
chem ein Heiner Scrupel vorfallen weil nehmlich die Intervalla, dem Augenſchein 
nach } offt mit ihret wircklichen Form nicht überein lommen / und daunenhero 
vielen Spielern / Die nicht weiter dencken / ale fie ſehen / einen ve, geben. Da 
3. E. gleich in der zweiten Zeile der fallende Halbe Ton, dis d / aufeinem Raum 

bliebe / ober zwar durch % und 8 erhöher oder erniedrigeb- wurde / fo fah es doch 
ſehr ungewöhnlich und feltfanı aus. Wenn ferner im andern Tact der dritten 3er 
ie das g dis /. welches doch nur eine. heruntertretende Tertz it /_ recht wie eine; 

Quart in die Augenfiel; imgleichen da im nächftfolgenden Tatt das f b / als eine 

fteigende Quart / den Noten nach / nur wie eine Tertz ausiah/ u.ſ.w.: als iſt fol- 

ches in dieſer Auflage.billig geändert / und mit % x verfahren worden / wozu fich 
hoffentlich Die meiften Spieler. fchon — —— haben ; ob gleich die ſe eben fo 

wol / als die vorige Ark/ ihre Anſtoͤßigkeiten und Bedencken hat. Ich werde 
jedoch zu Ende des Werde / mo es der Raum befler/ -ale bier! vergönnen wird/ 
ein wenig mehr / und meine unmaßgebliche Gedancken / über. dieſen Punct vor 
bringen/ wienehmlich/ und auf was Weile ſolchem Ucbelftand en am be- 

ften äbgeholffen werden moͤgte / falls fich Die muſicaliſche Welt auf deswegen fein 
einmütbigfich entfchlieffen könnte, ° — AN  1.d_ 


= 9 Fran BE man u me - An 

Sonſt darff man Hiebey wol aufsiele. Manieren und Aussierungen nicht bedacht ſeyn / alldiewell 

es fchon genug feyn Fanny wenn einer diefes Erempel-rein-+- und wie es ſtehet + wegſpielet. Da · auch 
unſtreitig / daß ſolche chromatiſche Sachen / fie laſſen ſich num fo felten ſehen / als fie wollen / dennoch den 
beſten hetruͤgen und verwitret machen koͤnnen wenn ex derſelben nicht gewohnt iſt: fo kunn ja nicht übel 
gethan ſeyn / ſich vermittelſt foicher kurtzen Anleitung darinn zu üben und feſt zu ſetzen / angeſehen auch 
ein eintziger Fehler von Wichtigkeit geſchickt iſt / Den gantzen Virtuoſen / oder den / der ſich dafür. aucgibt/ 
in MP Credit zu bringen / Denny es bleibet noch immer dabey TE Baflo Continuo darf er uf 
yo in 3 ; u “ 
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Er da muthmaſſ Anin abbi he bloß dahin / ſchwere Sachen zu 
8 ben / und le nur zu PH /-der thut mir Unrecht / 
ſich felbit.- Sind es nicht lauter ſolche Dinge / die einer wiſſen muß 
wenn er einen Meiſter im General ⸗· Baß abgebenwill? Ja / ich kann ſchweren / es 
ſey mir nicht eine Note entfahren / die unnöthig / überflühig / oder eigentlich / ale 
eine Spitzfuͤndigkeit / hingeſchrieben worden. Hergegen weiß ich / was für Verdienſte 
darinn ſtecken / wenn einer einen flieſſenden Styl im Componiren beſitzet / und da 
Kuͤnſte dazu gehören / leicht und gefaͤllig zu ſetzen. Deswegen befleißige mich de 
ſen / ſo viel muͤglich iſt. Es erfodert ſchon einen Mann / etwas ſchweres / und doch 
dabey angenehmes hervorzubringen; noch mehr aber / etwas leichtes / natuͤrliches / 
dabey neues / fremdes und anmuthiges zu machen. Ich werde mir aber den Unter⸗ 
fcheid ausbitten / der-da Billia Statt finden muß / zwiſchen einem / welcher nur bloſſer⸗ 
Dinge zu gefallen ſucht / und zwiſchen ſolchem / der zugleich lehren / probiren / un 
terrichten/ und doch dabey nicht altfraͤnckiſch / oder aus der Mode ſeyn will. Da nun 
mit dieſer Arbeit der letzte Zweck beſonders geſuchet wird / fo muß mirs fein Orgas 
niſt übel nehmen / daß ich ihm hier eins aus dem wahren B moll vorlege. Es iſt 
ja ein gebräuchlicher Ton / und befannter/ als. der vorige s ob das Erempel aber 
Deswegen leichter iſt / Daran Ein be Ich bekenne gern / fall unter dieſen Stü- 
cken jemand twieder Vermuthen / was ſchweres ſuchen ſollte er unter andern mit 
auf das gegenwaͤrtige ſehen muͤſſe / wenn man zumahl die Art inne haben will / 
mit welcher die Sache zu behandelnift. 





$, 2 k 

Es geſchiehet erftlich blog den Herren Organiſten gefallen / daß ein Alla 
breve erſcheinet: weil ich weiß / daß fie dieſer Art in ihren Kirchen» Sachen wol 
gewohnt find/und hat es meines Wiſſens noch / auſſer Arioſti und Bimler/ niemand 
gewaget / dieſen alten Styl durch weltliche Cantaten zu entweihen; ob ſolches wol 
einige in Inſtrumental · Sachen und Opern gethan / auch deſſen gute. Macht haben. 
Demnach wird es unnoͤthig ſeyn / zu ſagen / wie geſchwind es gehen muͤſſe / weil das bei⸗ 
geſetzte Wort / 4habreve, eine —— die allertraͤgeſten Koͤpffe und Haͤnde zu be⸗ 
wegen. Es iſt faſt wie das O beh den Pferden; Doch in Begen-Berftande, 


360 
Fuͤrs andere iſt nothwendig zu erinnern / daß / da dieſer Styl allezeit Bin⸗ 
dungen and Ruͤckungen erfordert / auch daraufmit der rechten Hand müfle gefehen/ 
und 3. E. die uͤber der erften Moteftehende 5 /oder der Arcord/ nicht zu ag 
— on⸗ 


Er} 
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ſondern zur Pauſe vorher / geſchlagen werden / die darauf folgende Baß⸗Note / by 
ſchlaͤgt ſodann allein / und die Beziefferung der s. und 4. hernach; Furt / die Hände 
fehlagen eine um die Andere an allen Orten / wo die Zieffern wicht gerade über den No⸗ 
ten ftehen. Zu den Bierteln wird indeffen nicht mit Ruͤckungen / ſondern platter⸗ 
dinges das gehörige angeſchlagen / und kommt die gaube Sache darauf an / daß man 
inachtnehne/ ob die Zieffern voroder hinter der Role / uͤber einer Baufe / oder ürer 
az 3 ir fie dann / nach derfelben Anwelſung / auch gefpieletwer- 


$ Paz | 
Bor allen Dingen mercke ſich einer die Schlüffe / ſowol des erften/ ale andern 
Theile indiefem Eremvel/ und bringe die Rückungen rein heraus, Ich weiß gar wol/ 
daß es manchem vorkommen wird / als ginge auf der 258ſien Seite im lebten Tact / 
wie auch auf der folgenden Seite im erſteñ Tact / ferner daſelbſt in der ſechſten Zeile/ im 
zweiten up im letzten Tact / überall die Octave indie Rone / beh fallendem Barfe) wei⸗ 
ches ſonſt in alle Ewigkeit falſch iſt; aber einer ſtelle ſich nur deutlich vor / daß / ben fol- 
cher Fortſchreitung des Baſſes / die Ober⸗Stimmen alle paufiren oder ftillhalten/und/ 
wenn fit nachſchlagen / gantz allein zu hoͤren ſind / alsdenn wird er das Ding ſchon be- 
—5 Wo nicht / ſo weiß ich keineñ Rath. Es iſt ſonſt jedermann bekannt / wie eine mir 
em Baß in gleicher Zeitmaſſe ſtehende None aufzuldſen ſey. Im a40 Zactiftder An- 
fang mit den Ruͤckungen / da die 6.nicht zu/fondern nach der Rote; die folgende Bezeich⸗ 
nung nicht zume / ſondern zum Punct / die None liegend / die Aufloͤſung aber alleinan« 
geſchlagen / und fo weiter verfahren wird. Es werden manchem im erſten Anblick die 
beſagten Ruͤckungen etwas ſpaniſch vorkommen / theet die rechte Art derſelben einge⸗ 
nommen hat; allein ich troͤſte mich immer / daß ich hier meiſ mit Organiſten zu thun 
habe / welche die Natur des Allabreue in- und auswendig kennen / und bald wien 
werden / wiedergleichen Sachen abzufertigen find. 


| 5 
Ben dengroffen Noten) die vor dem Schluß hergehen / fonft Breues genannt/ (* 
(dapondiefer Stykfeinen Rahmen traͤgt) mag einer ein wentg buntes miitderreönfen“ 
Hand machen folches wird ihm nicht verdacht werden / fall er fich fonften wol ge 
halten hat. Daß auch endlich hin und wieder vielefpringende und vartirende Biertel- 
Noten vorkommen / deren ſonſt dieſer aͤchte / alte Styl nicht gewohnet iſt folchegbe= 
liebe man feiner etwas neuern Form / Umflantzung / und der darunter gefuchten Leb- 
hafftigkeit / auch Fertigkeit der Fauſt / auaute gu alien. >» Es 

Ä echs⸗ 


Dieſe groſſe Noten aber haben wicht Danen geſeget werden, Jondern mau hat |ie mmillfen in 2 Semibreues fheilen 
and aneinander binden, . So ifi«s.aud mit den Durchihittenen Scmubsewmbus.gepalsen werden , Weil «8 chen: 
fans daran in ber Drusferenfehleh,- ©:  — Bader Sen ur vg aan 
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Jer erſcheinet ein Efeines-Ereimpel aus dem weichen Bis / oder As moll / 
welches manchem / der nimmer dergleichen — vielweniger geſpielet 
hat / wol groß enug vorkommen duͤrffte. Daß die Bewegung darin einer 

Giga gleich ſeyn ſoll / ſolches iſt nicht von einer Canariſchen und geſchwinden Spant⸗ 
ſcheñ / ſondern von einer ſo genannten Loure / oder langſamen Gique / zu lage 
berubet das meifte darinn / daß die Puncte wol ausgehalten/ und die-darauffolgen« 
De Achtel vechtichaffen abgeſtoſſen werden. 4 


[2 2» . 
Einem jeden Hurtigen Kopff wird allhier die Freiheit gegeben / bin und wie 
der die Terben oben in der rechten Hand / nach Mafgebung des Baſſes / mitge- 
ben zu laffen 13 Aufonbenpeit uber wird gebeten/ in der linden Hand fein manierl 

mit langen Borfchlägen und kurtzen ſcharffen Trillern zu verfahren: weil folchee 
bey diefer Art Stüdten vor andern erfordert / von den wenigften aber vecht in acht 
genommen qub getrieben wird / indem ſie dencken / die lincke Hand brauche kel⸗ 
nee Zieraths. Lind daher koͤmmt es / daß offtermahls die General-Bäffe fo abs 
fcheulich Hölgern klingen / weil fein aneinanderhängender a Sing- Art} 
dabey vernommen wird; da doch ein Baß des flieſſenden Weſens eben darum 
en y — iſt / als eine Ober⸗ Stimme / weil jener ſelten ſo viel Melodfe 

efiße 5 | ne — — 
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Wer bey dem Anfange der andern Helffte Die Pauſen betrachtet / Bann fich 
leicht einbilden / daß fie nicht umſonſt da ftehen/ ſondern daß etwas eigenes damit 
gemepnet werde. Was folte aber Das wol feyn Pönnen %_ Antwort : Man fehe die 
folgende Clauſul an / und dencke nach / ob nicht dergleſchen vorher in der rechten 
Hand Fönne angebracht werden. Zum wenigſten finden fich fechs Noten / die mit 
Manieriinder Quinte/ ale Borläuffer /zugebrauchen find: aus welcher Nachricht 
einer / der das Fugen⸗ Handwerd/ wie ein rechtſchaffener Organifte / durch na= 
tuͤrliche / oder über natürliche Künfte/: das iſt durch Solmffattong-Hereren / ges 
jernet hat / auch leicht das übrige begreiffen kann / ohne daß es deswegen nöthig/ 
ihm alles gand genau vorzubrocken. Dienen dergleihen Borfchrifften denn fonft 
unichte anders/ fo kann man ſich doch / durch ihre Huͤlffe / einiger maffen das Nacha 
densten ſchaͤrffen Damit auch/ aus den Baufen ſelbſt | einer erkennen lerne / 2 

e 
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des Verfaſſers Gedancken und Meynung etwa ungefehr ſeyn mögen. Wie es denn 
auſſer Zweiffel iſt / daß / ſo lange ein General-Baßiſt den Sinn des Autorie 
nicht begreifft / er allezeit im finſtern tappet. Und wenn auch ine Baͤſſe zehnmahl 
genauer bezieffert waͤren als was Mortier und Roger jemahls mit alleın Fleiß 
in Amſterdam haben ſtechen laſſen / ſo wird doch noch ein guter Theil / ja ich dörff- 
te faſt ſagen der groͤſſeſte / dem Spieler/ und feinem Nachdencken uͤberlaſſen. Ber 
nichts weiß / thut / oder ins Werck richtet / als was ihm vorgeſchrieben iſt / wird es in 





feinem Dinge hochbringen. 


\., Bey dem viergehenden Prob-Stdd-habe mie die Mühe nehmen wollen / daſ⸗ 
felbe auf eine verſchiedene Art/ aus der mit bb bezeichneten Berfaffung/ in ein mit 
x % velſehenes Syſtema zu bringenund zu verfeßen. Hier mag nun ein Studiren- 
der / oder dem es fonfl-Ernft ift / ſelbſt Hand anlegen und verfuchen / was diefeg 
Erempel für eine äuferliche Geſtalt gewinne / wenn es / nad) Anleitung der mit ei- 
nen NB, zu Ende bemerckten Einrichtung / ausdem Bis in As übergerragen 
wird. - Dennob folches gleich auf unfern Clavieren / den Griffen nach) einerley 
Ding ift ; ſo verhält es fich Doch im Grunde nicht aljo A und verwirret diejenigen / 
welche ſich Hierin. gar nicht umgefeben haben / alle Augenbli.- - 5 - - 


$, 7— J gs 
4 2 ift zwar bey gelehrten und vernünftigen Muficis eine ausgemachte Sa- 
e/ 


daß alle Sachen aus dem und &) dur/ it, ausdem F moll / heir gute-Disntie 
tun POnnene 3 En Ara 
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n Eeinerm die Gewaͤhr leiten / daß er dleſe Borſchtifft zum erſtemmahl 
al ohne Anſtoß werde pielen koͤnnen / obgleich der Toneinerder artigften/ auch 

Dabey einerder bekannteſten und gebraͤuchlichſten iſt. Dabey fallen alſo alle 
Entſchuldigungen dev eingebildeten Lichter von ſelbſten weg / weil hie nichts vor⸗ 
kmmt / als vas ein mittelmaͤßlger General⸗ Bahiſt nothwendig und unumgaͤng⸗ 
lich wiſſen / ja / bey dem erſten Aublick und ohne eintziges Zaudern / treffen muß. Thüt 
er das nicht / jo iſt er nicht der Mann / dafür er ſich ausgibt / und man kann ihn ſicher⸗ 
lich in die Zahl der Unſchuldigen mitſetzen. | 


” . v4 $, Ze > F— 

Es werden ſonder Zweifel die guten Herren einwenden / daß die Schluͤſſel fo 
ſchrecklich offt abwechſeln und ſie zu dergleichen nicht gewohnt ſind. Antwort: Es iſt 
die Schluͤſſel der Mufic/ biß aufeinen — — kommen alle in dieſem Stuͤ⸗ 
cke zum Vorſchein; daß ſie dem Herrn Organiſten aber etwas ungewohntes find/dar- 
an iſt niemand / als er ſelber / Schuld. Braucht es denn fo viel ungeheurer Kuͤnſte / 
nurn un Schlüftel zu kennen / da ja manche Haußhaͤlterinn ihrer mehr / als zwantzig / 
kennen muß ? Wie man aber denjenigen auslachen wuͤrde / der feinen Kaͤſten ohne 
Schluͤſſel aufſchlieſſen wolte: alfoverdient auch der mit, Recht ein Befpötte / wel⸗ 
cher im Accompagniren feinen. Kunf-Schrandeneröffnen / ein Muſicus heiſſen will/ 
und die Schlüffel vergeffen Hat: Ä | — 


er, . 4. 7 Ai . 
Ich ſage es find neun Schtüffel; ich will mich aber noch handeln / und zween davon 
Ne! laſſen Dasift guf neun ſchon ein groffer Abſchlag ? Solchesfann auffol- 
gende Art geſchehen. Erſtlich iſt der Teutſche Biolin-Schlüffel mit dem niedrigen 
Bnßeinerlen/ auffer/ daß jener zwo Ottaven hoͤher / als dieſer / gehet. Fuͤrs andre iſt 
der Frantzoͤſtſche Biolin-Schlüffel ebenfalls mit dem gemeinen Baß / wenn man die 
Die Entferaungderbeiden Octaven nicht rechnet / daſſelbige Ding: und fo bleiben nur 
ſieben Schlüſſel übrig. Wenn du nun einen Tag zu jedem anwendeſt / ſo wirſt du 
das gantze Bund in einer Woche glücklich inne haben; ja ich halte dafuͤr / du werdeſt 
doch / Zweiffels frey / noch wol (mo nicht mehr) einen eintzigen Schluͤſſel ohne 
diß kennen: und in ſolchem Fall haͤtteſt du gar am Sonnabend Urlaub, | 
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n folchen eln nun / und — Awechſelung / beſtehet alſo die groͤ⸗ 
ſte S —— das andere —— ſich noch we⸗ 
niger / als dieſes der Muͤhe Worte darüber zu verliehren. Nur beliebe man 
zu mercken / daß wo im ızten und aten Tact R. und L. ftchet / folches die Rechte 
und Lincke Hand bedeute/ und daß / wo die legte anfaͤngt / die erftederkibin nur 

mit Zeigen a folgen habe : wol zu verſtehen / fo ange / biß die Signaturen 
twae mehres erfordern / und auch Dev Raum auf der 


u & 


5 —R 


Richter heiffen : Die Octave gehe in die Rone Ich fane aber Nein dazu. 
Denn Be: " buche eig lieget und gebunden woirdy/- 1öfet-fich in die 
£ auf, und —— Bafle. Hier ſind keine Zwiſchen Spleie / oder 

ge Bariakiones es iſt vielmehr ein regelmäßiger Bang it 


aß / davon 
wenigſtens die erſten Noten wefentlich / ——— und nicht willkuͤhrlich/ find. 


Aus der Detave eine None zu machen / bey fallendem Baffe / ft auch fontt Feiner 
ad ſache halber verboten / als nur / um die hoͤſe Octaven · Folge zu vermeiden / 
Ey liegenden Fundament / aus der gewöhnlichen Auflöjung in Die Deta- 
ve / noihwendig ensfichet. Hier MR Die Uriache nicht /"und alfo ein Berbot, , 
j $, 6, 
Die Bermeidung unrichtiger Bänge iſt nach bisher in diefer Probe gar nicht 
fen ſtelle Aa | 


it worden / teil ich ie borans feſt ftelle / "daß / wer Die Hand an dieſe 
Baͤſſe leget / dergleichen Gange ſchon völlig fennen-/ und / wie Ihnen auszuiver- 


Ken ſey / wiſſen muͤſſe. Es find fonft Garne / darin ſich ſehr viele Bögel fangen - 


laſſen / wenn man ihnen ein weni aufpaffet ; am allermeiften aber jolche / die 
duch ihr kahles zwey ⸗ oder brgp- immiges Spielen fich fonft vortrefflich Flug 
und porfichtig duncken laſſen. ahingegen einer / der mit vier / fünf bie feche 
Stimmen fpielet / nebſt der Berftärckung / alıch Diefen Bortheil hat/ daß er ab: 
wechſeln / und alfo obgedachte wircklich- untichtige Gänge vermeiden / oder die al⸗ 
fo-fcheinende entfchuldigen kann. Ich führe bieſes deßwegen an / weil gewiſſe 
Stellen in gegenwaͤrtigem Exempel vorfommen/ daraus man leicht mercken mag / 
wo der Octaven⸗ und Quinten - Virtuoſe zu Haufe gehoͤret. Abſonderlich in der 
zten / aten / den undıgten Zeile. ıc. SE. | 
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un Betracht der SHften Seite dürdhe es vieleicht bey manchem ** Splitter⸗ 
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zu Sefichtefommen. Mit den Signaturen ift es auch ſo beſchaffen / daß / 

auſſer ein paar duͤnn⸗ geſaͤeter Serten/ ſich wenig meldet · Bey ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden wird mich ja niemand beſchuldigen / daß ich Leute zu Derücken ſuche. Indeſ⸗ 
ſen / ſo wie die Sache auch ausſiehet / wolte ich / meines Geldes / wol etliche Groſchen 
drum geben / weũ ich heimlich zuſehen koͤnte / was fuͤr Geberden mancher ſeyn⸗ wollender 
Organiſte und Pflaſtertreter dabey machen wuͤrde / wenn demſelben / im Beyſeyn 
En rechten Kenners / ſolch ſchlechtes Stuͤcklein zur Probe vorgeleget werden 

ollte. * u 2 


$. 2, 


Im gantzen erften Theil iſt fonderlich nichts zu bemercken /- man mögte denn) 
twegen des hin ind wieder noͤthig⸗ſcheinenden Zrillers im Bafle; eine Erinnerung 
thun: damit folcher fein fcharff / und mit langen Vorſchlaͤgen / herausgebracht 
merde. Aber, da muß. der Spieler feiner lincken Hand zuſprechen. 


.. “ . 6. 9er > a 8. 
Wer in den drey oder vier Taͤcten / vor dem Schluß des erſten Theils / den daſelbſt 
befindlichen Modulum betrachtet / der mag leicht mercken / daß ſolcher in der rechten 
Hand / beim Anfange des andern Theils / wiederangebracht werden koͤnne; doch 
ſo / daß die lincke ihre volle Griffe und Signaturen dabey nicht hindanſetze. Es wuͤr⸗ 
de ſonſt alſo zu Buche ſtehen: „3 
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Eben alſo mag man auch im fuͤnfften Tact des andern Theils verfahren; der 
neunte Tact aber wird Belegenheit-geben/diefelbige Manier / in der rechten Hand / bey 
vollen Griffen / anzubringen / und damit —“ fortzufahren. Ferner hat 
in den folgenden Menſuren / biß zur ſechzehnten des gedachtenandern-Theils ei⸗ 
ne Umwechſtlumg Statt / wo die rechte Hand allemahl in die Tertz zwiſchenſpielen 
kann / und doch die Boilſtimmigkeit nicht hindan ſehzen darff / ‚ale welche man ſich 
aufs aͤuſerſte empfohlen laſſen ſeyn wird; — 


MB va © * 

Den ficbzehnten/ achtzehnten und neunzehnten Tact ſpielet man. wieder gantz 
ſchlecht; im er aber kann die / beim Anfange des leisten Er. gewieſene 
Clauſul wiederum Platz finden/ und die Umwechſelung im 2 4ften und 25ſfen. Was 
auch fchließlich bey dem zoften und 2 fen zu beobachten / mag leicht aus den vorigen 
Anmerkungen abgenommen werden. | 


——— B—_. =» $. 6. = | — 

Nun koͤnnte man den Studirenden / zu feiner fernern Uebung / zwar auf un⸗ 
geſchriebene Sachen werfen ; weil aber dergleichen nicht in jedermang Haͤn⸗ 
den find/ fo muͤſſen wir ung nur an die gedruckten halten. » Und da wuͤſte ich / heut zu 
Tage / feinen Berfafler / der mit gröfferer Abwechfelung und mehr Ergetzlichteit / 
zum Imterricht und Beifpiel / hierin. Dienfte thun könnte / ale unſern Telemann. 
Womit ich jedoch fonft niemand zunahegeredet/ ſondern dem Lehrdegieriaennur ans 
iho dembereits:ermehnten Auszug der Kirchen Arien vorgeſchlagen haben will / 
woſelbſt er / von der fechszehnten Seite an/bif zur zwansigfien/ cine artige Battorella 
aus dem E due antreten wird. Wenn er damit fertig iſt / mag er auf der 146ſten 
Seite eine Arie ſuchen welche ſich mit den Worten anfängt : Zerbrechliche 
Gefaͤſſe xc./ darin die Ausweſchung aus dem Bis moll ins Gdur © moll / 
und endlich ing Fis moll/ eine der fonderbarften und glücklichften iſt die man an⸗ 
treffen maa. Den Anlaßdazırhaben folgende Wortegegeben: Die dem Ziel am 
nächften ſich dncken / find offt weit davon, Will der Lefer was luſtiges 
aus dieſem Ton haben / ſo kann ihm darunter. eben derſelbe Verfaſſer in feinen 
— — pag, 27, Mit einer Niaiſe, und p. 36. mit einem baſtorale an Die 
: N gt en. —— * 
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Je Muſie will durchgehende einen friſchen / lebhafften und muntern Self 
» haben ; träge —— kommen nicht fort damit; ſchlaͤffrige/ ee 
75 Simen taugen gar nicht. dazu : darum haf auch die Liebe /. als ein Feuer/ 
fo dtoffe Mache/ muficalifche-Röptfesauf die rechten Sprünge zu fuͤhren wiedammn 
nichts wahrers iſt / als dag fehr gemeine Sprich Wort ; Amor docet Muficam, 
Hier hat man dem etwas eigenfinnigen Ton mit einer febhafften Erfindung zu 
helffen gelupet / welches boffentlichnicht mißfalten wird: dafern auch dee Studi: 
renden Sinne fo aufgeräumer find / als die meinigen bey der Verfertigung gewe · 
ſen / jo kanus an guter Wirckung unmuͤglich fehlen. —— 


22 * 
Die Sprünge des andern Tacts kommen dureh das gantze Stuͤck haͤuffig vor 
und wollen allemahl auf einerley Art behandelt ſeyn; das iſt zu regen der Baf 
wird Furt abgeftoflen und im Difcant wird mit dem Accord zertheilter maflen/ 
— dazu geſchiagen / wovon diß Wenige eine Anweiſuug ge⸗ 
en mag: ——— 





— — 


Es ſtehet zu bemercken / daß / jeder eit inder Ter oben anzufangen) das befte iſt; 

wiewol mit der Quinte auch kein Fe ® begangen wird. N 
* 3% B ; ER . 

In der anderm Helffte des fechften Tatts / bif zu Ende dee fiebenden/ laſſe man 

fich vor allen empfohlen ſeyn im Baß doppelt / d. l. mit Octaven zu verfahren. 

Solches geſchiehet auch mit Recht im neunze en Tact. | 


$ 4. 


si Aa hi Jarytı 2 
Will man den drey und zwantzigſten und folgenden Taet theils in Tertzen / 
theils in Sexten ( wo neinlich dieſelben uͤbergeſchrieben find) in der rechten Hand? 
wiewolohne Abbruch der Bollſtimmigkteit / mitſpielen / fo kann es gar nicht finden. 
Der fuͤnff und — Zact gibt hingegen zu einer woltlingenden Figur Anlaß/ 
wenn man auf dieſen Schlag damit umgehet: 2.9.81 





.. ’ 





Dadurch nicht nurein angenehmes Harpeggio verurſacht / ſondern auch die gange 
Harmonie ausgedruckt wird : vornehmlich wenn man das obenftehende Allegro 
nicht vergiſt. Je geſchwinder eine Brechung geſchiehet / je vollſtimmigerk tſie. 


8 J 

Die meiſten Wind⸗Inſtrumente / N Spieler (mit Ka ,, 

der Queer⸗Floͤte) fheinenbißher etwas Abfcheu vor Diefem —— Giüng- 

and Biolin-Sachenaber finden ſich haͤuffig aus dem Fis molle "Der Telemanttt- 

febe Muſic⸗Meiſter weiſet ingwilcden p. 47.daf auch ein Sah mit gewöhnlichen 
Floͤten gute Art darin habe, Beſiehe —* ben Auszug der Arien p. 240. am an⸗ 

dern Sonntage des Advents. ——— 
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n wird befinden / daß ich meine Einrichtung in dieſem Wercke gemeinig: 


Signaturen und ſchwere Griffe einzufuͤhren: weil es ſo dann fürfich 
ſelbſt nicht leicht — — iſt. ——— ſo 
flieſſen wol etliche Griffe mit ein / die eben nicht in allen Sachen zu finden find. 


92. 

_ I habe durch öfftere Anmerckuũgen erfahren / daß bey den meiſten die No⸗ 
ne nicht gar au gelduffig fey: derowegen denn/ in gegenwärtigem Erempel/por an- 
dern darauf gezielet/umd dahin gefehen worden iſt / da —* beſondre Diſſonantz ihrer 

rechten Natur gemaͤß / und ihrem ordentlichen Gange na allhier angebracht werde. 
Daß fie auch in vielen Fällen mit der Quart Geſellſchafft machen könnne / gi 
der Augen ſchein im neunten und zehnten Tact / dergleichen mehr vorkommen-werz 
den; obgleich nicht alle Ziefern / auf das genaueſte / über die Notengefihrieben find, 
Etwas muß einer nachdencken. RE 


a Ä $. 3. ' Be. 

Ä Dir yrone wegen hat man fich fonderlich bey den letzten Zeilen an 

nehmen / alwo am dritten Achtel die rechte Handhinauf treten muß / damit fie 
als dann bey der folgenden Note Beinen Sehler mache. Solches Hinauftreten mit der 
rechten Hand gefchiehet viermal kurk vor dem Ende des. Erempele / nachdem die 
Tone aufgelöfet worden / A den zween Sechezehntheilen./ "darüber keine Zieffern: 
ſtehen. Will man die Auflöfung der None und Quart manierlich anbringen,/ ® 
iſt es deſto beſſer / und mögte etiwa fo heraus Fommen ; De ze 
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Da auch die Septime wunderliche Faͤlle Haben kann / fo findderen etliche Hier 


vorſtellig gemacht worden/ die etwas mehr/ als eine mit zween Fingern gegriffene 
kahle / etfördern, Es laͤſt ſich gleich davon im Zatt / ind inden fol- 
genden/die Probe ſehen. Denn wer mir die vorhergehende Sert/ bloß mit der Tertz 
bergeſellſchafftet / greiffen wuͤrde mögte die Septime (jo doch liegen muß) lan- 
ge ſuchen; nimmt er aber die Octave vorher mit / alsdann hat er die Septime ſchon 
in der Hand. Und ſo bey den übrigen. au Vorfall der Septime thut die 
Octave das beſte: ſo wie in dem Borfall dee None die Tertz aushilfft. 


— ua Ss ERBE ne > a ——— 
Sonderlich mercke man ſich die Stelle des hohen Alts / etwa im ſteben und zwan ⸗⸗ 
—* Zart : wer da nicht fehlet / muß nicht nach der ehrbaren / dreiſtimmigen 
anier / mit zween Fingern / angefuͤhret worden ſeyn Es iſt mir lieb / daß hieraus 
ein Beweiß⸗Grund flieſſet / welcher dem ſtarcken und viel⸗ ſtimmigen Spielen zur 
Vertheidigung dienet. Solches auszuführen iſt nicht unſer Vorſatz· ein Bernünfte 
tiger kann es ohne viele ſyllogismiſche e / ſelbſt ermeſſen. — 


— 6 — * 
Betrachte das Ding zweimahl / mein guter felbft-gewachfener Virtuoſe / che 

du ee een ; Hüte —1 dent acht und dreytzigſten Zatt 5. nimm auch den 
bier-und fünf und vierhigſten 2c, mol ın acht / daR deine rechte Hand thue was 
die lincke kaum wifle ; onf wirſt du fehlecht beftehen. Im druͤten Abſatz diefer 
Erläuterung ift ſchon gefagt worden / wie es zu verhüten ſey. Circul und Maß 
ftab/ ſamt den Mathematifchen Küniten aller ſtolpernden / logarithmiſchen Organie 


ſten verſchlagen hier ſoviel / als nichts. 


| en 
| Ob nun fhon an Sachen aus dem 5 moll kein Mangel verſpuͤhret wird/ 
fo will ich doch die Telemanniſche Arie auf den erften Sonntag des Advents / welche 
Ä Du —— befindlich iſt wegen ihrer ſchoͤnen Sing · Mt und 
bwechſelung / zum ſonderbaren Muſter vorſchlagen Aber dabey die Suites de 

Mr, la Barre beſihet übe ſich disfalls mit der dritten? ſo hat er fürs erſte genug. 
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E Dieſe 5 werden abermahl für eontrebande Waren pafiren, bey dem, der nicht weiß, oder nicht wiffen will, daß 
S hier die Grund⸗Note iſt. Die weiter unten folgende & werden aber wol aus Gnaden durchgelaſſen. So hoffe id. 
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iS tenastiäpfiniseined ngemeines machen. HieeAnderman nut einen gewößnricen Bar 
2) — — ehmen iſt / —— — Er 
2, dur ift fonft ein Ton / deſſen man ſich noch offe bedienet 5 er har aber folche Aueıeis 
Gens daß / wer in den andern weniger⸗ gebräuchlichen Tom» Meten nicht feſt ſitet auch dieſem 
unmüglich fein Recht wird thun koͤnnen. a * — 
Sleich im fünfften Taet kommt das liebe Bis moll vor / da mancher gewiß anſtoffen wird / 
—— 2 Ton vorher geſpielet hat. Im ſechſten ——— wel⸗ 
auch nicht eben in ſolcher Geſtalt (nemlich d mit dem I) alle Tage erſcheinet. Anderer Vor⸗ 
- fälle zu geſchweigen / fo giebt ſich im zwantzigſten Tact des letztern Theils eine Note an / Die manchem? 
bey dem erfien Anblick / (panife)ausfehen ʒ es iſt aber gar Feine Hexerey Darunter verborgen, ſou⸗ 
dern der gerööhnliche Accord zum 35 / und zwar dur: ma en ja / auf unſern Clavieren / a mit Dem ZE 
und bmit dern vergefegten b einerleyDing iſ ob fie wat fonft im&eunde ſehr untenfchieden ſeyn mů ſſen / 
wie folches (chem oben erinnert worden’ und unter andern Daher gu betveifen daß a mit dem I na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe die kleine Tertz (mach der A u fih nimmt ; das 
h mitdem vorgefeßten b aber (Bien von ankur hatri neh die gro Ark ß 
> * * * $. gr a Mr : — 
ann ſonſt noch was bey dieſem Exempel zu erinnern ſeyn moͤgte 7 würde wolnichts an 
als der Tact / uf —* Be — der — iſt — gerückt * | 
befondere Standhafftigkeit (beyfolchen Diees ungewohnt) gebrauchet werden muß. ¶ Was einige vor 
ERS an Bl ee Rn nt an 
Sagen fieesgleich nicht augdrücklichy fo ſolgtes an een maflen aus ihren Gedancken. Sol 


iflaber wider alle Ordnung und Vernunfft, Denn fürs erfte  wenneiner im Concert fpielet / muß 
er ja beygeibekeinen Taetıfondern nur derjenige allein führen/derenenseder Amtehalber/odermegenfeineg 
Hnfehens/ diedufficht hat ; ſonſt hätte ein jeder feinen eigenen Tact / und würde es heißen: So viel 
Köpfe/ ſo viel Täcte. Wiees dennam Tage lieger/ und gar nichts neues iſt / daß dieſer aufs 
und jener zu gleicher Zeit ni get. Fuͤrs andere: wenn jemand allein ſpielt / und die Erde mit 
dem Fuß — das gantze Hauß bebet / fo kann wol nichts unanſtaͤndigers erdacht werden / und 
mögte einer lieber feine Muſie hören / ats dergieichen Rammen und Weber Lerm ausſtehen Ein⸗ 
iſi gewiß / daß alle unfere Glieder vom Haupte Befehl empfangen / und alſo erſt daſelbſt der Be⸗ 
griff vorgehet. Iſt nun die Zeit⸗Maſſe Im Kopff richtig / was braucht es denn Der Fuͤſſe? Ile 
aber da untichtig / fo wird kein Stampfen etwas helffen. . 


$. 4. : | ; 
Ortto Gibelius hat / ĩm weiten Theil feines Pflang + Gartens der Singekunſt / auf der 
ein und dreißigſten Seite / eine artige / hieher⸗gehoͤrige Anmerckung / Die fo lautet? Wenn 


Ein undzwamzigſtes präsent: ur 


— 





Tacts wol gar wegbleiben / und nur allein von jedem im Sinn gemercket und verſtanden wer⸗ 


— 


al gar nichts gewuſt haben; aber 
nicht nur der gelehrte Salinas / in feinem Buche von der Muſic p- 2 37. ſondern auch Hoffmann in 
feinem allgemeinen Lexico / und qus ihm Caſpar Calvoͤr / die es beide aus dem Luciano und Sal⸗ 
maſio haben / wiederſprechen es mit ſolchem Nachdruck / Daß die Sache auſſer Zweifel geſetzet wird, 
Denn es haben ſichs die Griechen mit ihrem Tactſchlagen fo ſauer werden laſſen daß auch hoͤltzerne 
und gar eiſerne Schu⸗Solen (Ks eda genännt)dabey gebraucht worden ſind. Ich exinnere nich eines 
gewiſſen Tactsfchlägers in der Opera 7 der ließ ficheinen hohlen Kafterr unter die Juͤſſe legen / Damit 
die Stöffe deſto ſtaͤrcker Flingen mögten. Das find lauter eckelhaffte und ehörichte Dinge, 


3» a $-- Pin N ’ ge R “ 

Es darff aber niemand gedengken/ diefer Difcurs gehe nur folche Herren an / die eben keine Mus 
ſie verſtehen / und / wie die Kinder. 7, zur ihrer Luſt und anderer Berdruß  ungeitige Zeichen * 
Wolgefallens mit Kopff / Haͤnden und Fuͤſſen geben; ach nein ! mir duͤrffen es fo weit nicht herhoh⸗ 
len... Unter den fo genannten Virtuoſen ſelbſt finden ſich folche unverſchaͤmte / ungebetene Trampel⸗ 
Regenten und Tactſchlaͤger / daß es dem Zuhörer ein Aergernuͤs und manchem dabey/⸗ſitzenden gedul⸗ 
tigen Componiſten / der dieſes und wol ein mehres leider, groſſe Schande ift. *) Denen dieesaus Dum⸗ 
heit oder Einfalt thun / als wann 3. €. ein Braciſte oder Violoncelliſte feiner Meinung nach / auf dem 
rechten Wege iſt / und durch einen Meiſter⸗Schlag andern auch helffen will / denen ſage ich / ſtehet es ſo 
ſehr nicht gu verdencken: denn Unwiſſenheit findiger nicht. Allein / wenn ein vermeinter Violiniſte 
glaubt / teil er der beſte Hahn im Korbe iſt / komme ihm zu ven Regiments Stab mit dem Fidelbogen zu 
führen’ und die Merckmahle feiner Ungnade mit dem Fuß anzuzeigen / ſo iſt es ein verwegner Streich / 
und muͤſſen verſtaͤndige Leute / die da wiſſen / was ſonſt hinter dein guten Burſchen ſtecket / uͤber die 
Muſicanten· Charlatanerie und das angemahte Bruͤſten ſolches Großthuers / in ihrem Hertzen lachen. 

So viel bey dieſer Gelegenheit. — en 
00 Zuweh 


Tom Tactfchlagen , nie ſolches dem Vorgeſetzten allein, und fonft keinem, zuſtehe, ſchreibt auch Printz / im Sa⸗ 
tyriſchen Componiſten / 11,Ch.c. 18.3. 10, 
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Ancher moͤgte auf meine vorhergehende Sedancken bom Tactſchla Bi 
\) gar gut zu ſprechen ſeyn und den J ig ich wolle den Leuten 
ö nun gar Hande und Füffe binden / daß fie nicht mach eigenem Gefallen 
taetiven dürfften; "Daher Habeich Anlaß genommen / "Die Liebhaber des Trampelus 
darunter noch viefe meiner guten Freunde Ua disfalls in gegenwärtigen Brob: 
Stück einiger maſſen ſchadloß zu halten / umd-/ damit fie nicht ſo bald aus dee. Ges 
wohnheit lommenmögen/ ihrem angebohrnen Pedal, durch den kurtzen und hurtigen 
Zweyhviertel Tact / eine zuläßige Bewegung zu machen / wozu denn dag beigefeßte 
neben! ich feyn wird doh alſo much Diefe Leute ihren Willen und 
reLu N, ME u a — = 


— 22 
Es verhaͤlt ſich ſonſt mit dem vorhabenden Stucklein fuͤrs erſte ſo / daß ee ſonderlich 
ſaubet und kein (gewiſſer maſſen mehr / als andere) geſpielet werden will. Das iſt zu 
fagen: man hat ſich mit gleiß vorzuſehen / daß einem nicht etwa der e 
werde / und vonder oͤberſten schmalen — ra herabglitſche ſo daß ſich 
E.ein d/anſiatt eines Dis / ungebeten hoͤren laſſe. Denn esifteinenger Steg/ 
weichen noch wenig Hand- Sänger recht hurtig zu wandeln willen / es ift ein Weg 
dernoch nichtrechtaebahnet / oder viel betreten it; „allein er führet zu kr fihönen/ 
fremden Einfällen und erquickenden Vergnügen alle diejenigen /. Die ich eine Peine 
ah vorher nicht verdvieffen laſſen / ſondern dieſelbe mit tapffern Muth uͤberſtan⸗ 
en haben, in rn gt 4 7— u. . “an «bh: ur i , 
Für andere Bann zum zehnten/ elfften/ zwoͤlfften und dreyzehenden Tact / in 
derrechten Hand/ zur Luſt / ebendasjenigegefchlagen werden / was in den vierbat- 
auf folgen den Zaͤcten der Baf bat. Ich ſchreibe nicht / daß es nothwendig geſche⸗ 
Henimüfle ; fondernnur / daß es ſehr wol klingen werde / und daß re die Ton⸗ Fuß. 
runghier gleichſam zu erfor dern ſcheine. 
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Mit dem achtzehnten / neunzehuten / zwantzigſten und ein und zwantzigſten 
Zack verfaͤhrt sin vernuͤnfftiger Spieler / nach Belleben/ auf gleiche N Da 
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fünff: ſechs⸗ und Be und — aber —— ana am ahnen ber vollen 
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Im andern Theil kommt abermahl in den vier erſten Taͤcten eben dasjent- 

ge inderrechten Hand vor / (doch bey ftets-vollen Griffen in der EN was gleich 

rauf den Baß nachſpielet / welches ein Keuner und Eoinponiif leiept witheilen 
kann / ein Anderen aber hieraus lernen maß : und wird / vom neunten biß ſechs⸗ 
| % ehnten Tact / alles in der rechten Hand auf beigefeßte Art zu begleiten/ nicht bel 
Elingen 5 infonderheit wenn man dabey nicht vergi N daß die Hat monie im Baß 
immer fo voll ſeyn muß / als He N ob ir ſolchte hier mit ** nicht hat 
angedeutet werden Fönnen,, NEN | 
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Es war dieſer Sat / in der — — gantz anders noiee * / wie 
Heinchen p. 939: ſeines Wercks vom — * ſchreibet / eine ſolche Imvungı 
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den Anfaͤngern nicht ſchaden kann / noch ihnen jemahls etwas zu bunt 
macht * mag / daß ſie nicht auf einige Art Vortheil —— —Ir 
ten; allein dieſesmahi ſoll es bey der p.200. zu Ende der Vorbereitung befindlichen Er⸗ 
innerung bleiben / und allenthalben mit zwey Doppel · Kreutzen (x x) verfahren wer- 
den / als wodurch ſich die Klang⸗ Stuffen ordentlicher abzehlen laſſen. Es dürfte 
aber / verfprochener maſſen / zum Beſchluß dieſes Werckes / noch ein rleines Beden⸗ 
cken/ überdie Notirung in den fremden Ton · Arten / angehaͤnget / und daſelbſt eines 
und anders / abſonderlich wegen des einfachen Kreutzes Cr) / nach Nothdurfft un⸗ 
terſuchet werden. — | 
us | 9.7 
Der ein und zwantzigſte Tact dieſes letzten Theils erfordert gleichfalls eine kleine 
Manier / * um — viel * Vase —— w > Pen wenig man 
derfelben bey harten Zonen Ctvie fie genannt werden) getvohnet iſt / und ſolche Au⸗ 
muthigkeiten dabey nicht allemahl von jedem Spieler vermu Sen Wal | 
in 8 
Ich will / dem Studirenden zum Beften/ etliche Täcte/ ſo wie ich Mefelben ger- 
ne / nach meiner geringen Meinung / gefpielet und modulirt wiffen wolte / wie es 
auchamnatürlichiten geſchehen könnte / / hieher ſetzen; mer es zu verbeflern geſchickt 
genugift/ der thue esimmer/esihat deffen ein jeder gute Macht, Wenigſtens binich 
‚ geroiß verfichert / Daßeiner / der es vorgeſchriebener maffen heraus zu bringen weiß / 
auch wol ohne allen Zweiffel / wenn andere Stimmen —— den Bag ſchlecht 
undrecht zutreffen wiſſen; ein andrer aber / der nie zu Modulationen oder Sing-Ara 
ten angefuͤhret / groſſen Nusen im Accompagnement aus dergleichen Uebung ſchoͤpf⸗ 
fen Oi : dennes ift unſtreitig / daß wer nicht fingt oder modulirt / folteee gleich nur 


in Gedancken ſeyn) auch unmuͤglich ſpielen koͤnne. 
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Dergleichen Sing-Arken haben * nur Statt / wenn einer allein / oder zur 
Probe) folche Sachen / wie diefe Erempelfind/ fpielet: auch wolf wenn fin Baß 
dem Sänger Anlaß zur Pauſe und zum Atheniholen giebet. Die Zierathen:in der 
echten Hand gehöreneigentlichzum General · Baß nicht aber wolzum Organiften 
oder Accompagnirenden : der fanndadurch/ bey @elegenheit/ den Zuhörer fehr bez 
wegen / und Kennetn zunerftchen geben / daß er der Gomipofitionisextemporanex 
maͤchtig ſey / wie denn der Seneral Baß nichts anders iſt / als eine ſolche augenblick- 
liche Compoſition und Er ndung der — Stimmen zum geſetzten Fundament. 
Was aber wegen der Vollſtimmigkeit des Baſſes / oder der lincken Hand / etliche 
mahlerinnert worden/ dabey bleibet eg: denn fonft wäre eskein Beneral-Baf. Nur 
hat der Oruck nicht vergoͤnnen wollen / daß man alie Stim̃en haͤtte verzeichnen koͤnnen. 
Solteauc ein eritifches Thier pagr89. etwa Im andern Tact Detaven zu erjagem 
vermeinen; das wolle ſich berichten laſſen / was die Abwechſelung — ſeh. 
reh⸗ 


„De umd —— 5* ẽm 


— 





= — = ga 
ara wire 


RES —— 
— — Keep ne Seugzes 
eg Hs 


— — — 





— — Eee 

— —— 
— 
— — 
— Ber = R — 
F ei Sa — — 





— — — 


24 HT DENKE Nr 


en r 


CS Leich im erſten Tactdiefes Erempels it efivag ju erinnern / welches zwar 
eine Anmercfungitt/ die fchon zuvor Hätte follen gemacht werden / hier aber 
| t nemlich eine Sert uͤber den X b/, 

welche Serte dann / Zierlichkeit halber / nichfh 


‚eine Secund und Quint hervorbringet / | muß ung nicht irren / ſintemahl die anſchla⸗ 


gende Noten ſo ſtehen - 
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Die zwiſchen ſpielende aber koͤnnen diefenBrund-Moten nichts benehmen / woraus beit 
Die Richtigkeit meiner Anmerckung gnugſam am Tage lieget. Es ſind Kleinigkeiten / 
wird mancher ſagen: es ſtehe mir einer in jenem Winckel / und hoͤre / ob ich. Die Sext zum 
cis oder zum canſchlage / weil die Noten ſo geſchwind gehen / daß es auch das allerbeſte 
Gehoͤr kaum in Acht nehmen wird / zu geſchweigen / wennman nicht eigent lich auf 
gewiſſe Gaͤnge ſeine Gedancken richtet 2: Hierauf dienet zur Antwort / daß ſoiches 
eine Entſchuldigung aller Schul⸗Fehler in der Muſic ſey und aus eben dem Grunde 
keiner noͤthig haͤtte / Octaven undQuinten zu vermeiden / weil man ſie von fern / in viel⸗ 
ſtimmigen Sachen / ſchwerlich unterſcheiden kann. Es gemahnet mich hiemit / als 
wenn einer deswegen ſeine Stube nicht — *—— / fondern mitten in Un flath ſitzen 
wolte / weil ihn niemand beſuchte oder zu ſehen kriegte. Es kann mnmer ſo rein 

| | gie 
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ekehret / gefeget und geſchmuͤcket werden / daß nicht noch genug nachbleibe / fuͤr einen 
————— — ——— —— — 
billig zu verwerffen. Ueber die Reinlichkeit im Spielen hat ſich noch / meines Wiſſens / 
kein Renſch beſchweret; wol aber über die gar zu groſſe Freiheit / die man ſich nimmt / 
und woraus endlich nichts / als Unordnung / entſtehen kann. Es wird p. 293. im erſten 
Tact / wie auch im andern Tact der dritten Zeile / eine 7 vorkommen / womit ſolches 
leicht zu beweiſen geehet. Fam. —— —* 
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Uebrigeng mögen bey diefem Prob = Städe die Tertzen etwas Wichtiges 
zur Ka ee MR immaſſen diefelbe anr haͤuffig / vom vierten biß ſiebenden / 
von feheschenden biß ein und zwantzigſten / im acht und zwantzigſten / a 
ftenbißfiebenund dreyßigſten Tact / mitarbeiten könneng doch ſo / dag an der vols 
len Harmonie nichts fehſe / welches man ſietig vor Augen haben muß. - 


> N 3r 1.2 ru‘ 
er x,” se a &8% R 
Ob es num gleich ſchwer fällen wůrde aus dem C N aid Ei ke zu 
Ehe koͤmmt folcher Ton —— moll und dur / im Adur / 
E due] und andern gebräuchlichen Moden haͤuffig vorʒ wer wird es einem auch 
wehren / daraus zu ſetzen? ſieht man doch hier ſchoũ ein Exempel / welches vielleicht 
eines der erſten / in ſeiner Art / ſeyn mag. Der folgende Ton iſt noch rarers jedennoch 
glaube ich feſtiglich / daß er mit der Zeit auch einmahl doͤrffte mehr / als itzund / genu⸗ 
‚Bet werden, ine nur fein Clavier einwenig 34 tempericen weiß / Dem 
werden dergleichen Tone-nicht fremd noch ungereimmt vorkommen / ja 
wird eine gute — Vergnůgen daran haben. Wer aber 
die Grund Daͤtze laͤugnet / mit dem iſt nicht zu diſputiren. So (dteibetder ehr- 
liche Werckmeiſter in ſeinen —— Dar is dur / Dis dur / Fis dur / 
Bis dur / H dur ; Eis moll / Dis moll / F moll/ Fis moll / Gis moll Be 
moll und Zmollimerden von dem berühmten Herrn Capellineiſter Neidhardt / im 
ſiebenden Eapitel feiner beſten und leichteſten Temperatur / ſchwere 664 
ſchoͤne Ton⸗Arten genennet / und wird ———— man ſie ſo wenig ausuͤbet. 
Solcher Klage können dieſe Prob⸗Stuͤcke kuͤnfftig in etwas vorkommen; und / wo 
ich mich nicht irre / haben ſie es ſchon / ſeit den zehn Jahren ihrer erſten Auflage / red⸗ 
lich und mercklich gethan ne 


BER ie * 


— — 


106 \ Ei Deiieebeie U 2 


Vier und want anes Prob⸗ Sr... nun 


6 Be 
| * 
nt | a | - - Ä 





== Sets == — ge 


— ee re 


x dx x 


zer — = 
age n ge 





— — er == 


an er 0497 
— — —— 


— —— —— 
== den 2 — — 5 f 








& 2a J — ie 
: er 


— — — — — — — — — 





— — — ù— Usa. — — — — — — — — 
——— 


—— — — — — * 


27 u Der MitebElaffe  - 


Erläuterung, 
sn 


Um Beſchluß diefer Mittel⸗Claſſe unferer Pröb-Stücke erſcheinet ein Feines 
Exempel aus dem Eis dur / welches manchem/ der es aus dem Stegereiff 

£ ‚oder / wie man redet / unbeſehens ſpielen ſoll / nurgarzubartborfonmen 
moͤgte. Es iſt was wunderliches/ und mir ſelber tauſendmahl wiederfahren / che 
ich mich eigenen Fleiſſes beſſer beſtrebet und umgeſehen / wie ich denn / ohne Ruhm zu 
meldẽ / noch thue / weil ich es ſowol / als andere / noͤthig meyhnet / 
das Clavier ſey einem aus und inwendig bekannt / man koͤnne mit den Händen darauf 
machen / was man wolle / es fen feine Clavis die ung nicht eben fo zu Gebote fte- 
hen muͤſſe / als wieden Sflinmern.das.c / und. was dergleichen ſchweichelnde Ge⸗ 
Dancken mehr ſeyn mögen; daß man / füge ich / bey gewiſſen Tonen und Gaͤn⸗ 
en/ fo blind / fo ſtumpff und fo abfchenlich dumm werden kann / ale hätte man 
ein Lebtage kein Clavier angerühret / und es muß ſo dann ein jeder Grad gefraget 
werden: Biſt du es? Biſt du es? 





=. Im erften und andern Taet wie auch. weiter unten wird man bey den 
ruͤckenden Noten bemercken / daßdie Signatuten nicht gerade über denſelben / ſon⸗ 
dern etwas voraus ſtehen; ſolchem zu Folge müflen dieſe Signaturen / bey ges 


: » % 
5. 4. u —* 
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sheilter Note / zu der legten / nicht aber zur erften Helfttederielben/angefchlagen 
‚werden / ale wodurch man die Ruͤckungen am beiten ausdrückt. Es gilt auf | 


diefe Anmerckung bey folchen ruͤckenden wo feine Signatur befindlich / und 
nur der Accord zu gebrauchen iſt. 3. E. im fünfften/ fechften und fiebenden Tact 
Des andern Thelsan nn 2 —— 


— hg, s 
Hat man nun aber bey dieſer Vorſchrifft die erſte Angſt überftanden/ und 
weiß / mo alles zu Haufe gehöret/ (das iſt anders nichte zu fagen / als wie nur die 
hloſſen Noten heiſſen / welches ja ein Schüler von acht Tagen wiffen follte )_fo 
kann wol unmaßgeblich im vierten / fünfften und fechften Tact die rechte Hand nn 
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nmerckungen ſchon ſo vielAnleitung zu der · 
gleichen Oingen gegeben worden / daß was weiters unnoͤihig oder uͤberfluhig ſcheinet. 


— — EM IRRE ER 
Dasjenige / was bey dem vierten ‘Zack angedeusetworben/ kann im erſten und 
andern Tact des zweiten Theile diefes Erempels fortgeführet werden. : was ich 
auch gerne hören mögte vom neunten biß dreizehenden Tact / davon Habe bereits 
beyeiner andern®elegenheitetwwag blicken laſſen / und thut eine gute Wirckung/dafern 
es recht getroffen wird. Damit mich aber niemand eines 2 aͤtzels beishuldige / fo 


J 1 


mag dieſes zur Erklaͤrung dienen. 
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Hiemit waͤren denn die vler und zwantzi Zone ; ohne Rang und Vorzug / 
in fo weit vor.eftellet / und ein Geumd geleget / auf welchem man/ nach allen 
Ordnungen der Muficalifchen Bau⸗ Ku nen Berftand und Spiel-Beift fehen 


laſſen koͤnnte. Niemand wolle ſich abet unteriehen / in die Ober Claſſe ge 
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General Baß Schule 
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beſtehend 





Dier und wanhig etwas ſceweren | 
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Erläuterung, 
6. 1. 


mit etwas vergleichen/ und fagte : Sie waͤren wie ein muſicaliſches Buch/ 

darin gemeiniglich mehr ſchwartze / als weiſſe Noten gefunden wuͤr⸗ 

den: feine Meynung war / man treffe ſich ebener maflen in unferin Leben mehr Uns 
gluͤcks⸗ ale Gluͤcke⸗Faͤlle an. Ob nun das —— oe dahin geſtellet ſeyn; 
mir iſt es ſehr laͤcher lich vorgekommen. Denn erſilich bedeuten die ſchwartzen Ro⸗ 
ten eine geſchwinde Spiel⸗Art / und zeigen vielmehr etwas freudiges / ale betruͤb⸗ 
tes / an. Sollte aber / fuͤrs andere / die ſchwartze Farbe hier bloß das Bild des Elen⸗ 
des bezeichnen / fo moͤgte man lieber eine Kirche / oder andere geiſtliche Ehren⸗Ver⸗ 
ſammlung / ais ein Noten⸗Buch / dazu erwehlen: ſintemahl allda jederzeit mehr 
Patsarde als welſſe Kleider anzutreffen find. anne dieſes Deewegen an/ Damit 
keiner / bey den etwas ſchwartzen Noten diefer Claſſe / dencken foll / er werde in Die 
Angſt⸗ oder Kreutz ⸗ Schule gefuͤhret; gantz und gar nicht / es darff niemand grauen; 
denn unſre Noten find lauter Merckmahle eines muntern Gemuͤthes / eines hurti⸗ 
gen Geiſtes / und eines frölichen Hertzens. Friſch daran / iſt hier das beſte Mittel. 
Die Achtel / oder ſchlechte Noten / im Be frebenzehnten und achtzehn 

ten Tact / geben ſchon von felbften au m daß allda mit der rechten « . 
Ä 3: | | 


Aa: Seiftliche wollte die trübfeligen Zeiten des menfchlichen Lebens gerne 
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twas veraͤnderliches angebracht werden mag; wie es aber eigentlich beſchaffen 
ſeyn ſoll / das muß aus den vorhergehenden Saͤtzen abgenommen werden : finte 
mahi die ſe Arbeit foeingerichtet ift/daf alles in derfelben Aufgabe entweder fehon vor⸗ 
geweſen / oderdochbalderfiheinet / / was etwan auflerordentliches gemacht werden 

dl, So werden auch die Sachen jedes Stuͤck für ſich / ſo natuͤrlich zuſammen hangen/ 
auch vom Haupt · Satz fo wenig abweichen / daß es gar leicht faͤllt die rechte Mey- 
nungzutreffen. Damitich gleichwol nicht abermahl beſchuldiget werde/ als hätte 
ch SeLaugehen wollen / ſo mag die ſes wenige zu weiterem Rachdencken eine Aulei⸗ 
tung geben: 
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Daß die lincke Hand / bey dieſer Ausſchmückung / die Zieffern und Accorde mitgreif⸗ 
fen muͤſſe / iſt hoffentlich ſchon genug geſaget worden / und hätte ich es mannig⸗ 
mahl gern im Baß juft fo hingeſetzt / algesfeyn muß/ wenn die Noten fowolin 
einander koͤnntengedruckt / als geſchrieben / oder auf Kupffer gefiochen werden, | 
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Im drey und zwantzigſten za Hit wieder eben dergleichen Gelegenheit 
por. daß man alſo nur Das vorhergehende Deswegen um Rath zu fragen hat. Im 
vler und zwantzigſten Tact koͤnnen Tertzen angebracht werden; jedoch ey nalen 
Griffen. Im fuͤnff und zwantzigſten Tact geht es wieder auf den vorigen Schlag. 
Der neun and zwautzigſte / dreynigfte und einund ir Zact laflen eine Um⸗ 
wechſelung zu / da die rechte Hand der lincken nachahmet / und/ nach Maßgebung 
a — zu den Bierteln moduliret. Wem es dunckel ſcheinet / derfe- 

e dieſe Zeile an: 











| 4 5 
Im drey und dreißigften Tact mögte es nicht übel klingen / wenn mit den 
Accorden / auch Sertenumd Quinten / etwas mehr / als gewönniih/geipielet und 


ſyncopiret wůrde / etwa auf folgende Maier: 
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Genen wuͤſte ich / bey dieſer Vorſchrifft / nichts mehr weder zu erinnern / noch zu —* 
ern. "as . Zwey⸗ 
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4 Erlauterung. 


en 9. 1 ⁊ 

ſes Prob⸗ Stůck kann an Statt einer Toccata, oder wenigſtens wie ei 

ne gute Toccatina, gebraucht werden/ und "lea ſchon im erſten Tact die 

beiden Achtel⸗Noten und ihre Baufen zuerfeiinen / daß daſelbſt im Difcant 

wiederholet werden mag / wasvorhinder Baß bereits gefpielechat, Mit dem-an- 

bern / fünfften / achten’ ſechszehnten / ſiehenzehnten / achtzehnten/ ein und zwan⸗ 

sigften und neun und zwangigften Tatt hat es eben diefelbe Bewandnif / md 

darf man Nur zuſehen / wae im Baſſe entweder vorgehet oder folget,/ fo hat 

man dasjenige gefunden / wae die rechte Hand fpielen Eann ; wenn ſich einer das 
mit hören laſſen will, i 








- 2 
99 folche Satze kommen 7 als im vierten Tact / da ſpringet man immet 
—— der rechten Hand mit /- und faͤngt von der Terh an Beh dem 
ſechſten Tact wolle man mercken / daß die Pag, 307. angeführte Brechung mit 


Serten inder rechten Hand / folgender Geſtalt / angebracht werden könne: 





Selbige Art zu ſyncopiren iſt gantz leicht / und macht ein Aufſehen / ale . 


"vg 


weitere. — 
—— — — — m 
es rechtes wÄre : deromegen man fh d derfelben vielmahl / mit fonderbarem Bors 
zug und weniger Muͤhe / bedienen kann. 

$. 3. 


gm neunten Tact koͤmmt dergleichen Gelegenheit abermahl vor / es kann Defne: 

gen en auch bemeldte Brechung wieder angebracht werden. Wo derniedrige Difcant- 

chluͤſſel einfällt ; und weiter bin / / wo der Baß denfelben Lauff in der Verſe⸗ 
Kung aus dem Eanhebet / verfährt man auf eben dieſelbe Weiſe. 


4. 4. 


n Im Anfangdes andern Zeil dieſes Prob⸗ Stůcks / nach dem Endigungs⸗ Zeichen 
H bricht man gantz fuͤglich die Accorde und uͤberſtehendeZieffern aufeine bequemie / 
oder langſame / bedaͤchtliche Art / bloß mit ſechszehntheilen / und faͤhret drey 
Taͤcte damit fort. Soll ich meine Meynung mit Noten deutlicher endecken? 
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rr3 Wie 


Wie man vor allen Dingen den fchon oben angemerckten achten Tact / wen 

en Anbringung des Haupt = Sadee im Difcant / wol zu beobachten bat / alſo 
cheinet in den folgenden fechszehnten / fiebengehnten und achtzehnten auch nöthig 
zu ſeyn / deßwegen eine kleine Erinnerung zu thun. Dreimahl koͤmmt das The⸗ 
ina da vor: das erſte hebt im f / das andere gleich darauf im b / und das dritte / 
wenn der Baß mit feinem fertig iſt / im g an / welches meines. Beduͤnckens / deut · 
lich genug angewieſen heiſſen mag. ai 








6. 6. 

Was die Achtel im drey und zwantzigſten big feche und zwantzigſten Tact 
betrifft / ſo iſt Leicht ſo ſchlieſſen / dad bey fo bunter Art zu ſpielen / man da⸗ 
ſelbſt nicht müßig feyn koͤnne. Es find aber unzählige Veränderungen und ger 
brochene Sachen —— / die alle zu verzeichnen einen eigenen Band erfor⸗ 
derten. Willmanfich inzwifchen auf die biebeigefügte Arten üben / ſo kann ber 
Nutz groß ſeyn. Denn diefe Aula find nicht nur fo für fich allein etwas 
bunt eingerichtet 5 fondern es find allgemeine Lehren darinnen begriften A die man 
bey allerhand befondern Borfällen anzubringen lernen muß. — — 
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Bey der lebten‘ Helffte des dreißigften Tacts kann die rechte Hand durch 
Serten mitlauften “ ſo auch in der erſten Helffte des folgenden ein und dreißig⸗ 


ſten; die letzte Helffte deſſelben aber fpielet man in beiden Händen mit Octaven; 
wechſelt ſodann / mit Serten und Octaven um / eine Clauſul um die andere / bis au den 
| rey 


Zweites Prob⸗Stück. z15 | 


drey lebten Täcten / die alle Octaven⸗Weiſe koͤnnen gefpielet werden. Ich fehe 
ſchon zum Boraus / daß einigen / inſonderheit alten ſtarren Köpffen / ben dieſem 
Dctaven- Handel das Schuͤtteln ſtarck ankommen wird: weil fie dencken / dieſe 
Weiſe zu ſpielen ſey ja gantz und gar wider die Kleider⸗Ordnung. Allein fie mögen 
dencken / was ihnen beliebet; wenn fienur glauben / daß mirs im nichts ſo ſehr / als 
um eine gute Wirckung im Spielen und Accompagniren zu thun iſt / und daß ich 
nicht durch bloſſes Nachſinnen / ſondern aus Tanger ehmahligen Hand⸗ Uebung / er- 
fahren habe / wie gut ein ſolches Octaven⸗Weſen / inſonderheit bey ſtarcken Sachen/ 
in die Ohren falle. Ich habe aber auch befunden / das es vielen / die des Dinges unge⸗ 
wohnt / ob fie gleich ſonſt des Claviers noch fo ziemlich mächtig geweſen ſind / gantz ſpa⸗ 
niſch vorgekommen iſt / wenn fie dergeſtalt mit beiden Haͤnden einerley machen follen/ 
da es denn luſtig an ein Stolpern gehet; und gehoͤret meines Beduͤnckens / nicht 
wenig nn! wenn man alleshauf diefe Weife/ bey en. Noten rein 
herausbringen ſoll. Indeſſen paſſet fich Doch ſolche Spiel- Art nur an gewiffen Or- 
ten / und ſie muß mit groſſer Behutfamkeit angebracht werden. - Bisweilen leiden es 
die Haupt » Säge der Baͤſſe vor den Sing: Arten gar wol; bisweilen gar nicht. 
Niemahls aber findet dergleichen Platz / wo eine eingige Stimme hervorragen foll/ 
welches ein Geſcheuter leicht erasbten / und fich aus Diefem SBrob= Stück etwa ein 
Mufter nehmen kann. | 


Ger: 


Hatte dieſes Ereimpel/ mit aller Bequemlichtett / auf zwo kleine oegen ein⸗ 


ander uͤberliegende Quart⸗Seiten entworffen / nicht denckend / daß es im Druck 

— — ann erfordern / noch dem Spieler Die verhaflete Mühe deslims 
agens bey foge 

genſchein / daß mit den Druck- Noten nicht anders hat mögen verfahren werden: 

weil die dreigeſchwaͤntzte unter ihnen fofehr viel Platz einnehmen/ daß auch bißwei⸗ 

len nur ein halber Tact aufeiner gantzen Zeile hat ftehen können; - Ich beklage das 


genfällt / fondern auch veranlaflet hat / daß man / wegen des Umfchlageng / bie 
umd da etwas abbrechenund zerreiffen müffen / welches fonft beſſer zuſammen ge- 
haͤnget haͤtte. Wie ich denn / unterandern/ Dadurch bewogen worden/ p. 309. am 
Ende ein bißgen einzuflicken / einen Abſatz zumachen / und eine Pauſe zu feßen / die 
mir zuvor nie in den Sinn gekommen war. Ein Verſlaͤndiger wird es leicht mercken / 
und mich entſchuldiget halten. Ich habe mein moͤglichſtes dabey gethan. 


Drit⸗ 


unförmlich: Weſen derſelben af hat r / weil es nicht nur ungeſchickt indie Au⸗ 


chwinden Gaͤngen verurſachen ſolte. Indeſſen weiſet es der Au⸗ 
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Erläuterung. - 
6, 1. 


diefem Exempel. Ey! wie wird fihmancher freuen/ daß die Zahlen ſo Dün- 

ne geſaͤet ſind. Die Warheit zu geſtehen / ich muß den guten Leuten 

auch dann und wann gönnen) daß fie Athem fchöpften ; fonft würde es ihnen all- 
zu ſauer. Es Fönnte aber doch wol feyn / daß / in Betrachtung des Bortheils / 
den wir nun vermeynen zu haben / indem ich in diefer Claſſe feine Lehrlinge mehr/ 
fondern lauter Alt-Gefellen erfenne / eine oder die andere Signatur nicht eben ſo 
Ser übergefchrieben/fondern mit Fleiß weggelaſſen worden wäre: damit auch Der 
pieler fein eignes Urtheil fchärffen/ und ohne Stock gehen lerne. J 


6. =: | — 
Sonſt kann ich wol ſagen / daß in gegenwaͤrtiger Vorſchrifft mehrentheils 
auf die fo nuͤtzliche Beförderung einer guten Ordnung der lauffenden Singer gefe- 
ben worden : maffen man fich/ bey vorfallender Gelegenheit / fonderlich / wenn 
der Baß viel unterwertsläufft / nicht genug über das garftige Stolpern etlicher 
Burſche vermundern kann ; welches aber einkig und allein Daher rühret / daß ih- 
ve Singer feine gewiſſe Ordnung halten/ noch gemeilte Wege haben. Hievon macht 
nun offt ein jeder Meiſter (der es veriteht) ein eigenes Weſen / und giebt drey oder 
vier Regeln/vermittelft welcher der Schüler lerne / was für Finger er/ auf und nie- 
derwaͤrts / in beiden Händen gebrauchen müffe. Das ift denn wol N mag 
feinen Ruben eben fo haben / als die Borihrifften eines gefchickten Schreib- Mei⸗ 
ſters. Allein / gleichwie dem ungeachtet mancher fich hieran, bey ſelbſt⸗ anwachſen⸗ 
dem Berftande/ gar nicht kehret / fondern ihrer wenige gefunden werden / Die fich 
nicht folten eine eigene Hand zu fchreiben wehlen / welche mit ihres Schreib: Mei⸗ 
ftere feiner offtermahle auf feine Weiſe übereinfömme : alſo gebt ed auch mit 
der Finger- Ordnung aufdem Clavier. So mancher als ſptelet / faſt 10 manche 
Art der fo genannten Application wird man auch finden. Einer laͤufft mit viet / 
Der ander mit fünf / etliche gar / und falt eben fo geſchwind / mit nur zweeñ 
Fingern. Es liegt auch nichts hieran ; fo lange man fich nur eine gewiſſe Richt 
ſchnur wehlet / und beftindig dabey bleibe. Daran aber liegt es; die meiften 
find fo zweiffelhafft / und fo wenig feſt bey diefer Sache / daß fie eine Sm 
un? 


— — iſt gut General⸗Vaß ſpielen / wenn nicht mehr Ziffern vorkomen / ale in 





Stunde gebrauchen / ehe fie mit fich ſelbſt über. die Singer Fönnen eind werden. 
9— ſchlage demnach hier keine beſondere Ordnung vor / ſondern verlange / daß 
ich einer; duch flei ige Hebung / feft und unbeweglich zu: einer eintzigen gewehne; 
doch ſo / daß fieauf alle Fälle paſſe: melches Nachdencken erfordert. In gar ge⸗ 
meinen Bängen ift fonft nur dieſes zu beobachten / daß man in der rechten Hand 
auftwerts.den GSold-und Mittel⸗Finger; unterwerts aber den Mittel-und Zeige- 
Finger nehme. Dahingegen fich die lincke Hand aufwerts des Zeige · Fingers und 
Daumens / herunter aber des Zeige und Mittel⸗Fingers / Abwechſelungs · Weiſe / bedie⸗ 
net. 2 iſt der gemeine Weg und Unkerricht; der ſich Doch nur auf gar 
wenige Borfaͤlle ſchicket. 


$, 34 
Im und in onen Zart Baal die rechte Hand allemahl vor 7 wo 
die Pauſe ſtehet / ſolches giebt eine gar angenehme Brechung. Im fiebenzehnten Tact 
aber wird es umgekehret / vnd da ſchlaͤgt der Baß ſeine ehrbaren Viertel voran / wozu 
die rechte Sandy) mit den Signaturen oder Accorden/ auf die vorige Weifefuncopirt, 
Eben alfo wird es mit allen vorkommenden Vierteln gehalten / die durch Sechs 
zehn Theile abgelöfet werden / etwa aufdiefe Art: 5 


— — 
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$. 4. Y 

Wobey ebenfalls zu mercken: daͤß alle dergleichen Brechungen um ſo viel an⸗ 
genehmer klingen / je weiter die Intervalle von einander entlegen ſind: ſolche 
muͤſſen wol nie kleiner werden / als eine Quarte; denn die Verhaͤltniß der Ter⸗ 
tzen (zumahl in der rechten Hand) klinget gar zu enge / und kann faſt nicht gebraucht 
werden. Wenn demnach im ſechs und zwaͤntzigſten Tatt > dur fichet / muß 
nicht von der Tertz / vielmeniger von der Octave / fondern bloß von der Onint im 
Die Tertz / Sexten⸗ Weiſe / aufwärts 2 werden. — 
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Erlaͤuterung. 


- X. 
7Je vier erften Noten diefer Vorſchrifft fpiele man ungebrochen / mit vier 
‚vollen / kurtzen Schlägen/ und auf der fuͤnfften mache man / in der unter 
ften Ottav / einen feharffen Triller. Der folgende Tact wird abgefertt« 
get/ wie er ſteht. Die feche erften Noten aber im vierten Tact müflen mit Octa⸗ 
ven verdoppelt / und in der rechten Hand diefe / im Baß gleich Darauf durch 
Verſetzung folgende / Clauſul dazu gebraucht werden: 


u — — — — — — — — 





§. 2, 
Brcoceny der letzten Helffte des beſagten vierten Tacts muß zu jedem Viertel ſechs 
mahlin der rechten Haͤnd angekälagen werden / welchesturchgehende bey gleichen 
Borfällenzubeobachtenfteht. Es find aber dieſe Viertel / Den erfehen/ aus acht 
Noten zuſammen geſetzt / oder in ſo viel Theile zerleget: welches ich deswegen erinne⸗ 
te / weilesfonft Dem Leſer wunderlichvorfommen moͤgte / daß er auf einem eintzigen 
Viertel ſechs mahl mit der rechten Hand anſchlagen ſollie. Der fuͤnffte Tact will 
wieder Octaven / und im Diſcant obenſtehendes / dürch Verſetzung / im € anzufangen⸗ 
des Clauſulgen haben: womit auch der ſechſte und ſiebende Tact / jeder in ſeinem 
Ton / abwechſeln. | 


.3. 
„Der achte Tact nimmt dad —* beſchriebene kleine Bw pie | 7 


324 Der Ober⸗Claſſe 


mahl/ Durch fteigende Grade / in der rechten Handherdurch/mitdoppeltei Bak/auf 
diefe Weife: | | — | 





Bey dem neunten Taet faͤllt der allererſte Sa wieder ein :_dabey der Dſcant leicht 
eine geſchickte Melodie in Achteln finden / und den Baß vollſtimmig mitführen kann. 
Im zehnten Tact muß auf der erſten Note der Triller nicht vergeſſen werden; 
bey dem elfften aber iſt nichts zu erinnern. 


4 
| Der zwölffte Abſchnitt *) will im Bag vollſtimmig geſpielet ſeyn / dazu die 
rechte Hand alles / / was fm vorhergehenden Tact gemefen / wieder gebrauchen 
Fann / wenn fie nur aus. dem ein d machet / und fo fortfähret, Der dretzehute 
Tact wird / wie er fteht/ aefchlagen: und die erfte Helfftedes vierzehenten verlangt im 
Diſcant dag Heine Iroifchen-Spiel alfo anzufangen : Ä 


daflelbe wird auch in der erften Helftte des Funffzehnten Tacts wiewol um einen 
Ton tiefer / fönnenangebracht werden/ und bei) Demfiebenzehnten Tact beobach- 
tet man nur was $, x. erinnert worden iſt. 


G 5. | 

Nuniftzwarg. 3. angedeutet worden / tie es mit dergleichen Noten / ale 

im ein und zwantzigſten Tact nieder vorkommen / gehalten werden könne ; will 
jemand aber hier eine Beränderung machen / fo ift es um fo viel angenehmer m hoͤ⸗ 
ven. Man laſſe ſich aber nochmahls den Triller im zwey und zwantzigſten Tact / 
und zwar in der tieffen Octav / empfohlen ſeyn. Hat einer Luſt dieſen Triller zu⸗ 
gleich mit der rechten Hand in die Sexte zu verſuchen / ſo kann es nicht en 
+«Vr 5 un 


*) Durch den Abſchnitt wird hier nur die Tact⸗ Abtheilung verffanden. 
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Nun kehren wir den Sa —E und — ften Tact / ein wenig um / und 
nehmen ihn ſo in der rechten Hand / wie es die ne chfte Tactmaſſe im Baß auf 
weiſet; jedoch um eine Tertz hoͤher. Daß ſich beide Saͤtze / ruͤckwerts und vor⸗ 
meets/umfehren wi ga wird zugleich hiebey einLicbhaber des Contra⸗Puncts 
anzumercken Gelegenheit nehmen ; wiewoi es / jo eigentlich auf dem Clavier her= 
aus iu bringen / weder unſers Vorhabens allhier iſt / noch auch in allen Stücken 
thunlich ſeyn mogte. | 6 FIBEIS er 

; 70 

So koͤmmt denn auch / im fuͤnff und zwantzigſten Taet / der ſchlechte zu An- 
fang geweſene Satz wieder vor / welcher / da er ſich nun zum viertenmahi boren laͤſt / 
billig eine Ausſchmuckung mit der rechten Hand berdienet. Der fich darauf ſonſt 
ſchickende Gegen⸗Satz wäre etwa / meiner Reynung nach / aus dem vierten Zack 
zu nehmen / und fo wol vorhin / ale hier alfo anzubringen: 





Daraus einer ſiehet / daß dieſe Sachen keine bloſſe Grillen / leere Saͤtze / unordentliche 
wilde Einfälle / oder auch trockene Bäffe find; fondern / daß alled aneinander 
hänget/ und faft keine Notezufinden ift / dienichtihrengetwiffen Berhaltmit den 
übrigen habe, Wenn man nun den Begen- Sat etwa ein paarınahl hat hören 
ann / ſo mag er gar gerne/ zum dritten- und viertenmahl / alfo varlicet wer⸗ 





9. 8. 

Was im drey und zwantzigſten Tact geweſen / faͤllt hier / mit noͤthiger Ver⸗ 
aͤnderung / im ſechs⸗ ſieben⸗ auch acht und zwantzigſten ec. wiedervor, Die ſechs letz⸗ 
sen Roten im dreyhigſten Tact wollen auch einen eſondern Diſcant haben: und denn 
kann man den Schluß ſo ſtarck ſpielen / ale — * jeden Finger aur leiden — 

uͤnff⸗ 
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An wirddes Berinendinübe. aue Muſic muß ihre Abıpefelung haben 
- Ai lange send auf den Elavier gedonnert worden ift/ — * 





lle kom̃en. meyne / es muß eine füfle/ m... auf 
ewae —— und brauſendes / folgen. = a ee 
9. | . R J — > 3 


Damit denn auch hierunter kein Mangel verfpüßtet werde / fo — may, ge 
* er Vorſchrifft / einem Liebhaber des manierlichen Spielens Gelegenheit 
gebe n wollen/ feinen Vorrath auszulegen nehmlich.an den Orten / wo die Wor⸗ 
fi-faona , befindfich, fi / welche auf Teutſch heiflen : Man ſpielet / und 
— auf das — bee — ſt ſich a befonders mit der echten Sand hören. Hie⸗ 
es Spielen foll ein —F ſeyn / etwas gewiſſes oder 
— — / 7% Me lautere ünmuügiig en ſolches aus freien Ein- 
ällen herflieſſen muß) undgar nicht gezwungen En Fe So viel ift — 

5 melden / das der Baß accompaͤgnirt oder vollegreifft ; die rechte Hand aber 
nur einſtimmig /,i. eifolo, auf das allerfingbarite/ Dabey einh ehet. Nun find 
gleichwol die Vaß Saͤnge auch ſo —5 natuürlich hier eingeri tet / daß einer ſehr 
unerfahren feyn muſte / der nicht augenblicklich darzu eine geſchickte Ober »Stimme 
erfinden ſollte: ſintemahl der bezieferte Grund alles ſelbſt augiebt und jedem 
par in die Hände leget. Man ınag aber Doch in diefem Stücke feinen Wer- 
er auf die Probe ſtellen / und wenn erſi ix e nicht haͤlt / hunwiederum nicht viel von 

ſeiner Kunſt halfen, 


| $ * = an... 

Wo dag Prefto beſindlich iſt / ba greifetman das Clavier aufe — und 
ſchlaͤgt zu jeder Note hurtig an. Die Abwechſelung kann hiebey nicht unangenehm 
ig ; fondern. wird zugleich ben Sean erriankern und den —— be⸗ 

igen. + — 
| | gi 


Meine Anmerckung Aber den wihdemde ——— Ton / (melden 


| 


| 


Sänfftes Prob⸗Stad. a9 
bey jedem Kfimperer ein Trumpff iſt) waͤre ſonſt diefe/ daß fo wie man aue weis 
chen und betrübten Tonen was flieffendes und munreres/ mit Beifall / feßen und 
fpielen kann; alfo aus dieſem harten und Gaſſen⸗maͤhigen E Dur etwag zaͤrtli⸗ 
ches und bewegliches nicht übelflinge, Z. E. Ein Solo auf der Violed’Amour &c, 








$, 5. | 

Uebrigens wird hierdurch der Satz bewieſen werden/ daß / wer nicht n⸗ 
gen — auch ns 34 ſpielen wiſſe. Solches 3 manchem Organiſten 
ãngereimt vorkommen / inſonderheit denen in Staͤdten / die nicht zugleich dag K⸗ 
ſter⸗Amt mit verrichten: denn auf dem Lande it man / aus Noth und Sparfam- 
keit / ſo beſcheiden / und wiederſpricht mir hierin ſo wenig / daß auch beide Aem⸗ 
ter einer Perſon aufgetragen werden / wodurch meiner Meynung ſehr viele Stim- 
menzumachfen.: Aber) Scher bey Seite geſetzet; wer mir / und po viel ehrlichen 
Bieder-Männern/ nicht glauben will / der probive es bey den haͤuffigen Kirchen- 
Sachen / die ein AN mare Organiſt etwa gefchmadert hat/ Tdemm es-gibt Frucht 
bare Nächte bey diefen Leuten / in welchen die Piltze / ich meyne / ihre fo genannte 
Compofitiones, anf einmahlaus der Erden/ Dutzent · Weiſe / bervordringen) und 
höre zu / wie ſchlecht die Melodien an einander hängen ; wie Far, es klinge. 
Wer auch weiter gehen will / der laſſe einen ſolchen im Singen unerſahrnen Men- 
ſchen (von denen / die in der Singe- Kunſt das ihre gethan haben/ redet man nicht) 
dieſes Exempel ſpielen / ſo wird er Wunder ſehen und hoͤren. 


$. 6, - _ | 

Es ſſt aber unſre Sang- Regel nicht fo zu verfichen / daß einer nothwend 
fein Handwerck und- Weſen Davon machen F de ein Saͤnger in der 
muͤſſe / wenn er geſchicklich ſpielen will; denn es gibt viele wackere Leute / die doch 
von Natur keine Stimme zum Singen haben. Es iſt auch nicht noͤthig / Daß je- 
dermann eben mit einer fehönen Kehle groß thun müfle : den wenigſten ift ſie gege ⸗ 
ben, Aber die Wiſſenſchafft des ee muß nicht nur ein Somponift / fon 
dern jeder Bentral-Baflift / ja jeder Inftrumentaltft/ inne haben / und wenn fein 
‚Hals gleich nichts nutzet / ſo müflen Doch feine fingende Gedancken den Fingern 
ihren Befehl ertheifen 3 fonft iſt alles hoͤltzern und todt. Es wuſte dieſes ſchon DL 
Lippius *) zu ſagen: Daß / nehmlich / ein Inſtrumentaliſt deſto volllomme⸗ 

ner iſt / je mehr er ſich auf die Singe⸗Kunſt geleget bat. | 
tt3 es Sehr 


Ju — —ñ —ñw —ñ —ñ eç — ——— — ⸗ — 
®) Tanto perfetior organicns eſt muſicus, quanto-plusa in vocali soniecit ſpatia. M. Zu, Lippü Dilpur M. d⸗ 
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S iſt ſchon uvor erinnert worden / d was ma ydi —— 

ber ————— rne beile not ſich entweder — 
Baß dergeſtalt Mt daß es nur darff hervorgeſuchet / oder auch nach · 
geahmet werden. Hier moͤgte man u gerne wiſſen / ob einer fo viel Nachden⸗ 
dm hätte en mittelft an eng 9 genwaͤrti — He —— oder ob 
sus ie * —— will / 
Der lafle Diele era nm 11 HELDEN bieibe u ss Ki a in Dt: 


— 5 as reh Fleckgen getre er nich wuͤnſchet ihm 
Bexfehlt ers; „jo wird ers muſſen ge Beuth /nach einge⸗ 
nommenem ae weidlich wundern / daß er den Lun Di elbet riechen 
a Erin a — 
wie d achte / und. ſagen an⸗ 
11 04 Wunder / was es cart de, Mit ſoichen Antveis 


2.1 dachte 
geh era et michs faſt eben * init. Artzneyen / die man fe verlan⸗ 
get / und) gm fie dei — wiſſen —X — —2 ® Erfaͤh⸗ 


—— / fo — | 
eo Birk die, aan ‚ob das Mittel gleich goch ſo gute W 

abt haͤtie Dos find lauter vorgefaßtt Meynung re — ae 
— onderlich inder Ed c —— die abet gene iſſer maflen/nach 
feinen andern Gründen / ale oder Uebellaut / die —— | 


ünfttich/ ober ſchlecht / bimt / oder — gerathen; gnug / —* gut kungt. 
Ge 26 


Sefchähe es nicht andern e hen Leuten! u efallen die Ach 1% 

leins auch bedienen mögen/ ich ei ——— gef I, DE 

Burſche — no —— zappeln / ehe ſie er ven |. —— 

Moſt holet. Ich würde Anſtand nehmen / ihnen ſogleich zu fagen :-dai — vier · 

zehn Taͤcte / Pd der Baf vorher —— Note vor Noie / in der techten Hand 
zu den folgenden dretzehen Taͤcten nachge — und nur zum vierzehnten — 
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— —— — — — — —— — — — — — — 
unffsehnten ein wenig verändert werden koͤnnen. Nun wird mein Organiſte den- 
— das das ſchoͤne Geheinmiß v eine was fhlechtes 1 Habe iche nicht 
geſagt / ee wurde fofonmen ? Doch linge A | 
der Triumph da iſt; laß hoͤren / wie klingt es? Zoͤgere nicht / fahre fort / ey lieber 
fahre fort ; bedencke die iincke Hand dabey; laß den Bah nicht fo kahl daher tre⸗ 
‚ten; kanſt du die Vollſtimmi keit nicht ſo geſchwind finden). ſo muſt du wenig 
‚Nieng Detaven» Weile damit verfahren / bis endlich zum Schluß ine mi, Ebren 
ſeyn wird. or, — | —— 
ir J ie 
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12, X. Tact dee vorhabenden Exempels diefe 


u ee 


Ob was legalers / grundrichtigers und deutlichers ſeyn Tönne/ weiß ich nicht. 
$.: 40 

Mun folgen neun biß zehn bunte Taͤcte im Baſſe; und obgleich hin und wieder 
seine Zieffer gus elaſſen wäre / ſo wird man doch mol urtheifen an etwan 
ine obet bs gehöre. ABS SUR BEE TE IHER WU TTmag ben Diefen fogenann- 
tendunten Zdetendie eigentliche Grund · Roten ſind / darauf fich Die Beränderuns 
gen oder Brechungen beziehen ; dem will ich fie hier vor Augen legen / zumahl da 
Nicht immer die erſten Noten im Tact die vornehmſten find / fondern gar offt nur als 
FZuͤil· Steine da ſtehen. Ich habe geſagt / es waͤren neun biß zehn Ziete: in den vier 
— er⸗ 


erften melden fich zwar die Srund · Rot engleich bey dem Niederichlage und Aufange 
eines jeden Viertels; im fuͤnfften aber iſt es anders beichaffen/ und in den vier folgen⸗ 
deu moͤgte mancher auch zweiffeln / ob er fie oben oder unten ſuchen ſollte. Weil 
denn nůn ſehr viel an dieſem Unterricht von den Hrund- Noten / bey dergleichen 
Beränderungenoder Bariationen? gelegen ift/ wird füch ein Lehrbegieriger desfalls 
el areas können /und gegenwaͤrtige Vorfaͤlle / ſamt Ihrer Erläuferung/ 
gleichfalls auf andre Gelegenheiten an wenden lernen. este 





— AnfchlagendeSaupt-Bänge/pag.331 linz. tadtu 5. u. ſwe biß zu Ende 
der Seite, — ee ie 
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+ Esiftbereits/wegen der Sexten und Quarten / das noͤthige mehrmahlen erinnert 
worden; wem fie aber fo/ wie ich ſie hier gerne haben wollte / nicht anſtehen / der nun 
im'riten und dritten Tact dieſes Exempels lieber. den Accord dafür nehmen) und 
eg einem Biertel weghacken. Das wird legal ſeyn und wunderſchoͤn 


raus kommen. 
— * — — uu2 * — — Sie⸗ 
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äglich wird bemercket / dafs den General ⸗Baßiſten / naͤchſt dem hohen Alt kein Schlůß⸗ 
fei ſofremd vorkomme / als der gersöhnliche Alt. _ Die Urfache ruͤhret daher / dabwenn ja ein 
BT Snabe Geſchide und Anführung zum- Singen, hat untenfuntfstg wol kalt are 
die einen Alt fingen: Denm es fehreyet alleg Den Teidigen Difcartt“‘ Bey fo bewandten Unſtanden 
fernet er nur feinen Schuͤſſel kennen / und bekuͤmmert ſich an feinen andern / ats um den 
Baß; damit ift feine ganbe Clavier⸗Weißheit aufgeſchloſſen. Naͤchſt dieſem find wir hier in Teut⸗ 
fand guren Theile ſehr eckelr in Anfehung der Srangöfihen Hand» Sachen / ob wol fonft alles ans 
dere / was Sransäficy ſcheinet und heiffet  Angenommener und nachgeäffter Weiſe „auch 2 
das Tact: Prügeln / bey uns wil kommen iſt. Jeder Lehrer vermeynet/ ſeine eigene ‚Geburten ton 
ren die beften zuim Unterricht ; ich aber halte dafuͤr/ es nag einer noch ſo vortrefflich ſetzen / und 
wenn ers auch / ich weiß nicht wem / gleich thaͤte + fol er doch allezeit anderer Leune Arbeit / ſonder⸗ 
Yic) bey dem Unterricht / mitnehmen 7 und fich gefagt ſeyn laſſen: Nec tua laudabis ſtudia, 
aut aliena reprendes, d.i. 


| —— een ande BAR! We an 
. nd lobe nicht dein’ eigne Sachen. EEE al IR, ae 
Wer nur in Zranköfiichen Hand» Stücen etwas dewandert iſt / der wird ſchwerlichbey 
den Schlüffen Schwierigkeit finden : maſſen die Veraͤnderung derſelben nirgend haͤuffiger vor⸗ 
komm / ob fich gleich fonft die Sachen tool halten iaſſen. Drittens ſchaͤmet ſich ein Knabe oder Burſche / der 
einmahl dencket Organiſte zu werden / dah er ſolte eine Geige in die Haud nehmen / gerade / alg tot 
es ſchimpfflich; benimmt man aber dieſe abgeſchmackte E rſucht feinem Untergebenen / und hͤſt ihn 
zu Zeiten eine Mittel-Stimmeoder ein Braccio mitſpielen / fotverden ihm die Schluͤſſel beſſer einge⸗ 
druckt und bekannt werden. Doch hievon für dißmahl genug; nur muß ich ſagen / daß dieſer Man⸗ 
gel mic) veranlaffet hat / Das beſagte gemeine AltsZeichen hier offt zu gebrauchen .· 


2. — 
Sooilte einem das Preſtiſſimo ſogleich nicht anſtehen / demſelben wird nichts darum wiederfah⸗ 
ren / wenn er das Exempel gleich / zum Berſuch / etwas langſamer ſpielet. Dieſes iſt von Studirenden zu 
serftehen. Einem feynstwollendenMeifter aber wird ſolche Freihei nicht erlaubet · er mag das Stuͤck ein 
Weile ans und durchſehen; ſetzt er aber Die Hand an / fo muß es gehen / wie es gehen ſoil / das iſt / auf 
das allerhurtigſte. 


3. 2* 
Hiebey kann ich nicht unberuͤhret laſſen / ee — von St. Lambert / "in feinem Traire 
d’ accompagaement p. 58. / von der Geſchwindigkeit ür befondersträge Sedanckenführet. J 

oil die Wor ie immer verteurfchen : Wenn ein ſo gefebwinder Tact vorköttmt / (26 wird 
aber nur vom Dry Dierteb Tact geredet) daß der General⸗Baſſiſte die Bequemlichkeit nicht 
findet / alle und jede Noten zu fpielen/ Bann er damit ſchon vergnüger feyn / wenn er 
nur Die erſte Note in jeder Abtheilung des Tacto anſchlaͤgt / und den Baß⸗ Geigen Dee 


BiebendesProb-Städ. 339 
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Aufſchlag des Taets fallen: — Sc muß geſtehen die Erfindung gefällt mir. nicht übel / und ſie iſt 


u 6.4. 
Edor ſtehet uͤbrigens zu wiſſen / daß der gantze Schmuck dieſer Vorfchrifft darin beruhet / wenn 
man Note vor Note mit der rechten Hand / es ſey nun Tertzen⸗Weiſe / (welches das meiſte ausmacht) 
oder aber mit Sexten und Quarten / wie es dann und wann die Harmonie erfordert / ſo verfaͤhrt / daß 
es immer ohne Abſatz fortgehe / als ob beide Haͤnde einerley ſpielten; da es doch ſehr verſchiedene Dinge 
find. - WWeres nicht recht begreifft dem will ich ein Paar Taͤcte zu Gefallen zergliedern: da denn die 
erſten fünff Noten lauter Terhen erfordern ; zu der ſechſten ſchlaͤgt eine Quart; zu Der ſiebenden wieder ei⸗ 
Beer zund zur achteneine Quart; Die neunte hat eine Tertz; die zehnte aber eine Quart; dennfolgen 
‚wieder feche Terkenz und ſo weiter. Im erſten Tact des andern Theilshaben die vier erſten Noten 
auter Tertzen; diefünffteaber eine groſſe Quart; (fo die Sum Fis ausdrückt) die vier folgenden 
brauchen wiederum Tergen / und / wo die Septime fteher da ſchlaͤgt zur erſten Votenur die Terk ; zur 
anderneine Sert ; (melche die Septime von Fis ausmacht) und zur dritten abermahleine Sext hinun⸗ 
erwaͤrts. Solcher Geſtalt wird es mit allen getrieben. 


un 3] en —— — —— 
Dile Freiheit ſo ich mir ſonſt hier gegeben / aus dem Sprengel zu weichen / und einen Schluß in 
die Secund ehe / entſtehet Daher / weil ich endlich auch nicht gar der Mode abfagen mag; 
da es fonft bey mir etwas rares ift / allen ſeltſamen Artigfeiten Zutrirt zu verftatten. Dann und 
wann laͤſt ſichs thun / ein Handwerck mögteichnicht Daraus machen. So iſt es auch mit der Secunde 
— Tonen noch ziemlich natuͤrlich; aber nicht bey weichen / welche es lieber indie Septi⸗ 


Ach⸗ 


2) Quand la meſute eft ſi preſſẽe que I’ accompagneur n’a pas la commodite de jouer toutes les Notes, il peut fe 
“» _ Gontenterde jouer& d’accompagner feulement la premiere Note de chaque meſure, laiffant aux Rafles de 
Viole ode Violon a jouer toutesles Notes,- ce qu’ elles peuventfaire beaucoup plus aifement,, n’ayant point 
d’accompagnement ä yjoindre, Les grandesvitelles ne conviennent point aux Inftrumens qui accompa- 
nentg c’eft pourquoĩ quand ilfe trouve des Paflagesfort vites, meme dans une mefure lente, V’accompagneur 
R peut laisfer jouer aux autres Inflrumens, ou, P il lesjoue, il peut reformer cette viteffe, ne touchane 
* les Notes principales de ces Paſſages; c’et ädire „ les Notes qui tombent fur les priacipauæ tems de ia 
MMEINZE, j 
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Der oberwehnte &t. Zambert fagt/auf der 2 sften Seitefeines Buche) von 
dieſem Ton / G / uͤberhaupt: man koͤnne / beydeflen Benennung) nicht wiſ⸗ 
fen oder unterfcheiden / ob er hart oder weich fey/ weil ihm die kleine 
Lern eben ſo bequem oder natuͤrlich falle / als die geofle Ich halte aber 
jedoch / mit Urlaub / dafür / es ſey dein CE die harte Tertz weit natürlicher/ ale _ 
Die weiche; ob ich gleich nicht misbillige daß man bey jeder Ton⸗Art mit Un- 
terſchied vede / und den gewoͤhnlichen Zuſatz / moll oder dur / gebrauche. Ä 

fr Er 


— 





Ennauterung. ——— 
ar - Er | . — J 6. 1; ee en ER In. Fr a a! 
en einmahl bey dem Bad: Baß fpielen / ſo wie es ee lich ge⸗ 
— — — — A Se Samt 


darinn / a4 

hie) zur Abwechſelung / eine klein ei en id) Seruet At A 
nichtnur feine Grund⸗Saͤtze / ald ein Clavier⸗Spieler / gebrauchen / fondern zus 
gleich hören laſſen kann / wie ee gen muäfle/ A ge werden will, 
Vhne iſt es nicht / das Haupt Wefe aſſes koͤmmt auf die Beglei⸗ 
tung einer ſingenden Stimme an: Fe — leicht ſehen / wie vernuͤnfftig und 
beſcheiden — 7 oberfich nur allein hören laſſen / oder ob er dem Sänger einen; 
Borzug geben will? dieſes kann einer aber Ba moltnd Bert elteny zupecb- 
ger Zeit austoeichen/ behilflich feyn/nacbge Bye Qarmenienierenund Füen/ seo c6 

nothigiſt / falls er ſich nicht ſelber in des Sängers Stelle ſetzet -und demnach wol 

einſiehet / auch aus der Erfahrung weiß / wo derſelbe ſich etwas anfhäften } eine 
Manier anbringen / oder wo er uͤberhin fahren nnd kurtz abbrechen wird. Dies 
jenigen/ die rief —— int naugleich fpielen / wiſſen am beften / wie es be⸗ 
ſchaffen ſeyn muͤ Fr jederman gegeben. Zwar findet fich . 
Die Menge folcher. (ie und S ängesinnen. ibn di das Anfchen haben wollen / 
‚als könnten fie fich ſelbſt accompagniren Al manchesmahl auch fo 
gezwungen heraus / und klingt fo arınfeelig = E ig / ale wenn der Schul- 
—— ein Barbierer / oder der Federſchneider eiñ Glaͤſer und Faͤhnrich 


DT 


ſeyn m Es erfordert gewiß ſehr viel Geſch keit / zu ſingen / und den = 
anal saß dazu ſelbſt alſo zu fpielen / / daß es an Be il gebreche. 
ndeflen dieſe ara fr beſitzet / nn den Gipffel im der Muſit / was Ei 
| Aushbung betri en Theile erſtiegen. Ich kenne ein Frauenzimmer dies 
fer Art in Ober-Sachfen / das £8 vielen. Ranneleuten 1 hierin zuvor thut. * 
die Perſon Weiß oder Com — mag man ſeicht errathen. 


J 2. u i 


Keiner wolle A indeffm einbifden / man gebe biet Arie fuͤr an. Sa⸗ 
* aus: denn die müuͤſſen vn ee. kommen, Ein Kunft- befliffener F 


a 


Achtes Prob⸗Stůck. 345 
auch nur etwa eine Suiteausdes Herrn Capell⸗Meiſter Graupners fogenannten 
SBartien auf dag Tlavier / oder aus meinem Harmoniſchen Dendmabl/ oder 
aus des Herrn Capellmeifter Bachs Partite Dagegen zu halten / ſo wird er denlin« 
terſchied (ie — Hand · Sachen wollen geuͤbet ſeyn / und wer ſich unterſtehet die⸗ 
ſelbe ſo gleich zutreffen / handelt ſehr vermeſſen / und gedencket den Zuhoͤrern durch 

feine Gauckel⸗Streiche / eines aufzubinden / wenn er auch der Ertzchimbaliſt ſelbſt 
wäre. Dieſe Vorſchrifft aber iſt ſo eingerichtet daß ein Ausgeſchriebener fie un⸗ 
verzüglich ſpielen muß / oder er wird ſich abzufuͤhren wiſſen. Iſt es nun eben 
nicht fo zierlich und manierlich / wie es wol fenn follte / =; erftenmahl; fo wird es 
doch das-andere and drittemahl beffer werden, Solches Dienet zur Probe. Es 
geſchiehet ung Zeutfchen theils gar recht wenn man ung dann und wannden Muth⸗ 
willen ein wenig hertr etbet; andere Voͤlcker pochen fo ſehr nicht auf ihr ex tempore, 
auf ihr Treffen / auf ihr alivre ouyert; und wenn einem unter den Frantzoſen 
das Lob beigeleget wird / daß er eine Ouverture à livre ouvert ſpielet / das hat 
wircklich was zu bedeuten / und bewundert man einen ſolchen unter feinen Landes⸗ 
leuten / wie die Kinder einen Raritaͤts Kaſten. Hier zu Lande aber — wir / 
alle Ehre beſtehe im Treffen; wer nicht treffe / der fange nichts. Koͤmmt ein 
Fremder / flugs wird gefragt: Trifft er was? Antwort? So / fo! Darauf 
wirfft der andere die Nafe in die Höhe/ oder ziehet die Achſeln / welches eben ſo viel 
bedeutet / als waͤre der Ankoͤmmling ſchon in den Bann gethan. Ihr lieben 
Leute! Das Treffen bat feine Verdienſte / feine groſſen Verdienſte; allein deßwe⸗ 
gen gibt es noch andere Verdienſte / die / wo nicht vorzuztehen / doch wenigſtens / 
jenen gleich zu ſchaͤtzen ſind. Ich kann das nicht verachten / wenn einer fleißig iſt / 
und / was er ſpielen will / vorher ſtudirt; es koͤmmt deſto beſſer heraus. Die groſſen 
Treffer treffens offt am wenigſten. Sie verlaſſen ſich auf ihre gluͤckliche Geburts⸗ 
Stunde / und ſchlentern über alles hin / als verlohne es ſich der Muͤhe nicht. Stebrüs 
ſten ſich unaufhoͤrlich / als ob fie die Weißheit mit auf die Welt gebracht/und nieman⸗ 
den was zu dancken haͤtten. Das zierliche / das reine Weſen in der Muſic wird dabey 
gaͤntzlich hindangeſetzet; die Beurtheilung / mit welcher Anmuth eine Sache will 
geſpielet ſeyn; der gute Geſchmack; die Empfindung deſſen fo man ſpielet oder fine 
et 2c, gelten bey solchen frechen Treffern fait garnichts 5 Stolpern und Tafchen» 
pielen gehet in alten Zeilen vor; und wenn ein Dingauffolche-Art zu Ende gebracht 
worden iſt / fo ſolls getroffenfeyn, Könnt ihr denn treffen? wolan! hier iſt was 
zu treffen: nur umgeſchlagen! | 
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4 * * Erlaͤuterung —33 —— 


S wid allhier verſhiedenes — | 

Er ach den Sinne des Verfaſſers fielen will. Diefes aber (eg ten noch einmahl 
⸗ geſagt) muß nothwendig gefchehen/ wenn etwas in feiner Vollkommenheit 
ebracht werden foll; und werden Sinn des Verfaſſers nicht erraͤth oder £rifft/der 

het weit / ob ers. auch an Dein fonft getroffen zu haben mehnen ſolke. Wenn 

man deinach im ſiebenden Tact de | 

Hand etwas mehrers / als. die kahlen Accorte und Sexken / dazu ſpielen / 






en ſeyn ſafls man anders die Sache 


n Schluß gemacht bat / ſo muß gleich te rechte 


kann Die lincke wol allein verrichten; nun finder fich aber chender Fein Gegen· Satz 
als im zwantzigſten Tact / derfelbe muß hier beym e mit der Tertz anfangen und : 


immer einenZon hoͤher / viermahl wiederholet werden. Worausdenn leicht zu ſchlteſ⸗ 
ſen / daß nachgehends / im dreizehenden Tact dergleichen abermahl erfordert wer⸗ 
de / da ſdochnicht mit der Im ingen / auch 

der Lauff / wie vorhin / vier mahl / jedes mahl um einen Ton hoͤher / wiederhoͤlet wird. 
Im zwantzigſten Tact erſcheinet der bisherige Gegen · Satz im Baſſe / einfolglich 
kann man das Ding umkehren / und den Gang / welchen vorhin der Baß gehabt/ 
im Difcant gebrauchen / wobey die Sriffe gang wol volfftimmig bleiben Fönnen, 


Wenns zur letzten Helffte des. ziwey und zwantzigſten Tacts kommt / da dreh Bier» · 


/ſondern beym g mit der Octave angefangen! uch 


— nn 


tel ſtehen thus man wol / mit der rechten Hand vom dreigeſtrichenen € ar 


ahmung ing zweigeſtrichene d herunter zu lauffen; doch dabey die und sim 


unvergeflen. - Der vier und zwantzigſte Tact wechfelt abermahl mit beiden Saͤ⸗ 
sen ads und im zwey und dreyßigſten inag man mit Terken lauffen / bey den drey 


Vierteln aber das itzt beruͤhrte Rachahmungs⸗Clauſulgen anbringen. Ich beſor ⸗ 
ge zwar / die muſicaliſchen Geſetzgeber werden mir einen Proceß an den Hals 
werffen / darum / daß ich im General · Baß das dreygeſtrichene c brauche; aber 
meine Vertheidigung iſt ſchon fertig. | 

| een et FR 

Der fieben und dreißigfte Tact will / nebſt der folgenden / eine befondere/ 
wlewol aug den vorhergehenden zunehmende Brechung haben/. woben die über- 
ftchende Ziefern alle gank genau mit zunehinen find. Da folches aber einem je- 
den etwas ſchwer zu errahten fallen moͤgte / will ich / der Anfänger halben/ ein 
Eckgen davon herſetzen: — 

99 um. 
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run koͤnnte zwar ſolches zur Anweiſung genug feyn / und wäre dag fol- 

gende daraus A natürlicher Weife/ zu begreiffen; allein / damit man mich nicht 
aberinahl beſchuldige / ich wolle was gefpielet wiſſen / dag nicht da ftehe/ und der 
Henker (denn Das iſt ein erfahrner Kerl) moͤgte rathen / was Ich da juft haben 
woſle ſo will ich noch ein paar Taͤtte mehr herſetzen 
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Und dieſes mag auch genug ſeyn / fuͤr einen / der fich gar nicht weiß. Die was heiſſen und be⸗ 
deuten wollen / muͤſſen Ihe Dingenoch Khduerumd Pinftcher: als jierängefoiefen twörden/augenBlich 
Nic) heraus beingen;. fonft ſind ſie ob wolebe feine Stümperzdochnur gan Fleine Lichter. ;; Es gefall 
anıe ſonderlich wol / daß der. Here von St. Lambert es Auch fo gar gut heiſſet wenumaneip: cı ige 
Stimme accompagnirt, und Den Haupt«Sa oder die Fugen der rie mit allen Parteyen auf feinem 
Tlavier dabey nachahmet. Seine Wortelautenauf Teutfchalfe: Wenn *) man zu einer eintʒi⸗ 
gen Sing · Stimme den General⸗Baß ſpielet / und etwa eine munt ere / lebhaffte Arie 
vorkoͤm̃t / darin viele Nachahmun en an zutreffen ſind / ſo wie wir ſie in den Jestiänd 
ſchen Sachen finden; alsdenn kañ man auf feinem Clavier den Aaups Sag und die 

ugen der Arie wol nachahmen / auch die Stimmen / eine nach der andern/ anbringen 

ber es gehoͤret eine voͤllige Wiſſenſchafft dazu / und es muß ein Meiſter vom efken 
Bangfeynidem folchesgut von Stattengehen foll. Hierunter fönnen unfre Prob⸗ Suck/ 
als Muſter / dienen. Ich hätte gerne etliche-mehr von diefem erften Rang in der Welt / es find ibreg 
gar zu wenig. Die vom letzten Rang ſpielen den Meifter allenthalben —— 


9. 4 
Die drey folgende Taͤete fertiget man blofferdings mit Terken ab / welche beydem Allegro ſchon 
gng füllen, und fehieich Die zween Täcte vor dem leftem mit dem Gegen· Sat und vollem Baf 
de. y) 2 


— — 





— — — 





Quand os accompagne une voixfeulequichagte quelque Air demouvemenu, dans lequelil 
y 3 plufieurs ĩmitations dechants, tels que fontlesAirsItaliens; on peutimiter furfon 
Clavegin le Sujer& lesFuges del’Air, faifanventrerles Partiesl’une apr&s Pautre; mais cela 
demande une ſcienee confommee, & il fautetre dü premiczOrdıe,pour y reuſſir. Fy, Traxc 
ael accompagn, de Ar. de St Lambert, p.63 
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din 
Je erſte Zeile dieſes Stuͤcke⸗ ſpielet man nur —— 
Septime ein wenig — Nach Verflieſſung ʒ 
Taͤcte / in der anderũ Zeile / koͤmt der Haupt⸗Satz wieder vor; ——— 
wobey ſonſt nichts beſonders — Im ſi en Sata ne 
den Daplbft an enden Laufr wol in acht nehmen / und ſi ee feſt eindruͤcken / 
weil ihn die rechte Hand hernach wi‘ wird. 


$. 

Bey dem ein und zwantzigſten Tact fälitder Haupt · Satz indie Repercusfion 
der Quint / wobey aberuiahl / wann es nur feinrein geſpielet wird/nichtsbunteend 
thig iſt. So dann hat man im ſechs und zwantzigſten Tact den oberwehnten Lauff 
in der rechten Hand / gleich mit dem Schlag der Septime indie Quint auzubringen / 
und damit drey Tacte bey vollenSriffen des Baſſes / fort zufahren. Vom̃ neun md 

wantzigſten biß zwey und dreyßigſten Tact wird ſo ſtarck aefebtagen) und zu jeder 
en das — fo vollſtimmig augebracht / als nur tinmer möglichift, Will 
man die geſchwinde Brechung nit beiden un um einander hier gebrauchen / 
wird es nicht ſchaden können, 


Der ey und dreyßigſte Tact bet eine neue Erfindung an/ımderfordert ei 





dehutos Prob⸗Stůc. 38 








dag die vechte der lincken auf canonifche Art / daß iſt / Note vor Note /nachfolges 

kocam Diept erfüdeep OHfEikirDerand Henamnıcn bak:um Danıitwwäßnet ed bt im fie 

ben und dreißigſten Tact / alwo die mdreigehenten Tact vorgeweſene Wendungen / 

gleich als ein Zwischen Spiel / durch die Ouart wieder angebracht werden. | 
$ 


4. 
Nach Verflieſſung vier Menſuren ergreifft der Baß abermahl den vorer⸗ 
wehnten Lauff in der Verſetzung / welchen man ſich gleicher Geſtalt wol zu mercken 
hat: weil er hernach noch einmahl in der rechten Hand zu gebrauchen ſeyn wird, 
Etwa im ſechs und viertzigſten Tact erſteht man das erſte Thema und zwar auf 
eine zweite Art veraͤndert / wobey zu beobachten / daß Die Septime und ihre Auf: 
loͤſung auf diefelbe Weife verändert und gebrochen werden koͤnnen / wie aus beigeſetz 
tem mit mehrerm zu erfehen ift: 


BETE 1277 BER 17 N ERRRS- PPSDEERE Ä 
ar — 


| $. 5. a 
Nach dieſem Sat fommt der offtgemeldete Lauff mit der rechten Hand 
gleich zu dem groffen E in der Quinte vor/ und wird damit biß inden vierten Taet 
fortg ahrensjeDorp / wie allezeit gegeben smuß / mit vellfiunigen Sehen im Baß. 

§. 6, 

um Beſchluß folget mag fchen im neun und zwantzigſten biß zwey und dreiſ⸗ 
ofen un geweſen / * mit allen Kräfften/ Poofkrimmig als muͤglich / auch 
wol durch die Brechung mit beiden Haͤnden / geſpielet. Was dieſer Brechung eigent · 
lichen Gebrauch —2 angeſehen dieſelbe ein groſſes Geraͤuſche macht / und die 
na Art zu fpielen auf dem Clavier ift / fo muß diefelbe nirgend an⸗ 
derſt / ale in vielſtimm igen Sachen / wie da find / ftardfe Concerten / Ouverturen / 
Symphonien / und Chöre / angebracht werden / zumahl wo ein forte und turtifte: 
het; denn fonft würde alles dadurch gar leicht übertäubet und verdorben werden, 
Statt anzuführender Sachen aus fremden Verfaſſern fan folgende Artedienen, 
— * ri 


Aria 
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ch laſſe diefe recht fhönestrie aus verfchiedenen wichtigen Urſachen bier * 
ef (1) damit fich einer drüber mache / ak folmifires (2) weil bO / bS/ 
und bß haͤuffig dar inn vorkomen; (3) weilder legte Theil beides im Dis mol und 
imGismoltheils modufirt/theils abſethet (4) weil es einen groſſen Meifter erfordert / 
dieſe Arie / ohne Bezieferung / richtig zu accompagniren: maſſen dem ſiebenden / 
achten / neunten und zehnten Tact keiner ihr Recht thun wird / der nicht aus dem 
drey und ſechtzigſten und folgenden erſehe / wie jene muͤſſen behandelt werden; und 
(5) weil auf der vorhergehenden Seite / im andern Tact der zweiten Zeile/ in der 
Sing · Stimme / und denn im zehnten und drei ehnten Tact des Iehten Theils / dae 
erftemahlpag. 358.tadt.penult. über der Sylbe ne , Das andermahl pag. 359. 
rat, 2, über der Sylbe ven-ein Intervallum vorkommt / Das unter Die foge- 
nannte u ebräuchliche wol eben nicht zu zehlen iſt und dennoch weiſet / wie fich 
ein geſchickter Meiſter deſſen wol bedienen koͤnne. Esift eine Heine None / in Anfehung 
der Grund⸗ Stime / und ich gefehe es gerne/die ee einer Melodie / 
auf au nie a gefunden oder auch brauchbar geglaubet habe. So iſt auch der 
en Abſatzes indie Septime etwas merckwuͤrdiges / und nichtsalltäg- 

— ;* daß fie mich aber deßwegen ſonderlich entzuͤcken ſolte / zumahl / wann ich. 
Fe Wiederhohlung betrachte [Hann ich eben: —* ſagen: doch jeder hat Ban * 
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EEE wird dem Herrn Or aniften * Muthes Es ſiehet hier ein wenig bunt 
F ak wieder aus bat aber fo viel ch zu fagen/ ale man Rn I Das 
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36% Der Gber⸗Claſſe 
Noten; es iſt wahr/ man iſt es nicht gewohnt 5 das Papier fcheinef auch etwas 
durchzuſchlagen; er nehme es mit nach Hauſe / und laſſe es rein. abſchreiben / das Ding 
verdient es wol; es hat einer gemacht / von dem der Herr gehoͤret / er konne oder wolie 
auch jacomponiren Morgen kommen wir wieder zuſam men 


9. 2. 

Alſo ungefehr würde ich / oder ein andrer / mit einem unmuſtcaliſchen Organi 
ſten reden muſſen; einem andern ehrlichen Mann aber koͤnnte zur Nachricht dienen / 
daß man gerne ſaͤhe / wenn beide Hände Tertzen · auch wol bißweilen / wo es die Har⸗ 
monie erfordert / Quarten⸗Weiſe mit einander zu gleicher Zeit / die drey erften Taͤcte 
ſpielten / da ſich denn dabey von ſelbſten aͤuſſern wird / wo ein 6 oder mit zu greiffen 
Unſer Abſehen vom vierten biß ſechſten Tact gienge auch mol unmaßgeblich dahin] 
daß die Accorde und überftehende Zieffern bloß in der lincken Hand blieben, die rechte 
aber ein wenig Dazu modulirte / etwa folgender geftalt: — 


Ben. 12 Pille Me Baia en nee 
=: 
| 5 T je — 25 ſten und andern / 

* Item im 18. 19. 


—E— und zoften Tact 


Des andern 


ee — | 
a 


| 
| 
\ . 3. 

Der fiebende / achte und neunte Tack haben ihre geweiſete Wege; der zehnte) 
elffte and zwoͤlffte aber richten fich nach dem Anfang :es find auch.eben diefelbe No⸗ 
ten. Biß zu Ende des erften Theile ift fonft weiter nichts zu erinnern / als dag 
der achtzehnte und neunzehnte Tact mit fhlechten Schlägen ohne den geringften 
Zterrath / gefpielet werden. Im dritten/ vierten und fünften Tact des andern 
heile gehet es wieder auff die zuerft-befchriebene Weife/ mit beiden Händen] 
durch gebrochene Accorde und Harmoniens ein paar Täcte willichdoch auch davon 
herſeden woraus das übrige / nach Maßgebung des Baſſes / ferner zu beur- 
theilen feyn wird. Diefes faͤnget vom dritten Tact des andern Theile an. 

$. 4: 
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Der zehnte Taet des letzten — BR der — * Hand mit der Sext 
und Quinte ein ſolches Brechen haben / als die lincke im vorhergehenden gefuͤhret 
hat. Im —3 — findet es abegusht Statt. Jun. dreizehenten und v —3 
ten * doch a fo; 





Welche Brechung Allerdings eine der ei ift/ die gefunden — mag 


Man ſiehet nun ſolcher Geſtalt 6 im fuͤnff und zwanhigſten undfeche und 
zwantzigſten Tact es eben auch ſo angehet/und dag im neun und zwantzigſten wieder- 
um die erſte Ark vorfaͤllt. Vom vier und dreyſſigſten aber biß an den acht und 
dreyſſigſten kann die rechte Hand gar manierlich moduliren / indem die lincke alle 
Ziefern abfertiget; und das ee ohngefehr fo angehen: « 





er 
WE er 


nzwiſchen ſoll dieſes alles niemand fo wol zur Vorſchrifft / als zur Auſfmunterung 
zum Erempel dienen] damit es noch Se hen wer | 
komme. * 2ana Zwoͤlff⸗ 
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t mag ſchwi es in den ganben Werck diefer Orkanirien. robe / nu, 
8: geftehen / daß es ee Erempel Der Mi ittel Claſſe / umd 
denn dieſes be der Ober Tlaſſe wi konnte. 
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—— — 
—* Im gegenwärfigen beruhet dennoch ie —— Mohne Zweifel 
—— fremden / oder fremd-vetinehnten Schluͤſſel: maſſen eben Serien ; 
tem Borbedacht / nur der hohe Baß und hohe Alt gemwehlet worden find / damit ein 
fleiffiger Spieler deito geübter in dieſen / der Rede nach / N — 
Rn werden möge, = er es 


Die beſte Warnung fo — guten — — zer Se 
genheit geben kann / iſt für das erſte dieſe: daß fie ſich vorſehen wenn gewiſſe Sprünge 
ale man gleich etliche/imerften/dritten/ De fünften Tact/ re 
— antreffen wird; denn ſie ſind nicht in die bloſſe Ociave / wie ge einem jeden 

wolhaͤuffig und täglich aufſtoſſen / sieh ah von einander ensfer 
ey ſo wie man ſi e offtmahle fuͤr * En findet, - 


* 


Dr 


| Fuͤr das andere halte ich den Singer auf den Anfangdes — 
Prob⸗Stuͤcks / und bitte inſtaͤndig / man wolle fichdafelbft in Acht nehm nicht. 
viel nach andern Dingemumfehen. Es ftehennur bloß die Secunden über ten 
gechrieben / weſter nich; a 
aſſe 


En — — 
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Claſſe getretener Lehrling von ſelbſten wiſſen/ ob nehmlich die dazu gehot ige Onari 
ken lin EN Ei afft eines jeden 


entweder groß oder Ele ach dem es die Natur und Ei eines 
Klanges / undder Ton Art / zu welcher er gehoͤret / mit ſich bringet ¶ Wirddie Tou 
Art veraͤndert / in Auſe ———— sind bir orderte giefernauf 





das deutlichfte daruͤber; wo nicht /Fönnen deren einige mit allem Rechte wegblei- 
ben / indem, der Spieler. die Bewandniß uud Natur feines Tones;fennen inuß/ 
auſſer welcher hier ſonſt michts geſuchet wird. Unter uns geſaat / milkich doch ſo 
viel Licht geben! daß zu der-fünfften Rote / im zweiten Tact des erwehnen andern 


Theils die groſſe Quart (4) gehoͤret / und zwar zur Vermeidung einer ſogenann⸗ 
ten falſchen Relation oder K Ah in verfepiedenen Stimmen / kurtz auf ein 


en gamd dem ein hwor ſich habenden gent · 


ander /die allhier zwiſchen dem blo 
ſtehen wůr de malionnh 393 


im ae 82 ur rn \ rail a 


nah in tal gm en Immun d@ mnhdman 
Wenn auch im finfften Tact des zweiten Theile eine Sert tiber der letzten 
un in —— ar } — alhier und —— — * 
te auch zu gleicher Zeit mit derſelben Rote vernommen / ſondern es erfordert viel⸗ 
mehr die Zierde ımd der Zuſammenhang / daß beſagte Serte zu der, vorhergehen⸗ 
den Mote angeſchlagen werde, Es iſt gwar ſchon oben von dieſer Voraus · Neh · 
mung eines und anders erwehnet worden; allein es ſtehet zu vermuthen daß man 
nicht, gerne ſo weit zurüchgeben/ und dieſe Erinnerung / ſamt deren Urſache / daſelbſt 
ſuchen werde Dit verſchiedenen andern Borfaͤllen gleicher Gattung in Diefenm; 


gegenwaͤrtigen Prob · Stuͤek hat es auch eben dieſelbe Bewandniß. 
a | % 6 


Im fiebenden Taet des detzten Theils koͤmt eine Erfindung vor / welche einige 
Taͤcte herdurch fortgeſetzet / und nach zwiſcheu⸗ſpielender Abwechſelung Elei · 
ner Neben · Sätze im vierzehuten Tact abermahl angebracht wird: ben denſeſben 
Gaͤngen und Spruͤngen habe nur anmercken mollen/ daß weiter Feine Kuͤuſte da⸗ 
zu erfordert werden / als bloß dieſe Daß man zu jedem Bierteleinen eintzigen Schlag 
thut / ſo wie ihn entweder die Natur und Eigenſchafft dee Tons / oder auch die u; 
bergeſetzte Bezeichnungen / an die Hand geben. Es iſt aber mol zu verſtehen / daß 
di —6 Schlag zur erſten Note eines jeden Tiertels/und ſonſt zu feiner von den 
Man mag ſich auch / tm Der tm vierten Abſotz dieſer Crſaͤnterung be 
reits angeführten Urſachen halber / Den elfften Tact Dee mehr erw an 
re aana3 Chen 
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Theils diefes Brob-Stäckes / nicht weniger den zwey ımd zwantzigſten / auch Den 
drey und igſten Tact deſſelben Theils mit Fleiß mercken / damit es an fol- 
en en / nn überftehenden Ziefern / ſeine völlige Richtigkeit erhalte. 
nderheit beliebe man / bey einer Brobe/auf den dritten Tact vor dem Schluf 
je ſcharff aufzupaſſen / und wenn es da nicht ſtocket oder an ein Stolpern gehet 
den Spieler zu loben. Ber der allererſten Note des angezeigten Tacts wird es 
vermuthlich etwas weniges ing Stecken gerathen: ich weiß es aus der Erfahrung; 
und wenn andre dieſelbe um Rathfragen / werden fie die Angabe wahr befinden. 
Indeſſen find gleichwol die Vorfälle fd natürlich angebracht undalle von der Bt- 
ſchaffenheit uͤber haupt / daß / wenn man verftändigen Leuten nureinnahlfagt/ wor · 
an es hie und da liegt / ſo begreiffen fie es gleich und gar leicht; wenn einige nur als · 
denn bekennen wollten / daß fie es zuvor nicht recht eingeſehen und gantz anders ver⸗ 
ſtonden hätten. Die es können und wiſſen / denen wird hier nichte vorgeſchrieben. 


— — J 8. 28. 
Ob nun zwar aus dieſem Ton / in fo fern er zum Grund · Ton eines Stu 
ckes oder Geſanges ſtehen ſoll / ſelten etwas zum Vorſchein koͤmt ( wiewol es doch 
auch ſo gar an ee Beifpielen nicht mangelt/wie wir bereits in der Mittel: 
Eiaſſe an gehörigen Ort gefehen haben) fo treten doch alle Stücke aus dem Fmoll 
gar ſtarck in das b A / alsin die narürliche Tert/ein und aus: derowegen denn ein 
Bererat-Bafift nothwendig auch in diefer Ton⸗Art / wenn fie gleich nicht zum 
Srunde Rechen /fondern nur/als eine Anverwandtinn/herbeigeführet werden füllte) 
wol beſchlagen ſeyn muß. Man befebe und unterfüche nur noch einmahl Die vor- 
hin / anf derzsöften Seite] angeführte Diareellifche Arie/fo wird fich die Wahrheit 
des gefagten von felbft erweiſen 








$. 9. | 3 
a / was rede ich von F moll viel? der ſo gar bekannte und täglich aufſtoſ 
ende C moll weichet zum — ins b A ale in feine natrtiche Sert / aus, 
Zu deſſen Beweiß Fann/ unter taufend andern Sachen / eine gewifle Cantate pon 
den Eapell-Meifter Handel dienen / die zwar nicht gedruckt / aber in vieler Leu⸗ 
te Händen und fehr befannt iſt. Sieführet die Aufichrifft: Lucretia / und dir Au- 
fange- Worte heilfen: O Numi eterni &c. aus welchen Umſtaͤnden man fie leicht 
Eennenwoird, Diezweite Arie in beſagter Cantate hat gleich / bey Anhebungdesan- 
Bern Theils / folgende Aussweichung: « 

} ie 
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In dieſen wenigen Noten einer aus dem Cmoll gehenden Sing⸗Weiſe iſt der ganhe Spren⸗ 
geldes Gis / oder As dur / enthalten / und wer denſelben nicht als eineeigne Ton⸗ dirt/ kennet und über) 
der iſt auch nicht im Stande / nur angefuͤhrte anderthalb Zeilen recht zu ſpielen. Dergleichen Exem⸗ 
pel gibt es inzwiſchen mehr / als man zehlen kann. 


— 


———— er 
Wir muͤſſen aber noch ein Woͤrtlein von dem Gebrauch der Sext und Quart ſagen / in 
ſo fern derſelbe alhier manchem Ungriechen anſtoͤſſig fcheinen toill, Das ſoll nun darin beſtehen: daß / 
wenn ja ein eifriger Legaliſt die Sext uͤnd Quart hin und wieder etwas auſſerordentlich / imd nicht 
nach der alten Weiſe / angebracht finden mögge / er um die Gutheit erfuchet wird folchen fremd: 
Sheinenden Gebrauch meiner wolgemennten Abficht beizumeffen / die vor allen andern Dingen bey 
dieſem Werck dahin ziehlet / die Lernende deflo-gehbter zu machen / und fiefeft in den Sattel zu fegen. 
Wer nun was rechtes in. der Meits Kunft thun will / son dem iſt befannt daß er auch bißmeilen 
einen wilden / unerdentlichen Springer bifebreiten muͤſſe. Co auch hier. Sich hätte «8 leicht 
aͤndern / und viel Iegaler verfahren Fönnen,als der aͤlteſte Contrapunetijt aus der Spartanifchen 
Schule; alleine die Legalität des Emerepes gilt lange fo viel nicht, ale des Suftiniani feine: mel 
che Doch auch ihre Abfälle und Zufäke leidet. Sn dem Punct der Sert und Quart bin ich alfo 
bey nahe ber — Meynung zugethan / die noch dieſen Tag ben allen Gricchen fo wol 
angenommen als ausgeuͤbet wird und habe / wegen der Geſellſchafft Der Sert / eine befondre Hoch» 
achtung für die arme Quast / Daß ich fie / in folchem Gall / den übrigen Diffonansen nicht gänks 
Ach gleich halte; ſondern Ihr bißtosilsp ein fichrueg Gelee serfionte: u. 0. Se 
MR rer 
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§. 

S beſtrebet ſih zwar alles]. was in der Natur iſt / nach angenehmen Ver⸗ 
änderungen und unaufhoͤrlichen Abwechſelungen; allein es hat wol keine 
Wiſſenſchafft diefen Umſtan * einer groͤſſern Maſſe / als eben die Muffe. 

Ob nun die Groß⸗Britanniſchen hohen Schulen aus Demi Urſache etwa bewo- 
en worden ſind / ihren Doctoren und Brofefforn der Mufic/ por allen andern: 
—— / eine abſonderliche bunte / verbluͤmte oder vielfaͤrbige Joſephs⸗Klei⸗ 
dung beizulegen / will ich itzo nicht ausmachen; in unſerer Schule aber will es go 
noͤthig ſehn / mit gegenwaͤrtiger ergetzlichen Borſchrifft eine Heine Veraͤnderu 
au Bein sale wir — einen Fe Er in mähfamen Tonen — 
geleget haben. 


Ob man nun ſchon alles dem neun · achtel · Tact Ar wor haͤt⸗ 
te beſtellen / und nur ein Allegro dabey ſetzen koͤnnen; fo kann es doch n 
den / daß wir auch denen zu gefallen den neun ⸗ ſechs zehntel· Tact herſetzen / die ihn viel⸗ 
leicht nimmer / oder Doch) ſelten / geſehen — ſich — wenn er ihnen 
einmahl unvermuthet begegnen — weni Ey ri — 
Man ſoll ohne Noht die zu einer Yoifenfehe Dingeniche 
vermehren oder verdoppeln / —— m ja r * px — ficus nicht un“ 
recht ser ügt haben: > (ey. eins gone Ipge pieense ——— 
— — ——— 2 ) ° 
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che mit ſchlechten / 5 n Noten geſchrieben werden kann / Durch 
dunckle Zeichen zweifelbafft za bene wie ſolches der Schwaͤbiſch⸗Haͤlli 
ſche Cantor, Hert Maje⸗, in feinem HodegoMufico, p. 28. kluͤglich anführet. Al 
lein / erſtlich muß man / um geſchwinde Sachen recht auszudrucken / auch geſchwinde 
Taͤcte nn Noten gebrauchen / damit Zeichen und Sachen übereinftint 
vn. le) Muß man der Mode in gewiſſen Stuͤcken nicht abſagen / welches ſonſt heißt: 
wieder den Strom ſchwimmen. Und (3) werden hier Beine * dunckele Zei⸗ 
chen vorkommen. Die aͤuſerliche Geſtalt eines muſicaliſchen Stücke iſt offt verfüh- 
riſch. Denn wie mancher Geuergl⸗Baß leicht ausſiehet / und es doch nicht iſt; alſo 
Be auch bißweilen bunte pe - Anfehen nach / Die doch garnicht gefähr- 
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Welches man ſich bey dem dreizehnten auch wolle geſagt ſeyn laſſen. 


F J $. 4, i i ad aaa 
Vom nennzehnten Taet bi an die erfte Wiederholung weiſet auch ſchon der 
Baß aus / daß fich die rechte Hand feine vorhergehende Bänge fehr wol zu Nutzen 

machen kann / wovon viel Worte nur unnoͤthig. 


Da nun im achten Tact des andern Theile der Baß wiederum zu erkennen 
gibt / daß er gern abgeloͤſet ſeyn moͤgte / ſo wird man feine rechte Hand abermahl 
au einer. kleinen Syncopation bequemen muͤſſen. Damit dieſelbe aber nicht alle- 
zeit auf einerley Weiſe gefchehe/ kann der eine Tact feine Arbeit von unten/der andere 
aber dfefelbe von oben machen / und mag damit Tact· Weife abgewechfelt werden / wie 
hernach der Baß ſelber thut / welches aus beiſtehendem wenigen deutlicher zu ſe⸗ 
hen iſt: EEE 

:*) Die Zeichen 3 und2 find im geringften nicht dunckel / fondern fehr einfach und narürlich; die aber 

meynen / man koͤnne es / Statt derſelben / mit den gemöhnlichenG allein beſtellen / irren ſich / 
haben keine Erfahrung / und wiſſen keine re zu unterſcheiden. 
5 u 
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Der zehnte und elffte Tact können nach vorhergehender Anleitung abgefets 
tiget werden; bey dem zwoͤlfften aber muß man fich/umd fo durchgehende bey allen 
Accorden /vorfehen /erftlich / daß der Zwifchen-Raum feine Tertz mache welche ar 
Brechung zu enge iſt / wie oben ſchon angemercket worden. Fürs andere daß die 
dreiſtimmige Harmonig vor allen Dingen vollkommen ſeh / da es denn nicht andere 
folgen kann / wenn dieſe beide Stücke beobachtet werden / ale daß die Syncopatien 
von unten jederzeit ihre Accorden in der Quint / von oben aber in der Tertz anbebe/mel- 
che beide Arten man fonft Sczygiam remotam, d,1. eine ſolchen Accord/ deſſen Theile 
etwas entfernet find/ zu nennen pfleget. Rommen aber zween Accorde Stuffen- 
Reife auf einander /es fey im Auff- oder Nicderfteigen/ und man wolte denn beide⸗ 
mahl in der Quint anfangen / ſo kaͤmen Fehler heraus. Derowegen muß die Abs 
wechfelung vorbefhriebener maffen dag Mittel ſeyn / Fehler zu verhüten. Obuun 
gleich in dieſem Brob -Stücke niemahle zween Accorde unmittelbar und Stuffen- 
Weiſe auff einander folgen / fo will ich doch den Fall herſetzen / und dadurch zugleich 
abermahl erläutern/ was in der Quint oder Tertz anfangen oder abwechſeln heiſſe 
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5. 7. 
Wemm / wie im dreizehnten und vierzehnten Tact / der Baß eine ſolche Clauſul 
hat / die durch zwey A woraus Te —— — als dann muß 
die Abwechſelung nicht Tact · Weiſe / ſondern je zween und zween Taͤcte / oder durch 
mehr geſchehen / wenn ſich der Sat über mehr erſtrecket. Im ſieben und zwantzig 
ſten a 2 e6 jtveen Accorde/Sprung-Telfenacpeinander/twofelbft abgetvechfele 
werden muß. | — 
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Dieſes Harpeggioswbrg gleich nur zweiſtimmig ausſſehet / i dennoch im Grunde vierſtin min 
klingt hey der efehwindigkeit fo vol / als ſonſt acht Stimmen — — —— 
thun koͤnnen Man bringersabggnisgend an als oder Bahß emwedau —— ſtarden 
Satz ſpielet. | bbbz > . its 
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N } y2 ſoll /durffte hier Teicht folpern. Man hatfagen Bergung nicht 
—— en waͤre / das Woͤrtlein Difcretamente darfiber zu ſetzen/ weil 
- ke und da ſo bedachtfam zu gehen duͤrffte / daß wenig oder nichts davon pernont- 
meun werden moͤgte. Das Wort foll indeſſen ſo viel bedeuten / Dafkeinerzupfumiper 
ſondern erſt fein beſcheidentlich erwege wie und welcher Geſtalt es anzugreiffen/ daß 
er hubſch vorſichtiglich wandele/umdfichnichtwielbrüfte. · Wemmer auch gleich man- 
Br hie a Bee ſitze Nor Ina und —* was — lachen; 
ð kommt gantz unvermuhtet ein — und * 
dann feiner Unbedachtſamtei t zu da Bee 


Bomachten Tact an kan es Br ee fan . inder Eh Ks var 
ret werden / welchesum fo viel fremder klingt / da man es aus folchen Tonennicht ge- 
— ift. nen verſucht / und eine geſchickte Brechung gantz Dutchgehanlaflen 

Will man aber wiſſen / rote es gemacht mordenift / fo 
—* he er ER g zur a er das uͤbrige mag nn 
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Die Septimen im elften undztodlfiten2 Tact laſſen ſich auch auf dieſe Weiſe gat 
u. behandeln/und fallt die Aufloͤſing einen vonseldften indie Hand, Es waͤre nur 

berlüffig davon etwas herzuießen / weil. es auf die vorhin gerotefene Arfausläufft. 
ya darff nur den rechten Briff thun / und die Finger einen um den andern regen/fo 
hat es ſchon ſtine Richtigkeit. Es iſt eben nichts rares / auch nichts —— 
dennoch lautet es wol. 


6. 
Ob nun gleich das Difcretamente, nebft borAngefäßrter Sittdrung A; be 
deuten moͤgte / daß fich niemand fonderlich zu überetien haͤtte; ſo ud ch dennoch 
nich gerne dagman inen —— Tant darau⸗ machten das — — 
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| * en Sodurdale arm us — — daß 
die beſondere Bewe mit eine Sache hera 


usgebracht wird / 
ben das geben wel mir uh und hoͤltzern flingt. Wir b 
ein — “ En —— a — iß 


hoͤren mit welcher Art die — d — — als · 
Pe sr ve J Be ae mad tinders ef 
den Unterſcheid / —— eg dag Eee ie cnanter irei- 


tende Dinge. Alſo wolte ih denn auch infonberbeit Dief ufgabe mit einer geivif; 
ir Bewegung! nur aicht zu geſchwind / ſondern mit — gemi wiſſen. 
$; ru EN PTR: z 


— wird ſchen / daß / was auf der andern Seitediefes Probe. e 5. 
ckes erfiheinet/ eben daſſelbe Ding ſey / und nur eine andere Geſtalt Durch die Kren- 
he an ſich genommen habe. Ichhaite ſolche Berſetzungen für ſehr nüglich/ und will 
Die Studierende gebeten haben / dergleichen vor ſich zu verſuchen / und die Stücke / fo 
nicht verfeht hierin zu finden/auf dieſe Art] rioft fleiſſig zu verfegen: denn dadurch 
besändert man den Ton nicht, PET, 

Daß aß id aber verlangen ſollte man mögte ale neun Tone / deeolelden / ati 
verſetzen / ſolches muß niemand hierqus ſchlieſſen: ob man fie ſich gleich alle neun wo! 
bekannt machen darff indem ſie / ale Berwandte / hänffiggenugvorfommen: Das 
RXD / in Gegenhaltung mit dem bE / und denn das RG/ in Betracht des bA / ſcheinen 
mit hiezu nohtwendi ——— ieben: welche dennoch der Herr von 
—— und jonft noch keiner / verzeicbnet hat. SIE den beiden erwehnten 
"Fon Ei ander falsmirden übrigen: denn XD ft eben 
PP —— — —ã— koͤmt eben ſo offt vor / alsb A; dahingegen gaꝛ 
ein freuder / Caber ein tägl ich Gaſt iſt / u ſ w. In Erivegung —* habe hier nur 
das Dis und Gis auf zwe FE Art vorſtellen / die andern fieden zurück laffen und ei- 
nem Hgg Seneral Baffitten rathen wollen / fein Heil felbft daran zu verſuchen 
Es kan nicht ſchaden: dafuͤr will ich einſtehen. Daß ich inzwiſchen nur vonneun To: 
nen * die eine ſolche Verſetzung leiden) geſchiehet deßwegen / weil D / G / und A 
bißhero noch auf einerley Art notiret worden find / wenn einer von ihnen zum FZunde- 
ment dee Srfanges hat dienen foflen : mie imder zweiten Eröffnung des Drcheftere 
D.439;:N°. 24. geze taet worden iſt Auſſer dieſein Fall laſſen fie ſich ſonſt au mit 
zwey Kreutzen vor der Note ausdrucken — —— Sf: 
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Wie di gar offt an en Ort / und in dichen Stücken vortein- 
nen onme/ a En am we vermuthet/ ſolches will ich * 9 
Ar am Ende des Erläuterung / oben | 
cc 2 Elan. 
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ſchehen. Weil ich nun viele anſchnliche Freunde ha⸗ 
be / die mit ſolcher Tact · Sucht behafftet / und ſtarck dazu geneigt ſind / auch vielleicht 
durch Die bereite. angeführte Gruͤnde nicht völlig davon befreiet worden ſcyn mög- 
ten; fo muß ich hier noch ein Wort mitiihnenshellen: an) 9 Sen 


$.. 72« Sr, 
. Fürs erfte verlange ich / daß fie mirs Danck wiſſen follen / daß ich diefee 
Funffzehnte Prob⸗Stuck eigentlich ihnen zu Gefallen geſetzet / Damit die be- 
liebte Beweguůg ihrer Fuͤſſe nicht gar Sera. werde / zu dem Ender® guch ut 
dem Wor te Ccher ando (ſchertzend / ſplelend / tandlend) wolbedaͤchtlich berfchen wor- 
den iſt. Fuͤrs andere bedinge mir aus daß ſich niemand unterſtehe / in einem Tart 
von zwey Vierteln / zweimahl nieder zu ſchlagen: denn ſolches wäre ein Mißbrauch 


meines Nachſehens. Fuͤrs dritte will ich mir gusgebeten haben / daß diejent 

ſo mit den Fuͤſſen tactiren / wenigſtens den Kopf ſtill Halten / und den ganhen 
nicht dabey in Aufruhr bringen / zufolge des ihnen befannten Lehr Sahes 
sicht durch viele verrichtet werden duͤrffe was einer tbuntenn. 


$ 3 
Es iſt wunderlich! unfere Bandes · Leute wollen von den Frantzoſen ihren 
Ba ve Fertigkeit inden Schlüffeln — Erbe 
und andere gute Eigenſchafften keinesweges erlernen ;_ aber Die Lufftftrekhe] Das 
Auffheben / das Windfechten / die Berdrehungen / fo ihrer etliche mit Händen und 
Fuͤſſen / mit Leib und Seele / bey ihrem Tactſchlagen anbringen/das find Sachen 
die und Teutſche fonderlich reitzen muͤſſen / weil wir ung fo grofle Mühe geben/ihnen 
es hierinn / ale Affen/ nachzumachen / und ung noch viel Damit einbilden, _ Manfolte 
dencken / wenn ein ſolcher angemaßterSransofe/in Bram em... 
Daher kauet / in Meynung er finge/daßer mit feinen feltfamen Seberden die Gei⸗ 
ſter bannen wolle; da er bißweilen lauter Zdrtlichkeit im Munde führet, 
Das lächerlichfte iſt / er will folchen Leuten im Schweiß feines Angefichte und mit 
rechten Gräber Tritten/ den Tact vorſchlagen / die taufendinahlbeiler willen / / was 
Tact ſey / denn er ſelber. Sehen mir manchem Frantzoͤſiſchen Briger an) MR 
r⸗ 
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fährliche Striche fallen danicht vor 3 alles muß unter feinen Füflen krachen / erzittern 
underbeben: feine Erinel (fonderlich ben der aufſchneider iſcher Mode) laflen keine Flie⸗ 
ge leben / und find beſſer / als glle Wedel und Fechtelinder Welt, Wenn man herge 
gendas Ding bey dem Lichte betrachtet / ſo hoͤret man faſt keinen eintzigen reinen Griff 
noch Strich bon ihms ſondern alles beruhet in dieſer Marckſchreiereh / in dewm mh; 
famen Auſſenſchein. Das find nun die Leute die ung Luft zum Tact · ſchlagen ma⸗ 

en/ weil es ihnen fo wol anſtehet. Ich fpielte einſten den General · Baß zu dem ſo 
genanten Singen einer heiſeren Pariſer inn / die Feine Note kennte; und mir doch / 
unit Kopff / Hand und Fuß / den Tact vorkhlagen wolte. 


Wiuir hrauchen des Taet · Schlagens ben unſern groſſen Concerten und Cho⸗ 
ren anders nicht / als aus Noth: tie etwa ein Lahmer feines Stocks nicht entbeh ⸗ 
ren kart. Nun iſt es ja wol an dem / daß ein ſolcher Menſch mit feiner Kruͤcke nie 
mahls Hofart und Staat zu treiben / ſondern vielmehr ſuchen wird / dieſelbe fo wich 
müglich zu verbergen: watum ſolten wir ung dann / ſo unnoͤhtiger und ungewoͤhn · 
licher Weiſe / mit unſerm Nohtbelffer (dem Tact · ſchlagen) bruſten? da es ja 
weiter zu nichts dienef/als denjenigen / die unter dem Hauffen e wa hincken / eine Sth- 
abzugeben / bey welcher fie ſich wieder aufft ichten / und in gen: Einigkeit hits 
reiten Bönnen. Donius ſchreibet* ) von den Roͤmiſchen Kunft- Bfeiffern und 


ihrer Unerfahrenheit /alo: Ich Habe mich defto weniger verwundert / daB - 


es bey ihnen gebräuchlid, fey/ den Tact mit den Fuͤſſen zu fhren: denn / 


zus folches nicht geſchaͤbe / wuͤrden fie kaum Die rechte Geltung der 


oten treffen Finnen, Sa 
— | 5. FE 
Diefes hätten wol bemercken mögen Diejenigen Frantzoͤſiſchen Virtnoſen / 
von dem unlaͤngſt aus Verſailles geſchtieben pa I daß apa dem Tart- 
schlagen gar peiet Babe. Des Könige Eapelltneifter wollte. ein Stud auf ⸗ 
führen laſſen / das et felber nicht / fondern ein antrer Componiſt / gemacht hatte. 
Da verlangte nun der Verfaſſer den Tact zu fuͤhren / weil er am — tie 
Die Bewegung feiner Arbeit beſtellet ſeyn mͤſſe; hingegen kunnte det. —— 
5 ce03 — 








|) De tibicinum romandrum ſpi teimp6ris iinperitiz fie Joquitur.t: Desiirarus farm minis; 
sis in uſæ efe rhytbmuim pedibus zuoderari: fine quo WR pamiros ukhelr. 
(wi Dop.ds Kıaß, Vor Mufic page gay Oνν, 
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ſter ſolchen 


— ·· A 23 
[— Bingen 


— nicht leiden / und hielte es feiner Ehre zu nahe / daß ihm ein 


2 —— ron Aut re m 











andrer dergeſtalt ins Tatt · Ant fallen ſolte DerStreitnahm endlich ſo zu / daß er vor 
den König gebracht werden muſte / weicher ihn auf Alexanders Art entichted/andbes 
fahr Man ſollte deifelben Tags in jeiner Capelle par Feine Muſic ma- 
chen. Das war nun durch diefechrgeigige Leute damit ausgerichtet! Indeſſen harte 
war der Verfaſſer des Stuͤcks / meiner wenigen Meynung nach) Recht / und der 
Eapellmeiſter hätte es / ohne den geringſten Verluſt feiner Tactirungs Ehte / koͤn 
nen geſchehen laſſen; allein auch jener Hätte licher nachgeben ſollen / als leiden / dahß der 
Gottesdienſt des beſten Zieraths ſeinentwegen beraubet wuͤrde. Soaber iſt alles 
voller eitien Hochmuths bey den Ton · Kuͤnſtlern dieſer Art / und nichts fo Heilig / 
dag fie ſoicher Satans · Neigung nicht aufopffern ſollten. Es iſt ihnen wenig 
daran gelegen / ob ein Chriſten · Menſch ſich durch ihre Geſchicklichteit erbaue / o⸗ 
der an derſelben aͤrgere; wenn nur fein viele Zuhörer herbey gelocket werden / die 
ſich über ihre bißweilen artige / bißweilen recht Lächerliche Einfälle und Grillen 
verwwundern. Und ob es zwar feine ſehr grofie Anenahıne leidet / wenn jener al- 
. te Riechen-Dater fehreibet: Non adeſt Ecclefia ut audiat.mirabilia.&c. Es kom- 
me nemlich die Chriftliche Gemeine nicht deßwegen zuſammen / da 
fie Wunder-Dinge vernehmen wolle : denn / welch Wunder iſts / dag fich die 
Zuhörer (wie es auch ausdrücklich im Evangelio ftehrt) an ſolchem Orte vereun- 
dern / woo lauter Wunderwercke getrieben / geſungen /und gelehret werden? fo kaͤme 
doch / In Betracht jener ehrgeigigen Tact⸗Grafen / diefe Erinnerung nicht unrecht 
an) weile indem fündlichen Wahn (ecke! die Kirchen · Verſamuilung diene weiter 
zu nichte/ ale zu einer bequemen Gelegenheit / bey welcher fie ihre fo genannte Mer- 
veilles (denn das Teutſche ſtinckt ihnen zu) anden Mann bringen/ und ihr Tact · Re⸗ 
giment behaupten fönuen. ur | . 
Bißher Haben wir nieder die übermäfftge Tactirunge-Luft (*) undden da · 
bey vermachten gottlofen Ehr · Geitz geredet. Wie wäre es aber / wenn man Di- 
rectores fuͤnde / Die gar nicht einmahl den Zack felber führen koͤnnten ) fondern ei» 
nen andern dazu Frauchen muͤſten 3 Ein gelehrter Breslauer/.G. E.S., ſchrieb den 
2g.julii r78. davon ale: ° °° ... — 


© Ta pn Dr Bam uhr Sing en Spanner mon. 
oden / den Tact zugeben ; nahm aber. den Tod Davon wie feine Lebens t 
Yung erichtet. Vd. Crit. Maſ. T. l p. 1833. N: ie ſeim dedens Beſchrei⸗ | 
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Ich habe Her mit einem guten Freunde geredet/welcher den alten Fuhsund Ro: - 
am Ritter den Erb- - = und BafquillantenD.M + in Goͤttingen gar wolkennet. 
«Der Berichtefe nit daß er der. maſſiveſ e Kerl vonder Welt ſey und da er Direktor 
“Chori geweſen hatte er nicht ein mahl die Geſchicklicht eit gehabt zu dirigiren / fon. 
dern einen andern hinſtellen muͤſſen / der für ihn den Tact gegeben / und er haͤtte 
abloß mit dem Fuß hinter jenem darein gefeblagen.t,. Er 
Das find die Eantaten · Feinde / die Verfechter — groſſen Choral-Noten/ 
dabey kein Tact noͤthig iſt. Man kann es ihnen nicht ſonderlich verdencken / wenn 
fie das nicht leiden koͤnnen / was fie nicht verſſehen. Und aus dieſer Erbarmungs 
reichen Urſache ſehe ich auch gerne in die Selegenheit mit den befannten Unſchul⸗ 
digen KLachrichtern /. oder Sammlern von.alten und neuen Theolog⸗ 
fchen Sachen die ſich ſolcher Stämper no unlängft/mit groffer Beleidigun 
und Belhinpffung der Beller-Gefinneten muſicaliſchen Welt / aber mahl treuli 
angenommen habens ja / ich leſe ihre alberne Einwendungen / und unverantwort 
liche / wieder alle Chriftliche Liebe lauffende Läfteruingen nicht einmabk: weil es 
mir genugift / daß ich uͤber haupt ſchon fattfamerkenne / wes Geiſtes Kinder fie find] 
und woher ihr fündficher Irrthum entſpringe; nehmlich aus lauter GEBEN 
fenheit in dieſer Sache / und aus dem damit genau. verfnapfften geiftlichen Ueber⸗ 
muth und Kragen-Stols. Wuͤſten dieſe Sainmler / welche doch ſo blindliugs auff 
die Deutlichkeit / Ernſthafftigkeit und Erbaulichkeit ihrer alten Choral · Goͤtzen 
pochen sie undentlich/ narriſch und aͤrgerlich z. €. Laflo, Hammerfhmibt-aud 
andere dergleichen in ihren Eompofitionen verfahren haben affwo-Hamoniardo- 
mina war: fie würden fo nicht ine Gelach hinein ſchreiben; fondern. gantz andere 
Säiten aufziehen. Ja / wüften fie nur / die guten Leute / daß diejenige Artzu mu⸗ 
ficiren/ welche fie an einigen / wegemäbler Ausführung / verdammen / im Grun⸗ 
de eben die Art iſt / welche fie an andern loben muͤſſen; ſo würden ſie / wie ich hertz⸗ 
lich wünfche / ſich ihres unzeitigen ungelehrten Eifere mol einmahlreshtichaffen 
ſchaͤmen. Bondemerften Bumerfindet ſich ein handgreifliches Muſter in dem Vor⸗ 
bericht dieſes Buche; und von dein andern will ich / mit Gottes Huͤlffe / beynaͤch 
fier Gelegenheit auch einige vorbringen, | 


| 5.152 | — 
Die vielen Zierathen / fo in vorhabendem Exempel koͤnnen angebracht wer 
den/find unmöglich alle hier zu verzeichnen. Genug / man nehme zum Dreizchnten 
Fact eben dieNoten/welche der Baß imelften gehabt hat / und gehe Schritt · Wel⸗ 
fe herunter) biß- in den fiebenzebnten Tact. Ins achtzehnten nimmt die rechte Hand 
die ordentlichen dreh biß vier Taͤcte des Anfangss hernach laͤufft ſie mitdem 9 in 
Run 
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TI Der Gberectaffe 
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Tertzen und vollen Griffen biß zum Abſatz. Daß auch im elften Tact des 


andern 
Theils der Haupt · Satz wieder in die rechte Haud faͤllt / iſt leicht zu erachten; des· 


gleichen: im neun und zwantzigſten und folgenden Taͤcten; —— 
ſten 3*— Saãtz vor dem da Capo gibt gute Gelegenheit 
Anderung! weil er — wird: dieſelbe Sehr wird ir ug Studi 


render beſter maſſen zu ergreiffen eo: 8 


32 ii ge —— 
Gier erfcheinet nun die —— Aria in aller Einfalt di — 


eilt, Ih weiß —86 wer das vorhergehende nicht geleſen hat / und dieſe Melo⸗ 
die/ ein Prob⸗Stuͤck / ſpielen ſoll / der wird denjenigen öffentlich auslachen / der 


‚ Adın ſolches vorleget; denn / das Ding ſiehet in der Thatfo ſchlecht aus alsimmer 


müglich iſt. Indeſſen wolte ich wol etwas daran wenden / wenn im B *— inte 
e wenner/ ein Blaster: Treter und eingebildeter Meifter fih damit 

4 will die Stellenicht nennen/ fie wird ſich ſchon weiſen / und die — er 

dertfie’don ferne rie hen: infonderheit der Quedlinburger Hof organnzr BIER: 

te für Katzen halt. 


‚ARIA d del * Domenico Raster. 
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Zu mercken iſt hiebey / daß C + und F mol etc. eben den Sprengel 
haben und dannenhero gleiche unerwartete Vorfälle / mit dem Dis mol und 
Gis mol / an die — Da es denn ſchoͤn laͤſt / wenn ein algebraiſcher Orga⸗ 
niſte darinn ſtolpert. 
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Erlaͤuterung. 


| De, 
J der Mittel. Claſſe dieſer groſſen General · Baß⸗Schule iſt gegenwaͤrti 


ger Ton anders notiret worden / als hier / da es doch (nach der ann 

gewöhnlichen Claviers zureden) derfelbe Zangentift. - Ee wird molbedächt- 
lich gefagt/ nach der gewöhnlichen Einrichtung unterer Claviere: denn es 
fihon genugfam mathematiſch von andern erwieſen worden iſt / daß RE fonft ein 
gant anderer Ton ſey / als b A. Ich füge. hinzu: daß mange auihnatürlichdar- 
thum fönne: maffendie Eigenfchafft des erſten Tons eine eine Tertz erfodert / und al 
fo eigentlich weich iſt; der andere aber won ſelbſten die groſſe Tertz Haben muß / ein⸗ 
folglich von Natur hart iſt / welches ein und derſelbe Ton zugleich nicht ſeyn kan. 
as hier für: onifche Urfachen Stich halten / iſt noch nicht bekannt 5 In der 
SBrari aber ſtehet der Satz fell. Ä | | 

! § 2 


m Hat zmar ot wol gemerckei / daß im den ſo genannten halben Tonen 
gleichſam eine Zweideutigkeit ſtecke; daß nenilich &.T einander Ding an ſich ſelbſten 


ſeyh / aisb D; daß RD vomntb LE billig unterſchieden werden ſolte; daß 2 3& mit dem 


gewöhnlichen F keine Gemeinſchafft hege. Sie haben gar recht erwieſen / dah F 
nicht bGſey; daßb A und X G im Grunde nicht einerleh; daß b % gang was an- 
ders ſagen wolle / als Z AL und daß endlich X Kleine Berwandſchãfft haben könne 
mit dem ordentlichen C: denn darinn beſtehet ein Stuͤck der enharmoniſchen Octa⸗ 
ve / wovon die Vorbereitung / oder unterſte Claſſe / weitlaͤuffig gehandelt hat. 


— — we > 

Allein fo weit ſind unſere Ausbeſſerer nochnicht.gegangen / daß fie auch b C 

vom 5 unterſchieden / undb F nicht mit Evermengt / er daß / Heben Cum 
deu verſchiedene Art koͤnnen notiret werden / diefelbe auch] —* eigene/neben- 
iegende Stuffen / (die ich gerne im Kauff geben will ) Doch wenigſtens eine an- 
dere Bezeichnungerfordernfolten : welches-doch / beſonders in denjenigen Ton-Ar- 
ten/ die verdeckter Weiſe ins enharmoniſche Klang · Geſchlecht ausweichen /höchiine- 
thig iſt / und derowegen davon mit mehrern zum Beſchluß dieſes Werckes wird 
RE ei geredet 


* Buliowobki gedencket daran aus dem Capricoruo / vid, Ewendat, Organ. pag. 23. 
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zeredet / auch gewieſen werden / was ſonſt fuͤr Ungelegenheit im Schreiben dar- 
us. entftehet.. 

k Ä S. 4..- 

Unſere Vorfahren / wie ſie ihre Anmerckungen uͤber den Mangel der Tone gema⸗ 
chet / n vermeynet haben / daß dem Clavier bey den halben Stuffen noch ſieben Tangen · 
ten in jeder Octave fehlten) ſind wol ſchwerlich auf die Sedancken gerathen / dag man 
nach ihrer Zeit aus ſolchen halben Stuffen / (geſchweige aus ihren Bruͤchen) je» 
mahls ein Stuͤck ſetzen wuͤrde / zumahl da Capricornus und Bernhardi fich indie 
fein Werck ſchon wacker umgeſehen / und faſt fuͤr unmuͤglich gehalten Haben? / daß es 
weiter koͤnne getrieben werden; wie doch zu Tage lieget: Fi haben nur die Folgen 
oder Ausweichungen der andern gemöhnlichen Tone betrachtet / und nach ſolchem 
Grund⸗Sahz ihre Anmerckungen fuͤr ununiſtoͤßlich auch unentbehrlich ausgegebenz 
welches doch ein Irrthum iſt. 

$. Se 


Ebenfowenig als unſer einer glauben mag / daß nach dieſem ang dem X E/ 
in foweit esvom F uͤnterſchieden iſt / etwas zum Vorfchein kommen ſolte / eben ſo 
leicht kañ es doch geſchehen; und wolte ich nicht Buͤrge dafuͤr ſeyn / noch verlangen/ 
dag man deswegen ſonderliche groſſe Aenderungen im Inſtrumente machen ſolte⸗ 
denn die helffen uns nichts; meine Gedanckeu gehen mit aller Beſcheidenheit dahin / 
daß nur Zeichen genug moͤgten angeſetzt werden / wodurch dergleichen Sachen ge⸗ 
ſchickt zu nottren: und zwar hauptſaͤchlich wegen beſagter Folgen Denn die Hoff⸗ 
nung / ein Clavier zu verbeſſern zn vermehten/ und zur Vollkommenheit zu 
bringen / muͤſſen wir. fahren / und uns aneiner guten Temperatur begnügen laſſen: 
weil es doch / ungeachtet vielfältiger Vorſchlaͤge und Verſuche / mit dem Flick. 
Werck der Tangenten nichts ſagen will; aber unſere Meynung durch Noten aus zu 
druͤcken duͤtffte wol nicht ſchaden: und das koͤrmen wir nicht einmahl recht thun / wie 
bey dem letzten Exempel dieſer Claſſe / ja gleich in folgender Arie / gewieſenwerden ſoll 

6. 

Mit wenigem iſt ſonſt anzudeuten dag von sten Taet dieſes Prob · Stůcks 
bis am dritten des letzten Thtilss ſo dann wieder vom moten beſagten Theile bie an 
den ı zten alles gar manierlich in der rechten Hand geſpielet / bey den vorkommen⸗ 
den ? aber eine zterlicht Brechung angebracht werden koͤnne; uͤbrigens braucht 
es keiner groſſen Kuͤnſte. A 
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Diefe Ariahabeich bey einer vornehmen Perſon / welche aus Italien hieher ge 
kommen / angefroffen/ ohne zu wiſſen / wer Derfafler davon ſey. Man fieht wols 
daß fie entweder fitr einen Verfehnittenen / oder fonft für jemand/ der den hohen 
Alt geſungen / geſetzt ſeyn muͤſſe / auch daß einige Inſtrumente dabey gehören; Die ich 
aber / ſamt etlichen zwiſchenkommenden Pauſen / hier fuͤr unnoͤthig gehalten habe. 
Die Abſicht gehet nur dahin / ein Beiſpiel aus der taͤglichen Uebung zu geben / wo 
das Gis mol ſtarck herhaͤlt / und dazu ergreiffe ich / was mir am erften/ ja gleich⸗ 
ſam von ungefehr / in die Hände fallt. Daß indeß K Emolbäuffiger auffſtoſſe / 
als b A mol iſt wahr: weil das erſte die kleine Tertz weſentlich / das andere 
nur zufaͤlliger Weiſe fuͤhret; allein / es iſt doch einerley im Spielen / nur laͤſ⸗ 
ſet ſich das letztere reiner auſſchreiben / darum hat mans hier im ProbStuͤcke ge⸗ 
wehlet. Einen ſchoͤnen Satz aber / aus dem b Adur / finde ich in Moſſi ſeinem 
Wercke / pag. 34 / welches zu mercken bitte / weil es mir bey dem Zwoͤlfften 

rob-Sticediefer Claſſe nicht beigefallenift. Einen andern Satz aber / aus 
cmR dur trifftinan bey eben felbigemGomponiften pag. 59. an / wodurch meine 
obige Anmerckungen bewieſen find. Beſagtes Werck I das hier angeführet / und 
alsein Erempelvorgefteflet wird / beftehet in zwoͤlff Sonatenmiteiner Violin und - 
u zu Amſterdam in Kupffer geftochen/ und der Berfaffer heiflet:  Gio: 
vanni olmn 


. 8. 


1 Ich habe am Ende der vorhergehenden Erläuterung gefagt / es ſollte in die⸗ 
ſer Arie gezeiget werden / daß wir unſte Meynung nicht allemahl / ohne Uebelſtand / 
mit Noten recht ausdrucken koͤnnen / und daß es uns wircklich an Zeichen fehlef 

"wenn wir indie unbemwanderten Tone moduliren wollen. Das erheflet nun infon- 
derheit aus den beiden letztenZeilen obeſagter Arie Sonnen⸗klar / weil daſelbſt eine No⸗ 
te fuͤnffmahl / ſo wol in der Sing-Stimme/ als im Baß / vorkommt / die ein zweifa⸗ 
ches Kreutz (AR) vorfich hat / und ein ſo genannteg g bedeutet/welches ich allerdings 
ob es gleich die gewoͤhnliche Schreib-Artift) für einen Uebelſtand halte und zum 
Beſchluß diefes Wercks meine Urtachen und Mittel/ fo gut ich firbegreiffe/ / und im 
Vorrath habe / nebftmehr Erempeln/ beibringen werde. 
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sa aandere Tone zum Klagen/ zum Sachen) zum Jauchzen/ zur Andacht/ und ſo 





ferner/ gemacht zu ſeyn ſcheinen / ſo hat es fat das Anfehen/ ale wenn diefer 
SE ingbefondere zum Spiel undsSchertzen geſchickt feyn wollte. Etn Violiniſte 
wird ihn gar gerne ſehen / und vieles finden/dagn mit feinem Inſtrument übereinkömt: 
und wer der Querflöte mächtigift/ muß dieſe Ton-Artnicht menig hochhaften/ weil 
fie einer der bequemſten iſt derſelben ihre rechte Staͤrcke zu geben; ob aber einHaut- 
bois oder Baffon ſo woi damit zu frieden ſeyn werden / daran iſt zu zweiffeln. In⸗ 
deſſen da es unſermm General Baſſiſten einerley ſeyn muß / aus welchem Toner fbie- 
le / weildereine Tangent keinen ſtaͤrckern Singererfordert/ als der andre fo wol- 
ken wirdiefes Erempel vielmehr ein wenig durchgehen / als ung laͤnger bey des To⸗ 
nes Eigenſchafft aufhalten, 
§. 2. 
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$. 2. 

Die erſten zween Täctenun ſaͤhe man gerne gantz ſchlecht geſpielet / ſo / daß der 
Haupt⸗Satz vernehmlich heraus kaͤme / zu Folge dem in det Natur und Vernunfft 
gegruͤndeten Ausſpruch: Daß aller Anfang einfach / ſchlecht und deutlich 
ſeyn muß. Durch das ſchlechte Spielen wird hauptſaͤchlich verlanget / daß zu jeden 
ſechs Noten in beſagten Taͤcten nur einmahl mit der rechten Hand vor- und zuge 
fehlagen werde/ wobey erinnerlich ſeyn mag / daß der Vorſchlag die Baufe angehet. 


8. 3. 

Die folgenden drey Taͤcte ſpielet man mit den Ziefern auf das genaueſte / und 
ſchlaͤgt bey jedem Achtel das Gehoͤrige an; wiewol ſich einer / im letzten Tact dieſer 
drey / vorzuſehen hat / daß er bey der „nicht Die ſonſt gewoͤhnliche Secunde mit er⸗ 
greiffe: ſintemahl ſolches unmuͤglich ohne Schnitzer abgehen wuͤrde / ſondern er laſ⸗ 
ſe an deren Statt die ſchon in der Hand habende Octave wieder hoͤren / ſo wird ſolcher 
Satz wegen der 4 gantz fremd klingen. 


5,4 
Wasferner denfechften/fiebenden/ / und die Helfftedes achten Taets betrifft / ſo 
kann man ſich ſchon dabey ein wenig mehr Freyheit nehmen / und ſolche nicht nur mit 
verdoppelter Octave in der lincken Hand ſpielen / ſondern auch in der rechten wol 
dreimahl zu je ſechs Noten das in Haͤnden habende oder bezeichnete anſchlagen. Der 
Reſt des achten / ſamt dem neunten Tact / haben ihre geweiſete Wege. 


%. 5. 
Der elf Tact gibt ſchon / wegen der fehlechten Noten / Nachdencken 
und Anlaß / nach Belteben (nicht daß es eben ſeyn muß) den Haupt⸗Satz in der rech- 
ten Hand / mit eben den Noten womit der Anfang gemacht / zu ergreiffen; jedoch 
daß die lincke Hand / wie einmahl fuͤr allemahl geſagt / nicht vergeſſe / vollſtimmig 
dabey anzuſchlagen: damit / auch bey dem Alleinſpielen / Die Eigenfchafft des Ge⸗ 
neral· Baͤſſes nicht ausgeſetzet / ſondern nur ausgezieret werde / wie deſſen oben an 
verſchiedenen Orten ſchon ſattſame Erinnerung geſchehen. 
6 


5. 
Bey dem elfften Tact kaũ zwar die rechte Hand / wie ſie angefangen / mit Ter⸗ 
‘sen fortfahren, der Baß auch Doppelt geſchlagen / doch muß nicht vergeſſen wer⸗ 
den / daß man mitder rechten Hand / bey jeder erften Note der feche zuſammen ge- 
zogenen / allemahl vollgreiffe, | 


%7 
Anlan gend den zwölften] dreizehnten und vierzehnten Tact / ſo erhohlet * 


x 
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ſich gletchfam dabey etwas weniges / und machet / nach Gefallen / was ſich ſchicken 
will/ oder auch gar nichts / als was da ſtehet. Bey dem funffzehnten und ſechs zehn 
ten Tact aber wird einer ſchon ſehen / daß die rechte Hand wieder zu thun haben kann / 
nur duͤrffte es am Anfange liegen / welcher nach einer Sechszehntheil⸗Pauſe mit der 4 

vom d gemacht werden muß: alsdann das uͤbrige von ſelbſten nach Maßgebung 
des Haupt⸗Satzes / in Tertzen mit dem Baß folget / deſſen Schläge doch alle vol- 

ſtimmig ſeyn muͤſſen / und iſt ſonſt / biß zum Schluß des erſten Theils / nichts fonder- 

lichs mehr zu eriñern / auſſer dieſem / daß man die dreigeſchwaͤntzte Noten in der rech⸗ 

ten Hand auch Tertzen-⸗Weiſe mitlauffen laſſen mag . 


. 8. 

Daß nun der andere Theil einen neuen Haupt⸗ Satz anzufangen ſcheinet / fol. 
ches geſchiehet aus Liebe zur Abwechſelung / und darff man nur jeder Note ihren ge- 
hörigen Schlag geben / auch den Baß daben fo ſtarck / als es ſeyn kan / angreiffen/ 
welches ſonderlich auf dem Cis / u. auf andern chromatiſchen Klaͤngen / gute Wirckang 
thut. Die fechs hinauflauffende Noten im andern / it. die fechs heruntergehende 
im vierten und fünften Tact / wolle man vondem öfftern Zufihlagen ausnehmen / 
and vernehmlich Octaven · Weiſe hören laſſen; fodann ergreift der Baß wieder den 
erften Haupt Satz / und verfaͤhret damit nach obiger Anleitung. 


9. 9. 

Im neunten Tactdiefesandern Theile gehet es wieder ſtarck uͤbers ganze Cla 
vier zu jeder Note her; bey der letzten Helffte aber kann die rechte Hand eine / dem 
Haupt ·Satz gleichende / beſaͤnfftigende Manier anbringen / die einem Studieren⸗ 
den und Rachdenckenden die Natur des Ganges ſelbſt zeigen wird: und damit hat es / 
bis zum Ende des dreizehnten Tacts / ſeine Richtigkeit / allwo der erſte Satz wieder⸗ 
um vorfömmt/ faſt wie er im ſechſten und folgenden Taͤcten des erften Theile gewe⸗ 
fen iſt / weßhalben man auch nur das oberwehnte zu Rathe ziehen / und der gemach ⸗ 
gen Anmerckung genau folgen darff. 


$. 10. 

Noch iſt bey der letzten Helffte des fechszehnten Tacts ein kleiner Einfall mit 
der rechten Hand / auf eben dem Schlage / wie im zehnten Tact des erſten Theile 
geſchehen / anzubringen; es muß aber auch dag uͤbrige dabey erforderte bis im acht 
zehnten Tact wol in acht genommen / und fan ſodann / nur wie alles ſtehet / ferner ge. 
endiget werden: toben ſich jedoch niemand die zuletzt erſcheinendeo. 7. 2. wolle irren 
jaſſen / weil es Griffe ſind / die juſt vorhergegangen / und durch die Fwieder fromm 
and gut werden. | Ahr 
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Erlaͤuterung. 


m erſten Tact wird zu den beiden erſten Noten angeſchlagen; zu den uͤbrigen 
aber nicht. Im andern Tact ſchlaͤgt man zu feiner Notes auſſer zu der erſten. 
Im dritten ebenfalls; im vierten aber wieder zu den beiden erſten. 


— 5. 2. 

In fuͤafften Tact wird nur zu der erſten und achten Note das Gehoͤrige und 
Verzeſchnete angeſchlaggen. Im ſechſten Tacte auch alſo. Im ſiebenden ſtehet wol 
zu mercken / daß die 6° fo über der letzten Note befindlich / bey dein vorhergehendem 
h ſchon anſchlagen muͤſſe. Im achten Tact macht die rechte Hand mit dem fisund 
ph dasjenige / was der Baß anfangs mit h und ehat hören laſſen. Im neunten 
feet man ſolches fort mit h und gis zum E/mit h und fis aber zum Dis. Im zehn⸗ 
ten gehet es wieder wie im fünften. Im elfften aber nimmt die rechte Hand den 
Haupt · Satz / und fängtmit e cis an / hernach e h / denne a / darauf e gis / zu- 
letzt e fis / ſo wie die vier erſten Tacte des Prob · Stuͤckes von Note zu Note heiſſen. 


$. 3. 

Mit folgenden fechezehnten/ fiebenzehnten und achtzehnten Täcten verfüh- 
ret ınan wie mit dem fünfften/ und wo dag Tenor » Zeichen die Derfeßung dee 
Haupt · Satzes anhebet/ eben wie mit dem Anfange. Im acht und zwantzigſten 
Fact ift zu mercken / daß die rechte Hand daſelbſt nebft der Serte/ welche liegen 
bleibet / zu jeder Note die Tertz mit anfchläget. Weiter wolle man den fieben 
und deeiffigften und acht und dreifligfien Tact in acht nehmen / und dazu eben das 
ſpielen was der Bag in den beiden vorherez gennen Taͤcten gehabt hat; doch or) 
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ale wenn nun ein niedriger Difcant- Schluͤſſel davor ftünde. Diefolgenden vier 
Taͤcte / biß zum Schlufideserften Theils / werden gantz ſtarck / mit Zufchlagung zu je⸗ 
der Note / angegriffen und vollſtimmig zu Ende gebracht. 








$. 4. 

Es ftehet wol zu beobachten / daß im andern Tact des andern Theile die 
erfte Notedurchgebet / welches felten alfo vorfaͤllt undaufdes Spielers Berftand 
ankoͤmmt / daeiner beobachten muß / auf welche Note der Nachdruck / oder der Ac⸗ 
cent faͤllt / welches hier nicht aufdieerfte/ fondern aufdie andere gefchicht! weil felbige 
im ſieigen die letzte undder Anfang eines neuen Ganges dabey vermacht iſt. 


F. 5 | 

Bis an den ficben und zwantzigſten Tact dieſes Theile fällt weiter nichte zu 
erflären oder zuerläutern vor; fondern es muß alhier wieder der erfte Haupt⸗Satz / 
und zwar erftlich mit fiscis/ hernach mit fis dis zum /fedann mit fis cis wieder 
zum 3 / und ſchließlich mit fis h / als der Septime/ zum Gis / welche durch fund 
aufgelöfet wird angebracht und durchgeführet werden, 

— §. 6, 

Ben dem zıften Tact des andern Theils kommt der Satz wieder / ob wolin 
verſchiedenen Tonen / der im ſieben und dreiſſigſten Tact des erſten Theile geweſen: da 
denn nun hier ebenfalls weiter nichts zu thun iſt / als daß man mit der rechten Hand 
dieſelben Noten / die der Baß vorher geſpielet / nachſchlage / wiewol auf die vorige 
Art / als ob ein niedriger Diſtant - Schluͤſſel davor befindlich wäre. Die folgen⸗ 
den vier oder fuͤnff Taͤcte kann man fuͤglich Tertzen Weiſe / ohne weiteres Zuthun / 
durchgehen laſſen / und endlich wird der Beſchluß mit einer abermahligen Ber 
tzung des Haupt · Satzes in der rechten Hand alſo gemacht: 
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Wobey jedoch unausblelblich die lincke Hand alles auf das vollſtimmigſte anſchla · 
gen muß / welches je und allewege feſt geſetzet wird. 


— 


Sonſt habe mit Fleiß den gantzen Vorfall hieher ſetzen wollen / damit / wenn 
in den vorigen Beſchreibungen etwa einem oder andern etwas dunckel ſcheinen moͤg · 
te / es alles mit einander aus dieſer Probe erläutert und deutlicher gemacht wer⸗ 
den koͤnne; ſintemahl es wol dabey bleibet / daß / wer einer Sache kundig iſt / dieſelbe 
natuͤrlicher Weiſe nicht ſo klar vorzutragen geſchickt ſey / als es wol offt einem Un⸗ 
kundigen noͤthig wäre: dahero niemand zu verſtaͤndlich im Unterricht ſeyn kann / ſo / 
daß auch wol gar eine kleine Weitlaͤuffigkeit und Wiederholung nicht gleich zu tadeln 
iſt / dafern ſie ihr Abſehen auf die Deutlichkeit gerichtet hat. 


% 8. 

Es hat der berühmte Herr Telemann ehemahls ſechs Concerte herandge- 
geben / und gar ſauber in Kuffer ſtechen laſſen / die der weiland Durchlauchtige 
Pring Ernft/ von Sachfen-Weymar/ mit eigener Hand/ undanseigener 

Erfindunggefeßet hat: in felbigen iftdae Concerto V. qus obigem Ton / und eins 
Der fchönften. Freie Fuͤrſten zufinden / die muficalifche Schriften verfallen / und 
‚angeführet werden koͤnnen / iſt fonft eine Sache / die nicht alle Tage aufftöfles 
wer edlen Muſic aber einen fonderbaren Vortheil giebt. 


fff3 Neun⸗ 
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Erlaͤuterung. 


§. rn 
ier moͤgte num wol ein wenig Tactirens noͤthig ſeyn / zumahl fuͤr einen / der 
nicht feſt im Sattel ſitzt. Ich zweifle aber / ob ein ſolcher ſelber ſchlagen / oder 
ſich den Tact lieber vorſchlagen laſſen wolle. Das letzte wäre meines Erachtens / 
dag beſte / ſo koͤnnte man mit mehrer Aufmerckſamkeit das übrige verrichten. In⸗ 
zwiſchen bedarff ein Meifter weder des einen / noch des gndern / wenn er allein fpie- 
let ' und muß doch nicht ftolpern/ falls ihn nicht gepfitfen werden foll. 








$. 2. 

An den Orten diefer Vorſchrifft / wo die 6 fohäuffig ſtehet als wenneihrer 
alfer Sammel ⸗Platz waͤre kann man infonderheit bey zweigeſchwaͤntzten Noten) 
entweder mitder Sertaffein/ oder mit der TZer& zukommen: doch ſo / daß / wenn 
die Sert die geſchwinden Noten mit fpielet/ die Tertz nicht mangele / fondern lie- 
ge; und im Gegentheil / wo die Terken mitlauffen/ muß die Sext auch gegenwätr- 
figinder Handfeyn. An welchen Orten aber die Sert fo geſchwinde abwechfelt/und 
añ welchen es die Tertz thun kann / folches willich anmercken. 


§. 3. 

Im andern und dritten Tact verrichten die Sexten das Werck / und bleibt dag 
fis / alg die Tertz zum d / dabey beliegen welche dann zum cis eine Quart / und 
folglich nichts unangenehmes / ſondern was artiges wird. Im neunten und zehn⸗ 
ten Tact hingegen gibt ſich Die Tertz mehr Mühe / undläftdie Sext ruhen / welche 
zum fis zwar uͤbel klingen wuͤrde / wenn es langſamere Noten waͤren; da ſie aber 
geſchwinde durchgehen / und zuletzt bey der Tertz alles aufhoͤret / ſo kann daruͤber den 
Ohren eben nichts widriges begegnen. Bey den andern Fall macht indeſſen die lie⸗ 
gende Sert zu den zwiſchen · ſpielenden Noten eine wolklingende Quint. 


§. 4. | 

Wo der Sat mit einer Baufe anfängt / nemlich mit einen Achtel/ da wird 
audertarauffolgenden Notenichte/ auch billig allhier nicht einmahlvorgefchlagen; 
wiervolich hievon den Anfang ausncehmen will/und rede nur von den Vorfaͤllen im. 
8.12.19.20. 21.28. 29. 30. 31. 32.41. 44, 45.46, Und seften Zac. Nun faͤngt 
zwar an allen diefen Stelfender Tact nicht jur mitder Pauſe an / es hat abereben 
die Urſach alda / daß zu der Note / welche auf die Pauſe ſolget / nicht muß geſchla⸗ 
gen werden: weil ſie nemlich durchgehet / wenig ſonderliches zu bedeuten hat / und 
nur 
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nur / nach der Abreiſſung / gleichſam an Statt eines Haackens dienet / wodurch 
eines an das andere gehaͤnget wird. 


5. 5. 

Im funff zehnten Tact haben die Serten wiederum die Schule / und liegen die 
Tertzen nur ftilles Bey dem drey und zwantzigſten faͤllt mir cine Manier ein / die in 
der lincken Hand gar offt kann angebracht werden / um deſto mehr / weil uͤberhaupt 
ſonſt ein groſſer ange am manierlichen Spielen ( ale da find: gute ſcharffe 
Triller / Vorſchlaͤge / Accente und dergleichen) bey dem General: Baß gefpühret 
wird. Wasichhier verlange/ betrifftden Sprung indie Terkauffiwärts/ allwo 
man mehrentheils einen ſtarcken Schleuffer machen / und dem hohen Ton dadurch 
eine ungemeine Stärcfegebenfann. Es muß aber ſolcher Schleuffer nicht/ wie et⸗ 
wa bey dem Singen / gezogen / fondern kurtz und etwas hefftig gemacht werden / ge 
rade / als ob man die drey Finger zugleich hinſetzte / und nur einen nach denandern 
auffhuͤbe. Es laͤſſt ſich beſſer im Spielen zeigen / als beſchreiben. 
u $. 6. 

‘m vier- undfünffund nn Tact mögte jemand Wunder dencken / wor 
Her fich die harten Bezieferungen fehriebens esift aber die Serteund der Accord zu den 
folgenden Noten / mwelchenurporausgenommen werden. Den aufferordentlichen 
Durchgang (/ oder dieverwechfelten Roten (*) Fann ein jeder hier leicht. erfennen. 
Sie werden zwar manchem im Niederfchlagedes Tacts etwas fremd vorkommen; 
aber ſo lange es in der hohen Schule der muficalifcgen Compoſition p. 84. heiſſet: Auf 
den erften Anfchlag des Tacts die Note cambiate einzuführen / {ft garfeltener- 
laubt: folange willich mir auch alhie das gar feltenzu Nutzen machen/ und glau · 
ben/ es koͤnne dieſe Ausnahm / bey einer ftarch-rückenden Denfur / wolfür Regel 
maͤſſig mitgehen / wenn man ſich ihrer garfeltenbedienet. 

$ 


— 
Kan einer im ein und viertzigſten Tact mit der rechten Hand ein paar Noten 


* 


canonice vorher ſpielen / und den Baß folgen laſſen / wird es nicht übel ſtehen. 


Sonft fällt wenig mehr zu mercken vor/ das nichtmit dem / was bereite gefagt 
worden/ eine Berwandtfchafft hätte. 3 ſag 


$. 8. 
Mfr. St. Lambert nennet diefen Ton p. 29. Fut Fa Dieze mineur, und fehrei 

bet dabey: Rare, SFismoliftfürker gefagt/. und bey mir nichts rares. 3 
| | wan⸗ 


(*) Tranlitum egularem. (**) Note cambiate. 
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Erläuterung. u. "oa 
— 
er hier feß ſpringen kann / der koͤmmt wol zurecht; ein anderer aber wird 
offt ftraucheln / ſtolpern / oder unrechte Balmulenergreiffen. Zum En⸗ 
de des vierten Tacts hätte man es gerne ein wenig gebrochen, ee 
fünfften/ fechften und fiebenden auf diefe Art: 


— wird ſich auch im — / ſechzehnten und fiebenzehnten Tact gar 


Aun Ende des achten Tacts / zu dc — Achteln / hpielet die — — 2 
rechte Hand diefe nebenftehende Noten) und wechfelt damit ab im 
neunten) — und elfften Tact / nach Maßgebung des Bafles 5 


— 8883 wie 
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wie denn auch im achtzehnten und neunzehnten dieſelbe Weiſe wieder vorfönit. Wer 
aber im zwantzigſten und folgenden Menfuren nicht zu ſpaͤt erſcheinen will] der muß 
nicht lange ſaumen / fondern die Singer galoppiren laſſen. 
* ae % 3. 
Da der andere Theil mit einem gewiſſen Harpeggio anfängek / deutet 
fötches allhie ſo viel an daß die rechte Hand daher Gelegenheit fi ſolle e8- 


nachzumachen.. Solches kann auch fofort im andern Tact geſchehen / etwa fol- 
gender. Geſtalt: 


_e_0fa_s® Pen. — 4 
See — 
BEN a NE, —— —⏑⏑⏑⏑⏑⸗—— — 

ET 
Wobey nicht zu vergeflen! daß die Baß⸗Noten mit Octaven einhergehen / und ſe 
dann dem Dinge eine Ernſthafftigkeit geben können, 
\ $, A 
Im fuͤnfften und ſechſten Tact des andern Theile nimmt man die obbeſchrie 
bene Abwechſelung wieder in acht / und will man im ſiebenden Tact die Tertzen im 
Hiscantmitlauffen laſſen / fuͤllt ſolches beſſer aus / ale Die ſchlechten Griffe. So 
dann hat man im neunten / zehnten und eilfften / das obige Harpeggio aber- 


mahl auzubringen/ zu den vier letzten Noten aber des eilfften Tacts nur diefes 
wenige zu ſchlagen. 


un ——— — 
Sn 


$. 5. I 


Auch kann es nicht übel Elingen/ wenn mit dem Ende der vierten Menfurdie 
rechte Handihre Accordeund Griffe eben ſo bricht / als der Baß die ſeine. Solches 


—A 


mug aber nur auf dieſe drey Viertel geſchehen: | 
ste Rn a Sl. 
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Daß die letzten Noten mit dem Baß Octaven nehmen / gefihiehet mit Fleiß / umden 
Haupt ⸗Satz / der daſelbſt wieder einfaͤllt / deſto deutlicher auszudrücken; da dieſelben 
Noten aber noch einmahl vorkommen / darff man ſie nicht auch noch einmahl mit 
— ſondern gewoͤhnlicher Weiſe / wie das uͤbrige / ſpielen / damit abgewech⸗ 
ſelt werde. 


ZU 6— | 
Gleich daraufkann / ben dem ftillhaltenden Baß / dierechte Hand fich hören 
laſſen nur mit einem gebrochenen Accord / und was fonften überieht. Zum 


Exempel: 
| — 
HZ. 


© $. 75 
Gleicher geftalt leidet der achtzehende Tact gar mol / Taf die rechte Hand 
in der Harmonie mit der fincken auf eben vorbedeutete Art verfahre. Bey dem 
anbebenden niedrigen Baß · Schluͤſſel aber wird nur einmahl zu vier Noten angefchla- 
gen / und / wo der Baß durch Viertel geht / dieſe Veraͤnderung im RR ; 
, J .8. 1) 
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9. 8. 
Daß diefer Ton in — was rares ſeyn muͤſſe / er ie aus dem Lam⸗ 


"Beetifehen*) Buche von General Baß / da es ſo lautet: H iſt ein Ton/ aus wel. 


chem inan ſeltenetwas ſetzet / daher hat er auch eigentlich keine Tertz / die 
ihm beſonders zugehoͤrt; haͤtte er aber eine / ſo muſte es wol die kleine 
ſeyn. Wir wiſſen net‘ daß feine Natur weich / und nicht hartfey ; haben 
auch die Gruͤnde deſſen im Orchefter zweiter Eröffnung ſchon geiviefen. Und daß je 
fer Ton bey uns nichts rares fen/zeigen ungehliche/täglich-vorfallende Exempel. 
gibt Sachen mit Trompeten und Paucken aus dem mol / welches ds 
wunderlich vorfommendürffte; —— er aber den ſenſt beweglichen Choral: Ach 
bleib bey uns / len er JEſu Chriſt / etc. da die Sana Stimmen aus dem 9 
Kammer · Ton geſetzt / und/ bey der Ausweichungine D One / mit obigen herot- 
ſchen Inſtrumenten Chor - ra werden/ nur ne wol aufgeführet 
hören/ es wuͤrde ihm ins Hertz gehen. | — 
n 


ae ER TEEN — — 

*) Le B Fa Si Beccarre etant un Ton, fur lequel on compoſe rarement , il n’y a point 

de modulation quiluifoit particulierement affectée: Cil en avoit une, ce croit la 
mineure, Ar. de St. Lambert, Traitödel Accompagnement, p. 27. 
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Erolaͤuterung. 
SED S er der Ton an ſich ſelbſt etwas hart fällt /=fo habe dieſee Prob · Stuͤck mit 
9 d & fonderlicher anderwärtigee Schwierigkeit nicht beladen /_fondern nur ſo 
ws fein natürlich herſetzen wollen / wie es mir eingefallen ift: damit niemand 
fagen fol / man ſuchte die fo genannten ſchweren Tone mit allerhand Künfteleyen 
noch verwirrter und ſchwerer zu machen. 9*x 

6. 2. | | 
Die wenige iftdoch Re —— ein beſonderer Zierrath zu · 

waͤchſt / wenn die Tertzen Note vor Rote mitſpielen / dabey aber die Zieffern nicht 
vergeſſen werden muͤſſen / und der Baß in Octaven einhergehen kann. Weiter / da 
ohne dem die Harmonte ſchon vollklommen in dem Harpeggio befindlichift/ ſo haͤt⸗ 
te ich gerne daß man vom dritten bis ſechſten Tact nur die bloſſe Tertz oben im Oiſ⸗ 
cante Octavenweiſt ſpringen / undhernacheine kleine Pauſe folgen lieſſe: ſo wie die 
Figur weiter unten im Baß vorkoͤmmt. Mich deucht / ſolches macht mehr Auf- 
merckſamkeit bey dem Zuhörer / aals wenn man da immer und ewig mit lauter vol⸗ 
In Griffen auf einer Stelle weghackket. 

Der ſiebende und achte Tact enthalten wieder den Anfang / und werden 
auch alfo mit Tertzen abgefertiget. Ben dem neunten und folgenden hat nun Die 


obenberührte Art abermahl Statt / und gehet bloß mit Zergen/ die in die Octave 
herunter fallen / mur fo: | | 
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im dreyzehnten Tact kehrt ſichs um / und muß die rechte Hand ſyncopiren. 
| 6562 u Sp 





FL F F§. 4 

Bey Anhebung des andern Theils wird ſich nun einer beſcheiden / daß / da 
der Baß ſo fortfähret ; wie der erſte Theil geſchloſſen hat / auch mit der rechten 
nd eben die Beränderung zierlich konne angebracht werden; nur iſt darauf zu 
en / daß die Intervalle fo weit von einander genommen werden ale md fr 
iſt: weil / wie ſchon mehrmahlen berühret worden / die Tertzen bey flcher Bre- 
chung zu enge fingen. Doch hat Noth auch kein Gebot. ch fage nur / wenn es 
zu ändern fteht. Als zum Exempel: man kann zumh / im andern Theile die Bre- 

chung fo machen, Es wird ſolches niemand wehren, | 


oe 
Daß es aber auf folgendehianier nicht beſſer ſollte ſen/ wird auch niemand freien: 
PP © 
Her — | 
ATREATRERTT 


Bu 97 


Bey den fünfften Zack des andern Theile hat der Baß wieder das obige 
Harpeggio: —— rechte Hand ihre Tertzen abermahl dabey indie 
Octaven ſpringen laſſen. Bey dem ſiebenden giebt es eine Abwechſelung hierinnen. 
Im neunten iſt der anfangende Hanpt-Sab angebracht / wobey die beliebten 
Tertzen ſich bey jeder Note hören laſſen können. Der elffte Tact erfordert 
die ſo offt erwehnte ſpringende Tertzen /- oder was fonften durch die Zahlen 
mer Fre Zum Ueberfluß will ich meine Meinung noch ein- 
mahl be , 
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DieferTon/ dur / * ua — vonSt. Lamberts rothwelſchen 
Mund⸗Art: BFa Si Becare majeure, und ſtehet abermahl (ich weiß in aller Welt nicht 
warnm) dabey geſchrieben: rare, Wenn wir lauter Raritäten aus unſern To⸗ 
nen machen wollen / ſo wundert mich nicht / daß die Armuth der Beneral-Baffiften 
ſo groß iſt. Stuͤnde gleich in der Fibel / * dem O / X/ Vu. ſ.w. / daß es rare Buch⸗ 
ſtaben waͤren / weil ſie nicht fo offt / als A / E/ J / O / U / vorkommen; ſo könnte 
doch ſolches den Leſebengel nicht entſchuldigen / wenn er ſie nicht kennte / noch viel 
weniger einen Buchdrucker / wenn fie in feiner Werckſtatt nicht gefunden werden 
fofften. Die Anwendung ift leichtlich zumachen, Zwey⸗ 
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Erlduterung. 


leich Anfangs ſtehet / bey dem zäil and dem * cine Za zu beme * 
ſchen beideñ das h an · und —— e Triller En * 


Weñ man hiernaͤchſt alles fein seinitch/big anf den Abſatz im elfften Ta 
hat / wird eine Melodie zu erſi nnen ſeyn / welche die rechte. Hand ins Werck ſetz 
und damit etwa zehn Tacte / biß zum abermahligen Abſt in cis / Feng 
ohngefehr auf — — 
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9 3. 
Im neunzehnten Tact ſtehet wiederum: fi fuona', deffen Bedeutung bekannt 
ift / und wo Tuttieinteitt / da gehet es über alles / was nur wolklingt, ach dem 
Schluß des erſten Theils faͤnget die rehte Hand aber mahl zu moduliren an) wovon 


dieſes ein le ſeyn mag; 
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— 
—— — Sr — F 


das Tutti ee, si zum naͤchſten a fo gefpielet — — 
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Erläuterung. 


6 1. 


ener Soldat hatte den Tod verdienet/ und es wurde ihm ein Urtheil gefpro- 
chen! er foflte fich von einem hohen / gähen Zelfen herunter ffürken. - Wie 
ernunaufdie Wahlftatt koͤmmt / gehet er etliche Schritte hinterwaͤrts und 
nimmt einen ftarcken Zulauf / damit er feinen Sprung defto beffer ausführen 
mögtes da er aber ſchon auf der Spige ift/ und jedermann ihn mit den Augen un- 
ten fucht / bleibt er ploͤtzlich ſtehen. Solches gefihiehet zu dreimahlen 5 ‚worüber 
‚endlich ver dabey ſtehende General zornig wird fragend: Wager den zanderte? 
weßwegen er nun dreimahl den Zulauff genonumen / und Inımer auf dem Rande 
ftehen geblieben ſey? Der beherkte Soldat war nicht faul / fondern antwortete 
dem General mit einer groflen Standhafftigfeit: Monfieur , ( denn er-war ein 
Franhoſe) ihr meynet / es ſey fo eine Kleintgkeit, fich von diefein Feiſen her unter zu ſtůr 
Ken! Es iſt wahr / ich habe es dreimahl verſuchen wollen / und iſt mir noch nicht 
angegangen; je vous le donne en quattre, ich will euch gerne viermahl geben] 
wenn ihr für mich fpringen wollet. Weber diefer freien Antwort muftefich jeder- 
mann / auch der General ſelbſt verwundern / und dem Kerl wurde das Leben 
geſchenckt. — 
| — | | 
Naun moͤgte mancher Organift / ſamt ſeinen Burfchen, ſagen: Du lieber 
SHtt! wie koͤmmt das hiebey? Wasfoll ich wol aus diefer Hiftorie / wieder die 
Angft/fo mir dies leidige Exempel aus dem Cis einjaget / für Troſt ſchoͤpffen? Was 
kann mir der Soldat / mit ſeiner naſeweiſen Antwort / Bi Erläuterunggeben 5 es 
mögetdennfenn/ daß man dieſes naſeweiſe Prob · Stuͤck damit vergliche. Nein 
mein guter Held / du haſt es nicht getroffen: esiftnichtfo gemennt. Ich will dir ſa⸗ 
en / wie dieſe Erzehlung hierbey kommt; was für Troſt du aus der anwendung der⸗ 
Iben zu ſchoͤpffen haſt; und welche Erläuterung du dadurch bekommen kanſt. ö 


$. 3. 
Erſtlich iſt die Aufgabe / wenn ſie prefto aſſai und dabey rein gefpielet wer; 
den ſoll / wicht vonder Art daß fie aufeinmahl vollkommen heraus ———— 
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den koͤnne; ſondern es braucht einer zu ſolchem Sprunge wol mehr / als einen Zu- 
lauff. Auf dieſe Weiſe reimet ſich die Geſchicht. Fuͤrs andere iſt es dir / auf 
der Probe ſtehendem / ein groſſer Troſt / wenn ich nicht nur zu dir / wie der Soldat 
zum Generalen/ füge: Je te le donne en quattre ich will dichs gerne viermahl 
durchſpielen laſſen / —— ſoll; ſondern / Je teledonne en fix, ich ge- 
be dirs wol feche und mehrmahl frey. Siehe! den Troft Haft du aus der Anwen · 
dung meiner Eleinen Erzehiung. Drittens folget ja nothwendig daraug/ wenn 
man dir Zeit laͤſſt / das Stüchvier- bie fechemahl über; zu ſpielen / daß dir durch 
diefe Hebung eine groffe Erläuterung zuwaͤchſen werde. Und Da Haft du meine 
Antwort: , 
or“ ' —8.4. en N 
Nun thue dein beftes / und laß dichhörem Ich verlange nicht / daß die rech · 
te Hand das aeringfie (auſſer ein paar Zergen Dana und want) foll / «8 
wird auch feine Zeit Dazu ſeyn / wenn dag preito aflai wol in acht genommen wer- 
den foll, Hüte dich aber vor Detaven und falſchen Griffen / bey der höchften Ge⸗ 
ſchwindigkeit; man hoͤret es ſonſt bald / und wenn noch ſo fehr darüber hingefahren 
wird, Es mögte einem ankommen / dag dus Ihm esliche Tacte / infonderheit die 
FLechs letztern / gantz laͤngſam ſpielen ſolteſt; glodann dürffteft du leicht. beſchaͤmt 
ſtehen. Ich ebenmni t / wie dir weiter zu helffen und wodurch dir ferner / im 
dieſem Fall / einige Anleitung koͤnne —* werden. Die Vorſchrifft iſt ſo gar 
eigenſinnig / daß / wenn mir nicht dieſes Hiſtoͤrgen dabey eingefallen waͤre / ich 
werlich ein Wort zu deinem Vortheil hätte vorbringen koͤnnuen. 


” 


—— 2 
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§. 5. 
Den lieben Aeltlingen / die da lehren / der General ˖ Baß beduͤrffe feiner for 
chen re pa / indem er nur fteiff und feſt mit Spaniſchen Tritten einher ge- 
Gen muͤſſe / willich nur den einkigen Umftand und diefegrage / zum Nachſinnen / 
Aberlaffen: Da nemlich gar offt Worte zum Singen vorkommen / die ein Eilen/ 
Lauffen] Rennen) eine grofle Unruhe) Slüchtigkeitn.d. gl. andeuten / wobey mit der 
Menfchen-Stimme nicht allemahlnach Wunfch verfabren werden kann / weilesfich 
nicht ſo geſchwind fingen / als ſpielen laͤſſt; ob / frage ich alsdennder Baß nicht den 
Affect und die Meinung des Tertesauszudsückenbefugt ed — — 
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Anmerkungen. 


Wenn wir feſt ſetzen / daß alle Ton-Arten/ deren Brumd-NoteeinKreuß (®) 
vor ſich hat / von Natur klein oder weich find / das iſt / fie erfordern natuͤrlicher 
Weiſe/ die Meinen oder weichen Tertzen; hergegen / daß alle TZon-Arten] deren 
Haupt und Endigungs-Note ein b vor fich führet/ von Natur groß oder bartfindf 
einfolgtich / ihrem natürlichen Weſen nach / Die groffen und harten Tertzen zu fi 
nehmen müffen: foiftleicht zu erachten / daß/ wenn ich z. E. Cis dur wehlen / und 
eine Melodie in ſolcher Ton-Art zu Papier bringen will / es weit natuͤrlicher ſey / 
foicheg mit dem b D / als mit dem X E zu verrichten / denn das b D hat von 
felbften diegrofle Tertz / und es darff ſolche nicht erſt durch ein abſonderliches Zei⸗ 
chen / bemercket werden / weil das bloſſe f dazu dienet. ® E aber / wenn es 
hart ſeyn foll/ muß ein beſonderes Kreutz im e habens maſſen es ſonſt / feiner Er 
genſchafft nach / weich iſt. 

Aug dieſen Grund⸗Saͤtzen kann man ferner auf die uͤbrigen fremd · vermeynte 
Zon-Arten einen Schluß ziehen / und ausfuͤndig machen auf welche Art dieſelbe am 
bequemften zu notiren ſind Hier / in dieſer Ober⸗Claſſe der groſſen General · Baß · 
Schnie / haben wir uns die Bequemlichkeit nicht allemahl zum Zweck geſetzet / dieweil 
es bauptfaͤchlich auf Broben ankoͤmmt. a zwiſchen kann eine Erinnerung doch 
nicht ſhaden / und will ich immer mit den Anmerckungen weiter fortfahren. 

. Bey dem b D findetſich das c/ als die groſſe Septime / gantz natürlich eins: ben 
den XEaber nicht / da muß ſie durch x h augedeutet werden. Der Gang ins B 
moli weicher bey dem Cis dur die zweite Ausweichung ausmachet / fallt auch 

J weit 


Bentes Prob⸗Stuct. a7 
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weit heſſer indie Augen wennb D zum Grund⸗ ſtehet alewennesx Ciſt. En⸗ 


dlich braucht man bey b D feine Verdoppelung der vor efeßtenZeichen/ Die doch bey 
& E unvermeidlich FD. Ob auch gleich bD) nf b in einem a nöthighat; 
fo bedarff doch ʒ E/ anvderenStatt/zummenig 


ften fieben Kreutze Und was noch font 
für Urfachen. aufftoflen mögen / warum dag e - — 


rſte beſſer / als das andere iſt 
Wenn & D zum Gruͤnde einer Melodie gelegt wird / gehoͤren nicht nur ſteben 
Kreutze zu deſſen Rotirung / ſondern es wird auch in dritten Srad noch) einzweifa- 


ches Doppel Kreutz dabey erfordert; hergegen darff b Enicht mehr / al drey b ha- 
ben: welches einen groſſen Bortheil,fo wol im Spielem als im Schreiben/zu Wege 
bringt. Gleicher Beftalt / wenn æ G zur Haupt- Note gebraucht iverden foffte/ 
müften aber mahl fieben Kreutze / und noch darkber ein zweifaches tm fiebenden 
Grad herhalten ; Dahingegen wenn b A zum Srumd-Rlange dienet/ nicht mehr / 
als vierb, in einer Octavenöthigfind, -ABasendlichdagb Hbetrifft / foficheteinje- 
ber die groſſe Schwierigkeit leicht / welche entſtehen wurde wenn man / Statt deſ⸗ 
ſen / Aʒur Haupt · Note brauchen wollte: Denn, da gehoͤrten nicht nur wiederum, 
in einer eintzigenOctave / ſieben Doppel Kreutze darzu/fondern es muͤſten noch ferner 
im dritten / ſechſten und ſſebenden Grad dieſe Kreutze zweifach erſcheinen / welches ein 
wunderliches Weſen geben wuͤrde hingegen beſtelit es b auf das allerbefte 
mit noch einem b, 


Nur allein das Fis dur ſcheinet gleichſam zweydeuti u ſeyn: ſinte⸗ 
mahl / ob ich F / oder bGzum Grunde ſetze/ eines ———— Eu undan- 
dern Theilsfecheb erfordert werden; toben Doch dieſer Unterfehien befindlich , daß 
bey den Kreutzen Die Quart unbezeichnet und frey bleibet; bey den bb aber nurdie 
Septimeoffenftehet, wodurch, meines Erachteng, den Kreugen, indierem Stt: 
cke ein Vorzug zumächft , weilman mehr mit der Quart , ale mit der Septime, 
infonderheif mit der groffen, wie fie hier iſt, zuthun hat, deswegen das ʒ F vor 
dem b G zu wehlen iſt. - 

Wegen des Dis moll aber halteich gewiß dafür , daß es / aus angefuͤhrten 
Gründen, befferundnatürlicher ſey, mit Dazu verfahren; Disduraber, wie 
gewöhnlich, durch b E anzudeuten. Dochhindertfoldhesnicht, daß man es nicht 
auch umkehren koͤnne. Ein Meiſter muß esauf beiderieh Act wiflen: und damit 
es der Schüler ferne, findet er hier , nebft den Urfachen, auc) ein Prob-Stüc 


aus dem Cis dur / welches, zu feiner Uebung,, auf zweierley Weife zu Papier 
‚gebracht worden iſt. 











122; Daſſel⸗ 


438° Der öbe sClaffe | 


Daffelbige Prob⸗ Stuͤck, anders notirt. 
Balz, iz 
= —— 
si; —— iteen 
3 => — * = 


a — — 
= — ler 








— um ® DuXßn 








| Bi — * —— 
—— ge = ä 
1:27: Ser = 
ai —— — — 
u: — Zn 
— E — 

















7 Der Öbericlafe 





freie 


— — — — 


Ru > — — — * — a nn un ee 
Ex ee m > () 
— SR 

Erlaͤuterung. 


ER, — 
Gen Anſehung der vorgeſetzten Kreutze dieſes letzten Prob⸗ Stuͤckes fallen mie 
Printzens Worte ein , Die er im dritten Capitel des erſten Theile feines 
0 Phrynidisalfoführet: „Eslachtemir das Herb im Leibe, wenn ich Im An 
„fangdegSyftematis viel Signa'chromarica per bfahe : ich hielteden Organiften, 
„der einen fo gezeichneten General⸗Baß nicht rein fpielte , für einen Stüämpfer; 
„da Ich doch ſelbſt ein Ertz Stuͤmpler war, undnicht wufte, daß fo —— 
„auf feiner Orgel rein geſpielet werden koͤnnen.“ Hiebey iſt kuͤrtzlich zu erinnern: 
(1) Daß man gar wol wiſſe, was auf einer Orgel rein geſpielet werden Fönme, 
oder nicht. (2) Erfordert manvon einem Organiftenauchdag Accompagnement 
auf Clavicymbeln / und ich fage ungeſcheut / daß ich den Organiften, der einen o 
gezeichneten General-Baß, siedieferift, nicht rein auf dein Clavier pielet imo 
nicht für einen Stuͤmpler, doch für einen fhlechten PBotentaten halte. (3) Unter 
fheidet man, wie billig, die Sehler einer Orgel! von den Fehlern eines Organiften, 
and fieht Bein Menſch, wie eine übel-geftimmte Orgel einen Nbelfpielenden Drganı- 
ſten im geringften entſchuldigen koͤnne. | 
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Es iſt im Orcheſter, Erfter Eröffnung, ben Gelegenheit diefer chromatiſchen 
Tone, pag.64.u10d 65. den Meiftern von groffer Einbildung gefagt worden ; daß 
‚man ihnen einen Baß vorlegen könne, deſſen fuͤnff / jagtoo erteNtoten ‚ falle diefel- 
be ohne Anſtoß getroffen würden ; zu ihrem fonderbaren Lobe gereichen follten, 
* bin Li ſeit dem —5 da an porten, ſolches dereinft zu eh 

und zwar mit einem gegenfeitigen Geſichte, dag gleichfam fagen wollte: 
Es ftünde was darum zu —2 aate, d n uer 

8. 3. | 


Wie weit fich dergleichen Leute nun ſelbſt berchimpfen würden, wenn, beyel- 
ner öffentlichen Berfaminlung , ihre Bloͤſſe folcher Geſtalt etwa entdecket werden 
mögte/ (denn in Geheim verbindet dieſer Vorſchiag zu nichts ) das lafle an feinem 
Hrte geftellet bleiben. Bisher haben wir Bedencken getragen , Anftalt Mm ihrer 
Schande zu machen; welches aber leicht geſchehen könnte. Indeſſen, obgleich der. 
Baß / auf den man damahls eben ſein Augenmerck gehabt hat, hier inn garnicht an- 
autveffenift, / und noch gantz anders kllngt/ als dieſe Prob- Stuͤcke (angeſehen je 
ner bloß — gefeßtift, undhundert dergleichen geſetzt werden mögen; dieſe 
aber fich wircklich indie Schranden einer Nothwendigteit und einer ernftlichen Zor- 
derung einſchlieſſtn laflen) ſo mag doch ein ſolcher ſchon daraus/ als aus iner Klaue / 
den gantzen Löwen kennen lernen / und ſeinen Belftprüfen, ober noch eine ſcharffere 
Probe) als die gegenwaͤrtige iſt aushalten wolle? | 


$. 4 


Sollten fich aber aucheinigeverlauten laffen‘, fiezweiffelten, obder Verfafler 
felber die Sachen, dadurch er andere probiren wolle, fpielen koͤnnte tie ich denn ver- 
nehme, daß ſich hiedurch viele Duͤmmlinge fehon ein Gieges-Zeichen in Gedancken 
aufgerichtetzuhaben vermeynen; fodienet einen jeden mit wenigen auf diefen lies 
derlichen Einwurf gur Nachricht , Daß, wenn derfelbe auch gleich nicht mit hun- 
dert —— Zeugen den Augenblick h vernichten / und derjenigen Feiner mehr in 
der Welt waͤre ; denen ich die Ehregehabt, meinen geringfügigen Unterricht eben 
über diefes Werck mitzutheilen ; wenn, fage ich , feiner meiner ehemahligen 
Schüler hier leiften Pönnte , was man dem Lehrer ſelbſt nicht zutrauet / welches, 
dee ja wahr / jenen ein groſſer Schimpff 5 mag / die Meiſter heiſſen — 

| #83 un 
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und es nicht koͤnnen; wenn ich gleich hier, fo zu reden; / keine Ausnahm machen fönnte, 
und mich von jedem Holuncken auf die Probe ſetzen laſſen muͤſte: fo ſehe doch nicht / was 
den ſcheelſuͤchtigen Leuten alles dieſes helffen wuͤrde. „Denn erſtlich ſetze ich zum 
Grunde / daß einer open Probe niemand vernünfftiger Weile untermorffen ſeyn 
Fanny als der ſich auf unbedachtſame Art vermiflt, alles aus dem Stegreiff; ohne Un⸗ 
terfchetd, bey dem erſten Anblick, wegſpielen koͤnnen. So weit aber gibt man ſich 
diſſeits nicht ab; ſondern geſtehet gerne, daß, jemehr der Sache nachgeſonnen wird, je 
unerfahrner man ſich befinde. Es kann auch niemand ſo dencken oderfprechen,, alg 
hoͤchſt · unbe dachtſame Menſchen / deren es die Menge gibt/ und denen der Kopf zu recht 
gebracht werden muß. Geſetzt auch, jemand waͤre ein bloſſer Verfaſſer muſicaliſcher 
Schriften, die allerdings zur Praxi gehören, und lieſſe ſich nebft andern unausſetzli · 
chen Verrichtungen / die ph de ne a Wiſſenſchafft Kifelodien zu 
machen, dermaſſen angelegen ſeyn daß die gehörige Fertigkeit auf dem Clavier eini⸗ 
ger maſſen dadurch hindan geſetzet wurde: wie folgt daraus ein buͤndiger Schluß, 
daß andere deßwegen zu entſchuldigen ſind? Es werden tauſend Sachen geſetzt die der 
Verfaſſer ſelber zu bewerckſtelligen nicht gebunden ift ‚noch ſeyn kann. Man moͤgte ja 
wol für einen Haupt⸗Violiniſten ein Solo verfertigen/ das weder Teutſche noch Ita⸗ 
liaͤniſche Capellmeiſter zu ſpielen geſchickt wären; Dennoch wird es der befagte Bits 
tuoſe thun. Es würdeeiner gebeten) / etwas ſonderbares auf Wind-Inftrumentezu 
feßen , damit dieſem oderjenem künftlichen Spieler gedienet wäre : wird denn der 
Berfaſſer dadurch genöthiget, ſolche Sachen felbft, inder geößeften Boflenfonmen- 
heit, herauszubringen; ob er gleich ſonſt eine ziemliche Geige und Flöte ſpielte? Tau⸗ 
ſend dergleichen waͤren anzuführen, wenn man ſich dißfalls zu rechtfertigen nothig 
hätte; allein, jedermann vird von ſelbſten ſchlieſſen, daß der Beweiß⸗Grund falſch 
fen, / wenn geſagt wird: Der Verfaſſer kann dieſe Prob⸗Stuͤcke ſelber nur ſo eben eben 
ſpielen, dahero duͤrffens andere gar nicht koͤnnen. Es iſt hier die Frage nicht was 
der Verfaſſer Bann, ſondern was der eingebildete Burſche kann, der alles wiſſen will. 
Ich koͤnnte wol den weiſen Horatianiſchen Spruch: 
*) Munus & officium, nil ſeribens, ipfe docebo, 
folgender Geſtalt verteutſchen und ſagen: 
Laß ich mich ſelber gleich nicht mehr mit Spielen hoͤren; 
So kann ich andre doch den General⸗ Baß lehren. Da. 


— — — ee — — — 


geſchrieben / und gab doch Regeln davon / die biß auf den heutigen Tag hochgeachtet 
werden. * 


— ⸗ 



































Damit man aber nicht meyne / ich wolle es gar von mir lehnen / ſo will ich doch / oh⸗ 
ne eintzigen Ruhm hiemit verſichert haben, daß / wenn es eine Probe gel⸗ 
ten ſollte, man noch endlich aut damit fort zu kommen , und, der ſchlechteſte nicht 
zu ſeyn / hoffen wollte. Es iſt ja wol niemand fo einfältig , daß er fich von Hud- 
lern weiß machen laſſe / es ſey die Organiften-Probe etwa wie die Platoniſche 
Republic, Mit meiner unfchuldigen Sonate füre Elavier habe fehon dergleichen 
Vorfälle erlebet, da es erftlich hieß: Ich könne fie felber nicht fpielen 5 und wie 
diefe Unwahrheit endlich, bey Gelegenheit öffentlicher Concerte/ vor vielen Zuhoͤ⸗ 
rern zu Schanden wurde , wuſten die Tropffen ſonſt nichts zu fagen, als: Ich hät- 
te auf Spielens; es waͤre meine eigene Arbeits andere wuͤrdens mol bleiben laflen; 
deßwegen hätte ich die Sonate mir auch felber, verblünnter Weiſe / zufchreiben wol- 
Ien, mit den Worten: Dediée äcelui, qui la jouera lemieux, und was dee abs 
geſchmackten Zeuges mehr war / welches wol ein Srauenzimmer mit Spielen 
wiederlegenfann. Nunftelle mir ſchon vor, daß die Pflafter-Treter nicht viel an⸗ 
ders reden werden, wenn fie Gelegenheit haben follten / ihre, über gegenwärtige 
Arbeit gehabte Träume vernichtet zu fehen. Wollen fie doch mein Harmoni—⸗ 
fches Denck mahl nicht gelten laſſen, wielmeniger ihren Schülern zu fauffen an» 
rathen , unter dem Vorwand: Die Sachen fönnten, wegen der Schlüffel und 
anderer Umftände / hier zu Lande nicht gebraucht werden 5 da doch die wahre Ur⸗ 
fache ift , daß die guten Helden nicht fähig find, die Stücke zu fielen. Und dero- 
wegen / ihre Unwiſſenheit zu befihönen, einfältigen Leuten einprägen wollen ; der 
Berfafler fey eben fo ein Schoͤps, wie fie, und könne fein eigen Machwerck felbft 
nicht fpielen, alsdann vermeynen fie fich recht wol verantwortet du haben. 9; 
moͤgte ich doch die Freude ſehen, daß folche Zwerge , ihrer jämmerlichen Stümpe- 
reyund een Berläumdung wegen / einft durch diefe gegenwärtige ſchlech⸗ 
te Prob⸗Stucke fihamroth gemacht würden! 


$, je 


Hier haͤtte ich nun ſchoͤne Belegenheit, dem fo genannten Poetiſchen Staar- 
Stecher ſeine Quackſalberey zu zeigen / Krafft welcher er mir neulich , ohne meine 
Schuld und Miſſethat, die Augen auszuſtechen vermeynet hat: unter dem Schein, 
das dieſer Organiſten · Probe vorgeſetzte Lob⸗Gedichtdes Hn. Geh Seeretar Koͤnigs 
zu unterſuchen / u zu tadeln. Alleinfo lange meine Schrifften der Welt nuͤtzen koͤnnen, 
wieder Augenſchein erweiſet/ fo lange iſt mirs auch gleicheviel / ob ich vom ne 
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für einen muſicaliſchen Grillenfaͤnger, ‚oder ‚von jenem für ven Apoflo felbft ges 
halten werde. Es kann mir ——— feyn , ob Hintz oder Kuntz beſſer feet, 
als ich: und ich würde mich wircklich Darüber freuen , wenn hundert Organiſten 
waͤren, die mich in den Sack, und wieder heraus fielen koͤnnten. Ich weiß Die 
Seitnicht, daich ein Clavier angerührer hätte; und dringende Urfachen haben mir 
auch das Sehen ziemlich verleidet: nicht / Daß ich ebenfo unglücklich Darin wäre; 
wieder Staar-Stecher glaubt, umd wovon tauſend gerührte Zuhörer ;, dienoch 
leben, das Gegentheil darthun koͤnnen; fondern eines natürlichen , von SOtt ver- 
haͤngten Zufalles wegen; der fein Spotten leidet. Mir moͤgte genug ſeyn daß 
der neue Verlaͤumder / che er ſich nur einen Begriff machen Bann, welcher Geftalt 
ich geringer eintzelner Mann / in einer Sache die mein Haupt ⸗Weſen nicht iſt zu uͤber · 
treffen fen, wenigſtens vier groſſe und beruͤhmte Ton⸗Kuͤnſtler (feinen Breslau 
ſchen Organiſten ungerechnet) aufſtellen und zuſammen ſetzen muß > Allein es iſt 
doch gleichwol unter dieſen vieren einer , der; ſeines fertigen Spielens und kuͤnſtli 
chen — weder mir , nocheinemandern, fo leicht ein Muſter zu fing: 
baren Sachen abgeben wird; und mit zweeun derſelben naͤhme ichs allenahlim Spie⸗ 
fen auf ſowohl als im Schreiben; wenn auch noch ihrer vier dazu kämen: Und 
was ich ſolcher Geſtalt ſchreibe wie z. E dieſe Organiften-Brobe, iſt ja keine bloſſe 
Theorie / ſondern eine höhere Praxis / als die im Spielen oder Setzen beſtehet: 
denn alle meine Regeln ſind aus einer ehemahligen groſſen Uebung hergenommen / 
und gehen auch wieder dahin. Zwar moͤgte es eben niemand ſonderlich befremden / 
wenn etwan ein armes Dutzend Floͤten · Sonaten / davon doch im muſicaliſchen Ba- 
trioten / —— — ſo gar von Praag aus / ein gutes Zeugniß ſtehet / nachdem es 
weit und breit uͤber zehn Jahr nuͤtzlieh gebraucht worden) endlich etwas unbrauchbar 
zu werden anfangen ſollte: in Betracht die lieben Noten- Wercke (Fugen und Vor 
fhrifften ausgenomen)gemeiniglich nur das Alter eines Bferdes zu Ara.) = ewf 
welches ; wenn es ſein zehntes Jahr zurück gelegt hat / je laͤnger je gelbere Zaͤhne be⸗ 








koͤmmt. Hiernaͤchſt würde ich auch nach den Regeln einer genauen Befcheiden- 
heit / woleben nicht läugnen/ daß Bardusund Hingnis/theils geſchwinder / theils 
kuͤnſtlicher fpielen ; daß Telephanes reichlicher feße/ und dat Herinogeneg / wenn 
erfänger gelebethätte/ esauch vielleicht mit Bücherfihreiben höher gebracht haben 
mögte/ alsich, Jedoch / ob man ſich gleich in Briefen / aus Höflichkeit | einen 
gehorfamen Diener nennet; dürffte doch derjenige thöricht genug handein / der Die 
Aufſchrifft ſeiner Antwort darnach einrichten/ undfchreiben wollte: An Mn 

gehor- 
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nirı 
eheilen; ale ob es eine Schande wäre, groß ; und nicht zugleich der, gröffefte zu 


fahrung von meiner Wenigteit zu rühnen beliebet / und mir Dadurch mehr Ehre / 
als ich verdiene) angethanhaben: das alles aber nehmen wir nicht mit Stricken; fon- 
dern mit Latten / wieder Staar-Stecher redet. Und da ein eingiger von dieſen in 
der gelehrten und gefchliffenen Welt wol air * ſo viel gilt / ale Nunfsig handen / 

0 





"%) Dedicatons and Panegyricks are eguently ridielous le ıhembeadarefiedvne- 
0 retheywill, Tarder, No, 92, | * 
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$. 7. 
‚Rum mögte zwar wol folche Ungefchicktichfeit bey. einem Recitativ nicht fo 
BISHERIGE Ebr 


*) Priacipibus placuiffe viris mon uleima lauseft, Hor. Epiſt. Libr. 4 Das beifft fonf; 
Laudusialaudacis, — 
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folche vermeynte Verbeſſerung noch — .. — — 
let. ave nach allen 


ten / ſo muͤſten nach Kirchets a) Entwurff —— en dar- 
| . 17. Octob. 1719. 


„24. teinperirte Zone (Sropg) gefunden wornac ich anderswo ein Inftrumen- 
aharmonicum bürffte machen laſſen. Die Zahlen 
„dazu findfolgende:*) Numeri 
eh oa ee 2%. > X} Diatonici > 
DEE... A: HM € 
2000: 1781. 1586. 1497: 1334. 1189. 1059. 1000. 
2.) Chromatici: 
Cis. Dis Fis, Gis. B, 
1387. 1681. 1414. 1259. 1122. 
3.) Enharmonici: er 
a d F d d a 4 Id d 
C- Cu» D». Des E» Fe Fiese G«- Ge A+ Bs+ Be 
1942. 1833. 1730. 1632. 1540, 1454. a 1295, 1223. 1155. 1090, 1029, 
EEE SEIEN SE EEE RER EEE 4 2 ai ! $. 9% 
a) vid, Kirch. Mufurg. pag.ı5o.. *) Den hieher gehörigen fehr faubern if, twelcher vo 
dem Heren Capellmeiſter Neidhardt felber dazu verfertiget / und dem Kupffer-Stecher vor 
drittehalb Jahren überreicher worden iſt / hat dieſer letzte / unachtſamer Weiſe / und zu meinem 
groͤſſeſten Verdruß / verleget oder verlohren. 


van —— r 
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Ja / wenn wir noch weiter / und durch commata einhergeheitwollten, ſo kaͤ⸗ 
men gar 53. Grade in einer eintzigen Octave zum Vorſchein. Sauveur b) will 
deren 43. haben; Merſennus 32. Ein ungenannter Durlacher mag es dieſem 
abgeſehen haben / indem er ein ſo genanntes ——— Tranſponier · Clavier im 
Druck vorſchlagen wollen; welches in geometriſcher Fortſchreitung 32. Tangenten 
in einer Octave begreiffen ſoll. Man kann bald ſehen, wo dieſer in die Schule ge⸗ 
gangen ſey / wenn er den Ariſtoxenum für einen Nachfolger des Pythagoras angibt, 
und Merſennum mit unter diejenigen ſetzt / die es nicht nach feinem Sinn getroffen 
haben. Hieher gehört dasjenige Clavicimbel / welches Carl Luyt on ehmahls von 
77. Tangenten verfertiget hat, und deſſen c) Praͤtorius mit groſſen Ruhm geden- 
cket. Henfling wollte so Stuffen in der Octave wiſſen / und hatte eine Erfindung 
von Claviaturen, die er Claviaria nennet, in ſeinem Poſitiv zum Stande gebracht; 
darin die Intervalle eine gantz andere Ordnung hielten, und, ſeiner Meynung nach / 
weit bequemer zu greiffen ſeyn ſollten / als ſonſt. Man ſoll auf ſolchem Griff · Bret / 
anderer Vortheile zu geſchweigen / noch eine Quint oder Sert weiter / als die gewoͤhn⸗ 
liche Octave gehet / greiffen koͤnnen. Die Figur ſolches Llaviarii,hat/nebft der Erlaͤu⸗ 
terung, im zweiten Bande der Berliniſchen Vermiſchungen, nach der d) anderswo 
gethanen Zufage, erſcheinen ſollen. Ich — eh a an 
gen befagter Sammlung geleſen; aber noch nichts davon angetroffen. 


6, 10, 


Donius e) ſtehet in den Bedanden: Daßesmit den Stuffen der chro⸗ 
matiſchen Claviere eben ſo wenig, als mit der enharmoniſchen Ein⸗. 


tbei- 


























b) voy. Acad. Roy, des Sciences. 
c) Mich, Pretor, Syntagm. Muf, P. II. c. 40. 


d) Vol. 1.Mifcellan. Berol. p. 293. 
d) 


Non folo non baftano le voci di queſti Inftromenti fpezzati, che dicono cromati- 
ci, mänemeno di quelli chedicono enarmonici, Oltre che farebbe gran temeri- 
--tädidire, che con lilteffa facilitä, commoditä e preftezza fi poffa caminare con 
- Je dite ſditaſti neri e ſpezzati, difpolti in una fola taftatura, chefopradiverle ta- 
ftature e armonie, fecondo la noftra inventione , ſenza mettere a conto la com- 
moditä, che fi riceveda piü fiftemi, di poter far (entire gran diverfitä tr& gliuni- 
foni ſteſſi, mediante maggiore o minore tenfione dellecorde, come nelle violee 
me’ cembali [’& pratticato. Doni, Annotas. p. 6. 
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theilnng der Tangenten, aufeiner eintzigen Griff: Tafel Art babe, weil 
man lange nicht fö leicht, bequem und gefehwind darauf ſpielen koͤnne / 
- als wenn die Palmulen in verfchiedene Griff: Tafeln vertheilet wir- 
den / da man denn noch dieſen Dortbeil erlangen würde, daß man ei- 
nen geoffen Unterſcheid zwifchen folchen Einrichtungen , ja fo gar 
zwifchen den Unifonis felbft, bemercken koͤnnte. Wir fchen hieraus / Daß 
diefer gelehrte Mann die Eleinen Grade ver Klängenicht auf einer eintzigen Tafel / 
fondern auf verfihiedene hat anbringen wollen / fo wie auf unfern Orgeln 3. biß 
4. Claviere zu fehen find. | 


5. IT, 


Andere habens aufnoch andre Arten vorgefchlagen und eingetheilet s aber {ch 
fagerund heraus) daß ich vonallendiefen Erfindungen ein gehorfamer Diener bin/ 
d. i. nach den heutigen Hof-Stylzu reden : ich halte gar nichts davon und wenn 
fie auch noch ſo volllommen wären. “ft doch unfern unvolllommenen Ohren nichts 
vollkommenes nöthig/ fondern vielmehr gewiſſer maſſen zuwieder. Dan hat/ 
aller Vernünffteley ungeachtet / noch biß diefen Tag eine Aenderung / mit Beftand 
undallgemeiner Aufnahıne/ bierunter eingeführet 5 fondern wir folgen noch imer 
deralten Einrichtung. Esläfftfich auch diefelbe/ vermittelft einer geſchickten Tem⸗ 
peratur Lob fie eben gleich oder ungleich ſeyn ſoll / will ich nicht ſagen) unfern Ohren 
gar leidlich duͤncken; aber die Augen / wovon hier eigentlich die Frage ift/ und durch 
deren Canal unſere fpielende Finger gleichfam ihren gemeſſenen / fehrifftlichen Be⸗ 
fehl empfangen / geben esnicht guten Kauffs. | 


$. ız, 


Es ftehet wol zu vermuthen / daß nach etlichen hundert Jahren) falle dieſe 

Welt noch fo Sange im Stande bleibet/ die Componiften und Birtuofen das Lis 
dur / B moll x. eben fo leicht abfertigen werden / ale unfere Dorff-Organiften 
ihr Cdur / welchesfchier aus der Mode zu ſeyn fcheinet / und heutiges Tage eben 
fofelten / als vormahls haͤuffig angetroffenmwird. Es ift. auch mitden Tonen ei⸗ 
niger maflen eben fo bewandt / ale mit rd Dingen / und (f) was vor 
{3 ahren 
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(f) Ce qui faifoit honneur il ya cent ans, eſt eu quelque maniere honteux aujourdhui - 
Memoir. de Bufyjs p. 105. 
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Jahren eine Ehre war / deflen ſchaͤmet man fich auf gewiſſe Art bey itzigen Zeiten, 
St. Fambert (&) redet davon alſo: „Unter den Tonenfind etliche, die man mehr ge- 
Fraucht / als andere. Esfindderenfo gar einige/ die vielleicht doch nie zum Grun- 
„de einer Melodie gedienet haben ; aber ich habe fie darum doch nicht ausfchlieflen 
wollen / indem die meiften Eoinpeniften fchon verfchtedene davon gebrauchen! twel- 
„che vorhinnicht berühret wurden/ und weiles wol kommen könnte/ Daß man fie 


Jeudlich alle mit einander gleich gemein machte, 
$. 13, 


Nun habe ich zwar / in der erften Auflage dieſes Wercks / um den Nachkommen 
die Notirung einiger Tone deſto leichter zu machen / das Mittel zur Befriedigung 
der Augen) mit dem nicht unbekannten einfachen Kreuglein (x) / Statt deszmwey- 
Fachen Doppel⸗Kreutzes (EM) deffen manfich hier bedienet hat; wolmeynend vor- 
ſchlagen / und der Unfoͤrmlichkeit dieſer letzten Bezeichnung dadurch abhelffen wol⸗ 
fen: nicht] als ob ſolches was neues ſey / ſondern / weil es noch bey weitem nicht 
foftarch/ als die zwey Kreutze / eingefuͤhret ift/ undau wuͤnſchen ſtuͤnde / daß man 
ſich einmahl daruͤber recht vergliche. Denn bisher hat es mit dieſer Uneinigkeit noch 
ſo viel nicht zu ſagen / angeſehen die Faͤlle ſelten vorkommen; aber weil es gantz gewiß 
geſchehen wird / daß ſie haͤuffiger nach dieſen Zeiten aufſtoſſen / fo waͤre wol eine fe⸗ 
fie Regel dabey noͤthig. I fuͤgte vor zehn Jahren obiger Erinnerung noch hinzu; 
daß ich diefes Mittel feinem aufdringen / fondern mich vielmehr nach deſſen Mey- 
nungrichten wollte, der/ mit guten Sründen/ ein bequemer zuerfinnen und vor⸗ 
zufchlagen wüfte / damit ausder Sache zu kommen ſey. Hiernaͤchſt wurde aucher* 
wehnt/ daß man wol / an Statt des einfachen Kreutzes (x) / ein dreyfaches Kreutz 
wehilen koͤnnte / falls jenes wicht deutlicher indie Augen fiele / und reiner ſtuͤnde. ar. 
Endlich brachte ich auch Exempel von unſern groͤſſeſten Meiſtern bey / die es noch im⸗ 
mer mit zwehen Doppel-Kreugen (Ex) hielten / und gab zwo Urſachen an/ war: 

um 


























— 
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. (g) Parmi cestons il y en a qui font d’un plus grande ufage que les autres. Ilyena 
meme quelqu’unsquin’ont peutetre jamais etẽ mis en euvre; maisje n’ enai voulu 
omettre aucun dans la demonftration, parce que la plus part de nos Compofiteurs 
en employent maintenant plufieurs , qui n’etoient point en ulage auparavant , il 
fe pourra faire» qu’ ils viendront enfinälesrendre tous aufi communs les uns que 
les autres. St.Lambert, Traitede U. Accompagn.p. 27. . 
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um dag einfache Krautz (x) befler ſeyn mürde / nemlich : weil man esfo dann mit 
— — beſtellen koͤnnte / und weil dabey auch ein jedes Ding ſein eignes Zei⸗ 
en bekaͤme. 











S. 14. 


Nachdem mir aber das Marcelliſche Pſalm⸗ Werck unter die Haͤnde gerathen 
iſt / und in deſſen dritten Bande ſich eine gelehrte Vorrede befindet / welche uͤber den 
vorhabenden Punct gantz beſondere Gedancken darleget / davon auch bereits in der 
Muſitcaliſchen Critick./ p. 126. T. II. mit Abſicht auf die Organiſten Probe / auf- 
richtige Erwehnung geſchehen iſt; ſo will ich das nothwendigſte davon alhier anfuͤh⸗ 
ren und verteutſchen / damit der ſcharffſinnige Leſer die darinn enthaltene Gründe 
felbft ermege, undhernach urtheile/ wag von beiden Vorſchlaͤgen eigentlichzu halten) 
auch wie den Dinge ferner abzuhelffen fey. 

6 is. 


Es find aber des Herrn Marcello ch) Worte in gedachter Vorrede p. 5. fols 
genden Inhalts: „Wir haben ung / bey der Erhöhung einiger Klänge / zweter 
„chromatifchen Kreutze g x bedienet 5 gebrauchen aber niemahle die enharmoni⸗ 
„ſche Diefin/ x, bey dergleichen Gelegenheit / ob fie ſchon vonetlichen, unbedacht-' 
„ſamer Weife/ infelchen Fällen hingeſetzt wird. Denn die Eigenfchafft dieſes Zei- 
„chens x erſtrecket ſich nur auf die Erhöhung eines Diertel-Tons / und theilet den 
„groſſen halben Ton in zween Theile. Aufler dem enharmoniſchen Sefchlecht / und 

„dein 

(bh) Affine che crefcano alcune eorde d’un intero tuono , dove non fieno obligati gli 
accidenti maggiori alla chiave, fi fono apoftidueg g chromatici, non ufandofi 

mai per cotal effetto nel prefente lavoro l’enharmonico x diefis , ficcome infmile 

cafo peralcuni incauramente fuolpratticarfi. Avvegnacche non è proprietädi detto 

enharmonico x fegno, chel’accrefcere la corda d’un folo quartodi tuono, divi« 

dendo in due parti il femituono maggiore, Fuori di detto genere enharmonic® 

Fufodel fegno x &improprio ed inconveniente fi perla figura che per lo effetto, 

Neppure fi & pratticata efla Zifra x nel lavorodi Salmo 17, e d’altri per accrefce- 

selacordad’un ferituono, dove adettacordafia obligato in chiaveilchromatico 

x dielis ; imperciocche ancora nel cafo ſteſſo malamente detto diefis x enharmo« 

nico fi ufurparebbe ; non facendo allora di meftierichereplicare il folito chroma- 

ticoyg fegno, Conciofiacch® eflendo allora }a cantilena trafportata da’i tuoni 

aatusali e diatonici per mezzo degli accidenti , e cambiandofi per effi natura ; 4 

cauſa dello trafporto alle corde minori che fi riducono maggiori , non cönven- 
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„dem Gebrauch der Viertel-Tone hat alſo dag x Feine Statt / thutauchinder That/ 
„wenn e8.fo zur Unzeit gebraucht wird / Eeine andere Dienfte/ als ein verdoppel- 
„tes. Da ferner alle unfere Modulation / fie mag gefchehen in welchem. Zon fie 
„wolle / gröffeften Theils weiter nicht, als diatoniſch iſt / fo bleiben die Grade über- 
„haupteinerley. Solchemnach muͤſte manfich des xebenfalls inden allergebräuch- 
„lichſten Tonen zur Erhöhung bedienen; da doch nur dasz mit allgemeinem Bei 
„fall genommen wird. Weil alſo kein Gebrauch des enharmoniſchen Geſchlechts 
„mehr in der Welt iſt / muß auch der Gebrauch und die Wirckung des enharmoni⸗ 
„ſchen Zeichens x wegfallen. i. » j | 








$, 16. 


Bir fehen hieraus / daß der groſſeMarcell ſehr übel auf das x zu fprechen ift/u.ein 
ſolches Stuͤcklein der Semeiographie Notenfehreiberey)fo weitläufftiggu behandeln, 
für nicht unwuͤrdig geachtet habe. Er nennet diejenige unbedachtfam/ eigenfinnig/ 
u. ſ. w. die fich des Seicheng in dieſem Fall gebrauchen; er ſagt: es fey eine Licens/ ein 
Misbrauch, unvernuͤnfftig / fanatiſch xx. Ich habe zu viel Hochachtung für den 
braven Dann / daß ich ihm feine angeführten Antiquitäts- Gründe wiederlegen 
ſollte und will ee lediglich auf des Leſers Urtheil ankommen laſſen; ob es gleich 
nichts unerhörtes waͤre / ein altes Zeichen in einer neuen Deutung zu gebrauchen, 
ir haben 3. E. das Doppel-Kreuß / oder die chromatifche Diefin g: von ders 
felben meynet Zarlinus / (i) mitgutem Zug / daß durch die vier, kreutzweiſe gefloch- 
teneStrichkein eine Erhöhung von vier Commatibus angezeiget wird / daraus unge- 


fehr 





gono accrefcerfi del femituono diverfamente, che ſe ne Tuoni o Modi diatonici e 
naturali foffero naturalemente maggiori, edoveffero accrefcerü del lemituono, 
Che fe cio foſſe d’altra maniera, ecome capriciofamente, non ſenza licenzaed abuſo, 
vien pratticato talvolca in oggi, converebbefi parimente , occorrendo accre- 
ſcere del femituono le fopradette diatoniche femplici corde, ufar quefto ſegno 
x; epure nel detto caſo non fi pone pratticamente in uſo, com’& ragione, che 
il fegno chromaticog: non avendo infatti ’enharmonico x , come fi è detto, 
facoltä per la fua inftituzione di alterare dette corde o femituoni maggiori, che 
d’un quarto di tuono, E quindi anzi avviene che non effendo più in ulone’can- 
tinoftri troppo concertati edartificiofi, ne potendo eflerloın verunmodo, Ven- 
harmonico genere,, firende vanoaltrefi edi niun’ effetco Puſo di detto enharmo- 
nico x diefis. &c. 


(i) Zarlin. Vol, I, pag. 169. 
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Stuffen von 'fins fel und vom fis ins g-/ fange nicht einerley Dings’warın 
e 


$.17. 


Eben ein ſolcher Zwieſpalt regieret auch Bisher in einem andern Stücklein det 
Notirung, da viele vornehine Componiſten unter uns es gar nicht gelten laſſen tvol- 
len, daß ein 4, odereinvierecfigtesb, gefeßet werde, wenn ein erhöheter oder er- 
niedrigter Klang wiederum in feine gewöhnliche Stelle treten foll. Denn fiefe- 
Ken andeflen Statt; noch immer das hergebrachte runde b, wenns hinunter gehet, 
oder das #/wenne hinauf ſteiget. Ich will auch deswegen mit niemand Handel 
anfangen, noch denjenigen meiftern, dem es ſo gewieſen worden / und der es num 
fo gewohnt ift, weil es auf eine Sache anfömme , die nurzum geringſten Theil 
der Mufie geböret / nehmlich zu den Zeichen. Allein es koͤmmt mir doch, nit Er- 
laubniß / deutlicher vor, wenn, 3. E aus einem bwieder ein hmwerdenfoll, / daß man 
Hundnichtgdazugebrauche. Denn, wenn ein Tfuͤrs h ſtehet / bedeutet es eigent⸗ 
liche, und ſo mit den uͤbrigen. Zwar, wer den Umkreiß der TZon-Artkenner, und 
den Zuſammenhang der Melodeh, inſonderheit aber das vorhergehende und folgen⸗ 
de betrachtet / der ſiehet leicht, was bey ſolcher Gelegenheit des Verfaſſers Meynung 
feys alleineinjeder, voraus ein Anfänger, hat ſo viel Nachdenckens und Erfahrung 
nicht; ja, es koͤnnen Saͤtze vorkommen, da es der muſicaliſche 5* nicht ſo gar 
deutlich weiſet / und bey welchen der beſte verfuͤhret werden kann. 3. E. | 






ee 
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*%) Diefe Saͤtze find auseines vielgeachteten Mannes Wercke genommen und feine SchreibAet 
iſt noch big dieſe Stunde fo, 





DE Gb 


* ie, "Tee re —* — 
F 327 14 fl g 14) 5 6. 18. 


Wecun nun eine ſolcher Geſtalt bezeichnete Note / nach ihrer eigentlichen 
Bedeutung / juſt ſo beſchaffen iſt Daß fie freind und me er würde, ſo 
kann man noch bald mercken/ daß der Berfaflereinen fol ——— 
be; iſtes aber ein bA oder b IE, als welche gar gewoͤhnlich vorfalleny: fo gibt ee 
wircklich Verwirrung wie ich ſolches inſonderheit bey unparteyiſchen Schuͤlern ſelbſt 
offt mit Verdruß erfahren habe. Alles demnach / was einen Irrthum und Ver⸗ 
druß verurſachen kann das follundmußa eſchaffet werden. So lautet 
in Printzens Satyr: Componiſten/ Part H.Cap, TI, das zweite Axioma; unddas 
vierte, welches auch hieher gehoͤret / iſt fo eingerichtet: Ein jedes Zeichen ſoll 
von dem andern unterſchieden ſeyn: das iſt / es ſoll nicht zwey oder mehr 
Dinge; ſondern nur ein Ding andeuten. ie de 
Bee u ” $.., 19%. ee ae le, Be 
Ben: ſtehen Efempelvon:bA 5; Bey dem e ſiehet es noch wunderlicher 
aus / wenn daſſelbe durch ein x erhoͤhet worden / und wieder zuruͤck in ſeine natirli. 
che Stelle treten ſoll; deßwegen ich auch bemercke / daß ein gewiſſer Componiſtdos 
blieber gar dabey weggelaſſen hat/ wenn er folgenden Satz anbringet: 


| * 
ui 5 — 57-11 


“ f ® 


— ö— —— ——— — 


TER ν 


* 
on. — —— 
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ze gen eben derſelbe Mann ſich des , nicht nur bey dem eigentlichen h/ 
ſondern auch. bey dem e gar un bedienet / wenn ſolche Klängevomb oder dis 
wieder hinauf in ihre natuͤrliche Stelletreten ſollen: wodurch denn ja.der Gebrauch 
dest ſattſam gebilliget und im Aufſteigen behauptet wird: weil ſich an ſolchen Or⸗ 
ren das ſonſt alles: erhoͤhende Cnicht gerne meldet· Was nun aber auf dieſe Weile 
das x. im Aufſteigen verliehret, wenn der Klang ſeinen natuͤrlichen oder gewoͤhnli⸗ 
en Sitz wieder haben ſoll, das kann auch billig dem b im Herunterſteigen entzogen, 
und in dieſem Fall lieber das genommmenwerden :: weilben beiden Vorfaͤllen / fo 
wol am Steigen als Fallen / der. Endzweck einerley iſt / nemlich dieſer: Daß die 
ote 


S 
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ee ihren vorigen alten und gewöhnlichen Si es fey fallend oder 
eigend ; wieder einnehmen: foll: Daher es ein groſſer Itrrthum iſt nen 
man lehret: Das h erhoͤhe und das auch Warum ſollten wir zwey Zeichen 
zum Erhoͤhen haben/ daes eines beſtellen kann Aber es verhaͤlt ſich nicht ae 4 fon» 
dern, wie geſagt, das hebt alle Erhoͤhung und Erniedrigung gaͤntzlich auf, und 
— daß die Note wieder in ihre gewöhnliche Stelletrete. Koͤnnte ſolches das 
oder gallenthalben fuͤglich und ohne Zweydeutung verrichten, ſo moͤgte 
gerne uͤberall muͤſſtg gehen; allein wir haben aus obigen wahrgenommen? daß 
es ſich nicht wol thun laſſe: dahero / weil das hallen Zweifel hebet und man es 
an einem Orte ohne Bedencken gebrauchet / ſoll manes von dem andern / daes einer⸗ 
ley Zweck und Abſicht fuͤhret, Feines weges ausſchlieſſen. Demnach iſt das gein 
Zeichen der Erhöhung 5 das b ein Zeichen der Erniedrigung; und das hein Zeichen 
der Erſetzung: damit alſo ein jedes Zeichen feine eigentliche Bedeutung, und jedes 
Ding feineigentliches Zeicherhatbe. Das vierecktebe, / iſt ein diatoniſches; das 
Hoppel · Kreu x ein chromatifched , und das runde'be , b/ ein enharmonifihes 
eichen. Wegen des orften fhreibtein Frantzoͤſiſcher) Verfaller-nlor- „Manle- 
et dem Ydag Beiwort,/ viereckigt zu / wenn es. ein diatoniifches Zeichen ift; 





md alsdenn hat es die Wirckung daß es die Saͤiten oder Klänge, welche durch 


Treutze, oder runde b, verändert worden find; wieder in ihre natuͤrliche Stelle 
etzet / einfolglich die Note / ſo durch ein b erniedriget war, wiederum erhoͤhet, und 
4 \iejenige, welche durch eingerhöhet war] wiederum erniedriget. | 
ra . = 
ch kehre wieder zum Vorhaben wegen der Kreutze, und bemercke/ daß 


Aſr. de St, Lambert noch eine andere Erfindumg hat / da er nenſlich pyrue af 


mm 2.‘ 











ı n re 
*) Qwadrato : cꝰeſt !epithete qu’on donne aub, quandilieft figne diatonique-, ou na- 
turel;- &figure ainfi 8. &-pourlors fon effet eſt de remettre,les.cordes alterdes 
par l& dieze ou par le b mol, dans leur fituation naturelle , & par confequent de 
haufler d’un demi-ton la note que leb mol aura baiſſé & de defcendre d’un demi- 
ton celle que le dieze ayra hauffe, Brofard dans fon. Diction. de. Muf, Voy. auſſi 
. ;Röllffean, dans fa, Merhode pour chanter , pr ——— 
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en) gleich das eine , von dein andern auf derfelben Stelle befindlichen, 
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BFaSiDieze mineur, GReSolBemol mineur, 


Nach unſerer Redens⸗Art Cmol / dafuͤr Snunferm kurhen Styl: Fie mol. 
es ſchwerich ſo leicht jemand anſehen ſolte. — 


Oder noch ein paar ſtaͤrckere: 


Se 


— | —— —— —— 
F B Fa Si Dieze majeur. Fut Fa Be mol mineur. 
| (laconic& Cdur,) - (ke. Emol,) 


Er bringet gleichwol nur den bloffen Sprengel) oder die Grade der dintonifchen 
Octave / und fonft Fein Exempel vor. : Ob Aber dieſe Verdoppelung der x und b 
nicht mehr Verwirrung machet / ale wenn, obberührter maſſen / die zierlichern 
Saͤit malt einemx., oder*, oder dreifachen Kreutz, in dem Lauff der Melodie, 
bezeichnet wurden, laſſe jedem zum Urtheil uͤber. Man fehedie Exempel an: 


—— BE oder REoder SER 
PR A air . — —— — # an h= € press 
— 30 2 ———— _ e 


4* 


al" $, 33, : 
Wegnn auch eine Verdoppelung des b noͤthig wäre ; welches ich zwar wi 
n 
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t erlebet habe / ſo koͤnnte etwan / dafern es ſo gefaͤllig waͤre / das — genommen 
werden, weil doch kurtzum alles Griechiſch ſeyn ſoll. Ich will; zur Nachricht, ein 
Ereinpel zweyher bvor einer Note geben : 


En Sr FIER Den 
SE SEE 6 — 
e 


See 


Mancher wird dieſen Anhang fuͤr Grillenfaͤngerey) undKleinigkeiten/oder auch 
fuͤr uͤberfluͤſſig achten, und dabeh glauben / man koͤnne die Zeit wol mit wichtigern 
Betrachtungen zu bringen; allein, ein rechtſchaffener Liebhaber und ſeiner 

Wiſſenſchafft Befliſſener achtet es für Feine Kleinigkeit, wenn er auch Au 
nmm 3 ein 



































— — 
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*) Wenn der oberwehnte Staarſtecher mir Doch die Ehre thut / daß er mich endlich für einen 
muficalifchen Grillenfänger und Theoreticum mit fehlentern laffen will fo wird er wol 
ſchwerlich wiſſen / welcher Geftalt in denen Leipziger Zeitungen von gelehrten Sachen bes 
reits vor 13. Fahren gerade das Gegentheil behauptet worden ift. Es müfte derjenige 
auch einen munderlichen Begriff von der mulicalifchen Xheorie oder bloffen Betrach⸗ 
tung haben der 4. E, diefe Broffe Generals Baß- Schule nicht hauptfächlich 
für ein prastifches Werck halten wollte / Tas Durch nuͤtzliches Erwegen zur wircklichen 
Ausuͤbung gedeiet. 
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ein eintziges Bünctgen in der Sache , die er zu unterſuchen vorgenommen hat/ 
wo nicht werbeflert / menigftens , ‘wenn ‚etwas daran fehlet , den Mangel 
entdecket. Iſt ſonſt niemand damit gedienet / fo kann es vielleicht der Jugend uu- 
Ken. Ich Preche mit jenem a) groſſen Mann⸗ Sollten ſich Leute finden, 
die folche Aleinigkeiten für verächrlich hielten ; So mögen fie wolwif- 
fen , Daß nichtes Klein oder ‚geringe feyn.Eönne , welches mir dem Dor- 
tbeil der Tugend verbunden und verknuͤpffet iſt. "Zudem findeich im 
Drintzenb) einenziemlichen harffen Ausfpruch, derhiehergehöret / und ſo lautet: 
„Es foll fich einer vorfehen , daß er nichts.fche , Das nicht feinen Grund in Mulica 
„fignaroria habe : denn diejenigen, fo hierinnfehlen / ‚geben fichnicht wenig bloß / 
weil zu vermuthen / daß der / fo in folchen ‚geringen Dingen verftöflet / ge 
wiß ſonſt auchnicht viel verfiche:“ »71. 


6. 24. 


Da mir uͤbrigens vor einiger Zeit berichtet werden wollen / ob haͤtte ein 
gewiſſer Freund in Engeland ſich ein ſo genaumtes chromatiſches Clavier verferti- 
gen laſſen / darauf er Wunder ·Hinge machen polls ſo kann nicht umhin / mich dar- 
über zu erfreuen / und zu wünfchen / daß er viele Nachfolger haben möge. Wit 
ein ſolches Inſtrument aber eigentlich befchaffen fey / "Davon habe feinen rechten 
Begriff : zumal mir der Nahme eines chromatifchen Claviers fein Genuͤgen ge 
ben kann. Denn alle unfere Elavierehaben-fihon diechromatifche Dctaven. Ich 
zweifle dannenhero/ ob es in enharmonifihe.c) Taften, oder gar in lauter Com: 
nata babe zertheilet werden fönnen , weil ſolches einen groſſen Raum erfordern 
würde. GEinecommatifche Eintheilung, davon oben ſchon etwas erwehnet worden/ 
will ich doch denen zu Gefallen / die gar feinen Begriff von der Suche haben I alt. 
hie auf das groͤbſte entwerffen. Ich ſage billig auf das groͤbſte / weil mir nicht um. 

be. 





























a) Quod fi forte erunt » qui has minutias.contemnendas judicauerint; illi fciant , nihil 
minutum aut leue effe , quod cum juuentutis coommodo conjundtum eſt. Mor- 
hof. Polyhift, Tom. I. Libr. 2. cap. 13. 


-b) Satyr. Componiſt / Part Ilcap. 19. 9. 15. Ä 

c) Wenn ich dieſes Wort / anflatt Palmul Tarillı Tangent rc. einführe/ und von dem ver- 
bo taften / toucher, herleitey druͤcktes das Ding beffer aus / als andre Wörter/ und 
komm auch mit den ausländifchen Benennungen dev Taftaturen überein, 
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‚bekannt, daß ein kleiner Ton mehr / als acht/ und weniger / als neun Theilgen/ 5— 
chen / daß ein kleiner halber Ton mehr / als drey und weniger / als vier haben ſollen / 
davon Zarlin und Boethius d) geleſen werden koͤnnen. Alſo muß man aus die 
fer Vorbildung nichts genaues / oder nach der Algebra abgemeſſenes machen 
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conm. ERW NERAHRUNNRGEAHNERGAHINSHNEHNHE NEURNERENHANENBANN. 
6. 25;. 


Sao viel Strichlein als nun hier befindlich find, - fo viel Taſten müfte ein Werck 
Haben, das commatiſch heiſſen wollte· Und wenn / nach ſolchem Entwurf; 53. 
Grade in eine Octave kaͤmen, ſo muͤſte die gantze Briff- Tafel, von vier Octaven/ 
welche unſer gebraͤuchliches Clavier aufweiſet / in weniger nicht / als in 112. Theil⸗ 

en zerſchnitten werden. Das: würde, in einem kleinen Raum zu thun / groſſe 

unſt erfordern; aber noch gröflere‘,- richtig und rein darauf zu fpielen!. eh fe: 
ge dieſe Muthmaſſungen deswegen: hieher / weil es wol feyn Fannn,; daß derjenige, 
von dem der Bericht: des: Engeländifchen Ertz⸗Claviers herkoͤmmt chromatiſche 
Taſten genennet / und commatiſche gemeynet habe: Werckmeiſter beſtimmet / in ſeiner 
Temperatur; zwantzig Theilgen; Neidhardt aber ſechs mehr zu einer Octave/ 
welches im gantzen Clavier, nach der erſten Art go, und nach der andern 104. Ta⸗ 
ften betragen‘, einfolglich der obigen commatiſchen Eintheilung' ehr nahe treten 
würde. Wir behelffen une: inzwilchen noch mit 48. Tangenten, in vier Octaven 
and. haben: beide: Hände: voll damit zu thum:. 


$,. 26.. 


Sarlın ) und Salin / zween der beſten muficalifchen Scribenten / hiel- 
ten nicht gar viel: von dergleichen zerhackten Clavieren, die: man in fo: we 
| | eine: 


—— =, — — — — — — — — — — 


d) Zarl. Vol. 1. pag. 169: Boet. Libr. III. 14. & 15. PR 
MM, Siehe was unfere Vorbereitung p: 4. und dag Selehrte Lericon' p: 160%. von dieſem Mann 
ſagen. Er war Capellmeiſter der Republick Venedig. 
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Eleine Glieder eintheilete, ob wol der erfte e) einfo genanntes Grauecembalum vor⸗ 
ftelfig macht und abımahlet , daß er fich Anno 1548. zu Venedig ; "von Meifter 
Domenico Pefarefe , verfertigenlaflen, und vermuthlich nicht fo wol zum Spie- 
len , ale an Statt eines Brobier-Steins ( tie feine Wortelauten): gebraucht hat, 
Es enthält daffelbige zwo Octaven, deren jede in 20. Taften,- oder Griff⸗Schluͤſ⸗ 
fel r die gantze Tafel aber zuſammen in 39. eingetbeilet it. Es fängt unten vom 
Aan, undgeht biß ins aa hinauf, nachder damahls uͤblichen Weiſe; hat in jeder 
Octave ein gebrochenesb, eine Tangente zwifchenhunde , eineandere zwiſchen e 
und fi ein doppeltes cis, dis, fis und gis; jedoch nur in zwo Ordnungen oder 
Sri Reihen, deren öberfte.gefpaltene Taſten hat, ausgenommen zwiſchen h und 
c/ imgleichen zwiſchen e und f / da die Tangenten nur halb fo breit, ale die andern, 
und ungetheilet ſind. 
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Salin; wenn er von dem enharmoniſchen Gefehlecht F) handelt / auch 
Meſſen, Moteten und Madrigalen anführet / die in ſolchem Geſchlecht wirklich, 
und befonders von Joanne Montoni, gefetst worden find , gibt ung zu verftehen, 
er habe folche enharmonifch - getheilte Inſtrumente zu Florenz geſehen und gehöret; 
das aller vollkommenſte aber’ solcher Art; bey fih zu Salamanca , welches in 
Rom gemacht / und auf welchen alle drey Gefihlechter mit Fleiß vor Augen gele- 
gt worden. Vom Spielenfagter fein Wort/ gibt auch Beinen Abriß noch fernere 
Beſchreibung diefes Inftruments: daß man alfo nicht weiß, ob es mit dem Zarli- 
nifchen einerley / vder von demfelben noch unterfehieden fey. Des Salins Mey- 
nung gebt fonftdahin/ g) dag man der andern Subfermitonen, wie fiemit Unfug 
und auf verderbte Artgenennet werden, gar wol entbehren könne: allein / zwe⸗ 
en müfte man doch nothwendig in jeder Octave hinzu thun / nemlich: eines bey 
demdis, dag andere aber bey dem gis, damit, wie er h) fpricht, was dem 
Mangel ir raid ei anjezo mit Recht beigelegt wird, alsdenn 
dem Organiften zur Schulögereiche, wenns nicht rein Elingr. = 

nde£ 

















e) Zarl. Volum. I. Iaftit. harmon, pag. 172. 
f) de Muf, Libr. IL. cap. 8. pag. 126. 127. 
g) Vid. ej. Lib. II. de Muſ. cap. 27. pag. 166. circa med. 


h) Quod nunc Inftrumeatorum defectui meritö adferibitur , tunc ipfius Organiftx cul- 
ꝑæ tribuetur, Jd. ibid, 
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findet auch noch hin und wieder dieſe Einrichtung inalten Orgel- Werden, 3. € 
bier, in Hamburg inder Marien: Magdalerten-Kirche. Wobey denn anzumercken 
iR, daß erwehnter Salin der zuerft dergleichen Eintheilungen verordnet hat, in 
Spanien , aufder hohen Schule zu Salamanca, PBrofeflor der Mufic , und Abt 
zu St. Pancrah gewefenift 5 daf er, ungeachtet des im zehnten Fahr feines Altere 
verlohrnen Geſichts, eine ausnehmende Gelehrſamkeit beſeſſen; Daß er ein herrli⸗ 
ches Werck von der Muſic geſchrieben, ſo in ſieben Buͤchern annoch vorhanden iſt: 
und das 77. Jahr feines Alters erreichet hat. i) | 











4 ’ 
Es tft indeflen gut gewiß / daß diefe beide berühmte Scribenten , de- 
ren wir ſo eben Meldung gethan, durchgehends weit mehr von einem guten Zeinpe- 
ramentim Stimmen / als von folchen gebrochenen (k) Briff-Taffeln gehalten haben: 
ungeachtet es das Anfehen gewinnet / ale hätten fie die rechte Temperatur noch nicht 

ettoffen. Salin hatte dreierley Wege ; fein Comma zu theilen / dabey denn hal⸗ 

e/drittel / viertel und ſiebtel herhalten muſten. Zarlin aber blieb bey ſieben Theilgen 
allein nach Maßgebung der ſieben diatoniſchen Stuffen. Jeder hat ſeine Urſachen / 
und werden inſonderheit die Irrthuͤmer des Glareans / des Ludwig Follians / ei- 
nes Modeniſchen Muſici / H und fo gar zehn biß zwoͤlff Fehler des Zarlins vom 
Salin (h bloßgeſtellet. Doni (m) ſagt: Es habe Zarlin von der Form und 
von dem rechten Weſen der Tone gar Feine Wiſſenſchafft gehabt. Das moͤgte 
Manchen Wunder nehmen; und kann doch eben fo wahr feyn/ als daß heutiges Ta⸗ 

eg die zwoͤlfftel vom Commate / welche / nach Anlaß der zwölff chromatiſchen Stuf · 
Een die Sache ins feine bringenfollen/ gleichfalle ihreBegenfprecher finden. Wie 
denn der offr gedachte Henfling (on) ſchon vor vielen Jahren dargethan hat / daß n 
nun es 
In Siehe die Vorbereitungs oder erſte Claffe dieſes Wercks p.4./ ingleichen Das Gelehrtengeris 


con! p. 886. _ 
- (k) Man muß hier nicht die fogenannten Clavecins brifes verſtehen / die nur deswegen fo genannt 
werden / weilman ſie zuſammen legen / und auf Reifen mit fich führen fann. 
(*) Er hat Muficam theoricam gefchsieben/ welche 1529. 5u Venedig ia Folio gedruckt worden, 
(1) Salin de Muſ. p. 228 - 232. faq. 
(m) Annotaz. p. II. - 
- (n) Nec illi , quiduodecimam commatis partem ab hypate quavis fubducunt , diapafon 


msd 
‚clauderequeunt ; qui, fi inftituto ſuo recte inhzreant, ultra illud quantitate >; 
progredinntur. Miftell. Berol, Pol, I. P.287. 
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feg zwoͤlfftel die Octave nicht rein liefert / ſondern überfchreitet. Ich wollte wol / daß ein 
gewiſſer Mann hieraufantwortete/und mich verlanget / den Streit einmahl ſo geho⸗ 
ben zu ſehen / daß dem hoͤchſten Urtheil des Gehoͤrs ein Genuͤge geſchehen moͤgte. 


$, 29, F 

Salin ſchreibet ſonſt im dritten Buchefeiner Muſic ein gantzes Capitel (0) über 
die Erfindung eines Inſtruments / das die Octave inzr. Theile zerleget, und wieder⸗ 
richt ihr mit guten Grunden Rach ihm hat Merſenn auch darüber feine Gedan⸗ 
cken eröffnet/und eben fo wenig als Salin / davon gehalten. Das Inſtrument hat man 
Archicymbalumdagift: ein Ertzchmbel⸗Werck, geheiſſen / und des Erfinders Rahme 
iſt unbekannt. Chriſtian Huygens glaubet zwar daß ſich beide, Salin und 
Merſenn / betrogen haben; er aber allein auf dem rechten Wegeſey / unddiezr. 
gleiche Theile der Octave nicht nur vor Augen am! (p) fondernleicht! ich weiß nicht 
mit welcher Art aufgefeßter und bemeglicher Klaviere / zum Gehoͤr und zur wirck⸗ 
lichen Ausübung bringen könne. Allein / weilder gute und gelehrte Mann noch im- 
mer mit Quart-oder Biertels commaten/ jamit gröbern Sachen’ handelt/mag ich 
ihm keinen Beifall geben / wenn er auch die logarythmiſche Rechnung befter / ale 
der —— Organiſt / verſtuͤnde: halte es hergegen zehnmahl lieber mir 
einer guten Temperatur / fie ſey gleich oder ungleich / dafern fie nur geſunde Ohren 
vergnuͤget / beweget und ergetzet. J 


$. 30, 
Denn / wenn man auch (q) hundert oder taufend fo genannte Subfemitöne in 
ein Clavier machte/ fo wird doch die Zufammenbindung der Harmonie unvollfom- 
men und lahm ſeyn und bleiben. Ich bin auch / mit Unterwerffungan diejenigen, die 
kluͤger ſind / als ich / eben derſelben Meynung / und pflichteden Worten obgedachten Ber- 
faſſers bey / die er kurtz vorher anfuͤhret / alſo Darum bat es GOTT fo weiß. 
lich georönet und unfer Gemuͤth alſo zugerichtet / daß es miteiner guten 





Ko) Esiftdagfieben und zwantzigſte Eapiteldeg dritten Buchs / mit diefer Uberſchrifft: Deprava 
conftitutione cujusdam Inftrumenti, quodin Italia circa quadragintaannos fabicari 
captumelt, inquoreperitur omnistonus in partesquinguedivilus., Der groffe halbe 
Ton hat drey / und der kleine zwo Taften. Henfling giebt zwar dem kleinen Ton fünff Theilgen; 
und der gantzen Octave 38/ welche er abermahl in 91. kleine Abſchnitte / oder Commata zerglie⸗ 
dert; allein er ſetzt ausdruͤcklich dabey / man koͤnne ſolche Einrichtung auf feinem Inſtrument 
zur Ausuͤbung bringen / ſondern es komme auf eine Temperatur an. vid. Miſcell. Berol, Vol, 
1. pag. 280 {p) Voy. Hiftoire des Ouvrages des Savans. Octobre. 16911. 

c Werdimeifterp. 70. feiner Temperqtur. P. de THarade la Muſ. p9.9 
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Temperatur zufrieden iffsja, ©Ortbat alles/wasin der Natur iſt in die 
Temperatur geſetzt, warum wollten wir dieſelbe aus der Muſic ver⸗ 
bannen und verwerffen/ zumahl es nicht anders ſeyn kann. Der Hr. 
NYeidhardt gibtes (r) auf dieſe Art: Es bleiber ausgemacht, Daß es wieder 
alle Brundeder Natur lauffe/ einereineScalam Diatonico-Chromaticam ʒu 
winfchen,gefchweigezubaben. Man kann ja die Diaronicam nicht ein- 
mahl reine haben, welchemandoch/ bey Erfindung einer. Diatonico-Chro- 
maticezum Grunde ſetzen muß. Wann Diefes ale wahr und feſt iſt / wie es denn 
die erfahrneſten Temperatur · Meiſter wahr und feſt befinden: Mein! was ſoll denn 
das Koffbrechen der Algebraiſten helffen / die durch ihre vermeynte Reinigkeit nur 
alles deſto unreiner hervorbringen? | 


$. 31. 

Has fonft bey unſerm legten Prob⸗Stuͤck infonderheit gu erinnern vorfallen mögter if wenig 
und koͤmmt meiſtens darauf an daß die Achtely Davon Diefesmahl drey auf ein Viertel gehen 7 alleine 
ſpielen / und zur erſten Note derfelben nur das gehörige oder Überzeichnete angefchlagen werde. Viele 
Künfte bey dergleichen en zulaffen leider der Umftand bisheronicht; jedennoch könnte bey den 
Schlüffeny als nehmlich / im fuͤnfften / ſechzehnten / und fünff und deeiffigften Tactı etwas gebrochenes gar 
gerlich angebracht werden. Ich will es aber / wie durchgehends alle ſolche Auszierungen und Schmuͤ⸗ 
ckungen / nicht als ein nothwendig erfordertes Stück bey einem gewoͤhnlichen General⸗Baß; ſondern als 
eine beliebte und artige Zugabe bey der Probe / bey der Uebung / und bey erſehener Gelegenheit / betrachtet 
haben / weil ich voͤllig in dieſem Stuͤck mit St. Lambere(s) uͤbereinſtimme / da er ſich alſo heraus laͤſſt: 
Wenn die Baͤſſe nicht mit vielen Noten uͤberhaͤuffet ſind / ſondern nach des Spielers Sinn gar zu ſeht 
ſchleppen und zoͤgern / mag er wol andre Noten hinzu thun und mehr Figuren hervor bringen; dar 
„fern er nur x; verſichert iſt / daß feine Zufägeder Melodie, infonderheit aber der fingenden (c)Stim« 
me / leinen Nachtheil bringen. Denn der General: Baßiſt zu anders nichts verordnet / als dem Saͤn⸗ 
ger Beiſtand zu leiſten; nicht aber deſſelben Beſtreben / durch ein unzeitiges Geklaͤngel / zu hindern / oder 
„zu verſtellen. Es giebt Leute / die ſo viel von ſich ſelbſt halten / daß fie glauben / ein gantzes Concert von Vir⸗ 

nnn 2 


nt 
— — — — — — — — — 


(r) In ſeiner beſten und leichteſten Temperatur. p. 27. 

(s) Quand les Bafles font peu chargees de Notes, & quꝰ elles trainent trop au gr& de l’Ascompagneur, il peut y ajou. 
ter d’ autres Notes pour figarer d’avantage, pourvüqu’ilconnoifle, que celane fera point de tortAl’ Ais, && 
fur tout à la voix qui chante. Carl’Accompagnement eftfait pourfeconder la Voix, &non pas pour P’etouffer 
oula defigurer par unmauvais carillon. 1yadesAccompagnateurs, qui ont fibonne opinion d’eux memes, 
quecroyant valoir feuls plus que lereite du Concert , ils S’efforcent de briller par deffustous les concertans. Ile. 
chargent les Baſſes continu&s de Paflages ; ils figuscat les Accompagnemens & font cent autres chofes, qui font 
peurätrc fort belles en elles memcs ; mais qui pour lors nuifentextremement au Concert, & ne fervent qu’& mon« 
trer ’habile vanit: du Muficien qui Jes produit, Quiconque jou& en Concert doit jouer pour Phonneur & la 
perfe&ion du Concert, & nonpaspour fonhouneur partieulier, Cen’elt plus unConcert, quand chacan ne 
ĩouẽ quẽ paurfoi, Traite del’ Accompagn, de St.Lambert, p. 58. 


(e) conf, M. Pretor. Syntagm, Muſ. Tom. Ill, P, 3. cap, 6, p. 137. ingleichen Zuc Fradana, in 
Prafat. Oper. omn, 





J 
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„uofen ſey ihrer faum twerthy und laflen ichs daher recht fauer werden vorallen — — 


„Dieſe Organiſten uͤberhaͤuffen ihre vorgeſchriebene Baͤſſe mit vielen krummen Spruͤngen / verbraͤmer 
„alles hinten und vorn / und bringen hunderterley Dinge an / Die vielleicht an und für ſich ſelbſt ſeht 
Iſchoͤn ſind / aber dennoch zur Unzeit kommen / und dem Concert uͤberaus ſchaͤdlich fallen / indem ſie / bey 
„ſolchen mſtaͤnden / zu nichts anders dienen / als die Kunſt⸗reiche Ruhmfuchtumd Eitelkeit des Spielers 
„gubegeugen. Ber demnach ineinem Concert fpielet/ muß es ſo machen’ Daß es der ganken Verſamm⸗ 
„lung zur Ehre und zum Vergnügen gereiche; nicht aber / daß nur er allein den Preiß davon trage. Denn / 
„wenn ein jeder bloß für ſich und umfein feibft willen / ſpieiet / foiftes fein Concert mehr. 


| $. 32. | — 
ch will dieſen gantz geſunden Gedancken noch hinzufuͤgen / daß / wer nicht im Concert / fondern 
zur Probe / ober ertvahie und Dasiele Taͤcte allein fpielet / derſelbe alfo fpielen müffe / daß nicht nur die 
andern Ehre davon haben moͤgen / ſondern daß hauptfächlich er der auf die Probe ſpielet den Preiß 
feiner Runft und Ißiffenfchafft erhalte. Denny wenn folcher Seftalteinerfürfich, undinfeinereiges 
nen Abficht fpielet / fo fol und darff es Fein Concert heiffen. Wiewol auch Durch das Wert Concert 
felbft angedeutet und erfordert wird / Daß ein jeder feine beften Künfte gebrauche / und mirden andern 
gleichfam um den Gewinn certire / Pampfe oder ſtreite. : 


Nun muß es wol fuͤr dieſes mahlgefchieden — mein lieber Leſer! Wer einen keſer nennet / nen⸗ 
net eine Perſon / deren ſaures Geſicht und ſtoͤrriſches Weſen alle Annehmlichkeiten verjaget; einen Rich⸗ 
ter / der ſich aus anders feiner Urſach auf den Stuͤhl zu ſetzen ſcheinet / als einen Verfaſſer nur zu verdam⸗ 
men; einen unbeſtaͤndigen Freund / der ihm die vorher⸗geſchenckte Gunſt den Augenblick wieder entziehet, 
ſo bald ein IBörtgenfömmt/ das ihm nicht anſtehet. Da af deine Schilderey und Abbildung mein fies 
ber Leſer! Vetheilenun ob ich Mühehabe/ dich zu verlaſſen. Du ſieheſt wol / daß ich dich gar nicht 
ſchmincke. Ich bin kein ſolcher Menſch / der Luſt hat / die zu Fuſſe zu fallen; es waͤre alles / was man vor 
einer ſchoͤnen deſerinn hun koͤnte. Haſt du mich nun in dieſem Buche von oben biß unten ſpoͤttiſch genug 
betrachtet; ſo glaube / daßichebenfofpröde/ / und noch wohl ſproͤder ausſehen kann / als du. Es koͤnte 
aber doch wol ſeyn / daß ich dir hin und wieder nicht gaͤntzlich mißfallen hätte. Wolan / find wir mitein⸗ 
ander nur einiger maſſen zufrieden / ſo will ich bey dir meinem Verſprechen nach / bey Gelegenheit noch 
manchen guten Beſuch abſtatten. Ich will mich indeſſen des Leſers und Spielers Andencken und Gunſt / 
fo viel einer oder der andere davon zu miſſen hat / und ichbrauche / empfohlen; alle rechtſchaffene Orga ⸗ 
aiſten meiner freundlichen Dienſte nochmahls verſichert; alle Verlaͤumder verlachet; den Lehr⸗ begieri⸗ 
gen meinen aͤuſſerſten Beiſtand angeboten; den Hudlern und Stuͤmplern aber ein rechtes / ſtarckes Ge⸗ 

fühl ihres Unvermögensund fleiffige Beſſerung angewuͤnſcht haben: der ich ein aufrichtiger 
Beſoͤrderer muficalifcher und anderer Wahrheiten lebe und ſterbe. 


BHECH 








Ser vornehinften Sachen und Sahmen 


in diefem Wercke. 
A. Allabreve, 258. 261. wird auch in Cantaten 
gebrauchet / 260. 
A/ die mit dieſem Buchſtab begeichnete Ton⸗Art / Algebraiſche Organiſten / wie ihr Spielen zu 
wie ſie vom F unterfchieden + 143, pruͤfen / 388. 391. 
Abwechſelung/ 328. 374. Alltags⸗Ton / 240. 
Abzeichen / auf dem Clavier / 65. Alt⸗Zeichen / warum es fremd / 338. 


Academie der Wiſſenſchafften / dieKöniglichein Alte Componiſten / ob man es ihnen nachmachen 
Franckreich / hat Betrachtungen uͤber den Klang. ſoll / 94.ſ. Vorrede an den Leſer. 
158. u, 160. 2. Alypius» von den Griechiſchen Sing «Wels 
Accidentia Modorum; 53. ,3ufälligeDinge fen’ ss. 
Accompagniren / was unter andern Dazu ge ds Ambitus, oder der Umfang einer Ton⸗Art / was 


ret 51. JGeneral⸗Baß. er erfordert / 49. muß erfuͤllee werden / 216. 
⸗thoͤrichte Ausnahm dabey / 43. 229.23. ob man aus dieſem &prergel oder 
⸗ſich ſeibſt / was dazu gehoͤret / 344. Unmfang wol weichen darff / 339. 

Accorde / Exempel von allen / 196.240. ° U moll / Exempel davon / 210. 316, 

⸗ kann die lincke Hand offt allein abferrigen/ 349. Anfang / wie en ſeyn muß / 403. 

Acumen ; f. hoch Anfchlagen / muß nicht zu offt mit einerley 


A / dur / dieſer Ton⸗Art Unrichtigkeit in den Klang · ¶ Griffen geſchehen / 213. 237. wo es gut /229. 
Stuffen / 166. 107. 108. 109. ‚ Anticipatio , oder Vorausnehmung des Ace 
s Fommt in feiner Eintheilung mit dem F durin cords / 260.261,317. 369. 
in allen diaronifchen Stücken überein / 120, Anmweifungen/verdienen offtfchlechten Danck / 
nicht aber im chromatifchen Geſchlechte 137. 333. 
140. 141, 14. Apollo / wer es ſeyn ſoll / 5. 
»Exempel / 266. 400. Applicatio, oder richtige Setzung der Fin⸗ 
⸗wirckende Eigenſchafft des Tons / 402. ger / 318. 
Aeoliſcher Ton / deſſen ſtreitige Wirckungen / 73. Aquivivus, oder Squaviva, Hertzog von Litri / 
Affinaliter, ſ. verwandte Ausweichungen der hat gelehrte Sachen von der Mufie geſchrie⸗ 


Ton⸗Arten. ben’ 85. 
Ai raggi d’un volto &c. eine ſich mit dieſen Wor⸗ Aretinus, Gurdo unterſcheidet einen Ton⸗Kuͤnſt⸗ 
ten anhebende merckwuͤrdige Arie / 388. ler vom Sänger (96. 


Alardus, Lamp, von den Ton ⸗Arten / 72.74.77. Arias Barboſa, von denKlang⸗Geſchlechten126. 
ann 3 Arilti · 
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Ariſtides Quintiliaxus, von Eintheilung der Saͤ 








ten bey den Alten / 55. von Sing⸗Weiſen der 


Griechen 56.58. vom Unterſcheid des Tons 
und Styls / 69. von viererley Bedeutung des 
Wortes: Ton / 75. von den Klang⸗ Ge⸗ 
ſchlechtern / g2. 91. von enharmoniſchen Ger 
ſchlecht beſonders / 95. von der Verſetzung aus 
einem Ton in den andern / 11z3. 

Ariſtoteles, von den beweglichen Tonen / 60. 

Arıftoxenus, ſein Lob / 60 q. feine Schrifften / 
63. ob er die Seele fuͤr eine — — 
geben / ibid. wie viel dieſen Nahmen gefuͤh⸗ 
ret / 64. der von Tarent iſt der erſte Erfinder 
einer gleich/ ſchwebenden Temperatur gewe⸗ 
ſen 147. wie viel Ton⸗Arten er berech⸗ 
net / 76. 

Artufio, wie ſchlecht er von den Klang⸗ Stuffen 
geſchrieben hat’ 67. 

As / dur / Exempel davon / 246. 249. 366. 


7% 
⸗ ol fiche Bis, 
Auffäre/ bey Blafe-Sinfteumenten/ sro. 
Augen/ gebenes bey den Zeichen nicht fo wolfeil / 
atsdie Ohren beydem Klange/ 449. 
Auguftinus Sr, von Der fchädlichen Unwiſſenheit 
in muficalifhen Dingen / 30, 
Ausleger / verderben viel 73.78- \ 
Ausübung’ wie vieldaranliegty 381. das iſt der 
Zweck dieſes practifchen Bucher 457. 
Yusweichungen ın Die Neben⸗Tone / dürffen 
nicht eben alle in einem Exempel vorkommen / 
216. fiche Ambitus. | 

Auszierungen / des Generals Bafles / wo ſie 
Statt haben und wo nicht 233. 236. 248. 
257.29).463.in der lincken Hand / 264.291, 
in der rechten Hand / 325. 328. 333. 


| D. 
Babel / ein Engländifcher Clavier⸗Spieler / 46. 


B (Co) 42* 


dis 





En m — — — — 
Bach / Cantor in Leipsigs Lob feiner Clavier⸗Sa · 


chen / 345. — 

Bacchius, ein Griechiſcher Seribent/ wird unrecht 
verſtanden / 64. 66. 

B/ dur / Unrichtigkeit in deſſen Klang-SStuffen, 
106.108.109. 111. Prob⸗Stůuͤcke Daraus 
mit zwey Clavieren / 20. 251. 252. mit einem 
Elavier/ 372. 

Barre, Afr. la, verändert die Schlüffel im Gene⸗ 
val-Baßhäuffig/ 232. 

Bartels / Henr ein Banckierer und groffer Mus 
ſicus 177. . 

a Veränderungen! was fie für Gründe 

aben’ 334. | 

Baſſo continue , wird bisweilen unterbeochenr2s2, 
macht felbft Auflöfungeny 217. braucht Ma- 
nieren 264. 291. will gerne Dctavens weiß 
gefpiektfenn! 217. 233. 237. 276, emhäb 

ißweilen auch Ober -Stimmay.220, 

Baͤlgen⸗Treter ſiehe Calcant. 

Beda, vererabilis, vom Unterſchied eines Muſii 
und Saͤngers / 96. von der Mufic Wuͤrde/ o. 

Bendeler / ein beruͤhmter Baſſiſt und Acteur / 








173. 
Bernhardi , hat das Elavier anders einrichten 
wollen 395. | 
Bewegung im Taet / muß unterfchieden wer⸗ 
den/ 37%. 
s gibt der Muſie das Leben / 381. 
Bezieferung / mir Fleiß weggelaſſen / 356, 
warum / 359. ſiehe Zieffern / Zeichen No⸗ 
tirung. 
Bibliotheck / macht keinen gelehrt / 46. vid, 
Boilcau. 
Bindungen / im allabreve, 260. 
B moll / Exempel davon / 258. 382. 390. 39T: 
Boethius, von den Ton⸗ Alrten / 55 (iq. hat nichts 
von der Lage deg halben Tons. Sy. bey ihm 
macht des Klanges Erhoͤh und Exrpiedrigung 
N, 


(0) &ä 


— — — — — — — — — 
Ton⸗Art / F — — Ge⸗ 
ſchlecht / 91. von Klang ⸗ Zahlen 125. 

Boͤd decker / ein Organiſi / hat vom General⸗Baß 
geſchrieben / 10. 

Boileau , von ungelehrten Buͤcher ⸗Beſitzern 46. 

Boivin, ein Organiſt / hat vom Geueral⸗Baß 
ſchlecht geſchrieben / 12. 

Bontemp irret / 102. 

Bottari, ein Componift/ 388. 

>57 quadratum,, 9 /. wie es zu gebrauchen 


.iq. 
Yrecbung) der Accorde auf dem Min, 204, 
: 205. AIR. 244.245. 249. 434, fiche Har- 
peggio» Baßr Veränderungen &c. 
Bryenaius, ein &riechifcher Seribent / von den 
Ton:Arten undihrer Zahlı 767 
35 ı vor der Note / erfordert Die groſſe Tertz 257. 
Buliowsky, von enharmoniſcher Einrichtung des 
Claviers / z)6. 
Buſſy Rabstin, wie ſich Die Zeiten aͤndern / 449. 
Buͤcherſchreiben / was es nach ſich ziehet / 188, 


C. 


€ / das dreigeſtrichene / iſt nicht aus dem Generals 
Baß zu verbannen / 349. 
Cadengen/ oder Schluͤſſe indie Sept / Quart 
und Secund / was davon zu halten / 233. 
Calcant / ſeine Bei⸗Nahmen / 19. trit nicht aus 
aus allen Tonen / 244. — 

Ealculinoder Ausrechnung der diatoniſchen Stufs 
fen und Verhaͤltniſſe / 107. der chromati⸗ 
fchen/ 139. 

Calvifius» von Bewegung der Gemuͤther durch 
alle Ton-Arten/ 79, 

Cal voͤr / vonden Muficalifchen Elementen’ zoo, 
von der Ton, Verfekung und ihrer Krafft / 








100. " 
Cambiate Note, yerwechſelte Noten Hei Noten. 


467, 


— ç — — — — ——— 

Canoniſche Art zu ſetzen / was fie bedeute / 
355. 413. 

Cantabie, finisbarı kann es die rechte Hand mas 
chen / wenn jemand allein fpiele/221.241.290. 
3 28.340.364, 365.428.429.[. die Vorrede. 

Cantaten Feinde / 387.die Vorrede. 

Cantor⸗Wahl / laͤcherliche / 32. f.die Vortede. 

Capellen / Lob der Braunſchweigiſchen / und eh⸗ 
mahligen Hannoͤverſchen ſo wo / als der itzigen 
Dresdenſchen / 172.173.174. 

Capellmeiſter / werden ——— gehalten / 154. 

der Titul wird Doch hefftig gefucht / 15. wager 
einbringt / 154. . 

Capricornus, hat von gebrochnen Klang⸗Stuf⸗ 
fen gefchricben/ 395. 

Cardanus, was ein Organon ſey / 43. vonder Hoͤ⸗ 
he und Tiefe des Kanges / 60. wird des Ehr⸗ 
geitzes befehuldiget/ 166. ZN 

C/ dur / hat richtige RlangsStuffen Im diatoni⸗ 
niſchen 107. koͤmmt mit E und & übereiny, 

. 210. hat ein paat untichtige Grade im chros 
matifchen Geſchlecht 134.139. 141. Exem⸗ 
pel aus demſelben Tony 218.326. if der aller⸗ 
‚gemeinefle/3 29. wird ausgemuſtert / 449- 

Choral: Melodien / wornach fie eingerichtet 
find, 65. 

Chroma , mag folches eigentlich bedeute 23. 

Chromatiſches Sefchlecht/ auf welche Art wie 
es gebrauchen 68. worin es beſtehe / obesers 
dichtet ſey / nnd woher der Nahme komme / 82. 
83. iſt das beſte / 94. gehört zum Weſen eines 
jeden Geſangs / 118 126.127, 

Cicero * ſpottet des Arifloreni sur Ungebuͤhr/ 

I, 3. r 

Circul / ein richtiger ift unmüglich zu machen, 162. 
der Quinten / wie er beſchaffen / 162. muſicali⸗ 
ſcher / 140. 

Eis) dur / wie es mit deſſen Klang⸗ Ordnung bes 
ſtellet / 105. 107, 108. 209. 111. INRumme 

m 
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———— 


im As dur vor / 249. Erempel davon / er 
434. 438. laͤſſt fich beſſer durch b Dialdx 
ausdrücken 436. 
Cis / moll fümmthäuffig inandern Ton-Arten 
ie Vorſchein / 229. 2y5. Sand 292, 


st Schluͤſſel. 

Clavier iſt 2 anon / 43. von — * 
meynter —— 395. 447. 
ein commatifches / 458. was davon m * 
ten / 461. 

Claufulz.. „primaria, fecundaria, iertiaria, wel⸗ 
che ſie find / 233. 

Cleonides / wer — 65. 66. 

Eluͤver macht die Seele zur Harmonie / 63. (gt 
das Wort chromatiſch irrig aus/8 3. 

€ mollı Exempel / 234 340. 

Collegium Muficum, ein e "ebemohte beruͤhmtes 
in Leipzig / 173. in Franckfurt / 177., 

Comeftä, was es bedeutet / und wo es zu gebrau⸗ 


chen 2 
CommaeifebeEielun der Klänge/g9-4 58. 


402 
Componi ſt nicht gehalten / alles zu ſpielen / 
was er ſetzt / 442. 
Componiſten / etlicher Hochmuth / 386. tranſpo⸗ 
nirte / 82. 
Compoſition gehört zum General Baß / 9. 
Concert / was dabey in acht zu nehmen / —* 


464. 
Conti Gi verändert die Schtäffel offtmahls / 232. 
Continuo; f. Baſo. 
en Puncte und Gegen SÄte/3 25. 
en serfahren unbedachtfamy'r 16. 
eh az , von den Ton⸗Arten / 72. von den halben 
Tonen / oder Mi, fa, 79. von den eufft- Schlaͤ⸗ 
gen des Klanges / 159. 
ir / Ieh. ſchreibt etwas vom General⸗ 





wel © 





Im. 





D. 
—— ein Frantzoͤſiſcher Seribent vom Gene⸗ 
ral⸗Baß / ıı. 
Dativus, welcher EN er Die Leute zu Organi⸗ 
ſten mache / 38. 41. 
Ddur / wie ſi fi feine Siuffen und Raͤume verhal⸗ 
ten / 105. 107. 108. 109. 111. Exempel / 


226. 336. 

Denckmahl / ein Werck von zwoͤlff Clavier · Suis 
ten / br t einer Verbeſſerung / 129. 

Deut lichkeit bey dem General Baß / wie ſie zu 


BAM! 225.229. im Lehren * Unter⸗ 


richt / 
Diatoniſches Geſchlecht/85. 104u. fw.iftmans 
gelhafft / 95. worinn es beſtehe / 83 iſt hart / 5. 
un ſere meiſten Gaͤnge find diatoniſch / 67. warum 
Die Natur und das Weſen einer Ton Art nicht 
aus dieſen diatoniſchen Geſchlecht allein beur⸗ 
theilet werden koͤnne 129. 130. 
Die Amsmartiibee Geſchlecht / 85. 
133. u 
— Compouiften Einwendung wird 
a und folgenden Seiten: 127. 





















Dispaft on enthält mehr / als acht Stuffen / 127. 
Diazeugſis / oder Trennung det Säiten bepden 
alten Griechen / 87 88-90. 
Diazeugmenon / erklaͤret 90. 
Didymus, was er erfunden hat 92. 
Dieſis / wird erklaͤret 88. uf. 
Directores auf dem Chor / welche keinen Tact 
| fhlagen koͤnnen / 386.387. 
Dis’ dur, Untichtigfeit diefer Tom Art / 195. 
ſq. Erempel daraus / 242. 244. 360, koͤmmt 
“ — * Kar 
isharmonie / ein barbarifches Wort / 97. 
Dis / moll / Exempel / 254.255. 378. —— im 
G moll und D dur zum Vorſchein / 229. 
391. Diſſo⸗ 





Diffonangentwunderlihe Meynung davon / 16. 

Dichyrambusr zu welcher Gaitung der heutigen 
Mufic er gehöre/ 70. 

Ditonus/ die groſſe Tertz 89. incompofitus, 
e.d. war bey den Griechen übelklingend / 92. 

Doctor der Mufic/ 46, warum feine Kleidung 
in Engeland ſo bunt ſeyn muß / 374. 

Dodecachordon / was es ſey / 186 

Donart/ vonder kuͤnſtlich⸗ eingetheilten menſchli⸗ 
chen Kehle / 163, 

Donĩ, |, Donius, vom Mi, far 57. vom Ariſto⸗ 
xeno / 62. vom Cleonide / 66, vom phrogis 
ſchen Ton’ 76. vom Ton überhaupt und def- 
fen Bedeutung/ go. vom Ditono und Trihe⸗ 
mitonio / o2. vonder Eintheilungdes Claviers / 
448. wieder Zarlin 4601. 

Doͤnt jen / woher das Wortkomme/7s. " 

Dorff· Organiſten / was ſie fuͤr ihren Leib⸗ Ton 
halten! 449. 

Druck Noten ı Klage über derfelben Unfoͤrm⸗ 
lichkeit / 3 15 

Durch gang der Noten / auſſerordentlicher / 413. 

Dyſtaltice / was es ſey / 69, 


€: 


Ebner / Woiffgang / hat vom General⸗Baß ge⸗ 
ſchrieben / 14. F 

Eden! das muſicaliſche / wo es iſt / 46. 

S/ dur die Ton⸗Aet / Richtigkeit bey derſelben / 
108., wie fie im chromatiſchen Geſchlechte vom 
Cunterſchieden / 143. Exempel daraus / 270. 

6.40 


390. 405. 

Ehren⸗Pforte / die muſicaliſche / wie es mit ihrer 
Errichtung gehet/ 166. 167; Aufmunterung 
dazu / 182- * —— 

Eigenſchafften der Ton-Arten/ 71276." 

Einwurff / wegen der gleichen Temperatur / mit 
der Beanwortung / 143. 





(lo) M 





Elements der Muſic / 100, der Ton s Arten / 


53-54. 

E / moll / Exempel daraus / 114.320, 

Emphafis, ſ. Nachdruck. 

Enharmoniſches Geſchlecht / g5. auf welche 

et wir es gebrauchen / 68. iſt ͤberlaͤſtig 25. 
94.95. tie viel Stuffen es in einer Quart 
auftveifet/ 93. 

Englands was ein Muſicus da hohlen kann / 46. 

Entſchuldigung / eine alberne / wegen des Ge 
neral⸗Baſſes / 43. 

Euclides, was er fuͤr deute unter dem Worte Als 
ten verſtund / yz. von den Ton⸗Geſchlechtern / 
57.58. wird unrecht erflähret/64.66.von dem 
Wirkungen der Ton⸗Arten / 72. vonder ges 
trenneten Tertz / oder dem ditono incompo- 
fito, 90. von den Bedeutungen des Worts 
Ton’ 75. vonder Verfegung aus einen Ton 

in den andern / 114. 

Exempel im enharmonifchen Gefchlecht / von 
wen fie gefeßt worden) 460, 

Ex tempore, wie darauf gepochet wird / 345. 442. 


€ 


wie das Pochen zu maͤſſigen / 346.443, 


F. 


Faber, Kapulenſie, von des Klangs Höhe und 
VTiefe/ 59. vom Unterfjied zwiſchen einem 
Sänger und Mufico/ 96. 
Fabricius, Joh. Alb, om Atifiopene/6 1,63. vom 
Cleonide / 65.66. vom Alardo/ 74 
Fabricius, Werner / ſchreibt vom General⸗Baß / 
13 
Fa, mi 














: ar oder fammi, — /103. 
auſtfertigkeit / wird erfordert / 3z38344.433. 
F /dur / von ra Unrichtigkeit / 105. biß ıı 
es im diatoniſchen mit A uͤbereinkoͤmmt / 110. 
wie es im chromatiſchen vom A unterſchieden 

iſt 43. Exempel daraus / 222,330, 
en. Fehler 


470. 


—* geben Anlaß zur Beſſerung / 5.7.14. 

inger⸗Ordnung / ſ. Applicatio. 

ie iſt nicht im Klange / wol aber in der 

Imifation/ 8x. 

Fis / dur / ift unrichtig zuſammen gefuͤget / 106. 
107. 108. 109. 17 1. hat in einigen Stuͤcken 
einen gleichen Verhalt mit B / e. d. Exempel 
oder Prob⸗Stuͤcke daraus / 286.426. | 

Fis / moll / Prob⸗Stuͤcke daraus / 274. 410. fol 

ein rarer Ton ſeyn/41 3. was fuͤr Sachen man 
gerne aus dieſem Ton ſetzet / 277. 
ne wurden vor Alters umgemwechfelt/ 59- 








/ mollı Erempeldaraug/ 238. 352. 
ollian / ud. ein Italiaͤniſcher Mufie-Seribent/ 
wird Irrthuͤmer uͤberfuͤhrt / 461. 
Frage / wegen der Verſetzung aus einem Ton in 
den andern / 112. 113. 
Franchin / mit dem Zunahmen Gaforus / verſtund 
die Lehre der Ton⸗Arten nicht / ss. ſeiner wird 
im Gelehrten⸗Lexico nicht gedacht / 07. rechnet 
üuͤbei / 77. hatdocheinfluges Wott / 67. will 
8. Ton⸗Arten hehaupten / 77. 


Franckreich / was ein Muſicus da hohlen koͤn⸗ 


ner 46. 
Frantzoſen / ihr Fleiß / und andere gute Eigen⸗ 
ſchafften im Spielen und muſiciren / 334. ihr 
Tact⸗Zanck / 385.386. 
Fugen / meinem Stuͤck / ob ſie auf dem Clavier 
nachzuahmen / 351. 
Sugen:Saz/mwirderläurert/ 38. 222. 225. 
Kürften / fehreiben Bücher von der Muſic / gr. 
und componiren Sachen zum Druck in 


Kupffer / 409. 
G. 
Gafusius; ſFranchin. 





Galilzus ‚Galilei, von den harmonicaliſchen 


Klang Sefchlechteen 57. von Der gleich ⸗ ſchwe⸗ 
benden Tewperatur / 164. 


“ (Co) 


x*· 

Galoppiren / wird den Fingern beigeleget / au 8. 
Gaſparini, vom General⸗Baß / 13. 
Gaudentius , von Beſchaffenheit der Ton⸗ Ars 


ten / 5. 
Gavotte / wird kein Menuet durch die Verſe⸗ 
tzung / 117. | RER 
G / dur / vonder Nichtigkeit feiner Stuffen im Dias 
toniſchen Geſchlecht / 109. 110. Bartoli 
Meynung von dieſem Ton / 232. St. Kam⸗ 
berts Gedancken daruͤber / 343. Exempel 
daraus / 230. 340. u | 
Gehoͤr / wirdehörichtee Weiſe hindangeſetzet / 2. 
16. 17. 21. 118. 119. Schwachheit deſſel⸗ 
ben muß nicht befpottet werden’ 47. iſt Ober, 
Richter 163. laͤſſt gewiſſer Maſſen mit fich 
handeln / 449. er 
Geiger / fr che / 385. 
Geiſtliche / ſ. —— | 
Gelehrte / fegendie aus den Augen / 12. 
182. 183. - ‚Ne | 
Gellius, vom Ariſtoxeno or. - 
Gemuͤths⸗Bewegungen erferdern mehr ald 
eine bloffe Oetaven⸗Gattung / 71. , 
General⸗Baß / ſein Vorzug / g. wie er von Stuͤm⸗ 
pern verachtet wird / 9. 31. zwey und zwantzig 
Verfaſſer / die Bücher davon geſchrieben ha 
ben / 10. u. f. w. wer ihn erfunden / 12. was er 
für Nutzen bey dem Orgel-Spielen habe / 34 
was / unter andern / für Erkenntniß dazu alle 
re / 5 1. klingt nicht allein 208. darf nicht als. 
lemahl langfam ſeyn / ibid. worin fein Haupt⸗ 
Weſen beruhet / 344. wie feine Eigenſchaff⸗ 
ten heizubehalten / 403. muß nicht zur Unzeit 
verbraͤmet werden / 242. 463. 464. Woju er 
verordnet iſt / 4163. |. Baſo continuo. 
Genera, Ton⸗Geſchlechter / verſchiedene Mey⸗ 
nungen von ihrem Gebrauch / 57.84. Ariſti⸗ 
dis Auslegung Darüber 82. ihre Eigenſchaff⸗ 
ten / 84 ihr Muß / 200, wie einfältig Davon 
ge⸗ 























gefchrieben wird/ 66. ihrer ſind drey / da doch 

die Mittel⸗Alten nur eines gelten lieſſen / 126. 
Genitivus, macht ſchoͤne Organiſten / 41. 
Geſchmack / guter / wo er zu finden iſt as. 
Geſicht / was es bey der Muſic vermag / 2. 


16.17. — 

Geſichter / menſchliche werden mit den Ton⸗Ar ⸗ 

ten verglichen / 132. 

Geſchwindigkeit / was dabey zu erinnern / 338. 
warum fieim General⸗Baß ſeyn muß / 433 . ſ. 
Fauſtfertigkeit. 

Bewebe/ mit den Klängen verglichen / 159. 160, 

Gibelius, som Unterſchied eines Muſici und Saͤn⸗ 

rs / 90. vonder Ton Verſetzung / 113. vom 

0 en / 2824 288. 

Gis / dur / deſſen unrichuige Klang⸗Stuffen / 106. 
u.ſ. w. Exempel / 246. 249. 366. 

Gis / moll / Exempel daraus / 262: 355. 392. 
398 koͤmm im Di E/ und H dur auch offt 

- ‚zum Vorſchein / 229. 284. 398. warum Diefe 
Ton-Arı auf zweierley Weiſe notiret werden 
muͤſſe 265.381:399. © - 

Glareanus, iſt — rechten Wege gewe⸗ 
ſen / 55. hat das Unweſen mit dem 475 fa, am 
erſten / mittelſt einer zwantzig jährigen vergeb⸗ 














lichen Arbeit7-auf die Bahn gebracht / 65. 


will nur von einem Klang. Geſchlechte hoͤren / 
66.126. wieviel Ton⸗Arten er hat / 76. 
©laß:Rlang’ 117. 
Gleichheit wird offt zu weit gefucht / 132. iſt 
nicht der Zweck bey Einrichtung der Klaͤnge / 


64... : 
@j moll / Exempel / 206. 308. 
Sorttes⸗gelahrte / ſollen Muficverfiehen/ 30: 
verfolgen ſie / 183. 

Srad / was es ſey / 52. was es für Nuttzen ſchafft / 
wenn man ihn vom Klange unterſcheidet / 68. 
warumelff / und nicht zwoͤlff / in der chroma⸗ 
tiſchen Octove berechnet werden / 53. ſie laſſen 


w (0) *⸗ 
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ſich alle in einer Zeile anbringen · 127. 128. 129/. 





find alle zwoͤlff nothwendig / 129. 


‚Gravecembalum , 460. 
Gravitas &acumen , f. Höhe und Tiefe. 
Braupners Hand Sachen werden angeprieſen / 


345. 
Groß Sprecher, ihre Eigenſchafften / 184. 
Grillenfaͤngerey / was man mit Unrecht ſo nen⸗ 
net! 457. 
Grund Noten / 233.334. 335. 


N. 


Zacken / mitbeiden Händen auf dem Clavier / wo 
es zu ſpahren / 237. 422. wo es gewiſſer 
maſſen noͤthig 209. 215. 355. ſ. Synco⸗ 


iren. 
Zalbe Tone if. Mi, fa, it. Hemitenia, 2 
Hamburg’ ift auch wegen der Mufic berühmt 


4445. 

Hammerſchmidt / hat undeutlich componiret / 
387. ſ. Vorrede an den Leſer. 

Hand die rechte / wo ſie nichts machen darff / 433 3. 
ſ. Auszierung. 
Hand⸗ Sachen / Frantzoͤſiſche und andre werden 

angeprieſen / 338. 344 

Harmonia, fo wird das enharmoniſche Geſchl 
genennet / 82. 

Harmonie zieren und ausfuͤllen / 344. wird zum 

Weeſen der Seele gemacht / 63. 64. 

Harmonicaliſches Weſen / wie es vom muſica⸗ 
liſchen zu unterſcheiden / 119. 119.148.149. 

a er Denckmahl / Vorwuͤrffe dar⸗ 
uͤber / 443 . 

Harpeggio, 217. 244. 245. 249. 277. 29% 
307. 312. 313.314. 319, 350,351. 305. 
376.1q. 380.418. 424. z 

Haſe / Wolffgang’gegen Das Mi, fa, 103. 

Haſeliren / der Organifien / 40, 

099 2 





Hı 


473 , 

Du) dur) Unrichtigkeit feiner Sänger 106. uf w. 
Erempels 282.421. 425. 

Heinchen / fteht unter den Seribenten vom Ges 
neral⸗Baß oben an / 9.10, feine Gedanden 
vonMr, Boivins ı2, von Gafparini, 17. 
ſtirbt und wird beklagt / 102. wegen der Noti⸗ 
rung’ 289. 2 O. 

Seili —— — der Kirchen⸗Patronen / 

rt nicht lange / 42. 

Hemitonia , was fie ſind / 88.89. klingen alle 
fatfch / lahm und matt 7 wenn ſie von gleicher 
Groͤſſe finds 144. 145. machen nur den drit⸗ 
ten Theilder Elemente inder Octave aus / 100. 
wie fie vom Salina befchrieben werden, 89. 
find Feine halbirte Tone / e d. bedeuten nichts 
mehr / als die uͤbrigen Abtheilungen / 58.59 · 
65.99. wie vielerley / 102. wozu ſie Urſach ges 
geben / 64 65. werden im diatoniſchen mit 
Augen und Ohren verglichen / 132. 133. im 
chromatiſchen mit dem Puls 7 155. — dem 
Elavier find ſie zweideutig / 394: ihrer Lage 
wird nicht gedacht / 55. 64. iſt eine unmuße 
Erfindung, 56. woher das Mährlein von ih⸗ 
zer Lage entſtanden / 65. fönnenkeine Ton- 
Art machen’ ſie mögen liegen wo fie wollen 5 6. 
$ 7. find Feine Urſache / fondern mas verur ſach⸗ 

es 56 wer ihre Lage erdacht hat / 65. 
diefelbe ſchlieſſet nicht richtig’ 98. 99. der grof⸗ 
halde Ton wird z ſamt ſeiner Verhaͤlcuiß / 
eſchrieben / 99. liegt fuͤnffmahl in der roma⸗ 
tifchen Oetavbe / ibid. zweimahl in der diatoni⸗ 
ſchen / 9. 100. wie viel u. weiche Tm-Arten ihn 
garnicht haben / zor. wie viel und welche ihn 
nur einmahl haben / 109. Der eine halbe 
Ton hat fovielzufagen/ als der andere / 127. 
ein jeder von den zwoͤlff halben Tonen in der 
Ociave iſt ein Originai / oder urfprüngficher 
Grad / 263. ob ſie alle gleich groß ſeyn muͤſſen / 
244. 145.258, 163. der lleine halbe Tony in 














lo 


s — — — a 


—._.. re, cht zu 
en iſt / 1o1. we n doppelt haben / e. d. 
welche einfach / e. d. 5 — 
Henfling / hält nicht vielvon dee gleichſchweben⸗ 
den Temperatur/ 230: 264. — 
d 





des Caviers / 448. vonder Temperatur 
Zwoͤlfftel / 461. 
Hertzogliche Perſonen ſchreiben muſicaliſche 
Sachen / 85. 409. | 
Hieronymus) St ruͤhmt Ariſtoxenum / 61. 
Aing oder Kung’ Sinn Gedicht darauf / g. 
ftoirede PAcademie des Sciences , mag 


vondenhalben Zonen, von dem AM, fa: halt 


Hiloirede IaMufique, einesungenanntenioom 
chromatiſchen Geſchlecht / 83. 
3* moll / Exempel / 278. 414. 
ochzeit⸗ Lieder / aus einerley Tonmit den Br 
graͤbniß⸗Geſangen / 73. | 
Höhe und Tiefe des Klanges hat gar vielzube⸗ 
deuten / sd. 7x. 158.156,157. verändert die 
Ton-Arten / oderden fogenannten Medum, 


Huygans , von ein und dreißig Theilender Octa⸗ 


ve) 462. | 
Hypatos, und was davon herkoͤmmt / wird er⸗ 
flährets 86. 87. 
Hyperbolzus, I form, 88. 


3. 


Ya Brüder thun der Muſic Schaden’ 4r. 
Ignorant will im Amt eben ſo viel gelten / als ein 
Virtuoſe / 42. 
Imitatio, Nachahmung mit der rechten Hand/zı6, 
241. wie weit ſie gut zu heiſſen iſt 35 x. 
Inhalt einer Schriff / wieeram beſten vorzuſtel⸗ 
kn / 188. u ſ. w. 
Jnfor⸗ 








Informiren ob mandabeyallegeit feineeigene 
Arbeit gebrauchen ſoll/ 338: — 

Inſtrumente / einige ſ die alten Modos 
darin / 74. ein Componiſt maß ſelbſt auf den 
meiſten ſpielen koͤnnen 172. 

a muß die Singe⸗Kunſt verſte⸗ 

en! 329. 

Intervalle find nicht nad; den Auferlichen Zei⸗ 

chen’ fondern nad) dem innerlichen Berhalt zu 


beurtheilen/ 103. 104. werden voͤllig und rich⸗ 


tig beſchrieben / 104. wie viel derſelben ge 


braͤuchlich/ 99: 130 richtige / wo ſie befindlich / 
101.108. 109. ihr Verzeichniß / 130. 134. 


find / ihrer Natur nach / unermeßlich und uns 
endlichy 163. ungerohnlicher 357.358. un⸗ 
gefülletey incompolita, mie fie gu perflehen, 


Or 
Iordases; Bruno Nolan vom Eirculr 162. 
Italien / das muficalifehe Eden 46. 
Jubals Mufic/ob fie nad) der Kunſt geweſen 97. 
feine Erfindung wird mit Unfug dem Pyiha⸗ 
goras zugeſchrieben 97.98» 


g. 


Ratzʒen / was ſie der M Dien 
Kehle) —— — — 


156. 157. 

Rircher / Athanaf. von vielfärbigten Noten / 83. 
von Verbeſſerung des Cladiers / 447. 

Kirchmayer / Seb. uͤberſetzt Ideam boni Orga- 
ncedi gar artig ld. 

Rlang / was die Academie Royale davon lehret / 
158. 159. 160. ifeinezärtlicheund heimlich⸗ 
wirkende Sache / 117. tin jeder hat was eig⸗ 
nes / 155. 158. jeder ifk ein Original / 163. 
wann dem tiefeften Die geöffefte Zahl beigeleget / 
und wann es umgekehrt wird / 124. wie er in 
xewiſſen Verſtande anjuſehen / 15 8. ob die Zahl 


to) 


473 





Abm sdererdie Zahl macht / 100. worin der 
Klaͤnge Unterſchied beſtehet / 158: wie ſich einer 
gegen den andern 1159. der einebes 
wegt mehr / als der andre) 159. 260. 

Bleinigkeiren / mit dieſen Worten wollen die 
Stuͤmper viele Fehler entſchuldigen / 294. 


457 458. 
Kreustz / vor der Note / einſaches / doppeltes und 
zwiefach⸗ doppeltes / — 440, ‚die Note / 
vor welcher es ſtehet / will die kleine Tertz haben / 
257. Muthmaflung von deſſelben Erſindung / 
452. zwey von einer Note / 225. 257. 381. 


456. uf w. 
Kriegesleuten wird die Mufie eintältiglich wie⸗ 
derrathen / 30. 

Kuhnau / vom General⸗Baß / 1. von unbrauch⸗ 
aren Virtuoſen / a1. von guten Kuͤnſtlern / die 

man nicht hervorziehet / 42. wird geruͤhmet / 

174. 

Kunſt⸗Woͤrter / verteutſchet und erklaͤhret / 86.f. 

Kuͤnſteley / wo ſie unnoͤthig / 2333. 236. 

Kuͤſter/ hat an einigen Orten ben Ölanghbir dem 

Drganifien 32. 


8. 


Lambert’ St. vom General⸗Baß / 12. vonden 
Ton⸗Arten und deren Kundſchafft / 57.127. 
som Fis moll / 413. von Fugen und Nach⸗ 
ahmungen beym General· Baß 35 7. vom H/ 
Dur / 425. von den Tonen / 450. wie er mit 
den Zeichen verfaͤhrt / 45.6. von Verbraͤmung 
des — 

Lafus, der erſte muſtealiſche Scheifftfteler/60. 

Leben der Noten⸗ Wercke iſt kurtz / 444. 

Zebens⸗ Beſchreibungen / welche zur muſica⸗ 
* Ehren⸗Pforte vorhanden ſind / und wel⸗ 

man noch verlangt / 1s 3. ein gutes Muſter / 
darnach fie moͤgten eingerichtet werden / — 
1g0- 
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rey / muſicaliſche / 40 — 





ſoll/ 166. Mathematici , was ſie der Muſte Vatha 
Lehren / kann wol ohne Handı Anfegung beſte⸗ ſchaffen / 148. 149. 150. 
hen / 242. Meibom / Marcusı Teen den Klang Sr fie 
en aus einerley Ton mit Hoch tern 57. vom Acifloreno/ Gr. - - 
it:&iedern/ 7 — ⸗ Einbildung / wie fie zu pru⸗ 


Sehr su feßen if das beflei ı I 


Lichanos, ımd mas Davon heran wie erklaͤh⸗ 


ret / 
ur" r 


— Bindungen. 
— wird ———— 89 . wie — es 
/ 101. 

Lippius, loh. vom enharmoniſchen Geſchlecht / 67. 
von den harmonitaliſchen Fun Zahl 
125 . 

Livre ouvert, fx tempote, 

Locatio hemitonii, f. hemitonia, 

Locus topicus, ein unverflandliches Wort 1. ° 


offtes geſungen wird / lautet es anders/ 


Logiſticaharmonica, wird erklaͤhret 12 124,1 16, : \, 





fen / 4 


Melodie Fi viel zum General⸗Baßb / 344. 


Menfchen:- Stimme! ein Wunderr 156. 157. 


Menuet / in deſſen Helffte alle Klänge finds / 12 
Merfennus; klaget uͤber die Unwiſſenheit der. us 
ſicanten / y5. 5. ſeine Clavier⸗Eintheilung / 448. 

Meſos, wird erklahre⸗ 87. 
Metabole, was und wievielerley / 114. 
Hi , far wenn es die verkleinerte Quint bedeutet / 


iſt kein Teufel / 6: wenns — 
er hat man ſich dafuͤr zu fürchten? 56. 
ob es gleich i in Weiſchland noch herhaͤlt / 79: 
wo es in der Detabse anzutreffen / 98.99. ob es 
die Seele der Muſit ſey / 100. iſt was laͤcher⸗ 
48 103. wie davon zu urtheilen 1 32. 133. 


Lufft⸗ wi Modi mufici , Ton Arten / cichte —3ä— 


berechnet werden / 159. 


M. 


Macrobius / giebt dem enharmoniſchen Fans⸗ 
Geſchlechte einen ſchaͤndlichen Nahmen / 67. 
Majet / von den muſicaliſchen Zeichen / 375. 
Majoragius / von den Ton⸗Arten / 71. 
Mangel an Zeichen ıf. Signaturen. 
Manieren / wo ſie ſich nicht ſchicken / 236. er 
248.290.291. — a / 264, 
280.428: in der linden Hand / 264.41 3 
in der rechten / 299. 300. 307,328. 375.418» 
419. 429. 
in gewiſſe Aria von ihm aus dem F / 
moll / 356. . feine Gedancken von den Kreu⸗ 
ten vor den Noten / 481. 








dem halben Ton / oder Mi, fa; ſondern dieſer 
eichtet fich nach jenen 58. bedeuten bey den 
riechen gank was anders / als die Gattungen 
der Octave / 68 m. 73: 74.75: 76 - ihre 


fireinge Ayahl/ 76. munmehre auf vier und 


zwankig feltgeftellet / gu. 118. werden als 


Sing⸗Weiſen und Ton⸗Arten unterſchieden / 
34. ‚der erſten Bedeutung heiſſen fie Nomi 
und Tropis 68.70 74.75.78. in der legten 





Eigenfchafft find ibrer fuͤnff / die den geoffen 


halben Ton das Misfa, gar nicht haben / 100, 


101. vier / die es nur einmahl / und drep / die 
es doppelt aufweiſen / 101. ſind auch im diato⸗ 
niſchen Geſchlecht gantz unterſchiedener Gat⸗ 
tung / 104. u ſ. w. auſſer zween / die mit zween 
andern uͤbereinkommen / 10.13 2. muͤſſen aber 
auch im chromatiſchen betrachtet werden hi ie 


— — —— 
—wet — 


diefe Uebereinſtimmung wegfaͤllt / 29130. 
u. ſ. w. Gleichniß —*8 132. torte 
als Sing-Ageifen genoinmen werden / find 
ihre Arten und Bepenmungen nen dlich) En 
78. 34. zufällige Klänge der heutigen Ton⸗ 
Arten’ 53. tie Diefe Ton⸗Arten befchtieben 
werden’ 58. woraus fie beftehen? und was 
fie hervorbringen / 84. Erempelvon Modis, 
die unmüglich Die Ton⸗Arten bedeuten koͤn⸗ 
nen / 77. wfa: Die Modulation , pver 
Sührung der Melodie macht den wahren Mo · 
dum oder Tropum, 73.74 was eme jede 
Ton Art heutiges Tages für Saͤiten oder 
Klänge fuͤhret / 2.52. u. ſ. w. wie ſie / durch 
die Verſetzung / eine andreGeſtalt bekommen / 
f. Verfegung. : 

Moͤhring / — ——— * 

Monochordon ‚wird: mit Unrecht zum Dodeca⸗ 

chordo / 156, Sit Joan 

Monzgei, hat enharmonifihe Sachen geſehzet / 

fe) 


Morhoff / Flagtübeedie muficalifche Unwiſſen⸗ 
heit / y5. haͤlt nicht alle Kleinigkeiten für Elein, 


458. vr | 
Mothe , Je Yayers von dem erſten Endzweck eines 
Mufiei,bep feiner Arbeit / 52. dab die Seele 
aus Harmonie beſtehe / 63. di 
Wiufic/ ihre Ehre muß.verfochten werden/ 41, 
wird nicht gar zu wol in die natürliche.umd 
Fünftliche getheilet/ 97. ob was erdichietes in 
ihren Klangen ſey / 81; ihr £ob/ 96. 167. wo⸗ 
hin fie gehörer / 29. 
Muſici / ſind von bloffen Sängern und Mufi- 
canten zu unterfcheiden/ 96. unattige und 
faumfeelige/ 182. 
Muſicaliſch u. hashonicalifch iſt weierley / 118. 


119, 148. 149. 
Minficalifche "Sin Pforte 1. Ehren⸗ 
Pforte 





u BCE 
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— 5. 
achebmungt f. Imitatio, | 
Nachdruck oder Accent hey gewiſſen Klängen’ 


468. * 
Nachdencken im General⸗Baß / 265. 
Nachgeben / im muſicaliſchen Verſtande / 344, 
—— ein guter Richter / 135.186. 

eidhardt / von den fremd⸗vermeynten Tonen / 
295, von der unaus gefuͤllten groſſen Tertz / 90. 

von der Tempetatur/ 447.463. j 
Neunſechszehntel⸗Tact / warum man fich feis 

ner bedienet/ 374. 
Nete, und was dahin gehötet./ wird erklaͤret / 


DW CR RE ERRR 
Nieder⸗Sachſen die / ob ſie mehr / als andere! 
geſuͤndiget haben / 44. 

Niedt / —— geſchrieben / 14. 

Niyers, ſchreibt vonder Compofition/ und berech⸗ 
„net die Intervalle / 99. 

Nomos, tag es in der Mufichedeute/ 70. 74 


Nona, Erempelvon häufhigen Nonen / 198. Ber 
dencken über ihrer Aufoͤſung / 261. tie ſie ma⸗ 
nierlich aufzuloͤſen und zu gebrauchen’ 280. ei⸗ 
kleine / aufbefondere Art angebracht: 359. 
Noten ⸗Buch / deflen feltfame Vergleichung / 


305. 
Noten Druck / ſehr mangelhafft / 165.166. 
Noten / verwechſelte / 413. 
Notirung / anftöflige/ 196. 200. 239, 240. 
257. 399. Anmerckungen Darüber / 436. 
u.f, 446. verſchiedene / 254, 255.265. 289 


290, 450, U f, 
Nutʒ bey Auftöfung einiger theoretiſchen Schwie⸗ 
rigkeiten 93:94:95, 





O. 
Octave / ihre geringſte Erhoͤhung oder Erniedri⸗ 
— gung 
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gung bringt eine gantz andere Gattung hervor / 
58. die Verſetzung aus einer Detave in Die 
andere / giebt ſchon eine wichtige Beränderung/ 
160. 161. iftanihr felbfk ein todtet Leib 7x. 
woraus fie zufammen gefeketwird/roo, behält 
ihrem Nahmen-aus Gewohnheit / ob gleich 
mehr / als achtKlaͤnge / darin ſind 126.127 wie 
mancherley ſie / nach ihrem Verhaͤltniß iſt 203: 
Die diatoniſche iſt keine Diapaſon / 127, wie 


genennet worden / 


Organuum , toie weit ich Diefes Wott eigentlich er; 


cket / 


ehrecket / 43. ——— reine Saal 
Orgeln / wasbepihrer? — 
[N 


6.u. w. ohne Organ — 
ſo / wie die Clavichmbel zu temperiren ſind / 
165. ihre Fehler und der — Fehlet 
muß man unterſcheiden / 440 460. 


rum ſie nicht 





wie manfieeintheile/ 63 ſcheinet in Ottava, all, 212..213..236,,253. 276. Mit 
die Rone zu gehen beyfallendem Baß / 261. . beiden Händen‘ 224.3 — 
267. 269. Octaven⸗Weiſe / f. Ottava. — 
Octaven Virtuoſe / 27.269.433. P —3 
ER Ri 152. = 5 — 
Ohren’ ſ. Gehoͤr. ENORMEN. nn Sc | Pe er 
Opa! Hamburgifche / ſind mancher befürder- — Hebeſtreit / ein vortrefflicher Kuͤnſtler / 
lich geweſen / 30. —— PL a 
Organiſt / darfım General Haß nicht ſtolpern/ Paſtorellen oder Schaͤfer⸗Geſaͤnge / find auf 
| a —— und ſiehet ee, als der Paſtot auf der 
mangerninihren Warden 6. —566————— 
was Dazu gehört g.wie ſie ehmahls beſte * pat der muſicaliſche / Zeugniſſe von ihm /. 
worden ſind 40. ein Unwiſſender giebt eines ‚gufüge zu demfelben/ 30. follg. ©. fortheſe⸗ 














andern Buch für fein eigenes aus’ 15. 16. biß get oerden/ 167. 100 
29. Hrganiftvon vernen / und Organiffson Pauſen a fie einen Spielet Alf die Sprünge 
hinten, was darunter zuverfichenfey/ 19, 27: ; —— — Sitten — 
wird gewarnet / 28. mancher verdiente hoid meh b Saͤnger 
—— fen PN erden / mie nen Die Dei en koͤnne ea 


Capellmeifter zu ſeyn / 42. wie er geuͤbt ſeyn ſoll / 


Kae Ni unterderInganitten- Bencñung ihrem Alter gleicht das Noten Leben 
nit. be 


Phantaſten / gibts indie einen Hanthi ing 


mit begreifft / 43. folein Sänger ſeyn und Bu ) 
componivenfonft kann er kein Muͤſicus heiſſen _ mehr’ als in nd andern? 6 a 

96. 97. wie es mit ihrer Wahl befchaffen zu Be ein berühmter Violini 173: 

fen pflege 27.30.31.32. 33. wie es damit zu "MER TO von den Ton- Arten 7. oder vielmeht 


Sing Reifen’ 77: ° | 
— —— Par ER | 
u, tv. 149. 164. f. Algebraifche Orga⸗ Prahler / wie ihnen zu rathen / zu helffen und zu 
niſten. Welcher unter ihnen man — nike begegnen⸗ 3.9. 40. 41 42. 43 .1 88. | 
nicht fhonenfolly 41. 150. 157. warum das Praxis befteher aus Crempeln ud ihter Vachah⸗ 
Oẽganiſten⸗Amt gemeiniglich ſchlecht heſetzet mung / in der Mittel: und Ober⸗Cla Y/ 201- 
iftı 14.25.32. iſt in der Stümper Haͤnden 434 all Betrachtung oder cheorie muß dar⸗ 

aus 


halten ſeh / 34. 35. biß 40. ihr naͤrriſcher Ehr⸗ 
geitz / 29. 31. 32. Unwiſſenheit / 15.17.29. 


“= (0) *3⸗ 





aus genommen werden / so. Schriften ges 
hören auch zur Bewerckſtelligung und Ausuͤ⸗ 
bung / nicht bloß allein zum fpeculiven / 442. 
Pr&torius, Michael, vom Generals Baß / 14. 
von den TonsArtens 69. 73. wird gelaͤſtert / 


23. 
Prinz! Wolfg. Caſp. vom General⸗Baß / 9.14, 
von den TonsArten/ 73. von der Klange Ber 
rechnung’ 78. von der Ordnung der gangen 
und halben Tone, 103. von Veränderung der 
muficalifchen Schlüffel/48. von chromatifchen 
Zeichen oder vielen Kreutzen / 440. von den No⸗ 
ti rungs⸗Zeichen überhaupt/454.458. 
Printzen fchreiben von der Muſic / 85.409. 
Probesdietheoretifche in dee Mufic x hi 
practifche im General⸗Baß / 200. b. 464. von 





beiden / 7.8 43.44. 49. 50.51. von der erſten K 


beſonders / 165. von der andern beſonders / 
370380. 4172. 441. 457. 
Probe⸗Spielen bey der Organiſten⸗Wahl / wie 
ſchaͤndlich es damit —* 27.b.33. wie es 
zweimahl im Hambur giſchen Dom damit ges 
halten worden ſey / 34. 6.40, 
Proportion / f. Verhalt / oder Verhaͤlt⸗ 
ni 





Ptolemaͤus / hatvon Didymo gelernetzund Doch 
deffen Nahmen nirgend genennet/92. erfindet 
die gemiſchte Temperatur / 148, wird vom 
Salina mit Recht grober Fehler beſchuldiget / 
102, von Verſetzung eines Geſanges in ans 
dere Tone / 113. 
Pythagoras und feine Schüler heifft man die 
Alten’ 35. Jubal wird darunter veritanden/ 
97. 98. feine Rechne⸗Kunſt bringe Mißge⸗ 
bumam die Welt/ 92.93. verwirfft das Ge⸗ 
hör gang undgarin Beurtheilung der Mufley 
Puteanus, irret ſehr in Auslegung einiger, Griechi⸗ 
hen Kunſt⸗Woͤrter / 86.87, 


47% 








Q. 


Quackſalber / muſicaliſche / 1.41. 150. 
Quarten / wie vielerley / 102. falſche / wie ſie be⸗ 
ann ſeyn —— — — darin / wo 
te zu dulden / 233. Exempel / 197. 198. 
Querfloͤte / ihr liebſter Ton / — 
Quinten / wie vieletley / 102. falſche / wie ſie be⸗ 
ſchaffen ſeyn ſollten 142. Verſetzung darin / 
was ſie fuͤr Aenderung verurſachet / 61. Quin⸗ 
ten⸗ und Sertens Erempel/ 196, Quinten⸗ 
Virtuoſe / 269. 
R. 


Rang der Kuͤnſtler / 42.351. 

are Tone / 295,296.f.Ton. 

Rationes, Urſachen oder Gründe / die natuͤrli⸗ 
chen find den mathematiſchen vorzuziehen / 
III. Iı$. 

Rechnekunſt / ſ. Rationes. 

Kecitativ / wie darin geſtolpert wird / 43. deſſen 
Notirung hat weniger Bedencklichkeiten / als 
einer Arie / 446. 447. 

Regeln, unnüße, rı. 

Veinlichkeit / im Spielen) 294.295.345% 

Reiſen / wozu es den Muſicis gut/46. - 

Relatio falfa iſt zu vermeiden / 369. 

Relation aus dem Parnaß / 23. b. 26, 

Refignatio, »der Abdanckung / hilfft zu Aemtern / 
41. 151. 

Riemſchneider / geruͤhmt / 37.173+ 

Rondeau , 246. (q, 

Ruͤckungen / wie ſie zu ieren / 261. wie ſie zu thei⸗ 

len / 298. 

S. 


Saͤiten / ihre Eintheilung und Vorſtellung / y 1. biß 
ppp | 
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54, können allein einer Zeile vorfommen/ 127. 


128. ausmie vielen die alten Inſtrumente ber 
ſtunden / 86. (q. wovon fie gemacht werden / 
154. eine muß zween Klänge vorſtellen / 265. 

Salinas / hat wol geſchrieben / 4. vom Boethio 
und ſeiner Verwechſelung der Tonen und Mo⸗ 
den / 55. von den Ton⸗Arten / 5 8. von der of⸗ 
fenen Tertz im enharmoniſchen Geſchlecht / 93. 
behauptet wieder Ptolomaͤum die Empfind⸗ 
lichkeit eines Commatis im Klange / 101. 102. 
ſeine Gedancken von gebrochenen Taſten der 
Claviere / 459.b. 461. woer gelebet / und 
was er geſchrieben hat / 45 r. 

Saltz und Gewuͤrtz der Muſic / 52. 

Sänger / tie fie von Muſicis zu unterſcheiden / 
96, müffen ven dem General: Boßs Spieler 
begünftiger werden’ 344.463. berühmte/ 35. 


37.1 73. 
Sängerinnen bey Kirchen⸗Muſiken / 42. 
Sartorius / ein ehemahliger Cantor in Hamburg / 
befchreibt die Organiſten⸗Zunfft artig / 40. 
Sar und Gegen Satz / 222. b. 225. ſ. Fugen⸗ 





Satz. 
Sauveur, ein berühmter Mathematicus , ber 
fchreiber den Klang / 15 8. theiltdas Clavier ein / 


448- 

Scala, oder Klang⸗ Leiter / Vorwurff darüberz 
famt deffen Abfertigung/ 264. im diatoniſchen 
Geſchlecht 7 104. b. 106. im chromatiſchen / 


er I 3: b. 13% 

&ealigeriven einiger Tom Arten Gebrauch / 73. 
Scham ungitige 44 

Schläge der Saiten! 158. 

Schleuffer in der lincken Handy 413. 
Schlüffel Veränderung, 48. 245. lq. 268. 


338. 308. 
Schmeichler / ihre Eigenfchaffteny 34. wodurch 
ſie gereitzet werden / 186. 187. 

Schneider / ein ſeiner Altiſt / 173. 
Schreib⸗ Art wird unterſucht / 3. b. 6. 





“ (lo) S 








Schuldener/ muthwillige / find Feine rechtſchaffe⸗ 
ne Leute 27. 

Schupp / ſeine Gedancken von der Hamburgi⸗ 
ſchen Welt / 44.45. 

Schwierigkeiten / bey Kirchen Muſiken / 42. 
bey der gleich⸗ ſchwebenden Temperatur / 144. 

Scioppius, ie er wegen uͤbermaͤſſiger Critick ges 

nennet worden / 3. hat doch recht gehabt / 


e. d. ' 

Secretar bey Sefandfchaffteny mager zu bedeu⸗ 
tnhatı 185.  . 

Secunden / fiebenerley/ 102. ſqq. Eadmjen dar⸗ 

in 233.339. ſ. Sexten. 

Seele / ſoll lauter Harmonie ſeyn / 63. u f. 

Selbſt⸗ Erkaͤnntniß / wie nuͤtzlich es ſey / 43. 

Septimen / ſiebenerleh 102. u. f. Erempelvon ih⸗ 
rem Gebrauch / 96.197. 226.6.229.Cadene 
gen oder Schlüffedarin/ 233.357. 359. alle 
auf einem Blatı 238. 239. 240. koͤnnen 
wunderliche Sallehaben/ 278. 281. 

Sext und Quart / ohne gewöhnliche Auflöfung/ 
187. 206. 207. 208. 209. 237. 282. 315. 


371. 

Sext und Guint beiſammen / was dabey anzu · 
mercken / 205. 220. 221. ſ. Quinten. Wie 
es mit der Note / ſo auf die groſſe Sext folget / 
gehalten werden ſollte / 204. 

Serten ſind neunerley Gattungen / 102. u. f Ex⸗ 
empel von Serten / Quarten und Secunden / 
199. mögen mit der lincken Hand;auch allein: 
gegriffen werden / 349. Sexten ⸗Weiſe zu. 
ſpielen / 277 410. 412. 413. 

Sieben / die boͤſe 152.153. 

Signaturen / oder Zahlen md Zeichen uͤber den 
General⸗Baß / muͤſſen in der lincken Hand 

abgefertiget werden / wenn die rechte etwas 
ſingendes fpielet/ 220, 221. 225. chromati⸗ 
ſche / was fie für Seeude verurfachet haben 440 
wie fie voraus genommen werden / 294. koͤnnen 
und 

















und müffen nicht allemahl gerade über Der No⸗ 
te lebens zu welcher fie gehösen/ 258. 298. 
werden offt mit Fieiß weggelaſſen / 318. find 
mangelhafft / 394. 399: 458- 

Singen / warum es nicht / ohne Inſtrumente rein 
geſchehen koͤnne / 113. iſt das vornehmſte bey 
der Muſic / 170.329. wer es nicht kann / wird 
niemahls gut ſpielen / 290. 329. 

Singekunſt allein iſt doch nicht Muflen, 6.97, 

Sinn oder Meynung des Berfaffers muß — 

fen werden / 349. 

Siſtema uguale, oder die gleichſchwebende Tem⸗ 
peratur / wer fie erſunden / 147. ſ. Tempe⸗ 
ratur. 

Si ſuona, was es bedeute / 328. 429. 

Sitten / einiger Organiſten und Muſicanten / 
IFI. 182, 

Solmiſation / ein erdichtetes Weſen / gr. tie 
ihre Anhänger ſich ſo ſchlecht verantworten / 98. 
99. wird vorgeſchlagen zur Probe / 355. ſ. 
Mi J fa. 

Sonate! für das Klavier / was dabey vorge⸗ 
fallen 443. 

Sonus, f. Klang. 

Sordinen / was es bedeute und dabey jubemer- 
cken / 110. 

Spe&tator , der Englaͤndiſche / verachtet Die teuts 
ſche Sprache 1 so. 51. 

Speer / Dan vom General⸗Baß / 14. 

Spielen / recht und wol ſind zweierley / g.9. ſchlecht 
und deutlich / wie es zu nehmen / 403. 

Spiffum genus, ſ. Enharmoniſch. 

Spoͤtter / abgefertiget / 48.154. — 

Sprache / die teutſche / wird vertheidiget in der 
Vorrede und 50. 51. 

Sprengel / Umfang einer Ton⸗Art / ſ. ambitus. 

Springen /auf dem Clavier / wird erfordert/ 417. 

Springende Noten / mie damit zu verfahren? 
204, 276. weit von einander / 368, 
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Staarflscherreinübelfehender/443 6.457. 

Stade Joh. vom General⸗Baß / 14. 

Steindorff / J. M. von der Schreib⸗Art des 
muſicaliſchen Patrioten / 6. 

Stimmung / mußbey Inſtrumenten gut ſeyn / 
ſ. Temperatur. 

Stolpern der Organiſten / 1.51. 345. 370.380. 

1 








417. 
Studenten⸗Leben / 45.45. 


Studiren / oder Uebung desjenigen / ſo man ſin⸗ 
gen und ſpielen will / iſt gut / 345. 

Styl / unreiner / ſ. Worte und Wörter. 

Subſemitone / 460. 464. 

Synape, wird erklaͤhret / 87. 

Syncopation / 205. 225. 423. mit beiden 
Handen/ 209. 225. 229. 355. ſ. Brechung / 
Haryeggio. 

Synemenon/ wird erklaͤhret / o. 

Syſtaltice, erklaͤhret / 69. 

Syzygia remota, was ſie ſey / und wo ſie gut / 376. 


T. 


Tabulatur / die teutſche / wozu ſie vor Alters die⸗ 
nete / 9. 

Tact / dreihalber / 218.220. neunachtel / 230. 
232. zweiviertel / 286. 288. 382. u. f. neuns 
ſechszehntel 372. was vom Tactſchlagen zu 
halten / 284. 285. 386. 387. wo es noͤthig / 
282. 284. 285.412. 

Tadeler / wie mit ihnen auszukommen / 186. ihre 
Unart / 187. 

Taſten / ein neu⸗eingefuͤhrtes Nenn · Wort / ſtatt 
der Griff⸗Schluͤſſei des Claviers / 428. u. w. 
Telemann / f. die Vorrede / ſein Lebenslauff / 
108.b. 180. Ode auf ſeinen Fleiß / 131. wegen 
$moll’ 241. wegen Dis dur / 245. wegen 

Edur / 273.409, 


»pp. 2 











Tempe 


—A 


Veränderung, iſt die Luſt der Natur / 161, 162, 
374. der Noten im General⸗Baß muß nicht 
jum Handwerck werden / 3 7. wo fie fich ſchickt / 
325. ihre Grund⸗Noten muß man anſehen / 
334. fe Verdoppelung. | 
Verbefferer / werden lächerlich gemacht / 397. 
18% 








I . : 
Pen Noten / wie und wo ſi am 


füglichften vorzunehmen / 213. 237 245. 
252: 253. 277. der Kreutze fi Kreutz / 
Signaturen. — 
Verhaͤltniß / oder Proportion der Klaͤnge gegen 
einander / 104. u. f. der Stuͤcke eines wol⸗ ein⸗ 
gerichteten Geſanges / 79. 

Verfezung/ aus einem Ton in den andern / Fra⸗ 
gen und Antworten daruͤber / 172.113. wird 
definirt / 114. muß behutſam angeſtellet wer⸗ 
den / 115. 116. Vergleichung damit / 117. 
118. veraͤndert die Form einer Melodie, 118. 
157.deſſen Beweiß / 119. b. 124. indie Octa⸗ 
ve iſt mercklich; in den kleinen halben Ton aber 
an empfindlichſten / 160. 161. Problema 
daruͤber mit der Aufloſung / 1 57.158. welche 
nuͤtzlich iſt md was fuͤr Tone dazu dienen / in 
zweierley Derflande/rog.b.11 1.381. 


Verwandte Ausweichungen der —— 
es / 


Viadana, L»d, Erfinder Des General⸗Ba 
12, 

Vibrations, f Lufft⸗Schlaͤge 

Vielſtimmigkeit im Setzen / falle der Melodie 
hinderlich / 171. 

Virdung / Sebaſt. von der erdichteten Muſie / 81. 

Virtuoſen / unbrauchbare / 40.41. rechtſchaffene 
werden offt den Stuͤmpern gleich geſchaͤtzt / 
nachgeſetzt und liegen verborgen / 42. der 
brauchbare / ein fo genanntes Sonaten⸗ 
Werck / wird etwas unbraiihbar mit ber 
Zeit / 444- 

Umfangeiner Ton⸗Art / ſ. Ambitus. 
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Umkehrung derFugen⸗Saͤtze / 365b. 39. 222. b. 
225. 325. a . 
Umftimmung der Inſtrumente iſt vermuthli 

bey den er Griechen häufig a 
Unifonus, iflfeinzquifonus; 156. 
TE re was es offt ſey / 45. 
Unſchuldige Nachrichten / ein journal, f.die 
Unterricht / erſordert auch anderer Leute Arbeit / 


338. 
a in Verfertigung der Melodien/ 
WARE 


Vollkommenheit hat kein Verhaͤltniß mit uns 
Hommenen Werckzeugen / 449.462, 

Vollſtimmigkeit / in. der linden und rechten 
Handı wofienöthig iſt 209.212. 216.221. 
225. 229. 237. 241.272, 273. 281. 289. 
295. 355. 403.409. 

Vorſatz / wieder die Tadler / 7. 

Vorſchlag / in der rechten Hand / 237. 253. in der 
Imefen/3 19. wo er nicht ſeyn ſoll / 412. 

Vorurtheile / wegen des Verſaſſers Perſon / 
153. Aufhebung derſelben durch einen Be⸗ 
richt von deſſen wahren Zuſtande / 184. 185. 
über guse Anweiſungen / 333. 


W. 


Wagner / G. C. von Lebens⸗Beſchreibungen / die 
ein jeder von ſich ſelbſt aufſetzet / 1 66. 

Wahrheit / verſuͤſſet / 42. mag man wol von ſich 
ſchreiben / 179. 184. 185. 

Wald hoͤrner haben / Ihrem Verhaltnach / nur 
eine Ton⸗Art / 110. 
Walther / J. G. hat ein muſicaliſches Lexicon 

zu ſchteiben angefangen / 10. 

Welt / wie man das Wort verſtehet / wenn von der 
Temperatur die Rede iſt / 147.148. 
Werckmeiſter / Andr. vom General⸗Baß / 9.13: 
ppP 3 14 





48% ELCH). MM = 


14. fein’geroiffenhafftes: Betragen / ds. wie keinen Klang / 60 obes noͤthig fuͤrjeden Klang 
man ihm feine Arbeit entwendet / 17. u.f. ehrte eine gewiſſe Zahl zu beſtimmen / 159. 
Fein Amis. 42. von der Temperatur / 459. von Zarlinus, ſchrieb rein / 4. von Ariſtoxeno/ 64. vorm 
VerEmpfindlichkeitdiseineingigesCommaim halhen Tou / ed. vom chromatiſchen Ges 
Klangeverurfacht. 101. 102. von den Sub⸗ ſchlecht / 7.84. von den Ton⸗Arten / 9. von det 
femitönen / 462. von den fremb⸗vermeinten Kiungaßeitr oder leala, 85. von der offenen 
Tonen / 2958. TEE u: Tersrditonoincompofito,9 1.von dem chro⸗ 
Weftenbladhr ein Schwede / ſchreibtvom Ge⸗ " » matifihen Kreutz 45%. 453. von gebrochenen 
neralk Baßı 13. on en Clavieren / 459. 460.461. 
Wiederhohlung eineriey dieder / giebt eine Ver⸗ Zeichen / muͤſſen nicht dunckel ſeyn / 375. es ſeh⸗ 
aͤnderung / 1601. — 4 let daran / 395. 399.ſ. Notirung / Signa⸗ 
WindProbe / am unrechten Ort 6. turen. J | 
Wirkungen der Tou⸗Arten / feltfamer?7 3.76 Zieferns koͤnnen niefo genau uber ben Generals 





Wollaut / giebreinenguten Ausſchlag / 333. Baß geſchrieben werden / daß nicht vieles auf 
Worte und Woͤrter haben viel gu bedeuten‘ 3-4 des Spieiers Nachdencken antoͤnunt / 265, 
5.10. 80. ſ die Vorrede. 318. ſ.Signaturen. 
Wunder’ ob ſie in die Kitche gehören 386. Zierrath / ſ. Auszierungen / Manieren / wird 
hindangeſetzt im Spielen 344, zierliche Saͤi⸗ 
3. ven’ 51. u. w. 


Zahl / die vierte / ſol ein Heiligthum ſeyn / go.91.ob Sefältige = wircken ſtarck / 53. 
ſie in dee Muſic den Ausſchlag gibt / 18.Ord Zweck dieſes uchs ze | 
nung der Zahlen in Vorſtellungen der Klangs Zweiviercel-Tact/ 382. iſt taͤndelnd / 384. 


Stuffenund Verhaͤltniſſe / 124. 125. macht Zwiſchen⸗Spiel / 323. 324 369. 
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Erklaͤhrung der Abbreviaturen. 


fcilicer , oder nehmlich. 
FE oder was folget. 
l 
und ferner 
ferner. Neber 


+ 


e.d. bedeutet: eben daſelbſt. 
ſ. fiehe oder ſuche. 
uf. w und fo weiter, _ 
u. w. und weiter. 
G. geliebt es GOtt. 
ſq 
b 


= 
on 
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Lleberdiebäuffige Mishandlungen bey Organiſten · Wahlen findet ſich 
ſo eben bey dem —— in den gedruckten Zeitungen ans London /(St. 


James’s Evening-Pof, 


welche man / weil ſie / als ein Zuſatz ad pag, 


0,2459. Febr. 13-24. 1731. folgende ſinnreiche Nachricht / 


3. dienen Fann / underteutſchet 


nicht hat laſſen moͤgen. | 2 


Whereasit has beenadvertifed, that an 
Organ had been lately fetup, by theingenious 
Mr. Jordan, in the Parifh Church of Holy 
Rood, in che Town and County of South- 
ampton: thisisto give Notice, that the 
Church-Wardensofthe fame Parifhare wil- 
ling to fhew all manner of Encouragement 
to any one, who {hall offer himfelf as Orga- 
nit; provided he underſtands nothing ofhis 
Bufinefs, the Candidatesto be approved of 
by the Clerk ofthe faidParif'h, who, ac- 
cording to his profound Judgement and Skill 
inMufick , promiſes on his Part, to determi- 


ne the Controverfy fairly and impartiallyy- 


in favour of him, that fhall perform the 
Worft. " 


NB, Ifanyone, who isan ingenious Man 
at his Profeflion ( thö.never fo ſtronglyand 
with Juftice recommended’ by the ableft Ma- 
fters in the Kingdom’) fhould „ notwith- 
ftanding this Advertifement» prefume to of- 
fer himielf, he muft expeät to be rejedted: 
ie being fully refolvedschat none but Bung- 
lers, or thofe who know the leaſt oftheir 
Bufinefs, (hallbeintitledtoche Place, The 
latter are defired, to meet in the fald Town 
ef Southampton,son Lady-Dayınext , Being’ 
the 25. March, 17715 when theymayıbeaffu- 
red, tofinda verykindiReception and a fui« 
table Encousagement,./' er \ 


Nachdem man jüngfihim gemeldet hat was 
maſſen von dem kunſtreichen Herrn Jordan inder 
Grafſchafft und Stadt Southampton’ und zwar 
in der Haupt:Kirche zum Heil. Kreuß daſelbſt / ein 
neues Orgek-ABerck erbauet worden iſt: fo dienet 
hiemit zur Nachricht / daß die Vorſteher ſelbiget 
Kirche geneigt ſind / demjenigen allen guten Wil⸗ 


len zu erzeigen / der ſich zum Organiſten angeben 


wird; mit dem Bedinge / daßer feine Sachen gar 
nicht verſtehe / ſintemahl vie/ fo um den Dienſt anhal⸗ 
ten / nur bleß den Beiſall des daſigen Kuͤſters brau⸗ 
chen / als welcher ». nach feiner tieffen Einſicht und 
Wiſſenſchafft in der Muſic / feines Theils feſtig⸗ 
lich verſprochen hat / daß er den Ausſchlag der Wahl 
aufrichtiglich und unparteyiſch Demjenigen. zum 
Behuf geben will / der am elendeſten fpielen wird. 


NB, Falls es alſo jemanden / der in feinerKunft 
was tuͤchtiges gethan hätte / (wenn er gleich von 
den allerbeſten Meiſtern im Koͤnigreich auf das nach⸗ 
druͤcklichſte und billigſte empfohlen wuͤrde) unge⸗ 
achtet dieſer Anzeige / dennoch geluͤſten ſollte / ſich 
zu melden / ſo hat er nichts ander8/ als die Ver⸗ 
tverffung feiner Perfony zu gemarten : indem es 
völlig beſchloſſen iſt lauter Stümper / undfolche/ 
die das wenigſte von der Mufic verſtehen / für 
Dienſt⸗ fähig zu erkennen. Diefe legten werden 
demngch erſuchet / ſich am Fünfftigen Marien 
Verkuͤndigungs Se’ Mamas. Maͤrtz / 1731. 
ind Statt: Souhampton einzufinden / allwo fie 
gewißſich mir aller Freuu lichkeit empfangen / und 
geiimend befoͤrdert werden ſollen. 


| De — Ir⸗ 
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Frrungen: 


In dem Gedicht don Melante; iwo Zeilen vor dem Ende / P. 135. lin, 14. fuͤr Secretar / die = ließ Secretar die 


+ 


‚foßtespeifen? mein Kernender / fich dn daffelbe | 203. iſt unrecht fignitg mit so - 


emfig ein, |. ”* 209, lin, antep. fürein "= Meß ‘eine 
SE P.28. 1. 17. für Ausſchlage lieg: Auflage 214 - 5.act. 3, fol die &* über die folgende Rus 
33. - 17. - Corefpondeny -  Correfpondent : te ſtehen. 
38. · 9.Kiche · Kirche 216.°- 1. für nicht ließwichtr 
— 27.- 6. - denn - - - den 40. 9 hervor lauge — 
40. - 9. wahtgenom̃en die - wahrgenom̃en / die 232 + 9. - einem /Eluen 
41.- 16.» könne. . > koͤnnen 265 antep. heit N “ bier 
45. rn HR . vor 268: - 22. SA * 63. 
⸗ Cic. de Ein. ·Cic Epilt.ſam. L 21.Schiüuſſel Schluͤſſel 
EpAa. » 1.27. weil man die weil man 
49... 10. Hülfe —— He 2691167ſſe Seite267ſte Seite 
5ienm —xX 6erſſeu Noten erſten z. Noten 
63,2 3. Urifierei Atiſtoxeni 271-4 fett die FÄnfer Norte ur naht 
24. penulr, · fonum — forum ; bi.. . 
DEE Tan un ©) © To er 274 7 Follüberderneunten Mote ein Kreutz 
ασŸ po =» = po ſtehen. 
27. . tie — =, CIE 235° 4 „ fol diegmangiafle Note e heiſſen. 
ibid, - 4 lin nor )Glarianut ⸗- Glareanus, 291 penult. für 89. ließ = 289 
— — ſtuduiſſes — ſtuduiſte 305 6 dele: fh: 
79-2. an— ans 313. - 2 - siehe rar 
— ze 77 ⸗ TS 341 ollen die beyden legten Zeilen feinen Klammer 
hatte - haͤtte haben. 
xo2, - poltverba: Terkien/ ſuͤnſerley / adde: Quat· 349 la, 6. für gebracht lieg heraus zebracht 
tens fuͤnferley Quinten / zweyerley 3341-25 -.9% x .%%5 
103. Un. 5. für Ceptinnen ließ - Seplimen -.- 26 - täalid 5 taͤglicher 
106. 30, - feine - - klerne 385 26 dem = denen 
248...8 22,34 derglchleichhen dergleichen 387 —22 BKamonia — Harmonia 
150. 14. - un ter da unter den 392 ult. fol vor der. 14ten Notecitig ſtehen. 
er wei . “par 413 -13 fürdn - Sich - dem 
= - 30 - CEEXE = + CCäLIk 420 -antep, . eroit . ſerdit 
176: » 20 - Mh - . u 467 autep· · — * 
— — —9 J wa. z N A. M. 
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